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1. 

Einleitung. 

. geistige Leben und literarische Handeln im Mittel- 
r, welches aus diesem Grunde seiner Begränztheit als 
)esonderer Zeitabschnitt geltend gemacht wird, obgleich 
üt gleichem Hechte als Bestandtheil der durch dasselbe 
Igten und vorbereiteten neueren Zeit erscheint, unter- 
idet sich durch wesentliche Eigenthümlichkeit seiner Be- 
Senheit, des Ganges seiner Entwickelung und seiner in 
%efl erkennbaren Wirksamkeit« Als rohe Regierungwill- 
', unterstützt und bestraft Ton alleingültiger Waffenmacht 
tloser Söldnerschaaren , das bürgerliche Leben zerrüttet, 
Gemeinsinn yernichtet und die geistige Selbstthätigkeit 
Itet hatte, eilte die römische Weltherrschaft ihrer lange 
Breiteten Auflösung entgegen. Sie war [s. 170.] durch 
fhörliche verwüstende Kämpfe mit wilden Yölkerhaufen 
Den, ihr gewaltsam unterworfenen und meist unwillig oder 
igstens ohne Liebe und Vertrauen gehorchendea Welt- 
en erschüttert; in Asien erhob sich [s. 200.] die Parthi- 
Macht : in Europa bemächtigten sich, nach hartnäckigen, 
Jahrhunderte hindurch fortdauernden Fehden, siegreiche 
nanen der westlichen Provinzen [s. 409] und bald [476] 
ens und Rom's. Die alte Welt erlag [s. 500] einer 
IQ Ordnung der Dinge, welche von furchtbaren Umwäl- 
zen und Zerstörungen ausging. Was von bisheriger Yer- 
ing und ^tte übrig blieb, hatte ein ärmliches krankes 
^yn und vermochte nicht in die Gesammtheit des gesell- 
ftUchen Zustande» wirksam einzugreifen. Alles gestaltete 
neu in langsam fortschreitender Entwickelung und mit 
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höchst Tersehiedenartigem Erfolge, wie das Endergebniss in^ 
Asien und Europa, bey aller aach hier in Einzelnem hervor-'^ 
tretenden Mannigfaltigkeit, am anschaulichsten darthut. ^ 

Die, seit Jahrhunderten gehemmte und durch politischen^ 
Kunstzwang aniruckgedrängte freye Xatarkraft machte mit^ 
Ungestümm überall ihre Rechte geltend ; sie brach die in sich^ 
erstorbene, aufgedrungene Herrschaft des erstarreten steifen^ 
Wortes und des sinnleeren Herkommens der äusseren Form ;^! 
Geist nnd Gemüth, von fremdartigem Drucke entbunden nnd^ 
zum Selbstbewusstseyn erwacht, gewannen neneä Leben, die-i 
Einbildungkraft jugendlich frische Regsamkeit. Die ihnenlDi 
ganz eigentlich angchörigen Erinnerungen, Sagen, Bilder wur-«]I 
den von den zur Selbstständigkeit des Daseyns erwachsenem!» 
Völkerstämmen aus nnverschaldeter Vergessenheit und unver^j» 
dienter Nichtachtung in das Leben zurückgerufen; das geiKik 
stige Seyn und Streben erlangte wieder Sitz und Geltung in^ 
dem Kreise des Volkes, dem es so lange Ton ubermachtigeiliE 
Tomehmer Selbstsucht entwendet und vorenthalten word^i 
war. Volksthümlichkeit in öfifentUchen und häuslichen Ver^;i 
hältnissen behaupteten ihr hochbedeutsames Aniehn; kühi^ 
freyes Handeln trat an die Stelle des erzwungenen Uindeit 
Gehorsams. j^ 

Die mit diesen Vorrechten und Genüssen natnrgemäs ver^ 
gesellschaftete , die Ordnung und Einheit des Staates niehl^Q 
minder bedrohende, als die Annäherung zur Anerkennung de%. 
Freuden nnd Pflichten veredelter Menschlichkeit ver^telnd^ii^ 
Unbändigkeit und trotzige Uebermüthigkeit wurde durch ^| 
Macht der Religion gemildert und gezähmt; von ReligiciL^ 
und Kirchenthum ging alle Volkserziehnng und vestere Eln^., 
richtung der gesellschaftlichen Ordnung aus; in dem g^nn*^ 
nisirten Europa wurden durch das Christenthum die rohciljj 
Sieger entwildert und gesittigt, die Herrscherrechte ermSssigcJ^ 
das Bewusstseyn der höheren Menschlichkeit geweckt nol 
allmählig erkräftigt und verallgemeinet ; in Asien und AfrMiu^ 
vereinte der Islam nomadisch getrennte Völkerstämme zu gn^i 
meinsamem Gehorsam unter einem, von übermenschlicheriL 
Willen abgeleiteten, gesellschaftliche Pflichten und ewige Hoff*?^ 
nung auf unsichtbare Zukunft verkündenden Gesetze; üi^ 
unverwüstliche Wirksamkeit des Judenthums verlieh seines^ 
beharrlichen Bekennem Selbstvertrauen und vielgeschäftige!^ 
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Thatkraft, welche iie zur Yermitteliing weehseUeiii^n gei- 
sügeD und irdischen Verkehrs zwischen religiös, politisch und 
örtlich getrennten Nationen ertüchtigte; selbst die aus dein 
lange verschlossenen Schoosse ihrer indischen Urheimath her- 
austretenden religiösen Ideen, Bilder und Gebräuche, zum 
Heile mit verunstalteten Bruchstücken ans Jndenthum, Chri- 
riianisnius und Islam, wenn auch nur in polemischer Berück- 
Bchtigang, vennischt, befruchteten von Thibet aus grosse 
Landesstriche des, von bisheriger Civilisation unberührt ge- 
bfiebenen und yon allen zu reifender Veredelung fortschrei* 
laden Staaten geschiedenen nordöstlichen Asiens. / 

Ueberall offenbaret sich die Allmacht des religiösen Sin- 
nes, welcher dem Menschen eigenthümlich ist und ihn über 
leine thierische Natur und zu höheren geistigen Bedürfnissen 
und Bestrebungen erhebt, wenn er sich freyer entwickeln 
kann, ohne durch vormundschaftlichen Gewaltdruck in Er- 
starrung überzugehen. Seine Grundlage ist Glaube, hoffende 
Zuversicht und vestes Vertrauen auf Unsichtbares und Uner- 
kennbares; im Zeitalter reiner Kindlichkeit und vollständiger 
Hm^bnng erscheint der Glaube unermesslich und wunder- 
Battark, so dass spätere Geschlechter ihn nicht begreifen 
iömien; alles Wissen ist ihm untergeordnet; dunkles Gefühl 
beherrschet den schlummernden Verstand* Nur bey Einzel- 
nen und auch später immer bey, bald kleinerer bald grosse- 
icr Minderzahl erwachen mit dem sich selbst erzeugenden 
ind belebenden Vermögen der Reflexion Ansprüche des Ver- 
Haades, Betrathtungen regen Zweifel und diese treiben zu 
F«idiiingen an ; die Vernunftthätigkeit hat Beruf und Spiel- 
nua gewonnen. Die Herrschaft des Verstandes wird durch 
EncUaffung der rohen Kraftbegeisterung, welche in einem 
■ttlich- religiös neu gestalteten Gesellschaftzustande die ersten 
Geschlechter ergreift, erleichtert; Sehnsucht nach Ruhe folget 
üx überspannten Anstrengung ; Einrichtungen und gesetzliche 
liaassregeln zur Sicherstellung des Besitzes und zur Aufrecht- 
kaltnog der Ordnung werden als Bedürfniss erkannt und fin- 
den Eingang, wenigstens vermindert sich die Hartnäckigkeit 
des Widerstandes; dem, so lange ungestümmes Handeln vor- 
waltet, alleingültigen Leben in der augenbUcklichen Gegen- 
wart treten Rückblick auf die Vergangenheit und Vorsorge 
fir die Zukunft zur Seite; der Verständigen besonnene, an' 
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UnuncDt und vesterer Berechnung fortschreitende Leitung desV" 
Gemeinwillens versachet nicht ohne Erfolg sich geltend sui 
machen. Es beginnet eine verjüngte Wirksamkeit des Gei-ar, 
stes; Cnltor und Litteratnr werden neu begründet. Diese iiviB 
ihrem Entstehen und Wachsen äusseren sich nun in zwiefa^n 
eben , oft lange scharf getrennten , erst in Zeiten geistigem! 
Reife sich berührenden und einträchtig zusammenlauf endenfe 
Kreisen; in dem weiteren beweget sich das Volk mit s^en^ 
Gefablen des Glaubens und der Phantasie; aus ihm gehefaal 
Nationallitteratur und vaterländische Kunst hervor. Der eiWira 
gere Kreis gehöret den geistigen Vormündern, dem Gelehr-grE 
tenstande, kirchlichen Beamten und den bald mit diesen ver*«: 
bundenen Geschäftsmännern an; in ihm gestaltet sich Wii-Di 
senschaft und Gelehrsamkeit. Hier wird das untergegangema » 
Wissen in das Leben zurückgerufen , das neue mit dem alteosti» 
verschmolzen, die Kraft des Geistes mannigfaoh geübt uniasi 
gesteigert durch Erklärung des Vorhandenen und EjrforschiyifKle! 
des Verborgenen ; hier entstehet Kampf des Wissens mit deü^ 
Glauben, der Phantasie, die nicht selten obsieget, mit de% 
Verstände und aus diesem Kampfe das Bewusstseyn der FreyK« 
heit der Vernunft und der höheren Würde und Bestimmni^ ? 
der Menschheit, die Ahnung ihrer heiligen Gereditsame mk^t 
der Anerkennung unerlasslicher Pflichten, welche solches Be^ 
wnsstseyn auferleget. ^^ 

Dieser Gang der geistigen Entwickelung, insbesondet^ 
wie sie in Folge benutzter Vorarbeiten, durch Erstarknn^ 
der Vecnunftthätigkeit, des Wahrheitsinnes und Schönheitge*^ 
fuhles gedeihet, zeiget dem aufmerksamen Beobachter ein^i. 
wundersame Verkettung der geistigen, vorzüglich wissen-L 
schaftlichen Ueberlieferung, welche den inneren Zusammea^^^ 
hang der Völkerwelt und die wahrnehmbare geistige Weckj 
selwirkung in derselben durch unbestreitbare Thatsachen ver-^ ^ 
anschaulichet. Die überlegene geistige Wirksamkeit und dai 
wissenschaftliche Heil Europa's, so wie seine Errettung auf. 
Unwissenheit und dumpfer Gefühllosigkeit, selbst die höhen 
Kunstgestaltung der Nationallitteratur beruheti auf alter Lit«^, 
teratur, besonders auf der griechischen, dem Anfange, den . 
Mittelpuncte und der Vollendung derselben; selbst in ihrtt. 
Trümmergestalt und verbleichten Herrlichkeit beurkundet sie, 
sich, wenn nicht überall als Grundbestandtheil aller, höher*. 
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^f ^Wden geistigen Bewegang und litterftrischen Arbeit, doch 
^m als das fruchtbareste und entscheidendste Mittel ihrer 
rui^ng, Veredelung und gesteigerten Vervollkommnung, 
griechische Literatur hat ein so grossartiges, unerschöpflich 
ois^ unvergängliches inneres Kraftleben, dass sie alle 
ft« unglücklicher Zeiten überdauern konnte. Ihre Hei* 
ef erniedrigt durch meist verächtliche Regierung, bös- 
^fafferey und fast bis zur Unkenntlichkeit entarteten 
:^^1:b arakter, erfreuete sich auch in ihrem zunehmend be- 
is^^^erthen Zustande, des Wiederscheines ihres ehemali- 
^^ astigen Ruhmglanzes, welchen kein Druck der Gewalt- 
:M.^^t zu verdunkeln, viel weniger zu vernichten ver- 
&«. Die Sprache selbst, so sehr sie durch öflfentliches 
c-ltz» €D des Staates und Volkes litt, schützte gegen völli- ' 
b^ Serben der Empfänglichkeit für die Kunstwerke, welche 
^ ^n sinnlicher Anschauung gebracht worden waren, ab 
Ki^Xiche Muster des seiner selbst und [seiner gewaltigen . 
!te \)ewussten freyen Menschengeistes; und wenn gleich 
fl^Hge, unter dem allgemeinen Elende erliegend, verwil- 
:l^^ 80 gefiel sich doch die Eitelkeit der Grossen und Ge- 
l&eteren in Erinnerungen an eine gefeierte Vergangenheit, 
ßlcbe oft die Armseligkeit der Gegenwart vergessen Hessen. 
oh CIriechenland brachen immer, sey es auch nur in dem 
lederscheine nicht verdrängter römischer Schriftwerke, deren 
ele meist griechischer Abkunft ist, einzelne lachtstrahlen 
•ch und erhellten auf Augenblicke die Nacht, welche an- 
e Gegenden verfinsterte. Sie sind so wenig asu verkennen 
klösterlichen Unterrichtsanstalten Ireland's und England's, 
in den Entwürfen und Unternehmungen, welche Carl der 
sse zur Veredelung seiner Völker traf, dadurch das Ver^^ 
hen der letzten Funken geistigen Lebens im Abendlande 
tütete und zur Begründung und Sicherstellung der neuen- 
iischen Bildung wohlthätig mitwirkte. Seit dem zehnten 
rhunderte zeiget sich merklich Griechenland's Einfluss auf 
westeuropäischen Länder über Italien, noch sichtbarer im 
alter der Kreuzzüge und während des XIV und'XV J^hr" 
derts, in welchen sprachlicher und künstlerischer Bildung- 
: aus dem seiner Selbstständigkeit verlustigen Griechen'«« 
i nach Italien und von da aus in das westliche upd nörd- 
s Europa übergetragen wurde« Die Araber ^ welche den 
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sBnftig nutxbaren Ertrag iviiseiiscliaftlicher Arbeiten der Grie- 
chen in Uebersetznngen und damit Tielunifassende litterärische 
Thätigkeit sich angeeignet hatten, förderten seit dem XI Jahr* 
hunderte von Spanien und Sicilien aus, jEum Theile unter 
Vermittelung rastlos betriebsamer Juden, Umstaltung der An«, 
sichten, Erweiterung des 'Erkenntnisskreises, den freyeren 
Yerstandesgebrauch und das überaus folgenreiche Recht des 
Zweifeins im Abendlande, dessen geistige Erhebung in meh- 
ren gleichzeitigen Erscheinungen angekündet und bewährt 
wurde; Rittergeist, Ordhungsinn und Schönheitgefühl ver- 
edelten die Grossen ; Reschäfdgung mit dem römischen Rechte 
hob das litterärische Monopol des Klerus auf, zog in das Le- 
ben der alten Welt zurück und liess sprachliche und ge- 
schichtliche Kenntnisse zum Bedürfnisse werden; Ketzereyen 
beurkundeten religiöses Selbstdenken; Kampf weltlicher Machte 
haber gegen kirchliche Vormundsdiaft, so wie städtischer Ge- 
meinden gegen Alleinherrschaft des Herrenstandes offenbarte 
ernstes Streben nach bürgerlicher Freyhdt. So erfolgte in 
dem ^n Jahrhundert die Wiedergeburt oder Neugestaltung 
der gesellschaftlichen und geistigen Bildung in Europa; in 
verschiedenartigen Richtungen, ||nter welchen die philösoplii« 
sehe, die religiöse und die alterthümliche vorherrschten , und 
mit sehr ungleichen, durch örtlidie Verhältnisse bedingt«! Ex-r 
gebnissen wurde fortan das Ziel höherer Vervollkommnung 
beharrlich erstrebt. 

Nadi dieser Auseinandersetzung ergiebt sich die natur- 
gemässe Folge, in welcher die zur Erzeugung eines, d«^ 
Werden und Seyn, die Verbindung und Wirksamkeit dei 
geistig -litterärischen Lebens im Mittelalter veranschaulichen- 
den Gesammteindruckes geordneten Thatsachen aufgefassf 
worden sind: L Griechenland; II. bis VL Araber und 
Morgenländer; VIL Juden; VIII. das europäische 
Abendland. — Damit jedoch der allgemeinere synclTroni« 
stische und wissenschaftliche Zusammenhang nicht unbeachtefl 
bleibe, so möge diesem Bedürfnisse durch kurze Uebersichtm 
einigermaassen begegnet werden. 

Synchronistische Uebersicht, nach Jahrhunder-r 
ten geordnet: nadbdem das weströmische: Reich im fünften 
Jahrhunderte von Germanen besetzt, Oatrom's Selbstständig- 
keit erhalten worden war^ .beginnet einß n^w Zeit mit dei9 
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VI Jahrhunderte-, in Griechenland zeiget sich viel Reg- 
samkeit und eifrige^ Anbau der Litteratur; im Abendlande 
nimmt Verwilderung überhand; der Klerus ist im Alleinbe- 
sitze gelehrter Kenntnisse; die Werke der Ciassiker, schon 
fräiier, mit wenigen Ausnahmen,^ nur von Grammatikern 
naftig benutzt, werden vernachlässigt; viele Gegenden leiden* 
druckenden Mangel an Unterrichtsanstalten und Büchern; 
müder ist das Schicksal Italiens unter Ostgothischcr Herr- 
schaft. — YIL Roheit imd Finsterniss walten überall vor; 
das Abendland unterliegt ihnen; nur die brittischen 
Inseln gewähren der litterärischen Bildung einigen Schutz. 
Die griechische Litteratur ist im Verfalle. Die Waffen- 
Biacht der religiös begeisterten, bald auch litterärisch thätigen 
Araber beginnt. — YIII. Das Sinken der Litteratur in 
Griechenland, die Verwilderung des Abendlandes und 
fie Wirksamkeit der brittischen Inseln dauern fort, bis 
mit C a r 1 dem Grossen ein helleres Zeitalter anbricht. Die 
Arabische Litteratur blüht unter den Abbasiden auf. — 
K. die litterärische Thätigkeit der Araber ist im Wachsen. 
kGriechenland lebt die Litteratur w ieder auf. Dd)3 
X^endland erstarket langsam zu sittlicher Ordnung; in 
frinkreich und Teutschland, spärlicher in Italien 
Tcnuehren sich die Unterrichtsanstalten und entstehet eine 
friditbare kirchliche Litteratur. England hat unter A If r e d 
Ott glänzendes Zeitalter. — X. die Griechische und Ara- 
bische Litteratur dauert gedeihlich fort; die Persische 
li| Uiihet. Teutschland hat Verbindung mit Italien, Frank« 
3ü tcich mit dem arabisirten Spanien; viele Unterrichtsan- 
3t tfilten werden verbessert; auch vermehren sie sich; Achtung 
L<$ iur Classiker ei^wacht; Spuren des Selbstdenkens werden 
iBJ achtbar« — XI. die arabischen Schulen Spaniens wir- 
ken auf Frankreich und andere abendländische Gegenden; 
bey erer Vernunftgebrauch und vielseitigeres Wissen werden 
kmerklich;. Sehnsucht nach Unabhängigkeit äussert sich all- 
(emeiner; Kartheuser und Cistercienser sorgen für vermehrte 
ind richtigere Bücherabschriften. Die litterärische Tbätig- 
kdt der Griechen, Araber, Perser behauptet sich. — 
t^l UI. Die griechische, arabische, persische Littera- 
jJuir dauert fort. Im Abendlande gedeihen Studium des 
eil >&u«chen Rechts und scholastische Philosophie; Universitä- 
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ten entstehen und damit verlieret der ELlems den Alleinbesitz 
der Ldtterator; die Reibungen zwischen Kirche und Staat ver- 
allgemeinem sich und ihre tiefere Bedeutung fangt an be- 
griffen zu werden; Ketzereyen nehmen an Zahl, innerer Ge- 
diegenheit und praktischer Wirksamkeit zu ; der Bürgerstand 
fohlet seine Kräfte und macht sie geltend ; Gewerbfleiss und 
Handel sind im Steigen; Rittergeist nähert sich reifer Vollen- 
dung; die Landessprachen in Frankreich, Spanien, Italien, 
Teutschland erlangen durch Dichter künstlerische Bildung, -r 
XnL Griechische, Arabische, Persische Litteratur 
dauert fort. Im Abendlande kommt ein grosser Yerrath 
gelehrter Kenntnisse in Umlauf; Philosophie, Rechtswissen- 
schaft, Heilkunde werden mit Eifer bearbeitet; die Neigung 
zum Studium der römischen Classiker und die Benutzung der 
griechischen und der Araber, vermittelst lateinischer Ueber- 
setzungen, erkräftiget und veraUgemeincrt sich. Der Anbau 
der Nationallitteratur hat überall erfreulichen Fortgang. Die 
Höhe des Zeitalters yeranschaulichet sich am vollendetsten 
in dem grossen Hohenstaufen Friedrich IL — XIV. Grie- 
chische, Arabische, Persische Litteratur erhält sich 
in gleicher Fruchtbarkeit bey sichtbarem Verfalle des gesell- 
schaftlichen Zustandes. In dem Abendlande werden mehre 
Universitäten nach dem Muster der Pariser gestiftet; der Ge- 
lehrtenstand verstärkt sich, steiget im Ansehn und ist durch 
Vorzüge und Belohnungen ausgezeichnet; gesellschaftliche 
Bildung, Kunstliebe, Gewerbfleiss, Handel sind im Fortschrei- 
ten. Alterthumskunde gewinnet in Italien treue Pflege und 
wecket folgenreiche Betrachtungen; Philosophie, Rechtswis« 
senschaft, Heilkunde gelten als Hauptstudien ; die Bearbeitung^ 
der Mathematik beginnt; an Astrologie und Magie wird ehr-* 
lieh geglaubt; Leben und Kräfte der Natur finden bey Ein- 
zelnen Beachtung; die religiösen Vorstellungen läutern sich 
hie und da. Italien hat classische Dichter und Prosaisten in 
der Muttersprache; die Nationallitteratur in andern Ländern 
behauptet sich und wird überall, wenn nicht veredelt, doch 
allgemeiner verbreitet. — XV. die Arabische und Per- 
sische Litteratur sinket und verarmet; die Griechische 
zieht sich nach Italien und wird von da aus in dem grös- 
seren Theile Europa's verbreitet ; Begeisterung fär das Studium 
der alten Litteratur ergreifet die Geniüther und erwächst über-i 
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rasehend schnell za beharrlicher Ausdauer und zu wundersa- 
mer Fruchtbarkeit an reichen Erfolgen für Wissenschaft, Kunst, 
Geschmack und geistig - sittliches Leben ; Platonisraus tritt der 
Scholastik entgegen und machet die Ansprüche des Gemüthes 
und die Rechte des Geistes gegen unfruchtbare Didektik des 
mit Formeln spielenden und vom todten Buchstaben abhän- 
gigen Verstandes geltend; freye und fromme Denker be- 
kämpfen kirchlichen Uebermuth und Aberglauben, veraltete 
Vorurtheile und Irrthüraer, yerderbliche Sittenlosigkeit und 
herkömmliche Missbräuche. Die Landessprachen erfreuen sich 
liebevoller Pflege und erheben sich zum mächtigen BefÖrde- 
mngmittel der allgemeineren Volksbildung« Theologie, Me- 
didn, Mathematik werden nach veränderten, aus neuen Quel- 
len geschöpften Ansichten, nicht ohne Erfolg, wenigstens 
wirksameren vorbereitend, bearbeitet; Geschichte gewinnet 
allgemeinere Theilnahme. Fürsten und Grosse beschützen 
und fSrdem Künste und Wissenschaften; Unterrichtsanstalten 
werden vermehrt und verbessert; Buchdruckerknnst wird er« 
fanden und gewinnet bald vielseitig fruchtbare Wirksamkeit. 
Bestrebungen und Hemmungen , Kämpfe und Unterdrückung* 
gen, Kege und Niederlagen rüstiger Streiter, grosse Hoffnun« 
gen und schwere Leiden bezeichnen den Uebergang der zur 
Mündigkeit aufstrebenden europäischen Menschheit in ein 
neues thatenreiches Zeitdter. 

Uebersicht des wissenschaftlichen Ertrages: 1) 
Sprachkunde wird von Griechen, Arabern, Per- 
sern, Indiern fleissig und mit fruchtbarem Erfolge, be- 
schränkter von Juden bearbeitet; die lateinische dürftig, 
zunächst für zünftigen Gebrauch im Abendlande, bis im 
XIV« und XV. Jahrhunderte Achtung für reinere Latinität 
und eifriges Studium des Griechischen von Italien ausgingen. 
Unter den Landessprachen werden die germanischen, 
zuerst in Skandinavischen, am frühesten nach Naturmacht der 
in ihrem eigenthümlichen Leben liegenden Gesetzgebung, so 
auch die slavischen und die romanischen künstlerisch angebaut 
und praktisch vervollkommnet; von den letzteren erreichet die 
italiänische schon im XIV. Jahrhunderte classische Vollen- 
dung; die Fortbildung der französischen und spanischen, am 
spätesten der aus germanischen und romanischen Grundbe- 
standtheiien gemischten englischen wächst gedeihlich bis zur 
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Gestaltung geregelter Prosa. ^— 2) Dichtkunst erblühet j 
überall mit dem in gesellschaftlichem Leben entwickelten und | 
erkräftigten Selbstgefühle; sie ist die erste Frucht der begin* ^ 
nenden Sittigung der Völker und offenbaret und beurkundet i^ 
das sich entfaltende und in bildlichen Vorstellungen, Erinne» ^ 
rungen, Betrachtungen, Erwartungen gestaltete und zum Aus« |j 
drucke dur<;hb^echende innere geistige Leben; kräftige Ein-> ^ 
fachheit bezeichnet ihr Wesen und sie spricht sich aus in ^ 
reicher, heller, vester Natur - Rhythmik , welche dem wunder- ^ 
sam scharfen Gehöre ihr Daseyn verdanket. Diese Volks-^ j, 
poesie findet sich in allen geselligen Kreisen der sogenann- ,j 
ten Wilden, wie sie auch jetzt noch bey afrikanischen Ne- ^^ 
gerstämmen gefunden wird. Im Mittelalter tritt sie in Asien n 
und Europa hervor und gehet allmählig mit Veränderung des ,^ 
gesellschaftlichen Zustandes in regelraässigere Kunstthätigkei^^ 
über. So zeiget sie sich bey Arabern und Persern. Net^^ 
ben zahlreichen rhythmischen Versuchen und Nachbildungen 
in lateinischer Sprache bestehet und hebt sich im Abend«, 
lande eine reiche und überaus mannigfaltige Nationalpoesie^ i 
von welcher nicht wenige Ueberbleibsel durch später gefMun«, 
melte Ueberlieferungen erhalten worden sind; so die gaeli-i. 
tische, skandinavische uftd germanische; in Spa- ,, 
nien erwächst die epische Lyrik aus den Thaten und Cle-, 
fahren und Leiden des vielbewegten Heldenlebens; die Pre^. 
vence und die Normandie stellen Muster ^uf, jene in der^ ' 
Lyrik, diese im romantischen Epos, welche in Spaniejn^'. 
Italien, Frankreich und Teutschland Nacheiferung 
anregen und die schon vorhandene dichterische Thätigkeit 
steigern. In Italien beginnet mit Dante und Petrarca das 
goldene Zeitalter der Poesie. — 3) Beredsamkeit v«rifd. 
von dem öffentlichen Leben nirgends begünstigt und daher Y' 
nur in sehr beschränktem Sinne geübt. Im Morgenlande ^ 
fliesst sie mit Dichtkunst zusammen und dienet zur Untem^ ^ 
haltung des Volkes; in Griechenland bleibt ihr fast au«# '^ 
schliesslich religiös^ Gebrauch den Kirchenbeamten überlas*; ' 
sen; so auch im A|b endlande, wo die geistlichen Vortrag»^ 
lange Zeit meist lateinisch, seit dem XIII. Jahrhunderte ift*^ 
Teutschland, Frankreich und Italien immer häufiger in d«i, 
Landessprache gehalten werden. Lateinische Prunkredea^ 
können nur als Stylübungen und Nachbildungen altrömische« 

V 
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Master gelten. — 4) Geschichte erlangte mit dem reifen- 
den Staatsleben nnd dem dadurch erwachsenen Bewusstseyn 
deT Volksehre zunehmende Pflege und Wirksamkeit; von 
Sammlung der Stammsagen schritt sie bis zur Welt umfas- 
senden Betrachtung, von willkührlicher Auffassung hervortrc- 
mder Merkwürdigkeiten und von Befriedigung wisshegierigcr 
Gelehrten bis zur sittlichen Belehrung des Bürgerstandes fort. 
Die Geschichte einzelner Lslnder und Städte, einzelner Zeit- 
absdinitte und Begebenheiten hat die schätzbarsten Bereiche- 
Tangen in grosser Anzahl gewonnen ; die Oströmische 
inrd in vollständiger Reihefolge bearbeitet; unter den abend- 
landischen Historikern haben neben den italiänischen, 
welche sich seit dem XIV. Jahrhunderte auch durch vaterlän- 
dischen Sinn und durch sprachliches Darstellungverdienst aus» 
inchnen und mit zunehmender Empfänglichkeit des Publicums 
an Knnstgestalt wachsen, dieteutschenden meisten Werth ; 
mehre französische und brittische wetteifern mit ih- 
nen; unter den slavischen hat Russland's Nestor eigen- 
thnmliche Vorzüge. Von Arabern, Persern und Ar- 
Bkeniern ist, wenigstens dem Stofie nach, für Geschichte 
riel geleistet worden. — 5) Um Geographie haben sich 
Araber lange ausschliesslich, später Italiäner und Por- 
tugiesen, durch Reisen, Notizensammlungen, und weiteres 
Fortschreiten, einleitende wissenschaftliche Ansichten und An- 
ffdnun^ des Sto£fes verdient gemacht. — 6) Inhaber ma- 
thematischer Kenntnisse waren anfänglich Griechen, 
bon fast aUein Araber, durch welche dieselben, so wie 
adi Astronomie mannigfache gehaltvolle Bereicherung ge- 
wannen. Im XrV. und XV. Jahrhunderte fanden diese Wis- 
unschaften in Italien und Teutschland wackere Bear- 
beiter, welche auf Benutzung griechischer Quellen zurückgin- 
gen. — 7) Philosophie wurde von Arabern, die den 
Griechen folgten, und von abendländischen Scholastikern 
erhalten, dialektisch scharfsinnig angebaut und zünftig ver- 
breitet; Mystiker im Westen und Osten, und im Abend- 
lande seit dem XV. Jahrhunderte griechischer Piatonismus 
hatten auf freyeres Selbstdenken und Sicherstellung der von 
iti Macht des Verstandes beeinträchtigten Gorechtsame des 
Gemüthes bedeutenden Einfluss. Die Lehren von Staat and 
Eniehung blieben im Abendlande nicht unbeachtet. — 8) N a- 
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t Urkunde war vernachlässigt; am wenigsten von Ära* 
bern; doch hingen diese, und gleichmässig abendländi- 
sche Sammler von früheren Erfahrungen und Vorurtheilen 
ab und speculirten mehr, statt, zu beobachten. K. Friedrich Ih i 
und R. Bacon sind merkwürdige Ausnahmen. Nach ihrer i 
Zeit wurde Vieles als geheime Kunst behandelt. — 9) Die ^ 
Heilkunde fand in den ersten Jahrhunderten unter den ' 
Griechen manche Bearbeiter; weit mehr leisteten Araber; j] 
in Diätetik, Krankheitlehre, Chemie und Arzneymittelkunde x 
ist ihnen nicht wenig zu verdanken. Die Salernitanische di 
praktische Schule führte bessere ärztliche Behandlung im ^ 
Abendlande ein und gab, verbunden mit gleichzeitigen 
wissenschaftlichen Anregungen zur Benutzung der arabischen u 
Litteratar nähere Veranlassung ; nach langer Abhängigkeit i.j 
von diesen Führern erfolgte theilweise selbstständiges Fort- Gi 
schreiten in einzelnen Fächern und endlich im XV Jahrhun- ^ 
derte Rückkehr zu den lauteren griechischen Quellen. — 10) ^ 
Rechtswissenschaft war lange Zeit nur in Griechen- 
land angebaut worden, bis sie seit dem XII. Jahrhunderte 
auf italiänischen und später auf mehren europäischen 
Hochschulen au9 römischen Quellen gelehrt wurde; dieses 
hatte bald die wissenschaftliche Anordnung des Kirchenrech* 
tes und der germanischen Lehnsgewohnheiten zur Folge und * 
wirkte auf Umstaltung des gesammten Studienwesens ent-.i^ 
scheidend ein. — 11) Theologie fand im oströmischeiL. 
Reiche bis in das VIII. Jahrhundert trefliche Pflege, dann ve-^^ 
getirte sie ungedeihlich, fast blos in unfruchtbaren, politisch., 
gemissbrauchten Streitigkeiten. Im Abendlande war sük 
einheimisch und vorherrschend, übte die geistigen Kräfte iÄp- 
polemisch -dogmatischen Verhandlungen und stand mit sclu^ 
lastischer Philosophie in engester Verbindung. Durch schaifrC 
sinnige Dialektiker und freye Denker, durch fromme Mystik^ 
und würdig kühne Reinigungversuche wurde ihre Veredelanj B^ 
im Anfange der neueren Zeit vorbereitet. V 

QueUen sind sahireich ». grosgen Theiles nooh nngedruckt edefi^^ 
erst in neuester Zeit bekannt gemacht oder auszugweise benutslb^ 
und nachgewiesen ; besonders gilt dieses von der Geschichte deir *^ 
Morgeolandes und von der europäischen Nationallitteratur , nap^^ 
mentliefa der skandinavischen, germanischen, slavischen, fransdsi-!lis 
sdien, brittischen u. s« w. Einfachheit und Wahrhaftigkeit nuJht 
in der Regel den Quellen und Urkunden des MA* eigenthümKekL 
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wenn gleich die Ansichten und Urtheile oft befangen und ein- 
seitipr» von Beschränktheit der Einsicht oder von Ueberspannung 
des Gefühles und der Einbildungkraft Zeugniss geben nnd bej 
meist schroffer Verschiedenheit damaliger und jetziger Denkart 
Misstrauen erregen. 

Eine allgemeine Geschichte der iitterärischen Cultur des Mit- 
tEklters im eigentlichen Sinne ist nicht yorhanden. -^ Intro- 
duction to the lit« historj of middle ages. London 1799; teotsch. 
Göttingen 1802. 8; Jo8. Berington lit. bist, of the middle ages. 
London 1814. 4; französisch mit einigen Zusätzen v. A. M. H. 
Boulard. Paris 1814 bis 1822. 6. 8; am Tollständigsten in der 
Geschichte Gr. Britanniens, übrigens Bruchstucke; Theologie, Ju- 
liiprudenz und Medicin sind von dem Plane des Vfs. ausgeschlos- 
feo. — Viele gründliche Notizen und Erörterungen in F. Chph 
SeUo88er'8 Weltgeschichte B. 2. f. 1817 b. 1824. 5. 8. unbeen- 
det; Nachweisung der Quellen und Hülfmittel in F. Rehm'a 
(dffonologisch genauem und für Genealogie reichhaltigen) Hand- 
bach d. Gesch. des MA. 1821. 2. 8 und Lehrbuch 1. 1826, beide 
«ib.; geistreiche Ansichten in H, LeCa Handbuch d. Gesch. des 
U. HaUe 1829.2.8. 



2. 

I. Griechen. 

JDas ostromische Reich wurde doreh Lage, politischo 
Vafaältnisse und Glücksfälle uud durch Reichthum an Hiilfs- 
■ittdn so begünstigt, dass es vielfache innere und äussere 
tfime, welche ihm den Untergang zu drohen schienen, ein 
iUrtansend nach dem Falle des weströmischen Staates über^ 
llwm konnte. Hof und Regierung waren oft durch Will- 
jlHi und Schwäche gleich verächtlich, fast immer von un- 
[kkrem Wahne überlegener Nationalgrösse und Staatsmacht 
unantastbaren Ansprudt^QS auf römische Weltherrschaft 
tflüdet; wilder Eifer unverständiger theologischer Recht-» 
dgkeit des Klerus und roher Fanatismus unwissender oder 
LÜthig trotziger Mönche, welche Cabinet und Volk zu 
und .missbrauchen wussten, zerrütteten das bürgerliche 
; maasslose Schwelgerey, Unrechtlichkei^ und Sittenlo* 
ät der Grossen, Meutereyen, Umtriebe und Schlechtig- 
im Cabinet, im Beamtenstande , im Heere und in der 
le, zusammentre£fend mit wachsender Gemeinheit und 
Pöbelhaftigkeit des Volkes, beförderten wetteifernd den 
des vaterländischen Geistes^ des ioneren Gemeinwoh- 
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Br. ^. 13^ tSe Geltjirtni des ^T JabiixEodais ia AlexaaAn 
KaÜisrsiph«! gei^acDt war&a. Was t<»i fcfaerisclien li 
Ttiiatm'iitn • xz^m Thcile scndi gcidiidicfid:ra Aitciten ti 
baadM La. bewetMit, dasi fie Kaattscätaltaac der bc»ci 
ienelhea tod älierea ^lasteni eatMiat nad aaf qwaclilk 
Nacfabildnoz besdiränkt war. Der ä b e i a i r g egdatc Wa 
Buus dtn jarisdsdien and Idstoiiscfaen Sdirifhrerken xa| 
ftaadea werden. 

Unter Justiiiiznas I [527—^65] warde dem Staate gn 

ler äasserer Glanz za Theil and es zarte sich riel litteri 

sehe Eetriebsamkeit and sogar wiasenscfaaftEclie SelbstsU 

digkeit. aber zaglcich begann Bedrackaag der 'GcistesbcjiM 

dardb Orthodoxie and Herrschnlaane. Das Erkaastdite dii 

ses Zostandes and die AbhSngigkeit desselben tsd TWiba 

gehenden g ünsti ge n ZeitTerhältaisBen ciwi e s& sidi in imm, 1B 

mittelbar daranf erfolgenden tiefes politisclien aad litfcfflc 

fdien Yer&De« Seit dem Ende des \I Jahrfaaaderts Ui 1 

das IX wurde das Reich daidi anglicklicha Kimp fe g^ 

Perser imd mit den weit üoehtbaiereB Arabern, weldie 

Aegrptens and des gi ii s rteH Tbeiles der anatiadieB 9ti 

zf-a beaiächtigten, entkrifkct^ währewi Ueinlidie lhealo| 

Fehden, besonders sat dem Ym Jahrhaaderte der Toa 

Geschlechte aaf das andere immer Terdcrfclicher vererbfa M 

selige Bilderstrat den Znsammeahang mit dem Abeadhs' 

starten nnd im Inneren Zeirattangen, Gewaltthatea and Üj 

Würdigkeiten aller Art Teraalassten , welche der Sittlichkdl 

der Geistesbildang and der gesellsdiafidichen Rechtlidikeit 4 

ht jlbare Wanden schlagea. Litteratar war ia eatschieden4 

Snken and fand nar in einigen Klöstern eine ihren gSndl 

dien Untergang abwehrende Znflacht, wenn gleidi mehre Kd 

ser, Manritios [582], Konstaatinos V [743], Leoa V ai 

seine NaiMolger [813] gelehrt aad sehrifistellerisdi tbili 
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in. In der zweyten Hälfte des IX Jahrhunderts^ unter 
Makedonier Basileios und dem Zöglinge des Michael 
lOs I, Leon YI [866—911], dessen Zeitgenosse der viel* 
Lende Pkoiios war, wurde litterärische Thätigkeit wieder 
Tegt und in das öffentliche Lehen zurückgeführt ; von da 
rhielt sie sich bey allen äusseren Bedrängnissen und wurde 
LI Jahrhunderte mit allgemeinerem Eäfer und durch buch- 
ichen Fleiss^ nicht erfolglos angebaut* Konstantinos Por- 
ogennetes [geb. 905; K. 912; st. 959], durch nützliche 
arische Betriebsamkeit ausgezeijchnet, verbesserte die Un- 
;htsanstalten. der Philosophie, Rhetorik, Geometrie und 
momie und liess durch Simeon Metaphrastes, die Legen- 
der Heiligen sammeln und von Theodosios dem Kleinen 
seinem zahlreichen Büchervorrathe eine methodische En- 
ipädie (^Ktq)aXai(oSTig inod'eaig; anaaa taroQtKfj fieyaXQVQ* 
eine tragbare Bibliothek in 53 Büchern verfertigen, 
he Auszüge aus griechischen Schriftstellern geschichtli- 
(Excerpta de legationibus gr. ed. F. Ursinus, Antwer- 
1582. 4 und D. Hoeschel. Augsburg 1603^ 4; in *PA. 
le Protrepticon. Paris 1648* F.; de virtutibus et vitiis Ex- 
rfa „Peiresciana^-^ Polybii, Diodori etc. gr. lat. nunc pr. ed. 
Valesius. Paris 1634. 4»), geographischen, naturhistori- 
n, landwirthschaftlichen (Geoponica vgl. A. Mai N. CoD. 
XIII), medicinischen (Medica, Chimrgica, Hippiatrica) 
anderweitigen Inhaltes (Naumachica; Gnomica u. s. w.) 
assten und bey allet Nützlichkeit für das Zeitbedürfniss, 
Litteratur durch Verdrängung und daraus hervorgegan- 
n Verlust der Urschriften grossen Schaden brachten. Von 
iökia (nach ihrem Geburtorte) Makrembolitissa, der Ge- 
din des K. Konstantinos Dukas [1059], hat sich eine Com- 
ttioD, der Violengarten (in VilMion Anecd. gr. 1; 
. Bibl. crit. vol. 2 P. 3 p. 2 sq.) erhalten, welche das geist- 
i Treiben jener, mit geschäftiger Litteraturliebe der Gros- 
pangenden Zeit veranschaulichet* Unter dem die Regie- 
ggeschafte vernachlässigenden Versmacher und Rhetoriker 
fcael VII [1071] begann der vielgeltende Einfluss des Aar 
i Allwissers Pielloi 11^ Der Komnene Alexios I [1081] 
1 seine Nachfolger begünstigten, ungeachtet mannigfacher 
itischer Bedrängnisse, Gefahren und Unruhen, litterärische 
diäftigangen und Anstalten; philologische und historische 

ichler HB. d. Litt. Geich. ir. 2 
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Arbeiten zeichnen sich Tortlieilliafi aus; erwachender Sei 
heitsinn erstrebte wenigstens Correctheit; Tolksthümli 
Selbstgefühl schien zu erstarken* Als aber mit dem ritt 
eben Manuel [1180] der Glanz des Komnenischen Hauses 
loschen war, häuften sich schnell schändliche Frevel und 
brecherische Untbaten am Hofe und in der Staatsverwal t 
und das Gemeinwelsen eilte seiner Auflösung entgegen, 
grösste Theil Griechenlands fiel [1204] den kaufmänn 
nutzsiichtigen Venetianern und mehren mit diesen verbui 
neu abendländischen Rittern als Beute zu; Zwiespalt u 
den Herrschern, Unzufriedenheit des Volkes mit den ihm 
gedrungenen fremdartigen Gebietern, Gesetzlosigkeit, n 
unglückliche Kämpfe mit wildkriegerischen Nachbaren 
rütteten und erschöpften das lateinische Kaiser thum und 
tergruben die lezten schwächlichen Ueberbleibsel auch 
scheinbarer politischer Selbsständigkeit* Die Litteratur 
behrte den öffentlichen Schutz, der ihr im lezten Jahr] 
derte reichlich zu Theil geworden war und dessen sie in i 
Abhängigkeit. von Hof und Kirche so sehr bedurfte; nur 
zelne Klöster und kirchliche Schulen, deren mehre verfi 
nnd eingingen, gewährten ihr Achtung und Pflege« Zwar 
langte, unterstützt durch Genua's Eifersucht gegen Yene 
der Palaiologe Michael YHI [1261] zum Wiederbesitze 
seiner Familie erbrechtlich gebührenden Thrones und % 
Fürsten dieser Dynastie waren durch Geistesbildung au 
zeichnet und für wissenschaftliche Angelegenheiten günstig 
stimmt; aber die schon lange geschwächte Kraft des Sta 
vermochte nicht, fortwährenden inneren Zerrüttungen Ein 
KU thun und furchtbare äussere Angriffe abzuwehren ; trot 
Anmaassung der Geistlichkeit, frevelhafter Rottengeist sei 
süchtiger Grossen und feige Stumpfheit der willenlosen 
vaterländischem Gemeingeiste entfremdeten Menge stürzten 
Ansehn und jede nachdrückliche Wirksamkeit der sich sc 
misstrauenden und in ihren Maassregeln schwankenden 
gierung. Die wachsende Macht der aus Klein-Asien vord 
genden Türken [1299] hatte Verlust der Provinzen und < 
lieh Untergang des zum Falle reifen Reiches zur Folge, i 
eben Yerräthereyen und Schlechtigkeiten aller Art förder 
Demüthigungen, Aufopferungen, Abtretungen [1355 f.] n 
abwenden konnten. Konstantinopel, auf dessen Ringmao 
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Herrschaft Mannel's 11 [1400] schon beichrlbikt war» 
wurde unter Konstantinos XI [d. 29* May 1453] erobert nnil 
Haaptstadt des türkischen Reiches« Bis inm lezten entscheL 
denden Todesstreiche erlosch die Liebe HHr Litteratnr nicht; 
nflologie, Philosophie und Geschichte wurden von Vielen 
■d besonders während der spätem unheilschwangeren Zeiten, 
wdche in wissenschaftliciien Besdiäftigangen allein Trost und 
Lebensfreude finden Hessen, eifrig und mit gedeihlichem Er* 
fidge bearbeitet. Griechische Gelehrte, welche [1330; 1440 
l; 1453] ihr unglückliches Vaterland mit Italien vertausch« 
ICB, beg^ründeten und verbreiteten im Abendlande Achtung für 
griechische Litteratur und Platonische Philosophie und wirk- 
ten damit auf Gestaltung der neuen geistigen Weltordnung 
m Europa entscheidend fruchtbar ein« 

CA* F. Bifemer de doctis hominibus graecis graeeartim litte- 
ramm in Italia initaaratoribus. Leipzig 1704 f. 4; 1741; 1750. 
8; i/« Hodius de Graecis illuitribui linguae graecae litterarum- 
foe huraaniomm instauratoribui. London 1742* 8; Chph. J&s- 
nerB über die ersten Wtederhersteller nutilicber Kenntnisse im 
14 u. 15 JahrbandertC} im N. Götting. bist« Magazin 3 S. I — 56. 
— Hehr^ Üeberbleibsel meist aus dem jüngeren Bjzantinischen 
2titalter in Aneedota gr* e codd. Regiis descr« annot» iilustravit 
d, F. Bois9onade. Paris 1829 £ 2. 8. 

2« 

Die ostromtschen Unterrichtsanstalten waren vie« 
ImWechseln und hai-ten Schicksalen unterworfen. Justinian's I 
Eiorichtang der Klosterschulen [529] hatte bey mehrfachen 
igeren Ermässigungen in so weit fortdauernde Wirksam- 
daas fortan in der Regel Jugendnnterricht und gelehrte 
mg kirchlicher Pflege und Aufsicht überlassen blieben, 
in Konstantinopel bei der Sophienkirche vom K. Julia- 
Apostata [361] errichtete Auditorium, an welchem 10 
shische Grammatiker und 5 gr. Rhetoren und 10 lateini- 
Grammatiker und 3 lat. Rhetoren lehrten, wurde^ nach« 
es abgebrannt war, von K. Zeuon dem Isaurier erneut 
bald darauf [7271], mit allen höheren Unterrichtsanstal« 
aufgehoben. Die von Theodosios II [425] eröfnete be- 
((mite Rechtsschule war die Einzige, als die mit ihr wett« 
'emde zu Berytos [231-^551] eingegangen war. Die im 
I Jahrhunderte verfallenen Schulen der Hauptstadt und der 
»vinzen wurden von Bardas [ermord. d. 23. Apr. 866], 

2 • 
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dem Cftsar^ oder Rfitregenten deg grilaelhaften Michael 
zam Theile wiederhergestellt, zweckmässiger eingerichtet 
reichlich unterstützt; der gelehrte Patriarch Pkotiof und L 
der Philosoph^ als Mathematiker und Mechaniker sehr ges 
tet, wirkten dabei mit; im Pallaste Magnaura wnrde [8 
eine Akademie für weltliche Wissenschaften, Philosopl 
Rhetorik, Geometrie und Astronomie, gestiftet; die Recl 
schule gewann neues Leben« Auch unter Konstantinos ] 
kas und noch mehr unter Alexios I wnrde, besonders du 
Einflnss des Michael Pselloi, dem Unterrichtswesen man 
Begünstigung und Verbesserung zu Theil. Späterhin wali 
die kirchlich« Obermacht vor, ohne die litterärische Thä 
keit einzelner Grossen und Reichen zu hemmen. — Von 
Lehranstalten in den Provinzen waren, ausser der jnristisc 
in Berytos, die philosophische in Athen, welche Justii 
[5291 aufhob, die zu Antiochia [eingegangen 636] und 
bis zu ihrem Erlöschen [636] als Heimath encyklopädisc 
Gelehrsamkeit airerkannte in Alexandreia die berühmtesi 
in Kl. Asien blüheten mehre in einzelnen Zeiträumen. 
Nestorianischen Schulen in Edessa [s. 450], dann n 
Nesibis verlegt; und an der Persischen Gränze in Dschoi 
sapur [v. VII bis X Jahrb.] wirkten auf die Ciiltur des l 
liehen und südlichen Asiens und hatten durch die von ih 
ausgehenden Syrischen Uebersetzungen griechischer Schrij 
an der 'Verbreitung wissenschaftlicher Kenntnisse unter A 
bern den bedeutendsten Anthdl. 

Reicher Bnchersammlungen Waren sehr viele i 
handen*, ungerichtet mehrfacher^ Zerstörungen, die über 
orgingen. Die von Konstantin d. Gr. abgelegte, von Jnl 
dem Apostaten bis auf 120,000 Bände vermehrte Bibliod 
im K. Porticus zu Konstantinopel, bey welcher 4 griechis 
und 3 lateinische 'Abschreiber angestellt waren, verbran 
unter Zenon [477] und nach ihrer Wiederherstellung n 
zweymal, unter Phokas. [610] und Leon III [731]. Dia 
Antiochia war schon früher [463] vernichtet worden. 1 
herrlichen Vorräthe zu Alexandreia (vgl. oben B. 1. S. 
N. 6) waren lange [47 v. Ch. ; 391 n. Ch.] grossen The 
vernichtet und die aus mehren Ergänzungen gebliebenen 
ringen Ueberbleibsel wurden [640] von den Arabern %erst 
Viele Sammlungen fanden [s. 766] in dem fanatischen Bild 
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ilreite ihren Untergang, andere wurden [1204] durch die Ro- 
leit abendländischer Eroberer und bald nachher durch ver- 
wfistende Einfalle wilder Nachbarn zerstreut oder vertilgt. 
DennoGh hatten Konstantinos Porphyrogennetes [912], Ale« 
^1 VM I [1081] und spätere Herrscher bis zum Untergange des 
Stattes ansehnliche Büchervorräthe ; viele Klöster, besonders 
■f den Inseln des Archipelagus waren mit solchen reichlich 
n^estattet (unter den Handschriften der Rehdigerschen 
Sbliothek in Breslau befindet sich das viele Classiker, Kir- 
Aenväter und theologische Schriften enthaltende Verzeichniss 
■Ber grossen Kirchenbibliothek, ohne Angabo des Ortes und 
JUires, wahrscheinlich um 14f^ geschrieben; ein ähnliches in 
Eiert Catal. codd. ms. Guelferb. n^ 672); von Privatbiblio- 
Aeken ist die des Patriarchen Photios [870] eine der merk-* 
würdigsten; sie enthielt viele Werke (des Ktesias, Theopom- 
|M, Memnon, Polybios, Diodoros Sik., Dionysios Halik., Ap- 
pianos, Arrhianos, Hyperides, Isaios, Lykurgos u. a.)» welche 
pr nicht oder unvcdlständig auf unsere Zeiten gekommen 
4 Bid. Der bis in das XVI Jahrb. fortdauernde Ueberiluss 
^ «Handschriften wird durch die Menge der von griechischen 
IMitlingen nach Italien herübergeretteten und der von Hu* 
jUBUBten in Konstantinopel,' in Küstenstädten und auf den 
LHeln aufgefundenen und nach Mailand, Venedig, Rom, Nea* 
)d, Florenz und anderen italiiinischen Städten gebrachten an- 
idianlich erwiesen. Auch müssen die Yorräthe der Nestor- 
nser beträchtlich gewesen seyn. 

3, 

Die Philologie, bis in die erste Hälfte des VII Jahr- 
kuderts in Alexandreia einheimisch, beschränkte sich meist 
nf einzelne sprachliche Bemerkungen und Erläuterungen 
■ancher Classiker und auf Sammlungen von Glossarien und 
Wörterbüchern ; seit dem IX Jahrb. war ihr Hauptsitz Kon* 
Mutinopel; auch in Korinth, Thessalonich und anderen Städ- 
tao, auf Ejreta und mehren Inseln fand sie Freunde und Pfle- 
gv. Ton und Richtung des Studiums wurden von den äl- 
teren Alexandrinern entlehnt; es gewann mit dem XI Jahrb. 
«I Umfang und gestaltete sich fortschreitend zn encyklopä- 
dndier Wissenschaftlichkeit; die Grundsätze der Sprachlehre 
fiird^n sTstem^tiscb geordfi^t, dfussisch^s Werke erklärt, Au«- 
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ga!>eii derselben besorgt. Viele Philologen weckten, nährten 
und erkräftigten durch Umgang, Unterricht und Schriften das 
im südwestlichen Europa schnell aufblühende, wundersam fpl« 
genreiche Studium der alten Litteratur ; Tiele sind von dank« 
baren Italiänem als Begründer des guten Geschmacks und det 
frey sinnigeren Philosophie hoch gefeiert worden; manche ha- 
.Ben sich durch Uebermuth, Eitelkeit und Zanksucht verhasst 
gemacht und sind Urheber und Theilnehmer leidenschaftlicher 
Streitigkeiten gewesen, welche nur darum nicht als unfracht« 
bar gelten, weil sie zur Beschränkung des schwer besiegba» 
ren pedantisch barbarischen Despotismus der Scholastik mit^ 
gewirkt haben. Die Zahl der hieher gehörigen Gelehrtes 
ist in den letzten Jahrhunderten überaus gross und macht ein9 
strengere Auswahl der bedeutenderen nothwendig. 

Von vielen Glossarien, deren nicht wenige noch nnget 
druckt sind, verdienen Beachtung das treiiiche Gl. Gudianom; 
ed. F» Cr. Sturz. Lpz. 1818. 4; das dem Alexandriner jKy« 
rillof [st. 444] beygelegte, wahrscheinlich einem jüngeres 
Verfasser [um 12001] angehörige, das gewiss spätere latei« 
nisch-griechische des JPTsv, Philoscenof [ 525 1 ] u. a. : b. jK 
Stephani Thes. L gr. ; £• V^lcan^i Thes. utriusque linguas^ 
Leiden 1600 F. ; *Cyrilli et al. gloss. a C. Labbaeo ooU. Ps« 
ris 1679; London 1812. F.; Gl. gr. minora ex ms codd. ed. 
C. F. MattAaei. Moskwa 1775. 8 und B. J. Docen in Ars- 
tin's Beytr. B. 9. S. 1253 f. Vgl. /. A. ErneHi de glosaa- 
riorum gr. vera indole et recto usu 1742 in Opusc. theoL •«*" 
Ungewiss ist das Zeitalter PAi/^mon'ir [480? 1170?], voa 
dessen, wahrscheinlich früher, als das grosse Etymologikoa 
verfassten, manohe gute Notizen und Bemerkungen enthalten- 
den technologischen Wörterbuohe in 8 Abschnitten 2 und ans 
der Schrift von Atticismen ein Bruchstück erhalten sind: c 
cod. Paris, (ed. C Burney) London 1812. 8; auct. ed. -i^ 
dann. Berlin 1821. 8. — Des Mönchs und Märtyrers MasBi^ 
mos [st. 662], eine^ fruchtbaren polemischen und asketisches 
Schriftstellers (Opera, ^aris 1675. 2 F.*), Commentare zu mA* 
tren Reden und Qedichten des Gregorios v. Nazians: AjuIkU 
gua M. s. scholia ejus in difficiles looos Greg. N. ed. Tk 
Oale. Oxford 1681. F. — Photioi^ Patriarch in Konstantino* 
^^el [957 bis 867 und 877 b. 886 ; st. um 892] , gelehrt , nii 
Beförderung Utterärisch^r Bildung vielfach verdient, Yf, meb 
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mim theologischer und kirchenrechtlicher (s. unten (• 10) 
al WetkCf trug aus Rednern und Geschichtschreibern ein durch 
:i\ Torstandige Auswahl, und gediegene Kürze des Ausdrucks 
iV msgezeichnetes und vieles richtiger, als andere ähnliche Com«* 
ff pilitionen inittheilendes Wörterbuch (welches von uSiaxQuog 
\t \k inwvvfiog und von q^ogrjwg bis ipiXivg Lücken hat) zu- 

nunen : ed. G. Hermann. Lpz. 1808. 4; e cod. Galeano 
L« Jescripsit jR. Porson (ed. P. P. Vobree). London 1822; Lpz. 

1823, 2« 8; vgl. J. F. Schlemner libellus animadversionum 

id Ph. Lex. Lpz, 1810. 4 u. Curae noviss. in Ph. L. Lpz. 

1812.4; iV. ScAow Speo. novae ed. L. Ph. Kopenhagen 1817. 
ifl l Sein M yriobiblon, Aaszüge aus 270, darunter an 80 
b jezt verlohrenen Werken enthaltend, oft mit Urthcilen beglei« 

tet, ist von entschiedener litterarischer Wichtigkeit: Ed. Pr. 
24 |r. ed. D. HoescheL Augsburg 1601. F.; lat. vcrtit c. scho- 

liis A. Schott 1606. F.; gr. lat. Genf 16{i ; Ronen 1653. F.; 
ifl 'ex rec. /• Bekker (aus 4 Handschr., besonders der Bessarion«- 
ra ichen in d. Marcusbibl. zu Venedig und einer Pariser 1266). 
t Berlin 1824 f. 2. 4; vgl. Fabricii Bibl. gr. 10. p. 686 sq.; 
Leich Diatr. in Ph. bibl. Lpz. 1748. 4. Seine 253 



i 



IBerlu 



Briefe sind für die Kirchengeschichte ergiebig: ed. A. Man» 
MeMÜui. London 1651. F. — Georgtos Diakonos? [900?] 
ibor Tropen: gr. lat. ed. F. Morel, Paris 1615. 12. — Unter 
fcm Namen des Suidas [974? oder n. 1000 t] haben wir ein 
rielseirig reichhaltiges Wörterbuch, oft ziemlich unkritisch 
ms historischen und grammatischen Exccrptcn und aus Scho* 
Ä lasten zusammengetragen ; die biographischen Artikel sind aus 
j fes Milesiers Besycktof Onomatologie entlehnt; auch kom* 
e aen über politische und littcrärische Verhältnisse, Drama, 
ai Kunst, Bibel viele Notizen vor. Wegen mancher Verwech- 
ielangen, Namenentstellungen, AlissgriiFc und weil viele spä- 
tere Zusätze eingeschaltet sind, erfodert der Gebrauch grosse 
Vorsicht: *£d. Pr. gr. p. Dem. Chalkondylam. Mailand d. 
15. Nov. 1499. F.; Venedig b. Aldus 1514. F.; gr. lat. ed. 
Aem. Portus. Genf 1619 (1630). 2 F.; gr. lat. ill. L. Kuesier 
^ (mit willkührlichen Auslassungen). Cambridge 1705. 3. F. 
]i Vgl. V. Tonfp Emendationes. London 1760 f. (ifa Opusc. Lpz. 
1780. 2. 8); auct. (a /?. Porson) ed. Th. Burgess. Oxford 
1790. 4« 8; J. Schweighaeuser Emendatt. 1789 in Opusc; 
Th. BHuetii Observationes in S. ed. Ch. G. Mueller. Lpz, 
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1819. 8; Falrieii bibl. gr;. 6. p. 396 sq. Ob die von Robert v^ 
Groaeteste in Lincoln [1230] Terfasste lat. Uebersetzungji 
nocb vorhanden ist. Zwey Auszüge aus S. von Thomat aoi^iTi 
Kreta und von Makarios hieromonachos sind ungedruckt bitiits 
auf ein Bruchstück in Ed. Tiitmamn des Lex. Zonarae. -^aür 
Yielleicht ^urde um diese Zeit der sehr vollständige Auszui^IbI 
aus des Alexandriners Theodosios (dessen Abhandlung fiberiii 
Hauptwort und Zeitwort in /. Bekker Anecd. 3) Commentai.iCe 
über des Diony$io8 Thrax Grammatik verfertigt: gr. ed. dW 
G. Goetlling. Lpz. 1823.8. — D^ Abts Nonnos [vor lOOOJIj 
historische Sammlung zur Erklärung 2 Reden des Gregori^i^ 
Naz«: ed. R. MoHlacutiuf, Eton 1610. 4; und zu dessen Lei?^ 
chenrede auf den 1|. Basileios: in JF. Creuzer Opusc. mythol,||j 
philos. bist, et gramm. ex codd. gr. maxime Palatinis nunei|| 
pr. edita. Lpz. 1817. 8. — Des thrakischen Bischofs Niketa^^r^ 
[1060] theologischer Common tar über die Reden des ^''^g'^^ij 
rio8 Naz. und Abb. von Namen der Götter: in Creuzer^m^}^ 
ebengenannten Opusc. — Der K. Eudokia Compilation s. obeq|j. 
S. 17, — Antonioi Melissa [11001 vielleicht um 300 J^p^ 
früher 1] Sammlung von Sittensprüchen: Sententiarum Tond'ü 
3 etc. ed. C Gegner. Zürich 1546. F. — Joannes Zonaru^ 
aus Konstantinopel [st. n. 1118], welcher ansehnliche Aemtt^ 
im Heere und am Hofe bekleidet und zulezt, durch Unglft^j^^^ 
gebeugt, sich in die Stille des Klosterlebens zurückgezo|t%'^° 
hatte, verfasste ein, erst in unseren Tagen abgedrucktes, iM| 
Mittelalter, wie aus den vorhandenen häufigen (23) Abs 
ten gefolgert werden kann, viel gebrauchtes, ziemlieh a 
fuhrliches , grammatisch , etymologisch , kritisch gehaltvoll 
von gelehrter Belesenheit und besonnener Umsicht zeugend 
Wörterbuch; es hat Aehnlichkcit mit dem des Hesychi 
aber in YoUständigkeit und Eigenthümlichkeit ^ bedentendi^'' 
Vorzüge vor diesem; der Reichthum an Nachweisungen auit>< 
Classikem und an philosophischen und physikalischen Eroiv? 
terungen, ^elchi^ grossen Theils aus verlohrenen Schriften meh^j. 
rer Aristoteliker geschöpft zu seyn scheinen, erhöhet seine^^ 
Werth. Vieles aus diesem Werke hat Phavorinus abgeschrio?- , 
ben; vieles dürfte in die jüngeren Abschriften desSuidas un4 . 
des grossen Etymologikon , jedoch dürftiger übergegangen . 
seyn: *ex tribus codd. ms. nunc pr. ed. ill. et indd. iQStruxit 
J. A. E. Titimann. Lpz. 1808. 2. 4 nebst Proben aus sechs ^ 
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imgedmckten Wörterbüchern des Makarios, Kyrillos^ Psello» 
md Ungenannter. Sehr schätzbar ist. sein Chroniken in 
18 Bachern von den ältesten Zeiten bis 1118 darch verständige 
Auswahl des Stoffes aus früheren, meist wörtlich benutzten 
Oeschichtbüchern, besonders aus dem zu Grunde gelegten 
Werke des Dion Kassios, und durch eigenthümliche, genaue 
lontniss der Verfassung verrathende Mittheilungen aus der 
ipäteren (xeschichte: gr. lat. ed. Jerem. Wolf, Basel 1557 
3 F.; ed. Dufresne. Paris 1686. F.; in d. Venet. Abdr. der 
Byzant. T. 10 ; vgl. Fahricii bibL gr. 7 p. 465 sq. — Unbe- 
kannt ist die geschichtliche Entstehung des an mannigfaltigen 
pammatischen Bemerkungen und geschichtlichen und litterä- 
risehen Nachrichten und Andeutungen überaus reichen gros- 
sen Etjmologikon, woran mehre gelehrte Sammler in ver- 
Khiedenen Zeitaltern [von X^ bis zqm XIV? Jahrhunderte] 
Äntheil zu haben scheinen : Ed. Fr. gr. (c. praef. M, Mumri) 
Venedig b. Z. Kalliergou d. 8. Jul. 1499. F.; Vened. b. F. 
hrrisanus 1549. F.; op. F. Sylburgi b. H. Commelin 1594. 
F.; (cur. Panagiotae. Vened. 1710. F.) *Ed. correctior (cur. 
6, H. Schaefer). Lpz. 1816. 4. Vgl. Lud. Kulenkamp (des- 
m Apparat zu einer Ausgabe die Göttinger Bibl. aufbewah- 
Ä^l Spec. emendd. Gott. 1765. 4; Fabricü bibl. gr. 6 p. 595 
if. — Gregortos PardoSj Metropolita zu Korinth [1150], trug 
leidihaltige Bemerkungen über die griechischen Dialekte aus 
Üteren Schriften zusammen: Ed. Pr. gr. bey Demetr. Chal- 
Innd. erotemata o. O. ,u. J. (Mailand 1493 ^ F.; in Aldi 
Cornu cop., H. Siephqni Thes. u. Scapulae Lex.; gr. ed. 
6. JjTofjf. Leiden 1766. 8; *rec. c. n. var. suisque ed. Gf. IT« 
Sdkaeyer. Lpz. 1811. 8. Sein Commentar zu Hermogenes s« 

|B.l. §.52. Vgl. Fabricü bibl. gr, 6. p. 194 Der viel- 

wissende und sehr belesene Konstantinopolitanische Gramma- 
tiker Joanne» Tzetzes [1150] schrieb Scholien zur Uias (s. 
Bermanm Ausg. des Drakon oben B. 1. S. 278), zu Hesiodos 
(B. 1. S. 115) und Lykophron (B. 1. S. 180; die kürzeren 
idlen von seinem Bruder Isaak seyn); in politischen Jam- 
ben (vgl. über die metrisch^ Form derselben C. L. Slruve 
in Seebode Krit. Bibl. 1827 no. 3. 4) mgl QtjfAaviov aid-vnor 
roMTünf in Bekker Anecd. 3 p. 1090; vermischter Geschichten 
Chiliades in 6B.: b. Lykophron. Basel 1546. F.: ed. p. 
Kiesfling. Lpz. 182$. 8; in Hexametern Ergänzungen der 



2d GncdiciL 

Homeriscfaeii Cledidhte, ans KjkBkcni («. B. 1 S. 113) ent« j 
lehnt: niacam Carmen (Theil der Antehomerica) gr« lat. ilL i 
F. 3Iorel. Paris 1616. 8 ; Antehomerica, Homerica et Postho- ;i; 
inerica gr. ill« F. Jacobs. Lpz. 1793. 8 ; rec. J. Brkker. Ber«- «! 
lio 1816. 8. Mehres BhTtlmiisdie ist ongednickt. — /Cariftf-iD 
ihioSf Erzbischofs von Thessalonicfa [1194J, Commentare xiiji 
Homeros (s. B. 1 S. 112) ood in Diootsios Periegesis (B. tfj 
S. 287) sind reichhalrige yonratfaskammeni der TielseitigstesüJe 
Gelehrsamkeit« — Dem älteren Mammet Jlosciopufos anji. 
Kreta [1270], ron welchem Schotten zu B. 1 n. 2 der IBadriBn 
(gr, lat. c. n. ed. /. Sckerpezelims. Harderwyk 1702; Utrecht 
1719. 8.), zum Uesiodos, Pindaros, Theophrastos n. a« voiw,;)!- 
handen sind, werden zam Theile ohne genügende Sicherheit^ili 
mehre, meist ans Anderen, Trrphon, Saidas, Zonaras ^xu^^ 
entlehnte oder ausgezogene grammatische Schriften beygelegt^fj 
Auszug einer grosseren Sprachlehre: Basel 1540.4; n^ql o^*^]^ 
8m i b. Tb. Gazae Gr. Venedig bi Aid. 1525. 8; Paris 154^, 
4; Wien 1773. 8;- nipl Tra&ww U^taw in Scia^er^s Ausg. dot^ 
Greg. Cor. ; Prosodie b. Demetr. Ckalkondylae Erotem« (Maä;^ 
1493?) F.; Opuscula gramm. nunc pr.(l) ed. F. N. ^äze^ 
Lpz. u. Prag 1822. 8 Tgl. Heidelb. Jahrb. 1823 X«. 56 L m]j- 
Jen. ALZ. 1825 EBl. Xo. 46 f. S. Fabricü hihi gr. 6 p, «»551 
322 sq. Der jung. jWüm. ßfofciopalos [1282] scheint fiMi 
ausschliesslich theologisch thätig gewesen zu seyn. — ^^h 
was (oder Theodulos) Magister in Konstantinopel [1310] oidi|»^ 
nete die älteren Schollen zu Pindaros und Aristophanes, schriabr 
die Lebensgeschichte dieser Dichter und des Euripides QülLr 
sannuelte aus gnten Vorarbeiten des Phrynichos, Ammonio^ ^^ 
Herodianos, Moeris u. a. die Attikismen in alphabetischalf, . 
Folge: Ed. Pr. gr. Rom d. 4. März 1517. 8; b. ^/ÄDict. gnj* 
1524; c. n. var. digessit J. St. Bernard. Leiden 1757. 8 «», 
Valckenaer's Bemerkungen dazu in Ruhnkefiii\ V. et al. Epist»|.^ 
ad J. A. Emestinm ed. J. A. Tittmann. Lpz. 1812. 8, Auch 
sind Ton ihm Reden (in BoUsonade Anecd. 2 p. 188 sq.) unAi^ 
Briefe Torhanden : gr. lat. ed. L. Normann. Upsala 1693. 4J 
Vgl. Fabridi bibl. gr. 6 p. 181. — Aus Joannes GlykySj Pa-- 
triarchen in Konstantinopcl [1316] Syntaxis Brachstück i« ^ 
Bekker Anecd. 3 p. 1377; Joannes Charax von enklitischen,^'^ 
Wörtern b. Aldi Dict. gr.; in Iriarte Catal. 1 p. 316; Ä«*-. 
ker Anecd. 3 p. 1149; aus Tkeodoritos Patr. Abhandlung ^Wt 
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Spiritus Aaszag in Valkenaer*i Ausg. des Ammonlos; des 
Sardischen Polybo9 grammatische AuMtze in Iriarte tCatal. 1 . 
p. 117 u. 374. — Maximoi Planudef aus Nikomedicn, Mönch 
in Konstantinopel [1327], viel wissend, rastlos arbeitsam, arm 
unQeist und Geschmack, als Sammler der Aisopischen Fa- 
Veh (B. 1 S. 143) und der Anthologie (B. 1 S. 186) bekannt, 
k einer der fruchtbarsten Schriftsteller seines- Zeitalters; 
Miser vielen ungedruckten Beden , Aufsätzen Qin Botisonade 
Anecd. 2 p. 310 sq.) und Auszügen, sind erhalten: Scholien 
nDiophantos; von transitiven und intransitiven Zeitwörtern 
m G. Hermann de emend. rat. gr. p. 301 ; mehre gramma- 
tische -Abhandlungen in Bachmann Anecd. 2 p. 1 sq. ; Lobge- 
ficht auf KI. Ptolemaios in Iriarte Catal. 1 p. 263; Ueber- 
setzungen der Ovidischen Metamorphosen und Heroiden : pr. 
ed. J. J^. Boüfonade. Paris 1822. 8^ der Catonischen Disti- 
dien: in Ausg. ^735 u. 1759; Julius Caesar Geschichte der 
Gallischen Kriege: in dbn Ausgaben Jungermann' s 1606 und 
Bwis 1706; der Bhetorik an Herennius: in Aretin Beytr. 7. 
8.339; ed. CA. F. Matthaei. Moskwa 1810. 4. Vgl. Fabri- 
m bibL gr. 4 p. 429. — Georgtof Lehapenos^ eines Thessa- 
Mien Mönches [1350], Syntaxis: b. Theod. Gazae Gramm. 
Airenz 1515; b. Hephaistion de metris. Yened. 1525. 8; 
Brochstück einer alphabetisch geordneten Sprachlehre : in 
Viltoison Anecd. 2 p. 79 ; Ch. F. Matthaei Lectt. Mosq. Lpz. 
1799 T. 1 p. 55 sq.; ungedrucktes Wörterbuch d^ Attikis- 
»en. Vgl. Fahrten bibL gr. 6 p. 191. — Makario9 Chryso- 
kpha/os [i^^^'] Excerptensammlung, Kosengarten überschrie* 
Wn, welche vieles aus verlohrenen Schriften enthält, unge- 
druekt in Venedig s. Vil/oüon Anecd. 2. p. 9. — Tricha's 
[14003 und des Kretensers Elias Charax metrische Aufsätze : 
in Furia Appendix ad Draconem. Lpz. 1814. 8. — Deme- 
trios Ttiklinios [1400], welcher vielleicht das dem Empedo- 
kles zugeschriebene Gedicht von der Sphäre in Umlauf ge- 
setzt hat, sammelte Sisholien zu Sophokles und über dessen 
Sylbenmaasse, zu Aristophanes und die jüngeren zu Pindaros. 
Unter den vielen gelehrten Griechen, welche in Italien 
lebten, sind bemerklich zu machen : der Thcsßalonicher Leon^ 
tios Pilatof [1350], Barlaam's Schüler, Boccaccio's Lehrer, 
welcher die Iliade und Odyssee in das Lateinische übersetzte. 
V— Manuel Chrysoloraf aus Konslantinopel [gcbw 13501 st. 
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KU Constanz d. 15. Apr. 1415] lieii rieh in Italien, -wohin er 
[1391] As Gesandter gekommen war, nieder [1395], lehrte ' 
[1396] in Florenz, Rom [1400], Venedig [140S] u. ander- ^ 
wärts, nahm an der Constanzer Kirchenversammlung Theil ^ 
tind hatte eine ausgebreitete litterärische Wirksamkeit. Ausn ^ 
ser drey Briefen (in Codini Excerptis de antiqnitatibus Con-'-' 
stantinop. p. 107 et 127. Ed Par. 1655), von welchen der n 
erste eine Yergleichnng Alt- und Neu-Rom's enthält, habet»- 
wir von ihm eine überaus häufig gebrauchte Sprachlehre : Ed* ''^* 
Pr. o. O. u. J. (Mailand 1480?) 4 etc.; gr. lat. Venedig 1484,^' 
4; gr. Paris 1507. 4 u. sehr oft; ed. G. Hilden, Berlin 1584. «e 
8; abgekürzt wurde sie von dem Yeronesen Guarino: gr«'ir 
Keggio 1501. 4; gr. lat. Ferrara 1529. 8 etc. Vgl. FabrieH^ 
bibl. gr. 6. p. 325; Raccolta d'opusc. scientif. 25. p. 241 sq, i 
— Georgias Gemittho» Pleihon aus Konstäntinopel [st. 1451}^ ih 
wohnte der Kirchenversammlung in Ferrara [1433], lehnte in i^C 
Florenz, wo er den Grund zu der Platonischen Akademiairl) 
legte, und kehrte [1441] in seine Vaterstadt zurück; um Ver- « 
breitung der griechischen Litteratur und des von ihm mil^l 
leidenschaftlicher Wärme vertretenen Piatonismus erwarb er sIm 
sich grosses Verdienst. Von seinen Schriften sind (aussw iir 
Scholien zum Thucydides und einer theologischen Abhandlunf boi 
über den heiligen Geist), zum Theile in Bruchstücken erhal-f tig 
ten : zwey Reden über Peloponesische Staatsverhandlungen in ^ 
Ed. Joannj^ Stobr Antwerpen 1575. F.; Leichenrede über Un- lU 
Sterblichkeit: 6. et Apottolii orationes II de immortalitat# i, 
animi gr. nunc pr. ed, C, G. Fuelleborn. Lpz. 1792: 8; Mo- ^ 
rcü^/a inl Tfi äoiSifjKO öionoje/ag vnofiopfj in Mustoxydes ^vXk^ \ 
iXX. uvii(S. 3. Vened. 1816. 8; Geschichte Griechenlands naoi| $; 
dem Treffen bey Mantineia 2 B,, aus Diodoros Sic. und Pia* ^ 
tarchos, in gefälliger Sprache : Xenophontis omissa. Venedig ^ , 
b. Aldus 1503. F, (1527 mit d, veränderten Titel Ex Diodori \ 
et Plutarchi histpriis e<:c.) ; b, Herodotos. Basel 1541. F.; ed, ^ 
et ill. ab H. G. Reichard. Lpz. 1770. 8; Berichtigung eini? ;,{i 
ger Stellen Strabon's und über die Gestalt und Grösse der ^^ 
Erde in Siebenkfet Anecd. gr.p. 90. 97 sq.; Bruchstucke übec n^ 
die Gesetzgebung nach Piaton, Darstellung der Zoroastrischen «^ 
und Platonischen Grundsätze enthaltend: gr. lät. per V. B^ ^ 
Tryllüzich. Wittenberg 1719. 4; in Fabricii bibl. gr. voL 14^ j 
p. 137 sq. alte A.; fragm. de legg. ed. J. Hardt in Arttin*^ \ 
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Beytr. B. 6. S. 225 f.; von dem Unterschiede der Platoni- 
ichen und Aristotelischen Philosophie: gr. Venedig 1532.8; 
1540. 4; Paris 1541. 12; über das Fatuin: gi:. lat. et Bessa- 
iWns epistolae ex rec. H. S. Reimart. Leiden 1722. 8; über 
St vier Hanpttugenden : gr. lat. c. al. ed. A. Occo. Basel 
\ 1J52. 8; in Faweoner^f Ausg. des Aristoteles de virtatibns 
etritiis. Oxford 1752, 8; als ined. Philonis ed. A Majuf. 
Unland 1816. 8. — 8. Schüler Besganon aus Trapeznnt [geb. 
!39f ; 8t. d. 19. Nov. 1472], Erzbischof von Xikaia [1437], 
ik Theilnehmer an der Kirchenve^sammlang za Florenz 
[1438] für die Union arbeitend, Cardinal [1439], vielthätig 
als Gesandter, mit Vorliebe in Venedig verweilend und die 
S. üdarcus Bibliothek durch Vermüchtniss seiner 600 griech. 
Handschriften (sie kosteten ihn 163400, nach jetziger Wäh» 
rang 653600, Franken vgl. Montfaucon Palaeogr. gr. praef. 
p.XXiy) bereichernd 9 gewann darch Förderung des Stn- 
diams der griediischen Sprache und Litteratnr und der Pia« 
tonischen Phflosophie, welche er mit Geist und ohne einsei- 
tige Herabwürdigung des Aristoteles vertrat, verdienten Ruhm. 
Üae Schriften bestehen theils in lateinischen Uebersetzungen 
fe Memorabilien Xenophon's, der Metaphysik des Aristote- 
les o. Theophrastos, theils in Streitschriften gegen Georgios 
Ton Trapezunt zur Vertheidigung Platon's : in calnmniatorem 
Hatonis 11. IV etc. Rom b. Sweynheim u. P. (1469) F.; Ve- 
sedig b. Aldus lo03; 1516. F.; Epistola ad M. Apostolium 
fe praestantia Piatonis prae Aristotele gr. lat. ed. Boivin in 
Hern, de Fac. des inscr. T. 3. p. 303 sq. ; theils in Reden und 
Briefen : in Beimarus Ausg. des Gemisthos de fat(^; in Orelli 
Aosg. der opnscHesychiiMilesii; Epp. etOratt. de hello Turcis 
ioferendo« o. O. u. J. (Paris 1471) 4. Vgl. De vita et rebus 
gestis B. common tarins. Rom 1777. 4. — Der Thessalonicher 
Joannes Andronikos Kallüiof [st. 147S], Lehrer in Bologna 
[1464], Rom [1469], Paris [1473], welcher die Aristotelische 
Ethik umschrieb; Joannes Argyropulos aus Konstantinopel 
[geb. 1416; st. 1480], Liehrer in Padua [1434], Florenz [1456], 
ttem [^1462], treuer Uebersetzer einiger Aristotelischer Schrif- 
ten*; und der heftige Georgios aus Trapezunt [geb. 1396; st. 
1484], Lehrer in Vicenza [1426]^ Venedig [1430], Rom 
[1440], welcher mehre Schriften des Piaton und Aristoteles, 
Ptolemaios Almagest, Eusebios evangelische Vorbereitung 
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aiemlich naclil&ssig übersetzte und eine Rhetorik in lateii 
scher Sprache nach Hermogenes verfasste (Venedig o. 
vielleicht 1472. F.; b. Aldas 1523. F.), waren Aristott 
]^er. — Slichael AposioKoi ans Konstantinopel, welch» 
[1453] von Bessarion in Schutz genommen wurde, später : 
Kreta lebte, durch eine Leichenrede bekannt (s. oben 6. 6 
misthos PI.) sammelte und erklärte 2027 griechische Sprfii 
Worte: gr. Basel 1538. 8; c» vers. P.Fanitmet cn. /)• 
iiu Leiden 1619 (1653). 4; gr. lat. London 1739. S; YgU 
bricii bibl. gr. vol. 5. p. 110. — Theodoros Gaza aus Thi 
salonich [geb. 1398; st. 1478], einheimisch in Italien [143^^ 
Lehrer in Ferrara [1440], Rom [1451], bisweilen in Nea] 
verfasste eine trefliche, auch jezt nicht entbehrliche griec- 
sche Sprachlehre in 4 B. : gr. c. al. Venedig b. Aldus 1495. 
1525. 8; gr. Paris 1516. 4; gr. lat. P. 1529. 8 u. 8. w.; ] 
Neophylos neugr. Commentar zum 4 B. Bukarest 1758. 
mit Daniel Kerameuf neugr. Comm. z. 4 B* Venedig 17( 
1803. 8; über die Attischen Monate: b. d. Ausg. d. Gramnu^'* 
tik; gr. lat. Basel 1536. 8; Umschreibung der Homerisch^cKI 
epischen Gedichte; Uebersetznngen einiger Schriften 
vom Alter, Traum Scipio's u. s. w. — Konttantinos 
aus Konstantinopel [st. n. 1500] flüchtete [1453] nach 
lien und lehrte in mehren Städten, in Mailand [bis 1465« 
zulezt [1470] in Messina, von wo aus seine herrliche Buch»- 
Sammlung, viele von ihm selbst abgeschriebene Handschrift^ 
enthaltend, nach Spanien gebracht und späterhin im Elskoi 
aufgestellt wurde. Seine viel gebrauchte gr. Sprachlehi 
3 B. wird von Sachkundigep sehr geschätzt: gr. Mailani 
30 Jan. 1476; gr. lat. 1480. 4; Viccnza 1489. 4 ; Venedig- l»i^j» 
Aldus 149| ; vermehrt 1498 b. 1512. 4 u. s. w. ; Venedig IT'C^,^ 
(1766); Konstantinopel 1800. 8. Seine (15) Briefe zeugen -nr^^^t 
Vaterlandsliebe, Wissenschaftlichkeit und Kunstsinn: in Xi'"^!:. 
arie lat. codd. Matr. 1. p. 184. 290 sq. — Demetrios Clm3l*^.: £ 
kondylas aus Athen [geb. 1428; st« 1511], Theod. QnM^^t 
Schüler, lehrte in Perugia [1450], Florenz [1471], Mail00^Di 
[1492] und verfasste eine sehr geschätzte Sprachlehre: gr« ^^kii 
O. u. J. (Mailand 14931) F.; Paris 1525. 4: Basd 1546. *Ke 
Ton ihm wurden die ersten Abdrücke des Isokrates (Maili»'^»/^ 
1493), Homer (Florenz 1498), Suidas (1499) besorgt. — Ja^^ iu 
LuMkarii Rliynkadenoi [geb. 1445; st« 1535] kaufte [14900ba 
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Haodsdirifteii in Konstantinopel für Lorenzo Medici, lehrte 
a Paris ^ wo er mit G. Bad6 befreundet war, in Venedig 
1505 f.l Rom [1517] und Frankreich [1518], gab [1494] die 
ntbologie, den Euripides, Kallimachos, Apollonios Kbod« 
A Wm heraus und hinterliess grammatische Aufsätze : De 
is gr. litterarum caussis ac formis apud antiquos. Paris 
6. 8 ; und Epigramme: gr. lat. Paris 1527. S; 1545. 4. — 
I Schiller Markos Musuros aus Kreta [geb. 1481 , st. 1517] 
te i^ Padua [1503 f.], Venedig, Rom, wurde Bischof von 
vasia. £1516]. stand in enger Verbindung mit Aldo [s. 1498] 
vereiKigtaltete die ersten Abdrücke des Aristophanes (1498), 
grossen Etymologikons (1499), der griechischen Redner 
08), des Piaton (1513), Athenaios und Hesychios (1514), 
( pansanias (1516). Auf gleiche Weise machte sich Za- 
dftiz' Kaliiergu aus Kreta, Buchdrucker in Venedig [1498], 
I die ^Verbreitung der griechischen Literatur verdient. 

4. 

Die rhythmischen Arbeiten sind ohne Dichtergeist und 
«ipiihiimliche Erfindung; sie beschränken sich höchstens auf 
ipücViUche Kunstfertigkeit und gelehrte Behandlung alter- 
thimlicher Stoffe. Den grössten Werth haben mehre Epi- 
gramme, die in der Anthologie aufbewahrt werden, z. B. des 
hmhi Si/entiariuf, Leoniiof Scholasticus, JuKanos u. A. aus 
im Justinianischen Zeitalter, des Thessalonichers Makedonioi 
[540], Q. Maetius n. M. Von dramatischen Arbeiten, unter 
welchen Mimen und Pantomimen am beliebtesten waren, ist 
lichte erhalten. Fast Alles bestand in Gelegenheitgedichten, 
kscbeibenden, geschichtlichen und rednerischen Inhalts. Von 
(iritlodoroi Koptides [525] ist eine hexametrische Beschrei- 
king einiger Bildsäulen vorhanden : in Anthologia, ed. Jacobs 
^p. 161. sq. — Paulos Silentiarins [529] schilderte die pj- 
^en Bäder: in Anth. ed. Jacobs T. 4. p. 41. siq.; und 
fertigte eine an baukünstlerischen Sachkenntnissen reiche 
tt<l dadurch die Auslegung erschwerende Beschreibung der 
hpbienkirche in 2 B. und, ihrer Kanzel: b. Kinnamos ed. 
hfresne 1670; e codd. Palat. Anthol. gr. cum J. Gazaeo ed. 
'• Graefe, Lpz. 1822. 8. — Weit jünger ist eines Gramma- 
^ers Joannes von Gaza vielumfassendes Weltgemälde in 
Ql Hexametern , nach Nonnos Muster, welche gefeilt und 
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wohllautend, aber nicht ohne Solöcismen sind: s. J. Rutger* 
sü var. lectt. Leiden 1618. 4. p. 95; 98 sq.; b. Gra^e^g 
Ausg. des Panlos Silent. — Georgias Peisidet [640] Jambe« 
sind theils historischen (in Foggini append. corp. ByzeaL. 
Hist.), theils religiösen Inhalts, wie die von dem Weltbas^ 
. ond von der Eitelkeit des Lebens: gr. lat. ed. F. MorelL Pa- 
ris 1584. 4; Heidelberg 1596. S; und zwey auf den Tempd^ 
der Gottesgebährerinn : in Fabricii Bibl. gr. T. 8. p. 615. -»' 
Chrütophorof [650] verspottete in Jamben die Leidenscha£U^ 
Reliquien zu sammeln: in Boiisonade Ed. Eunapii p. 277 h* 
— Von Ikasia [829] haben sich geistliche Lieder erhaltene 
s. Constantinopolis Christ. 1. IV. p. 157; Banduri impeiion, 
Orient. T. 1. p. 53: T. 2. p. 716. — Theodosiofj Diakon ijf 
Konstantinopel [963] feierte die durch Nikephoros Phokai^^ 
vollbrachte Eroberung Kretas in 5 an den Sieger gerichtete». 
Akroasen in guten Trimetem: in Flam. Cornelii Greta sacii^ 
T. 1. p. 269 sq.; Foggini append. p. 351. — Gegen Ende dii 
XI Jahrhunderts scheint der Geschmack an morgenländisch«i 
Fabeln und Novellen herrschend geworden zu seyn. Mickam,' 
Seih [n. 1081] führte Bidpai Indische Apologen (B. 1. & 79it 
und die romantische Legende von Alexander dem GroMpr' 
(Historia Alexandri de proeliis o. O. u. J. F. u. oft) aus deä^' 
Morgenlande in Griechenland ein, von wo aus sie bald in dm^ 
Abendland verbreitet worden sind. Vielleicht in dieselbe Zdfl 
gehört Michael Andreopulof Uebersetzung (aus dem SyrischenT^ 
des Syntipas (s. B. 1. S. 143.) oder der, wahrscheinlich mjr 
sprünglich Indischen Geschichte von den sieben weisen Me^ 
Stern : !SvvTtnag, de Syntipa et Cyri filio «arratio e codd. P% 
ris. edita a J. F. Boüsonade. Paris 1828. 8. '^ 

Seit Ende des XI Jahrhunderts gewannen die von ilfih' 
ehael Psellos eingeführten politischen Jamben (vergl. Zonm^^ 
rae Lex. ed. Tiiimann T. 1. p. 115.) die Oberhand. Kffrei 
Theodoros Prodromos aus Konstantinopel [st. n. 1143], alc 
Mönch Hilarion benannt, zeigt sich als sehr fruchtbarer zieai'^ 
lieh correcter und zur Kenntniss der neuern SprachbilduM^ 
sehr wichtiger Versmacher; seine Galeomyomachie in Ilgenft^ 
Ausg. d. Homerischen Hymnen. Halle 1796; die verbanntiii'** 
Freundschaft, ein jambischer Dialog: gr. lat. in C. Getmer^^l 
Ausg. des Joannes Stob. Zürch 1543 f.; ed. Cr. Morell. Paiji'^ 
1549. 4.; in M, Maittaire miscellanea gr. London 1722. 4»^ 



^i 92 sq.; jambische Liebesgeschichte der Rhoilanthe anj dett 

Dosikles in 9 B.: gr. Iah cdm dialogo Amaräntae (prosaisch. 

Über die Liebe im Alter) ed. G. Gäulmin. Paris 1625. 8; kleind 

Ge£chte (gr. Basel 1536. 8« ; <6. not. Jer. Erardi. Lpz. 1598. 8.)i 

rndne kleine Aufsätze (voti der Maus in Boissonäde Anecd. 

i|i 42d sq.); Briefe. Vgl« Lapörte du Theil in Notic^s H 

btraits vol. 6. p. Ö25; toi. f. P. 2. p. 244; toi. 8. P. 2. 

f.i09 sq.; *^. Koray^AxaxTa. Paris 1^28. 8. — £inesUn' 

{mannten [1140?] satyrischer Dialog Timarion oder von sei-* 

KQ Leiden hat eine leichte und gefällige Datstellnng in nicht 

|inz reiner Sprache : s^. tiase in Noticcä toi. $. P« 2. p. 125^; 

^Niketäi Eugenianoi [liSOf] Liebesgeschichte der Drö- 

slla und d^s Charikles iri Janiben 9 B« ist eine unbeholfene 

wortreiche Nachahmung des Prodromos : (nebs^t Bruchstücken 

Ins tConstaiitinos ßlanasses Roman in politischen Jamben^ 

ir^ ViUoi9on anecd. f. i. p. 25.) ed. /. F. Böüsonüde. Pa- 

m 1819. l2. — Joanne» Tzetzes s. S. 25. — Ptocheiro^ Mi- 

duel [1^00 1] Jambischer Dialog vom blinden Gliicki Jqolixo* 

U89 ed. F. MoreL Paris 159ä; 1598. 8.; in Maittaire misc. 

-^Maithäiof ßlattares [1305] jambisches Verzeichniss der 

Üiniienämter ä:u Kdtistantinopel : in Kodinöf de officiis^. — 

Imathio9 eines Grammatikers aus Theseialohich j^ii. 1300?J 

tiemlich armselige Liebesgeschichte des Ismenias uiid der Is- 

JMne IIB.: gr.- lat. ed. Cr. Gaulminus. Paris 161$". 8.; rec. 

L.H. Teucher. hfz. 1792. 8. — Manuel Phites aus Ephesos 

[t. 1321 ] Jamben von den Eigenschaften der lliiere, nach 

Aifianos: Ed. Pr. gr. Arsehii. Venedig 1530. 8. i gr. lat. Cw 

Mt. ed. C de Päw. Utrecht l!^SiO. 4; Jambeh von der Schif-> 

(dirt: gr. lat. ed. C. de Paw in Misc^ öbservat. in äuct^ reU 

ToL 2. lt. 3. p. 385 sq-; 425; vol. 6. T. 1. p. 157 sq.; T. 2. 

'f. 252; lii. a^: catmiha gr. oiünia excepto poem. de äniiiiäl^ 

Ciurä G. Wernsdorf, Lpz. l768; Danzig 1773. 8; die lüsterne 

ilt6 tind diä llose : in J?. Thorlatii opuscüla vol. 3. p^ 49 sq^ 

Vgl. Fabricü bibl. gr. vol. i. p. 6l7 sq ; Matthaei iii Com-^ 

ftieüt. sod. phil. Lips. toi. 1. p. 181 sq.; Camüf iü Ndtices 

fol. 6. Nd. 37* — Mdximös Planudea s. S* 27. — Joannen 

Pediasmös [1340] von der guten und bösen t*räii &4 Jamben i 

h. bemophili etc. Setit. ed. Zy. Üolstea. Rom 1638. 12.; 

fa Fabricti bibl. gt, vol. IS. p. 676. alt. A*; in Oret/t Coli. 1, 

«- Ueber den Girammatikör Michael Mazaras [1400], dessen 
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Satyre gegen mehre Hofleute in Konstantinopel ungedruc 
htf ft Fabridi bibl. gr. yol. 6. p. 345 ; Haie in Notices voL 
P. 2« p. 132. — Demetriof Moichoi ans Lakedaimon [n. 15001 
Lehrers in Ferrara und Mirandola, Raub der Helena in Hex 
metern: gir* lat. interpn Poniico Virunio* Reggio (1500?)' 
vgl. /• BeAker in Friedemann et Seehode Mise. vol. 2. p. 47 
— Janoi Laskarts &• S. 30. 

5. 

Gut gebaute, oft schmuckreiche, den Mustern des AIt€ 

thoms nachgebildete Prosa findet sich bey mehrern Histoi 

kern, selbst der spätem Zeit, und bey Epistolographen ui 

Grammatikern, in deren Unterricht Rhetorik einen Hauptg 

genstand ausmachte« Was als Beredtsamkeit gelten wolll 

bezog sich, da das öffentliche Leben dafür unempfänglich W8 

fast ausschliesslich auf kirchliche Angelegenheiten und behii 

diese Eigenthümlichkeit beharrlich bey, indem die Politik n 

Kirchenthum auf das engeste verbupden war, Ausgezeichn 

tes ist wenig zu bemerken« Prokopios Gazaios in Konst^ 

tinopel [520] Terfasste eine Klage bey Zerstörung der S 

phienkirche durch ein Erdbeben: in Iriarte Catal. T. 1. p. 264 

Lobrede auf K. Anastasios: in Villoüon Anecd. gr. T. 2. p. 2i 

Rede eines Schäfers bey Frühlings Anfang: in BoissonadeJ^ 

Marini p. 76; 60 Briefe in den Sammlungen. — Aus seini 

Schülers Choirtkios [540] 20 Reden in blühender Sprache u^ 

20 Abhandlungen Bruchstücke in Falricii Bibl. gr. Vol. : 

p. 844 a. A. ; Villoison Anecd. T. 2. p. 18. 21. 52. — Sop^ 

iros [560] über Eintheilung streitiger Untersuchungen: i 

Rhetor. gr. Aldi. — Theaphylaklos Simokatfa ans Lokn 

[629], kenntnissreich und der Sprache mächtig, hinterlia 

85 Briefe oder kleine Abhandlungen; abgeschmackte nalSi 

liehe Untersuchungen: gr. Leiden 1596. 12; gr. lat. c. nb 

A. Bivini. Lpz. 1653. 4; eine anziehende Geschichte des B 

Mauritios von 582 bis 602 in 8 ß.: gr. lat. ed. /. Pontanu^ 

Ingolstadt 1604. 4; Paris 1648. F.; Opera gr. ex bibl. A 

Schotti bey Commelin 1599; lat. das. 1598. 8. — Von del 

christlichen Dichter Joannes Geometra [670 ?] haben wir ein 

Lobrede auf den Apfel, welche nicht ohne Anmuth ist: ii 

Iriarte Catal. T. 1. p. 301. — Von Thebdoros Siudiies an 

Eonstantinopel [geb. 759 ; st. £26] , einem leidenschaftliche! 
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Vertheidlger der Bildel*, Tielgeschäftigett, kühnen utkl ge-^ 
wandten Mönch von bedeutendem Einfluss auf die Staatsge- 

^1 Khflfte [s. 794], haben Mrir Briefe 2 B« : in /• Sirmond. Opp. 
T» S.; und 134 Reden: lat. in BibL max« Patr. Lugd. T« 14. 
p» 830 sq. — -K. Leon YL [K. 889; st. 911.], welcher auch 
Biehter war (b« Kodinos; in L« AUatii de consensa ecclesiae 
occ et Orient, p. 854. und Excerpta), schrieb 33 geistlicher 
Reden: in J. GreUer opp. T. 2. und 14; und eine wackere 
Taktik: in J. Meunii opp. T. 6< p. 529 sq.; Tgl. Fabrtcii 

'\ KU. gr* ToL 7. p. 693 sq. — Thomai Magister tu S. 26. — 
%eodoro9 Hyrtakenoi in Konstantinopel [1320], Reden in 

^ kiitonade Anecd. 1« p« 248 sq.; 2« p. 409 sq.; 93 Briefe; ed« 
Importe du Theil in Notices toI. 5. und 6. — Von Nikepho- 

^\ fiff Choumnos [1341], welcher gelehrt und beredt, auch als 

^ Rulosoph geachtet war, sind viele Reden und Briefe erhal- 
te: in Boisionade Anecd. 1. p. 293 sq« ; 2. p« 1 sq. — De« 
mirios Kydonios [1355] Rede von Verachtung des Todes 
oqpfiehlt sich durch Reinheit und Gefälligkeit der Sprache : 
9;Iat. Basel 1553. 8; rec. Ch* Th. Kuinoeh Lpz. 1787. 8; 
kcratis, Demetrii Cyd. et Mich. Glycae epist. ed. Ch. F. Mat^ 

äi^l hak Moskwa 1776. 8 ; Nili Cabasilae et Demetrii Cyd. blnae 
iaL nftinc pr. ed. Chr. F. Matthaei. Dresden 1789. 8. — Des 

^IKochs Josephos Bryenuioi [1430] Homilien werden zu den 
knern gerechnett opp. gr. ed. Eugeuiot. Lpz. 1768. 2. 8. —« 
l{ Gem. Pletbon s. S« 28. — Joanne$ DoAeianas [1450] 

ol|hiigten kennen wir aus Bruchstücken : Excerpta e cod. ms« 

Crutiü Tübingen 1827.4. — JUatthaios Kamariotes [1453] 

driss der Rhetorik : gr. lat. in /• Scbeffer lectt« acad« 

iborg 1675. 8. oder MiscelL Upsala 1697; Klage über 

Untergang des griechischen Reiches: in ilf« Crusii Turco-« 

naifbecia. Basel 1584. f.; zwey Reden über das Schicksal: ed« 
& Beimarus. Leiden 1721. 8« 

6. 

bl. ^ Die Gesehichte wurde von vielen Schriftstellern, in 
3 <^ «Regel sehr ausführlich, mit grossem Fl'eisse, oft mitklein- 
r eil tler Genauigkeit, selten mit Geist und Geschmack bearbei« 
kt Vieler Historiker Werke bilden eine fortlaufende Reihe, 
ermaassen ein Ganzes, in welchem die Schicksale des 
^«•^IWmischen Rudies von 285 bis 1453 vollständig beschrie« 
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ben werden. Diese Byzantinische Geschichtschre 
ber sind in Treue, Darstellung, Ton und Sprache höchst ve 
schieden, nur darinn meist übereinstimmend, dass sie in ihn 
Berichten die Aeusserlichkeiten des Staatslebens, den Hof lu 
die Kirche vorzüglich, oft ausschliesslich, den Zustand d 
Volkes und den Geist der Zeit, insoweit er nicht durch ih 
Arbeit selbst ausgesprochen wird, fast gar nicht berücksid 
tigen. Wird ihr innerer Gehalt gewürdigt, so zeichnen sm 
Prokopios, Agathias, Theophylaktos Simok., Joannes Kam 
niades, Anna Komnena, NIkephoros Bryennios, Joannes Ki 
namos u. a. durch Composition, Ansicht, Urtheil, Sprache to 
thcilhaft aus. Viele habei| quellenartiges Ansehn und erziÜ 
len als Urzeugen oder ans amtlichen und bewährten Nad 
richten als sorgsame Forscher; viele sind blos Sammler, c 
gedankenlos genug; manchen muss wenigstens in einzeln! 
eine verhältnissmässige Wichtigkeit, manchen nicht gering 
Verdienst um schärfere Zeitbestimmung zugestanden werdlj 

Sammlung besorgt von Ph. Labhe Jes. [st. 1667], D. fVd 
Jes. fst. 1652], Jac. Go&r Dom. [st. 1()53], Ann. Fabroii | 
]()59], LeoAllatiua [st. 1669], CL Maltraii Jes. [st 1674], J 
Combefis Dom. [1679], J. P. Pöusaines [st. 16(^6], C. du Fr^ 
[st. 1688], Ism. Bouiüaud [st. 1694], J. Boivin [st. 1726] i| 
An8. Bandurt[%t. 1743]: Historiae Bjzantinae Scriptores (]«Ä 
Werk mit einzelnen* Aufschriften^« Paris (im Louvre 36) IH 
bis 1711. 42 Th. F. in 27 oder, wenn mebre zusammengebonK 
sind, in wenigeren Bänden (das Exemplar der ßreslauischcn Ui| 
Bibi. bat deren 20,; Abdruck mit nachgewiesenen Seitens 
der Pariser >Ausgabe und mit Vernnehningen in B. 18. 19. 
Venedig 1727 f. eigentlich 22 B.F. Einzeln erschienen: Gen 
Venedig 1733; Konstantinos Porph. Lpz. 1751. 2 F.; P.Fr.i 
gini bist. ßyz. nova Appendix, opp. Georgii Pis.^ Tbeodos 
Corrippi. Rom» 1777F.; Phrantzes. Wien 1796 F. ,* Leo Diac 
ris 1819. F.; Am Banduri Imperium Orientale. Paris 1711. 2lI|| 
C, du Fresne bist. Bjz. Paris 1680. F.; * Corpus Scriptaram tili 
Bjz., consilio ß. G. Ntebuhrn inst. Bonn 1 828. f. 8. — tMß 
französisch in Z. Cousin bist, de Constantinople. Parts 1672 
8. 4; (in Holland) 1685. 11. 12. — Auszüge in Memoriae j||i 
pulorum blim ad Danabium, Pohtum Eux« etc. incolentinm« 
scriptoribus Bjz. erutae et digestae a J. G^ Stritiero. St. PelM 
bürg 1771. f. 4. 4» im Auszüge Russisch von W, SwUtow» iH 
1776. f. 4. 8. '' 

Vgl« M. Hanke de Bjz. rerum scriptortbng gr. Lps. I677;4 
Fabricii bibl. gr. vol. 7. p. 435 sq. 518 sq. vol. 8. p. 1 sq.; eil 
cbronologisch tabellariscbe Uebersicbt bej SchoeU T. 6. p« 416 M 
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Zar leichtern Uebersicht werden die Byzantinischen Ge- 
ichichtwerke in vier Classen geordnet: 1) Chronogra- 
phien, -welche zunächst auf Zeitbestimmung in grössern und 
Ueioern Perioden berechnet sind: Georgias Synkellos aus Ky- 
jM [SOOj, von den ältesten Zeiten bis 285, unkritisch, aber 
wt beachtensvverthen Zusätzen zu Eusebios Chronik : ed. JT, 
tHo- P, 1652; Ven. 9; §• et Nicephorus ex rec. G. DindorJ. 
Bonn 1829. 2. 8. — Joannes Malelas aus Antiochia [800] 
Ton Erbaanng der Stadt bis 566, ungeachtet vieler Irrthümer 
«hätzbar: ed. Edm. CAilmead. Oxford 1691. 8; Yen. 23; rec. 
LDindorf. Bonn 1831. — Theophanes Isaakios [m. 817] 
Fortsetzung des Synkellos bis 813, mit fehlerhaften Zeitta-» 
tin: ed. J. Goar et /<', Comlefis. P. 1655; Ven. 6; des Gram^ 
■atikers Leon Fortsetzung bis 949, nebst andern Fortsetzun- 
.gen: ed. F. Comleßs, P. 1685; Ven. 6. — Nikephoros [st. 
>2S], Patriarch [806 b. 815]. von Adam bis 764, durch einen 
Osgenannten fortgesetzt bis 867: eA.Ant.Conlius. Paris 1574. 4; 
com Syncello ed. J. Goar. P. 1652: Ven. 9; cum Syncello rec. 
Q.Dindorf. Bonn 1829; sein Abriss der Geschichte 602 bis 
170 ist angemein wichtig: gr, lat. ed. D. Peiav^ Püiris 1616.8; 
»I.164S; Ven. 9. — In dem Chronicon Alexandrinum (rieh- 
SfjK Constantinopolitanum) oder Paschale, auch Fasti Siculi 
louumt, welches sehr ungleichen Wcrtiies, zum Theile hoch- 
viditig zum Theile unzuverlässig und fabekeich ist, lassen 
idi drey Verfasser unterscheiden ; der erste hat bis zum Jahre 
gearbeitet; der zweyte bis 630; ein dritter hat das chro- 
iogtsche Verzeiohniss der Kaiser bis 1042 hinzugefügt: ed^ 
% Rader. München 1615. 4; C. du Fresne. P. 1688; Ven. 8; 
|L Hamberger Nachr. 3. S. 386; Miscell. observat. vol. 2« 
'. 2. p. 172; Saxe onomast. 2. p, 69. — Joannes Skylitza 
ortsetzer des Theophanes von 811 bis 1057 (lat. p. J. B. 
Sabiuttt. Ven. 1510. F.) und in einer zweyten Ueberarbeitung 
1081, giebt arge Blossen der Unwissenheit und ist durchs 
an unsicher : (1057 — 1081) c. Cedreno ed. J. Goar et A. Fa^. 
Iroti. P. 1647; Ven. 12. — Georgios Kedrenos von den äU 
testen Zeiten bis 1057 , meist wörtlich aus J. Skylitza abge- 
idirieben, unsicher und fabelreich: gr. tat. ed. G^ Xylander. 
Basel 1566. F.; Goar et Fabröti. P.1647; Ven. 12. — Simeon 
Hetaphrastes trug seine Chronographie von den ältesten Zei-i 
ten biä 963 aus sehn Vorgängern geschickt zusaiumen ; er 
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wufde fortgesetzt bis 1059: lat. Basel 1572» F.; (ohne Forts.) flU^/ 
ed. Fn Combeßs. P. t685 ; Yen. 6. — Michael Glykm [14501] «19^ 
von den ältesten Zeiten bis 1118, wegen seiner Genaaigka||ii£^ 
braj^chbar: ed. Ph. Labbe, P. 1660; Yen. 14. — Joel kunüj^ g 
RegentenTerzeichniss bis 1204: c. Geprg. Acrop. ed« L. ^//%|rc»£ 
iiui. P. 1651; Yen. 14. tf- . 

2) Allgemeinere Jahrbücher des oströmischen Ileiohkija^^^ 
sfch fortlaufend an einander reihend : Zonaras s* S. 24. ««^ ^^ 
Ihm schliesset sich an der Logotheta Niketa$ Akominai^^ 4> 
Choniatei [st. 1216] mit einer geistreichen, rhetorisireil4|f^-.9 1 
satyrischen, für die spätem Zeiten ergiebigen Fortsetzung f^lg^ ^^ 
1118 b. 1206 in 21 Büchern: ed. A. Falrotü P. 1647; Yen^lllj,^^ 
— Nikephoros Gregoras [st. n. 1359] , von welchem BiielLp^q 
Xs. Aretin Beitr. B. 4. S. 609.) und Bruchstücke eines grali^|ij^ol 
matischen Werkes {Iriarte cataL 1. p. 381.) erhalten sir^' 
Fortsetzung v. 1204 b. 1359 in 38 B.; berichtet mit leidt 
schaftlicher Befangenheit und in überspannter Sprache: (i 
1-24; V. J. 1204 b. 1331) ed. /. Boivin. P. 1702. 2 F.; Vi 
11; cura £. Schopen. Bonn 1829. f. -— Leon Diakonos 
333 b. 975 geschmacklos breit, doch manche Einzelnheit u&{ 
lieh erörternd: ed. C. B. Hase. P. 1819. F.; Bonn 182S; 
Michael Konstaniinof Pselloi Fortsetzung bis 1039 ist 
gleichem Gehalte^i — Joannes Dukas von den ältesten 
bis 1462, ausführlicher und von bewährter Treue s« 1341: 
Ism. Bouillaud. P. 1649; Yen. 5. 

3) Geschichte einzelner Regierungen, Zeitabf 
und Begebenheiten : Prokopios aus Kaisareia in Palästina £| 
n. 562?] Belisiarios Geheimschreiber [526] in dessen 
gen, beschrieb die Kriege mit Persern, Yandalen, Mauren ui 
Gothen v. 395 b. 545 in 8 B. : B. 1 - 4. lat. p. Baph. 
ierranum. Rom 1509. F. ; die 4 lezten B. p. Christophe Persom 
Rom 1506. F.; ed. D. Höschel. Augsburg 1607. 8; Geh« 
Hofgeschichte des K. Justini^n und der K. Theodora b« 
deren Aechtheit und vollgültige Wahrhaftigkeit vergeblich 
getastet worden zu seyn scheint: gr. lat. ed. N. Alemammmu^A 
Lyon 1623. F. (Cöln 1669); ed. J, Eichel. Helmstädt 16S4. 4f^^ 
recogn. /. C. Orelli. Lpz. 1827. 8 ; Yon Justinians Geb&adeni^^^ 
6 B. ; Opera ed. Cl. MallraiU P. 1662. 2 F, Yen. 1 und S; 
Lobrede auf Ki Anastasios: in Niebuhr corp» Byz« P. 1. 'w^^\ 
Fubricü bibl. gr. toI. 7. p. 523 sq. — Agathias ani Myrina, 
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iteter Dichter und Sammler einer Anthologie, setzte die 
opische Kriegsgeschichte v. $52 b. 559 in 5' B. fort sehr 
hend und reichhaltig, nicht selten weitschweifig und etwas 
tig, in gefälliger, oft dichterischer Sprache: lat. ed. C 
ma. Rom 1516. F.; gr. lat. ed. B. Vulcaniui. Leiden 

4; P. 1660; Yen. 17; *rec fi. (ff. Niebuhr. Bonn 1828; 
Fabricii bibl. gr. voL 4. p. 424 ; 459. -— Von Menan^ 
trefflicher, geographisch wiclitiger Fortsetzung des Aga* 
T. 560 b. 582 haben wir Bruchstticke: in £xc. legatt. 
'aji nova Coli. T. 2. p. 352 sq. ; Niebuhr corp« Byz. s. 
S. 325. — Aus Joannes aus Epiphaneia Geschichte des 
chen Ejrieges b. 591. Bruchstücke in Hase £d. Leonis. 
Hase Prolegg. ad Lyduip de magistratibus p. XVII. — * 
^hylaktqs SimoL s. S. 34. — Georg. Peisides Gesch. v« 
»• 641. s. oben S. 32. — Joannes^ wahrscheinlich Pa* 
1 von Jerusalem [705 — 754], kurze Geschichte des Bil- 
eites : in Script, post Thoophaneni ed. F* Combefis. P» 

Ven. 7. — Des Mönchs Theodosios Beschreibung der 
«;hen Eroberung von Syrakus 880; b. Hase Ed. Leonis. 
sephos GenesioSy ein gedankenloser Abschreiber, trug 
efehl Konstantinos Porph. die Geschichte y. 813 b. 867. 
Linen: Ven. 1570. 4; Ven. 1733 im 19 B. — Leontios 
eitete auf desselben Kaisers Befehl denselben Zeitraum 
B. : in Script, post Theoph. P. 1685; Ven. 7. — Äo«- 
luos Porpbyrogeneta [K. 911 ; st. 959] verfasste eine 
Inerische Geschichte des Makedoniers Basileios 867^886, 
te ein Ungenannter b. 369 fortgesetzt hat : in Script, 
rheoph. ; Ven* 7. — Joannes Kameniates beschrieb nia* 
b die Eroberung von Thessalonich 904: in Script, post 
ph. — Nikephoros Bryennios aus Oresias in Makedonien 
137] erzählt nicht ohne verschönernde Vorliebe, in j[u- 
prache die Geschichte des Komnenen Isaak und seiner 
Tolger V. 1056 b. 1081 in 4 B. : ed. P. Poussmes. P. 1661 ; 
13. — Seine Gemahlinn Anna Komnena [geb. 1083; st. 
48] beschrieb geistvoll und in schöner* Xenophontischer 
he die Regierunggeschichte ihres Vaters Alexiosin 15 B, 
). Hüschel (8 B. Augsburg 1610. 4) P. 1654; Ven. 13; 
Fabricii hibl. gr. vol. 7. p. 726 S(j. ; Hegewisch bist, und 
Lufsätze. Kiel. 1801 S. 121 f. — Konstantinos Manasses 
>ben S. 33) Geschichte v. 1081 b. 1118 in politischen 
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Jamben: P. 1655; Yen, 15. — Joanne$ Kinnmmos^ eines Gram« 
luatikers. Geschichte des K. Manuel Komnenos b. 1176 ii 
6 B. ist glaubwürdig und genau und zeichnet sich durch Xei 
nophontische Sprache aus: ed. C du Fresne./P. 1670; Ven. 11. 
r— Georgioi AkropoUta aus Konstantinopel [geh, 1220; st^ 
1282] Geschichte Ostroms r. 1204 b. 1261 ist viel benutsj 
worden: ed. Leo Allaiiui^^V* 1651; Yen. 5; im Auszag ed, 
TA. Dpusa. Leiden 1614. 8; vgl. Falricn bibl. gr. vol. 7, 
p. 766; Mensel bibl. bist. vol. 5. P. 1^ p. 260 sq. — Oeor 
gio$ Pachymeres aus Nikaia [geb. 1242 ; st. n. 1308^ Geschichti 
V. 1258 b. 1308 in 13 B. ist reich an wichtigen Nachrichtmi 
durch Treue und verständiges Urtheil ausgezeichnet, in einoril 
mit Yerzierungen überladenen Ausdrucke : ed. P. Pouisinei 
Rom 1666 f. 2 f.; Yen. 16; er war ein fleissiger Aristptelika 
und verfasste einen, unter dem Namen Gregorios Anepony 
mos erhaltenen Abriss der Aristotelischen Philosophie : ^r lat 
ed. J. WegeNftf Augsburg 1600. 8; Auszug aus A. Logik 
ed. Bernard. Oxford 1666. 8; Commentar zu A. von unzer 
schneidbaren Linien! gr. lat. ed^ /• SchegL Paris 1629. iS 
auch umschrieb er die Werke des Dionysios Areopagita.^ 
Joannen Kantakuxenoi aus dem Peloponnes [K. 1347 — 1355; 
st. n. 1B75] schlecht stilisirte Geschichte v. 1320 b. 1357'iii 
4 B. em]pfiehlt sich durph YoUständigkeit und Zuverlässigkcft: 
lat. p. Jac. Pontanum. Ingolstadt 1603 F.; c. n. J. GretM^ 
P. 1645. 3 F.; Yen. 18; qura L. Schopen. Bonn 1828 f. --> 
Joannes Anagnostes Geschichte der Eroberung Thessalonifli 
1430: Yen. 14. — Laonikos Chalkendylas aus Athen Ga^ 
schichte der Türken und des Unterganges des oströmisch^ 
Reichs v. 1298 b. 1462 in 10 B. ist, bey starkhervortreteM 
der Leichtgläubigkeit, belehrend und unterhaltend; sie isti^ 
kurzer Uebersicht b. 1565 fortgesetzt worden: lat. p. C. Chm\ 
ser. Basel 1556. f.; gr. lat. ed. C A. Falroti. P. 1650; Yen« 
15. — Theod^ Gaza (s. oben S. 30) über Ursprung der Tür- 
ken: Yen. 14, — Georgias Phrantzes aus Konstantinopd 
[geb. 1401; st. n^ 1477], K. ^arderobeaufiseher, späterbiq 
[1465] Mönch, in s. Geschichte der Palaiologen 1260 b. 1477 
in 4 B., berichtet die Begebenheiten des lezten Menschenal* 
tcrs als Augenzeuge : in lat. Auszug J. Pontani c, Theqph;l 
Ingolstadt 1604. 4; Yen. ^5; gr. ni^nc ur. ^d. J^ P\ Alter 
\yien 1796. F, 
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4) Schriften vermischten Inlialtes fiber Verfassung 
und Alterthömer : aus des Milesiers Hesychios [518] Welt- 
dironik ist ein Bruchstück über den Ursprung Konstantine-' 
fih, welches Kodinos bey seiner Beschreibung zu Grande 
^te, und so auch einiges aus der, von Suidas stark benutz* 
IB Ononiatologie oder von berühmten Männern erhalten: in 
Mewrsti opp, T. 7 p, 201 sq. ; opuscula ed, J, C. OrelH. Lpz. 
1820. 8, — Joannet Laurenttos Lydot Philadelpheus [geh, 
490; St. n« 552] hat viele, zum Theile unzuverlässig befun- 
lene Nachrichten aus altern Zeiten in unreiner Sprache ge- 
nmmelt : von Divinationen, Anzeigen des Himmels und seiner 
Erscheinungen, astrologische Zeichendeutekunst: de ostentis 
fiiae supersunt una cum fragm« libri de mensibus ed. C. P. 
Ease P. 1823. 8 ; von den Monaten : ed. N. Schow. Lpz. 1794. 8 ; 
rec adnot. instr. G. Böther. Darmstadt 1827. 8 ; von römi- 
Khen Obrigkeiten 3 B.: ed, /. D. Fus9. P. 1812. 8 und Fuss 
>i cpist. in qua L^ textüs et versio emendantur, Lüttich 1821. 8# 
— K. Basileio» [K. 867; st. 886] vortreifUche Belehrungen 
Iber Regierungkunst: b. Banduri T. 1; Yen. 3; die zweite 
lonahnung an seinen Sohn in Maji n. Coli. T. 2. p. 679 sq. 
-^ Kon9taniino$ Porphyrogeneta (s. oben S. 39) belehrte sei- 
m Sohn Romanos [952] über Reichsverwaltung und in 2 
B. über Vertheilung der Streitkräfte : b. Banduri T. 1 ; Ven. 
3; verfasste eine Taktik: in Meursn opp. T. 6. p. 921 sq.; 
beschrieb die herkömmlichen Gebräuche und Feierlichkeiten 
des Hofes und der Kirche 2 B. : edd. Jp H. Leich et J. J. 
Seiske. Lpz. 1751 f. 2 F.; Bonn 1829. «r- Der Bulgarische EB. 
Theophylaktos in Achris [1070] von Prinzenerziehung: gr. 
lat* ed. J. P. Poutsines. P. 1631. 4; b. Banduri 1 ; Ven. 3. — 
Michael Psellog der jüngere [1080] über Entstehung der 
Stadt Konstantinopel : b. Banduri T. 1 ; Yen. 3. — Eines Un- 
genannten Alterthümer Konstantinopels 4 B.: b. Banduri 2$ 
Yen. 4. — Theodor os Metochita [st. 1332], des grossen Lo- 
gotheta [1314], späterhin Mönchs [1328], historisch - litterä- 
rische Sammlung in 120 Abschnitten, vermischte Nachrichten, 
Stellen aus Schriftstellern enthaltend, ist reichhaltig und ver<!- 
ständig angelegt; von ge^gerer Bedeutung sind die dabey 
befindlichen moralischen Aufsätze in prunkender Sprache: 
Miscellanea philos. et hist. gr« e cod. Cizensi descripsit Ch^ 
G^JUHlfer, pracfatus est TL KiessKng, h]^^* 185^1,8; Ps^rs^n 
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phrasen zu Aristoteles Physik, Seelenlehre, kleine Naturalien, 
und Meteorologie: lat. per Gentianum Herved. Basel 1559« 8..- 
— Abhandlang von der ägyptischen Redeschule in Maji u. 
Coli. T. 2. p. 684 sq. — Von Manuel $ Palaiologos [K. 139t 
b. 1425] Aufsatz über Prinzenerziehnng, Reden (s. Boügonad9 i 
Anecd. 2 p. 274) und Briefen s. C P. Hase in Notices T. 9». 
p. 177 sq. — Georgia» Kodinos [st. n. 1453] über Hof- und 
Kirchenämter: gr. lat. Lyon 1588. 8; /. Greiser. P. 1625 f.; i 
J. Goar, P. 1648; Yen. 19; Auszug aus Hesychios Chroni]C:)B 
über Konstantinopels Ursprung: gr. lat« ed. C Dousa. HeH<% 
delberg 1596. 8; J. Meursius. Genf 1607. 8; P. Lambec. P. \ 
1655; Yen. 21 • i 

7. ; 

Die Erdkunde, für welche so viel vorgearbeitet war, i 
wurde weder wissenschaftlich berichtigt, noch empirisch er- i 
weitert, in den spätem Zeiten durchaus vernachlässigt. Kosh ü 
mos Indikopleustes [550?], Alexandrinischer Kaufmann, wel- i 
eher weite Reisen gemacht und sich längere Zeit in Indien i 
aufgehaltdn hatte, späterhin Mönch wurde, trug ohne mathe- % 
matisch- astronomische Kenntnisse eine christliche Topogra* & 
phie 12 B« zusammen, in der Absicht das ptolemaüsche; 1^ ij 
stem zu christianisiren und mit der Bibel in Einklang zu brin- e 
gen: gr. la^ in Montfaucon Coli. patr. T. 2; wahrscheinlidi \ 
gehört ihm auch eine Beschreibung indischer Thiere und ^ 
Pflanzen : gr. u. franz. in N. M. TAevenot. Rel. de div. voya- ^ 
ges T. 1. P. 1663 (1666); 1694. Ygl. Fabricii hihi. gr. vol. 4, ? 
p. 251 sq. "^ Des Grammatikers Hierokles [wenigstens vor i 
900? ] SwixSfjfiog der Reisegefährte beschreibt die 64 Provin- i 
zen des byzantinischen Reichs und die 935 Städte darinn: in ! 
C. a S. Paulo. 1641 n. s. w. ; b. Banduri T. 1 ; Yen. 3 ; in Wes* \ 
seling itineraria. — Joannes Phokas Mönchs in Kreta [1190] \ 
Beschreibung der Städte und Schlösser zwischen Antioohia ; 
und Jerusalem; des Mönchs £pipAamos [1190] Beschreibung i 
der heiligen Stadt, des Ephesiers Perdikkas [n. 1300] rhyth» 
mische Beschreibung der heiligen Plätze Jerusalems; in Leo» 
nis Aliaiü Sififuxra; Yen. 14. — Nikephoros Blemmydes 
[1245], designirten Patriarchen von Konstantinopel, eines theo- 
logischen Dialektikers, Abriss der Erdkunde, eigentlich Zer- 
gliederung der Periegese des DionysioS) und Bruchstücke einer 
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mtheraatischen Geographie: ed. J.A. W.Spohn. Lpz. 1818.4; 
k Manzi Ed. Dicearchi; auch haben wir Brachstücke einer 
Bede und. sdiner Regierungknnst: in Maji n. Coli. T. 2. p. 
(09 sq. — Michael Sophianos aus Korfa Beschreibung Giie- 
ckcdands: Rom 1480; c. comm. iV. Ger&e/ii^ Basel 1550 F. 

8. 

Nachdem die neuplatonische Schale in Athen [529] ge* 
ridossen nvorden war^ beschränkte sich das philosophische 
Stadiom auf Aristotelische Dialektik, Erläuterung Aristoteli- 
nber Schriften und sententiose oder dogmatische Sammlun» 
gen, bis im XY Jahrhunderte der Piatonismus erneut wurde 
nd für das Abendland die reichsten Früchte trug. Von Jo* 
9Mnei Philoponos s. B. 1. S. 364. — Der Lydier PriskianoB 
[560] umschrieb die Theophrastische Abhandlung über Sinne, 
Verstand und Einbildungkraft: lat. p. Mars. FMnum. Yetu 
1497; 1516 F.; c. Theophr. V. Trincavelliu Ven. 1536 F. — 
Des Alexandrinischen Platonikers Ofympiodoros [565] Erlän« 
temngen zu den Platonischen Dialogen Alkibiades I (in Creu^ 
ttr initia philofu), Phaidon (in Fischer Ed. quatuor dial. 1783), 
Girgias (in Förster quinque dial. 1752 u. in Ed. G. et Ea* 
djdemi Oxford 1784), Philebos (in SiallbaumEd. 1820) smd 
wihrscfaeinlich Ton einem seiner Schüler nachgeschrieben wer- 
te. Von einem Jüngern Olympiodoros [570?] haben wir ei<» 
wx Commetatar zu der Aristotelischen Meteorologie in 51 Vor*» 
lesongen: gr; lat. c. Joanne Philop. Yen. 1551. F. — Maximos 
[fX. 662 1 philosophische Blumenlese berücksichtiget Bibel und 
christliche Schriftsteller: b. Joannes Stob. Gesneri; opera ed« 
F. Combos P« 1675. 2 F. — Des Mönchs Antonios Melissa 
[750 ?i Sammlung von Sittensprüchen und Gemeinplätzen 2 B* 
ist Ton geringem Belange: Sententiarum toini tres (cur* C 
Gesner) Zürich 1546 F. — Mehre Gnomen -Sammlungen in 
Boissonade Anecd. 1. p. 1 sq. — Joannes Chrysorrhoas aus 
Damaskos [geb. t. 700; st. n. 790], eifernd für Bilderdienst, 
Urheber des ersten Systems der christlichen Theologie in der 
morgenländischen Kirche, yerfasste eine Dialektik nach ari- 
stotelischen Grundsätzen und Parallelen, eine alphabetisch 
geordnete Sammlung älterer philosophischer Aussprüche : opp. 
ed. J. BiUivs. P. 1619 F. ; gr. lat. opera M. Lequien P. 1712 
(Ven. 174S). 2 F. — Michael Psellos der jüngere au« Kon- 
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•tantiiiopel [geb. 1020; it. n. IfOS?], in Athen gebildet, «e»-}| 
nen grossen amtlicfaen Einflnss som Besten der Litteratur und ^^ 
xor Yerbessemng des Schulwesens Terwendend, war ehi Viet < i 
wisser und Vielschreiber Tom Ersten Rang, wie ans sein«,,, 
Encyklopädie, SiSaaxaXla narroSaTg^y welche mit der Ghnihj,{g 
benslebre beginnt und mit der Kochkunst schliesst (s. l^^iirü^^ 
cü bibl. gr. toL 5 alt. Ausg.), ersehn werden kann. Er bo-^ 
schäftigte sich schriftstellerisch mit allen Theilen des mensch-^ 
liehen Wissens, bearbeitete theologische Gegenstände in poli>Ji 
tischen Jamben und brachte auch das bürgerUcbe Recht in 
Verse: gr« lat. c. comm. jFr. BosqueL Paris 1630. 8; in 
Meermann thes. jar. civ. T* 1. p. 37; ed. L. H. Teuckerm^ 
Lpz. 1789. 8; Jamben medicinischen Inhalts in Baissonad».. 
Anecd. 1. p. 17S sq.; ein Brief über Feldbau das. p. 242. ^ 
Wir haben seine Erläaterungcn über mehre aristotelisdie . 
Werke; eine Umschreibung der Hermeneutik: gr. in JUit 
coli, peripatet, Ven. 1503. F; c. al. gr. lat. Ven. 1532; Basil , 
1542.8; Auszug des Aristotelischen Organen: gr« lat. Wit^' ' 
tenberg 1597.8; Kommentar zu A. Physik: lat. 1554. F; üb«r 
die Seelenkräfte nach Piaton und Aristoteles :.b. OriginisPhn, 
localia ed. J, Tarin. P. 1619. 4; und mehres Andere üb« , 
Porphyrios, chaldäische und Zoroastrische Orakel und derglei-^ ' 
eben , meist nüchtern und geistlos. Auch auf Goldmachen^ , '' 
liess er sich ein. Von seinen zahlreichen Schriften ist der 
Unterricht in den vier mathematischen Wissenschaften in 4 B» 
eine der Besten: gr. Ven. 1532. 8; gr. c. lat. vers. 6. JKjf«. ^ 
landri. Augsburg 1554; Basel 1556. 8; Arithmetik: gr. P« 
1538.4; gr. lat. P. 1543. 8; Musik: gr. lat. in L. Alardi da^ 
musica veterum. Schleusingen 1636. 12. Von seiner geschieht^ ^ 
liehen Arbeit s. oben S. 41. — Sein Schüler und Gegner ^ 
Joannes Italog [1070 b. 1090], blos Dialektiker ohne klassi^^S: 
sehe Litteratur zu berücksichtigen, hatte sehr grossen BeyfaU; ^ 
unter seinen Schriften waren Comraentare über Aristoteles 'P 
Topik und Hermeneutik, eine Dialektik und Rhetorik TgL 
Hase in Notices vol. 9. P. 2. p. 149 sq. — Unter den Erklä- ^^ 
mngen Aristotelischer Schriften zeichnen sich die des iStf^/fHih ^ 
tWM Metropolltans von Nikaia [1117] au ihrem Vortheile aas; ^ 
sowohl die zu B. 1. 6. 9. 10 der Ethik als über B. 2 der |- 
Analjtika werden geschätzt : Ven. b. Aldus 1536 F. — Mi* '^ 
^krnel von Ephesos über B. 5 der A. Ethik ebendaa. — Ai^ ^ 
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hphoros Blemm. (s. S* 42) machte einen Anszng aus Aristo- 
teles Logik und Physik : gr. lat. ed, J, Wegelin. Augsburg 
1605 t 4, 8. — Von Georgias Pacht/meres s. oben S. 40; von 
lltodoros Metochita S, 41. — Leon Magentenos Metropolitan 
TOD Mitylene [1340] Commentar zu Aristoteles Hermeneutik" 
c Eustratio 1536; zu den ersten Analytika: das, — Im XV 
Jidirbnndert nahm die Vorliebe für philosophische Studien be- 
trächtlich zu und der Piatonismus erwachte zu neuem Leben 
und fand begeisterte Verehrer, wenn gleich Vorliebe für Ari- 
Btoteles an der Tagesordnung war. Die nach Italien ausge- 
wanderten Griechen ertheilten Unterricht in der Philosophie 
und besonders Platoniker verbreiteten freyere und auf ethi- 
sche Praxis hinweisende Grundsätze und brachten Philosophie 
mit schöner Litteratur in Verbindung und Wechselwirkung, wo- 
durch die folgenreiche Umstaltung des geistigen Lebens in 
Europa vorbereitet worden ist. In Italien kam der Kampf 
zwischen Aristotelikem und Piatonikern zum öffentlichen Aus- 
bruche und entschied sich endlich zu Gunsten der leztem. 
Ihre beredtsten Wortführer waren Georgioi Gemüthos Ple^ 
X\$n (oben S. 28), der gemässigte Bessarion (oben S. 29), 
Michael Apostolios (S. 30), während Joannes Andronikos 
Kallistosj Georgias Trapezuntios und Theodoros Gaza sich 
für Aristoteles erklärten. 

9. 

Mathematische Kenntnisse erhielten sich, ohne durch 
wissenschaftliche Forschung erweitert zu werden, abhängig 
von früheren Leistungen, beschränkt auf Unterrichtsbedfirf- 
niss oder gewürdigt nach Vorstellungen von ihrer Nützlichkeit 
für das gesellschaftliche Leben. Was für reine und prakti- 
sche Mathematik, so wie für Astronomie geschah, ist yon 
keiner grossen Bedeutung; das meiste ging von Athen, Ale- 
i^andria und Konstantinopel aus. Des Atheners Thio9^lf^Q\ 
astronomische Beobachtungen stehen in Bullialdi Astronomia 
philolaica. Paris 1645. F. ->- Von Anthemios aus Tralles, Bau- 
meister in Konstantinopel [532], haben wir mechanische Pa- 
radoxa : 8. Dupuy in M6moires de l'Acad. des inscr. Vol. 42. 
p. 392 f ; Bibl. crit. Vol. 2. P. 2. p. 126 sq. — Von Eutokios 
aus Askalon [550] s« 1, 214. — Der jüngere Heran aus Ale- 
xs^ndria [n. .600] compilirte geometrische und stereometrische 
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Kanstausdrucke: c Eaclide DasypodH. Strassbnrg 1571, S;i 
über Geometrie : mMontfaucon Anal. gr. T. 1. p. 338; üb«r' 
Belagerungen: in Mathem. vet. p. 317 sq.; über Kriegsinascfai- 
nen und Geodäsie: lat. ed. F. Barocias Venedig 1572. 4. — 
Leon der Philosoph [862] stand als Mathematiker und Mecha* 
niker in grossem Ansehn und wirkte durch seinen Unterricht 
verdienstlich, war anch Urheber eines Pyrotelegraphen s« Fk^^^ 
brirü bibl. gr. T. 7. p. 689. — Michael Psellos belebte die" 
mathematischen Stadien s. S. 43,44. — Von Theodoros Mele^ 
teniota [1150?] Astronomie ist die Einleitung und Capitel i- 
Yorhanden: in BuUialdi Criterium Ptolemaci. 1663. 4; Fa^ 
Är«c«f bibl. gr. vol. 10. p. 401 sq. — Manuel Bryennios (130(4^ 
schrieb über Musik 3 B. und führte eine neue Kunstsprackt^ 
ein: in Wallis opp. T. 3. — Barlaam aus Apulien [st. 134iS]^''^ 
eingebürgert in Konstantinopel [1327], wankelmüthig in kirek " 
liehen Ansichten, um Verbreitung griechischer Litteratar ^ 
Italien verdient, beurkundet in seiner Logistik Scharfsinn 
eigen thümliche Forschung: gr. lat. c. schoL J. Chamberi^ fJf^l 
ris 1594 (1599) 4; und verfasste einen Grundriss der tftl^l 
sehen Ethik 2 B.: in Canini lectt. ant. T. 4. p. 405 sq, EAt^( 
Barn. — Nikolaos Kabanla [1350] erläuterte B. 3 des Ak^^« 
magests: c. Ptolemaeo. Basel 1538 F. — Isaak Argyro9 (Mi^ 
n. 1372 berechnete die Feier des griechischen OsterfestMt *ii 
gr. lat. c. schol. ed. /. Christmann. Heidelberg 1611. 4; ia-^ 
Petavii Uranol, — Nikolaos aus Smyrna erläuterte die Kunst ''^ 
an den Fingern zu rechnen: gr. ed. F. MoreL Paris 1614. 12 1^ 
in Schneider Eclogae phys. p. 477 sq. — Viele mathematisch«^ ^ 
astronomische, astrologische (von denen mehre in Camen 
Coli, stehen) Aufsätze sind ungedruckt und dürften wohl kai 
der Bekanntmachung würdig befunden werden. Reidihaltij 
sind die von einigen ostrümischen Kaisem ausgegangen0i^ig 
Schloten über Kriegswesen; Mauritios [K. 582; st. 602] 1S^,||| 
B. wer Kriegskunst sind in geschichtlicher und topograpU« ^.d 
eher Hinsicht sehr wichtig: c. Arriano gr. lat« ed. J« & 
/er. Upsala 1664. 8. — Leon VI s. oben S. 35; jKWmMkL. 
iinos Porphyr, s. oben S. 41 ; von seinem Diener Bmsili 
Patric, wurde ein Werk über den Seedienst Nanmaeliik% rn^L 
fasst: in Fabricü hihi. gr. vol. 8. p. 136 alt. A. — Am dea^^ 
auf K. Nikephoros U Phokas [963 b. 969] Yeranlassiing ver« i 
fassten, später geordneten und überarbeiteten W^rk über dea ^ 
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{ergkrieg des leichten Fussvolkes die ersten 25 Abschnitte: 
>• Ua»e Ed. Leonis Diaconi, 



10. 

Naturkunde wurde vernachlässigt und konnte bey des 
Eeitalters mächtigen Yorurtheilen und überwiegendem Hange 
mm Ueberglauben nicht gedeihen ; Thorheiten wurden be- 
(anstigt. Theaphylaktos Simok. s. oben S. 34. — Michael 
?ieUo$ I [860] beschrieb die Kraft der Steine: lat. Nomen- 
lator gemmaram. 1594* 8; gr* lat. c. Plutarcho de flnm. ed. 
r. MauMsac. Toulouse 1615. 8; gr. lat. ed. J. St, Bernard. 
>idea 1747. 8; ober Lnfterscheinungen s. v, Aretin Beytr.5» 
S. 367. — Geminos über grüne Farbe: in Iriarte Catal. p« 
129. *— Drey Schriften über Jagd, Hunde und Falken in RU' 
\ßlKi scriptt. rei accipitr. — Bey weitem das wichtigste ist 
ler Auszug aus älteren Schriften (verzeichnet b. Scholl T. 7. 
p. 201 sq.) über Landwirthschaft in 20 B., welcher auf Ver- 
mlassung des Kaisers Konstantinos Porphyr, von dem Scho-> 
lafikos Kaitianos Bastos [940], mit Benutzung einer frühem 
Snunlung des Vindontog Anatolios [st. 3601] zusammenge- 
tragen wurde : lat. /. Cernarü, Basel 1538. 8 ; Geoponicorum 
IL XX. Basel 1539. 8; gr. lat. post P. Needhami curas (Cam- 
kidge 1704. 8) rec. et ill. ab J. N. Niclas. Leipzig 1781. 4« 
8; teotsch. Memmingen 1551. F. 

Viele Armseligkeiten beschäftigten sich mit Alchemie, 
I^OD denen die meisten ungedruckt sind und bleiben mögen. 
"Werthlos sind die Schriften über Goldmacherkunst, welche 
den Namen des Palladios [600] und des Alexandriners Ste- 
fluinoM [640] ah der Stime tragen : lat. c. Democrito de arte 
^uigna D. Pizimentio interpr. Padua 1573. 8; lect. I gr. lat. 
«i Ch. O. Grünen Jena 1777. 4. — Psellos II s. S. 43, 44. — 
Ob Kallinßos RUH HeliopoUs [678] Erfinder des griechischen 
{"eaers gewesen sey, bedarf genauerer Untersuchung s. Beck'* 
mann Beytr. zur Gesch. d. Erfind. B. 4. S. 441 f. Was ein 
Mmrhoi [1350(?] über diesen Gegenstand geschrieben hat, ent«* 
ipricht keinesweges den Erwartungen, welche davon gefasst 
irerden konnten: Liber ignium ad comburendos hostes (ed. 
iU Porie du TheilJ Paris 1804. 4. 
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11. 

Die Heilkunde gewann, besonders in praktischer t] 
sieht, manche Bereicherung, obgleich eigenthiiinliches F 
fichungverdienst immer seltner wird. Alexandras aus Tral 
in Lydien [st. n. 565], praktischer Arzt in Rom, schrieb 
hohem Alter, nach Tieljähriger Erfahrung, über Erkennt 
und Heilart der Krankheiten 12 B. in guter Sprache; sei 
Theorie ist meist die Galenische, in der Praxis zeigt er, l 
mancher Hinneigung zur Superstition ^ scharfsinniges Selb 
denken und £reyc$s gesundes Urtheil über die Ansichten i 
Vorgänger: lat. Lyon 1504.4 ü. s. w. ; gn c« J. Qoupyli eastii 
iionibus* Paris 1548 F; gr# lat. ed. J. Ouinter Andernac I 
fiel 1556. 8; sein Brief über die Würmer: gr. lat* ed. 
Mercurialis* Venedig 1570." 4; gr. in Fabricii bibL gr. n 
12. p. 602; auch scheinen ihm die dem Alexandros a. Aph 
disias beygelegten physischen Probleme zu gehöreit : gr. 1 
Paris 1540« 16. — Joannes aus Alexandreia [580?] Commen 
.über B. 6 der Hippokratischen Epidemien: jat. in Joanm 
articella. Venedigl483 F. u.s.w.,' Lyon 1525. 8. — Pallad 
latrosophistes [n« 600? vielleicht weit früher?], Lehrer i 
Heilkunde in Alexandreia, schrieb Scholien zu Hippokra 
über Knochenbruche : in Foes und Chartier Ausg. des Hipf 
krates; Commentar zu B. 6 des Hippokrates von Epidemie 
lat. in Crassi Med. ant^ gr. Basel 1581. 4; Uebersicht i 
Fieber: gr* lat. ed. J. Chartier. Pari« 1646. 4; cd. /. l 
Bernard. Leiden 1745. 8. — Theophilos Protospalharios | 
600], auch Philaretos und Philotheos benannt, benutzte i 
Vorarbeiten älterer Aerzte und macht sich durch einen froi 
melnden Ton bemerklich; wir haben ton ihm 5 B. vom fii 
des Menschen: gr* lat. ed. O. Morel. Paris 1555. 8f; in /! 
bricii bibl. gr. vol. 12. p. 783; votn Urin, geschäti^t und vi 
gebraucht: gr. lat. ed. F. Morel Paris 1608. 12; Tk. Guüi 
Leideiiil7d3 (1731) S; über Darmausleerung: gr. lat. in A 
angeführten Guidotschen AtifiTgab^; Philaretos VomPuls^: b 
in der Articeila; Basel 1533. 8; Philotheö^ Erklärung d 
Hippokratischen Aphorismen : lait. per L. Corradum. Vene^ 
iS4^; Speyer 1581.8. — Seines Schulers Slepkanös aus Atb 
[64^1 Commentar ztf B. 1 der Therapie des Galenös : gr. V 
nedig 1536. 8; lat. das. 1554. 8. Eines Ungenannten älpt 
betisches Bepertorium uberDioskorides und Stephanos: lat^ < 
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l Wolf. Zurch 1581.8; ein alphabetisches Handbuchlein über 
Irmeyinittel in Boissonade Anecd. 2* p. 394 sq* — Pauio$ 
ron Aigina [680 fj verfasste ein zum grössern Theile aas äl« 
beten Werken entlehntes Lehrbuch der Heilkunde in 7 B., 
wdche über Chirurgie und Geburtshülfe in B« 6 und 7 Tiel 
c^nthiimliches enthalten: gr. Venedig b. Aldus 1528 F; Ba- 
d 1538 F; lat. p. J. Guinierum Andernac. Paris 1532 F; p. 
IComarium. Basel 1556 F. — Theophanes Nonnos verfasste 
[930] auf Befehl des K. Konstantinos Porph. einei^ sehr dürf- 
igen, meist blos Recepte enthaltenden Auszug aus älteren 
ledidnischen Schriftsteilem: gr. lat« ed. H»Martius. Strass- 
Hirg 1568. 8; *ed. J. St. Bernard. Gotha 1794 f. 2. 8., — 
KTahrscheinlich derselbe Kaiser liess eine ähnliche Sammlung 
iber Bferdekrankheiten 2B. verfassen: Hippiatrica gr. ed. S. 
in/naeus. Basel 1537. 4. —JVikeias [10501] legte eine Samm- 
mg über Chirurgie an, welche viel Vortrefiliches enthält s. 
iCoccii gr« chirur^ci libri. Florenz 1754 F. — Joannes Ak- 
larios [v. 1300J schliesst sich meist an Galenos an, scheint 
jjBloch auch arabische Praktiker gekannt zu haben; seine 
llkjnologischen und therapeutischen Ansichten sind nicht ver- 
vedich, Darstellung und Sprache gut. Er hinterliess 2 B« 
TOB den Verrichtungen und Eigenthümlichkeiten des thieri-« 
Khen Lebens: gr. ed.. /. Goupylus. Paris 1557. 8; ed. /. F. 
tücher. Lpz. 1774. 8; Scholien dazu in J. 8t. Bernard Reli- 
fiiae ed. C!&. Gf. Grüner. Jena 1795 f. 4; über die prakti- 
idie Heilkunst 6 B., wovon die beiden lezten Arzneyvor« 
«hriften enthalten: lat. p. C. H. Mathieium. Venedig 1554. 
4; von den Zeichen aus dem Harne 7 B. : lat. p. A, Leonem. 
Venedig 1519. 4 etc.; *Paris 1548. 8; opp. lat. Paris 1556. 3. 
V—Demetrios Pepagomenos [v. 1300] theilt in seinem Buche 
lau Podagra manche eigenthümliche Bemerkung mit: gr« lat. 
\ 6. Morel. Paris 1558. 8; ed. J.St. Bemard. Leiden 1743 
(bnheim 1753) 8. — Nikolaos Myrepsos ans Alexandreia hin- 
kAess ein dürftiges und den Aberglauben des Zeitalters he* 
riamdendes Dispensatorium: lat p. L. FuchiU^m. Basel 
b49F. — Georgios Sanguinatikios in Rom [Cs. 1450] 
Automie: gr. in St. le Moyne varia sacra. Leiden 1685. 
t; in Anon. introd. anat. ed. /• St. Bernard. Leiden 1744. 
d p. 143 sq« 

Wickler HB. d« Litt. GcHk. tU 4 
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12. 
Weltgeschichtlicher Bedeutung für den grSssten Th 
ropa*s, fortwirkend bis auf die neusten Zeiten ist, was 
Ijittstinianos I [527 b. 567] mit eigenthümlicher Liebhs 
nicht ohne Sachkenntnis», freilich mit Beymischung sa 
fäliger Eitelkeit, für das römische Recht that« Da 
dringende Bedürfniss war eine Sammlung der kaise: 
Verordnungen, welche die drey vorhandenen Sammlun 
sich vereinigte, das nicht mehr Gültige ausschied und da 
lende beyfugte. Dieses Geschäft, den (älteren) Justiniai 
Codex SEU ordnen, wurde zehn Männern fibertragen, i 
Tesfrist beendet und die Sammlung [d. 7. Apr. 529] b< 
gemacht; sie ist jedoch durch die sj^äter überarbeitet« 
gäbe (s. 3) verdrängt worden und nicht auf unsere Zi 
kommen* Erhalten haben sich 1) die Digesta oder Pan< 
Trihonianoi und 16 Gehülfen wurden [d. 15. JuL 53< 
auftragt, das Wichtigste aus den vorhandenen Schrift« 
römischen Rechtsgelehrten auszuziehn und zu ordnen 
3 Jahren hatten sie diese Arbeit vollendet und es kon 
16. Dec. 533] die Bekanntniachung erfolgen. Die aus 
als 200 Werken ausgezogenen 9123 Stellen (leges) sind 
422 Titel veitheilt, diese nach der Ordnung des Edictu 
petuum in 50 Bücher gebracht, welche YII Partes 
Die Eintheilung in Digestum vetus (B. 1. b. B. 24. 1 
Infortiatum (B. 24. Tit. 3. b. B. 38), mit Inbegriff dei 
nannten tres partes (B. 35* Tit. 2. lex 82 med. b. I 
welche später mit diesem Theile vereinigt worden zi 
und demselben den Namen gegeben zu haben scheinet 
Digestum novuih (B. 39 b. 50) ist später [n. 1100] ei 
den ; Vgl. Vw Savigny Gesch. des rom. Rechts im Mitl 
B. 3. S. 390 f. Bey Bearbeitung des Werks waren di 
zuziehenden Schriften in drey Abtheihmgen gebracht 
jeder Abtheilung die Bücher in bestbnmter Ordnung au 
gen worden 9 wie sich aus Znsammensetzung der ein 
Titel ersehen lässt; vgl. F. Blume in der Zeitschr. f. 
Rechtsw. Th. 4. S« 257 f. Die älteste und wichtigste 
Schrift der Digesten ist die Florentinische, ehemals [b. 
zu Pisa, welcher Stadt, nach einer fabelhaften Ueberlie 
K.Lothar sie bey der Eroberung von Amalfi [1135 gesd 
haben soll; sie ist jedoch nicht die einzige Quelle des 
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?n Textes, clenn es finden sich in alten Handsdirirten und 

cacJc^n Lesarten, welche nicht aus Yemiuthungen entstan- 

1 Bisyn können. Diese und andere gleichartige Abweichnn- 

I roan den Florentinlschen Lesarten bilden die lectio vnl- 

1, ^^^elche in den ältesten Drucken (£d._ l'r. Dig. vet. cum 

k- Perugia 1476 F; Infort. c. gl. Rom 1475 F; Dig. nov. 

■3E%om 1476 F.) herrscht ; neu faearheifet wurde der Text 

P^_ Halaander {Ed. Norica 1529. 4); die Gehrüder Tau- 

\i iTK. achten den reinen Florentinischen Text bekannt (Fla- 

i2 1 5 53. 2 T.) und dieser ist in den neuen Ausgaben, am 

ijigtesn in der Gi>ttinger (1776) beyhehalten worden; vgl. v. 

ueig^a^ a. a. O. S. 410 f. Eine neu überschri ebene Hand- 

jVritt zu Neapel , von der sich rier Blätter erhalten habea 

£. thi Gaupp de quatuor foliis antiquiss. Dig. cod. Bres- 

1&23. 4) scheint einen niit dem Florentinischen fast ganc 

neinstimmenderi Text gehabt zu haben. — 2) Während an 

1 Digesten gearbeitet wurde, liess Justinian die Institution 

I, einen kurzen Abriss des römischen Rechts in 4 B. durch 

föflSioBo», TkeophiloK und Dorotheas verfassen und (d. 21. 

iW. S33] bekannt machen ; er sollte als Lehrbuch dienen, 

wr ebenso wie die Digesten Gesetzeskraft haben ; Gajus 

KKtionen liegen dabej zu Grunde: Ed. Fr. c. gl. Mainz 

Moiffer 1468 F; c. gl. Löwen 1475 F; Ed. G. Haloandri. 

änii)fTg 1529. 8 ; A. Contü. Paris 1567. S ; c. gl. J. Cujacii. 

d« 1585. 12; ex rec. F. A. Bienen. Berlin 1812. 8. — 3) 

iler Justinianos übertrng [d, 16. IVov. 534] dem Triioma- 

■ond vier Gehiilfeu die Durchsicht und Vcrvollslandigung 

'6 Jahre vorher veranstalteten Sammlung der kaiserlichen 

Ardnungen, in welche auch die neueren, besonders die 50 

dem erschienenen und in eine besondere Sammlung ge- 

■tohten Decisiones aufgenommen wurden. Dieses neue Werk, 

Bex (repetitae praelectionis) besteht gleich dem altern aus 

HB., von denen die 3 lezten in den ältesten Handschriften 

B Ausgaben gewöhnlich getrennt sind und mit den Institu- 

onen und Novellen das sogenannte Volumen parvujn bilden: 

d. Pr. L. I— IX c. gl. Mainz b. Schoiffor 1475 F; L. X— 

JL Boml476F; Ed. Norica G. Haloandri. 1530F. Vgl. C. 

'ttie dieleges restitutae des Codex verzeichnet und geprüft. 

■eslau 1830. 8. — 4) Justtnianot Novellen (535 — 5691, 

iiU griechisch, theils lateinisch, auch wohl in beiden 
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Sprachen erlassen, enthalten mehre sehr wichtige Nene 
gen. Eine amtliche Sammlung derselben wnrde nicht ve 
staltet; es entstanden aber Privatsammlungen; eine so 
liegt der von Julianot einem Rechtslehrer in Konstantin 
[556 1] zum Gebr^^che des Abendlandes, veranstalteten a 
kürzten Uebersetzung, welche 125 Novellen enthält um 
Abendlande, besonders vor Entstehung der Bologner Sei 
bis gegen Mitte des XIII Jahrhunderts viel gebraucht i 
den ist, zu Grunde: Ed. L. Miraei. Lyon 1561 F. Eine 
dere ist die Grundlage der lateinischen Sammlung, welche 
Irnerius Zeit aufgefunden und bey dem Rechtsunterricht 
Bologna benutzt wurde; sie kam unter dem Namen der 
thentica (versio vulgata) und als Theil des Volumen p.ar 
in Umlauf; sie findet sich in den älteren glossirten Ausg; 
des Volumen abgedruckt, ist in 9 Collationes abgetheilt 
enthält gewöhnlich 97 Novellen, indem die gerichtlich 
brauchbaren ausgeschieden wurden: Ed. Pr. Rom 1476 F; 
sprünglich scheint diese Sammlung, deren vollständigste H 
Schrift sich in Wien befindet, 134 Novellen enthalten zu 
ben. Eine dritte Sammlung, 168 Novellen, darunter ei 
des K. Tiberius II enthaltend, ist in griechischer Sprache 
tms gekommen : gr. lat* Ed. 6. Haloandri (ex cod. Flon 
Nürnberg 1531 F; H.Scrimgeri (ex cod. Venet,) o.O. (€ 
1558 F. Zu dieser Sammlung gehört ein vierfacher Anh 
in welchen manches aus der Hauptsammlung aufgenom 
worden ist; er enthält unter andern 13 als edicta bezeich 
Gesetze Jnstinians und einige Novellen der nächstfolgei 
Kaiser. Vgl. F. A. Biener Geschichte der Novellen J 
nians. Berlin 1824. 8. — Die gemeinsame Benennung Co 
juris ciTÜis für den Inbegriff der Justinianischen Rechtsbü 
kömmt zuerst im XII Jahrhundert vor, wurde aber weit Sf 
in Ausgaben gebraucht : Edd. c. gl. L. Miraei. Paris 1548 : 
4; Ä. Contii. Paris 1576 F; P. ab Area Baudoza Gestio. I 
1593. 4 etc. ; D. Gothofredi. Lyon 1627. 6 F. Unter den 
glossirten Ausgaben sind am gewöhnlichsten die mit den 
merkungen des Z>. Gothqfredus: Ed. Pr. Lyon 1583. 4; A 
mit geschlungenen Händen. Frankfurt 1663. 4; ed. S. 
Leeuwen» Amsterdam 1663 F; Lpz. 1720; 1740.4; oder so! 
die seinen Text wiederholen: Amsterdam 1664. 8 (P. se 
dus}. Unter anderen unglossirtcn Ausgaben sind be: 
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kenswerth: L. Bustardü Lyon 1561* 2 F; Antwerpen 1567* 
10.8; A. Cowtii. Lyon 1571; 1581. 12; L. Charondae. Ant* 
irerpen 1575 F; reo. C G* Gebauer et G. A. Spangenberg. 
ß&tiängen 1776—1794. 3. 4; eine vollständige kritische Ans- 
gAe besorgt Ed. Schrader; lat. franzos. Metz 1803 f. 14. 4; 
OL 12 ; teutsoh von C. Ed. Otto und Br. Schilling. Lpz, 
ItSO f. 8. Vgl. E. Spangenberg Einleitung in das Justinia« 
Bgdie Rechtsbnch. Hannover 1817. 8; Haubold Instit. jur. 
nm. lineam. p. 183 sq. -~ Von den naoh Justinianos erlasse- 
Mn K. Verordnungen sind viele erhalten : in Impp. novellae 
eoDStltutt. gr. lat. X oura C. Labbaei. Paris 1606. 8; in B. 1 
\imm. Bonqfidii Juris Orient. LI. III. Paris 1573. 8 und in J. 
Leunclavii Juris gr. rom. Tomi IL 1596. T. 2. p. 134 sq. 
H^re neue Bestimmungen finden sich in Leon VI Novellen. 
p87 b. 8911: Ed. Pr. in H. Scrimgeri Ed. nov. 1558 F; oft 
iaoL Corp. j. angehängt. — Noch wichtiglsr ist die durch K. 
Bssileios d. Makedonjer [st. 886] angeordnete, und mitBenu- 
tfwig vorhandener Privatiibersetzungen «nsgeführte Umarbei« 
Wi^ der Justinianischen Rechtsbücher in griechischer Sprache^ 
voÄirch diese, wenn auch nicht sogleich, doch allmählig ver- 
tag wurden; vgl. Biener Gesch. d. Nov. S. 127 f. Da9 
Wierk erschien mit der Aufschrift ßaaikixal diaraStig, in 60 B.^. 
nie man gewohnlich annimmt unter seinem Sohne Leon VI 
[887] und wurde späterhin unter Konstantinos Porphyrog. nea 
hrchgesehn. In dieser Arbeit sind Digesten, Codex und 
Novellen zusammengeschmolzen, mit Weglassung dessen, was 
keine gerichtliche Gültigkeit hatte; die Nachträge des Neuen 
beschränken sich meist auf Verordnungen des lezten Kaisers« 
Diese, für die Kritik des Justinianischen Rechts nicht uner- 
pebige Arbeit ist grösstentheils auf uns gekommen : gr. lat« 
[30 B. vollständig, 9 unvollständig, 21 aus der Synopsis und 
mderen Hülfquellen ergänzt) ed. C. B. Fabroti. Paris 1647. 
r F; Supplcm. (B. 49 b. 51 und B. 52. Tit. 1) cura G. 0. 
Reiiz. Leiden 1765 F; und in Meermann Thes. j. T.5. Man- 
ihes von dem Fehlenden wird aus Handschriften zu Paris und 
Lorenz ergänzt werden können: Ch. G. Haubold Mannale 
tasilicorum. Lpz. 1819. 4. Vgl. Häubold Instit. p. 202 sq.; 
\ W. E. Heimbaeh de Basilicorum ori^ne, fontibus, hodierna 
onditione atque nova editione adornanda. Lpz. 1825. 8. 
Unter solchen Verhältnissen konnte der Anbau der Rechts- 
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Wissenschaft nidit rernachl&ssigt werden* Bey der von Th 
dosios n gegrfindeten [425] Rechtsschule in Konstantino 
waren zwey Bechtslehrer (Antecessores) angestellt ; der Le 
gang, anf 5 Jahre bestimmt, begann mit Institutionen, g 
zu den Büchern ad Edictum über und sohloss mit Rechts 
len. Justinianos änderte diesen Studiengang mit Rücksi 
auf seine Rechtsbücher; die Studirenden im ersten Jahre C 
stinianistae) hörten . die Justinianischen Institutionen ; in 
folgenden drey Jahren wurden ihnen ({Idictales, Papianii 
und Lysae) Stücke der Digesten erklärt; im leiten Jahre s 
ten sie (Prolysae) das Uebrige für sich lesen. Die Kei 
nisse der Männer, deren sich Justinianos bey Verfassung 
ner Rechtsbücher bediente, sind als bedeutend anzuerkena 
die Gelehrsamkeit des Tribonianot scheint besondere £ 
Zeichnung zu Tordienen, Die erklärende Uebersetzung 
Justinianischen Institutionen, welche Theophilosy ein M 
beiter bey Abfassung derselben, hinterlassen hat, hatte 
mals noch höheren , Werth, als jezt, seitdem die Hauptqu. 
aus welcher Theaphilos geschöpft hat, die Institutionen. 
Gajus unmittelbar zugänglich sdnd: gr. lat. cura G. 0. Rem 
Haag 1751. 2. 4; vgl* Hauhald Institt. p. 158. — Obgl 
Justinian's Verbot^ seine Rechtsbücher zu commentiren, 
das Studium nicht aufmunteri^d war, so hörte doch die gele 
Thätigkeit der Juristen nicht auf. Stephanos^ Thalelm 
Tieodoros Hermopolües und Kyrillot haben einzelne Tl 
der Digesten und des Codex ausführlich erläutert: ed. 
Ruhnken in Meermanni Thes. j. T. 5. Manches aus dJ 
Zeit ist ungedruckt z. B. des K. Banieios Handbuch, 
Digesten, Codex und Novellen gezogen; manches ist sp^ 
hin in die Schollen der Basiliken übergegangen^ Aehnl 
Hülfbücher, Leon' 9 VI [n. 910] Ecloga und das anf Mic? 
Dukas Auffoderung Ton Michael Attaliata [1073] verfa 
noltffia vofiiKov stehn, das erstere nur theilweise, in Leuncd 
J(u8 graeco-rem. T. 2. Aelter als das leztere Werk ist 
vorzugsweise sogenannte Sivotpig oder *ExXoy'^ ßaaihxwvy 
«prfingUch alphabetisch, in Leunelav's Ausgabe (gr. lat. ES 
f S75 F.) nach den Basiliken, aus denen sie genommen 
geordnet; vgl, C Lahbaei observationes et emendationes 
synopsin Basil. Paris 1607. 8. Auch wordeii in dieser ! 
viele Wörterbücher, alphabetische Glossarien^ verfasst, 
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in ChAechen die am dem Latdnisehcn abstammende Kunst- . 
(^ ipdia verständlicher zu machea: Yeteres glossae Terbomm 
li> jün, qnae passim in Banlicis reperiuntor, digessit et ilL C» 
A Idkm. Paris 1606. 8. — Michael Psellos [1070] yerfer- 
ä| tigtoeine cwotpig rßv vofJLtav in politischen Versen. — - Die 
Smdiingen über Kriegs- und Seerecht (in Leunclavii Jus 
IKion. T. 2) und über das Becht des Feldbaues (in SuppL 
US. Meermanni p. 386 sq.) geben für geschichtliche For- 
ickng einige Ausbeute. — Von Abhandlungen über einzelne 
fiagouitände ist die des Eustatkios über das Recht des Zeit« 
lUinfei {ji^ql rßv jif^ovixai]/ SiaarrnAaTiov) zu erwähnen: in 
fi^icü opp. T. 1. — Vom XII Jahrhunderte an erlosch die 
bteäriflche Thätigkeit der Juristen. Nur Konstantinos Har* 
mnspul99 aus Konstantinopel trug [1345] ein Handbuch des 
kiigerlichen Bechts in 6 B. zusammen, welches bis auf die 
nuten Zeiten in Gültigkeit ffeblieben ist: gr. lat. cura G. 0« 
JhbM in Suppl. Thes. Meermanni. Haag 1780. F. 

Das kirchliche Becht beruhte theils auf Kirchen- 
vinmgen (Canones) , theils auf kaiserlichen Gesetzen ; und 
■haerte lange, ehe darüber ein Bedenken obwaltete, ob 
Ja kaiserlichen Gesetzen, wenn sie die Kirchenordnung auf« 
4| Uoi, der Vorzug gebühre. Als kirchliche. Beschlüsse galten 
fil iMpteächlich die der vier grossen Eorchenversammlungen zu 
Vukj Konstantinopolis, Ephesos I und Chalkedou, welche 
i!| Beb von Justinianos ausdrücklich (Nov. 131) als Quellen des 
kinUichen Bechts anerkannt werden. Unter den kirchen- 
Kdidichen Sammlungen, deren seit dem VI Jahrhundert viele 
M, gilt eine aus den justinianischen Novellen gezogene un« 
plnickte Sammlung in 87 Abschnitten {vo/Aina xeq>aXaia)^ 
vtMie Joannes Scholastikos [565 — 575] verfasst hat, als die 
^te. Eine zweyte, mit der ersten in einiger Verbindung 
■tuende (als Ganzes ebenfalls ungedruckte) Sammlirog in 25 
^hoitten (1 — 21 aus dem Codex, 22 — 25 ans den justinia* 
*^en Novellen) scheint junger [zwischen 576 und 610] zu 
'TQ* Noch jünger [zwischen 610 und 641] ist eine dritte, 
^^hfich dem Balsamen zugeschriebene Sammlung, welche 
^ enten Theile die 13 ersten Titel des Codex mit Paratit- 
^^^ im 2<eD Bruchstücke, das geistliche Becht betreffend, au« 
'festen und Institutionen , und im 3^«" 34 Novellen , theils 



56 .Griechen« 

abgekSrzt, theils vollstKndiger, mit Pioraiitleii enth&It: injl 
Voglli et Justelli Bibl. jur. can. T. 2. p. 1217 sq. — Dttd 
vorhin erwKhnte Joanne$ Scholast. hatte ab Presbyter zu Ab» ;( 
tiochia eine Sammlong kirchlicher Quellen in 50 "Rteln aii^ii 
gelegt, in welche die apostolischen Kanones, die BeschlüMiy 
der vier allgemeinen und sechs besonderer KirchenTersamaN » 
Inngen und einiges aus Basileios Briefen aufgenommen "WW^'-^ 
ren: in VoSlli et Justelli BibL j. c. T. 2/ p. 499 sq. £ii„ 
späteres Werk, Nomokanon, welches, ohne Wahrscheinlidv^i^l 
keit, demselben Verfasser zugeschrieben wird, ebenfalls unter« , 
50 Titel geordnet, verbindet die kirchlichen und die das Kir<^ 
chenwesen betreffenden kaiserlichen Verordnungen, ohne döi^ 
viel mehr gegeben wird, ab was die vorhin angeführten «o«,;^ 
fiixa xitpaXaia enthalten ; die Handschriften weichen bedeuten!.;^ 
von einander ab : in VaSlli et JuitelK BibL j. c. T. 2. p. 603 
sq. — Aehnlicher Art ist PAoiios (s. oben S. 22) in 14 Ti- 
tel geordneter Nomokanon [883], welcher theils eine Sami»* 
lung von Kirchenbeschlfissen und Briefen der Kirchenväterf^>l 
theils weltliche Gesetze über kirchliche AngelegenheiteB|,|{ 
hauptsächlich aus der oben erwähnten Sammlung des Pseudo«;j|j 
Balsamen und fast ohne alle Rücksicht auf die VerordmuK^ 
gen der Kidser nach Jastinianos und auf die Basiliken, ort-^ 
hält; eine (noch ungedruckte) nach Zeitfolge geordnete SaBUtt-^j 
lung kirchlicher Vorschriften und kirchenrechtlicher Biirfsju 
hängt damit zusammen; c. vers. lat* H. Agylaei et comment»,j 
Theod. Balsamonis nunc pr. ed.- C. Justellus* Paris 1615« 4; 
in Vomi et Jttstelli Bibl. T. 2. p. 785 sq. Diese Arbeit des , 
Photios ist nicht nur für das Kirohenrecht der östlichen Län- ^. 
der sehr viel benutzt, sondern auch nachdem sie sich im XY , 
Jahrhunderte im Westen verbreitete, zur Vervollständigung u 
des Justinianischen Codex (zuerst von A. Contius) angewen- i 
det worden; vgl. Biener Gesch. d. Nov. S. 157 f. — Joannen 
Zonaras (s. oben S. 24) verfasste Abhandlungen über kir* . 
chenrechtliche Gegenstände: in Leunclavii i\k^ gr. rem. T.l; 
in Cotelerii eccl. gr. monum. T. 2. 3 ; und Erklärungen der 
apostolischen Verordnungen und der Synodalbesohlüsse : gr« 
lat. Paris 1618. F ; in 6. Beveregü Pandect. can. — Alea;ie8 ^ 
Aristenos [1130] machte einen Auszug aus den Kirohengese« '. 
tzen, mit Hinzufügung erläuternder Schollen: in Vo^lli et 
Justelli Bibl. T. 2. p. 673 sq.; Beveregü Pand. T. 2. — Der 



Kirchenrecht Theologie. 57 

lehr gelehrte Theodoroi Bahamon [1166 — 1*177] erläalerte 
den Nomokanon des Photios ; in Vo^lli et Justelli BibL T. 2 ; 
imd die dazu gehörige nach der Zeitfolge geordnete Samm- 
hmg: in Beveregü Synod. T. 2; wobey er den Grundsatz 
-vadiftlt, dass die kirchlichen Vorschriften den weltlichen Ge- 
■Csen vorgehen müssen nnd dass die Bestimmungen des Ju» 
Umanischen Rechts, insoweit sie in die Basiliken nicht auf- 
genommen sind, keine Anwendbarkeit haben. — Matihaws 
Bbutares [1330] stellte die kirchlichen Ordnungen und kais. 
Gesetze, welche sich auf das Kirchliche beziehen, nach der 
Buehstabenfolge zusammen: in Beveregn Synod. T, 2; die 
Bechtsfragen über das Eherecht sind ein Abschnitt dieses 
Werks: in Leunclavii Jus gr. rom. T. 1. p. 478 sq. Vgl. 
Bie»er Gesch. d. Nov. S. 210 f. 

13. 

Die Theologie galt zwar als Hauptstudium im ostro- 
uschen Reiche und beschäftigte den angesehnsten und ein- 
Inssreichsten , ffach der Zahl nach, bedeutendsten Theil des 
Beamtenstandes; aber der Klerus hing zu sehr von Aeusser- 
JSeiikeiten, Hof Umtrieben und Leidenschaften der Partheyen 
ah, tim durch wissenschaftliche Bestrebungen und sittlich-gei- 
stige Thätigkeit sich auszeichnen zu können; fast alle Mit- 
glieder desselben erstarreten im Buchstaben und im Herkom- 
men« Es kann von keinem Theile des theologischen Studiums 
eine wahrhafte Erweiterung und Vervollkommnung gerühmt 
werden ; überall herrschet Nachbeterey, knechtische Unbehol- 
fenheit und Beschränktheit vor. ä) Alit dem VI Jahrhun- 
derte horte selbstständige Bibelauslegung auf; es ent- 
stand der Gebrauch, aus älteren exegetischen Schriften, von 
welchen viele deshalb für entbehrlich erachtet und nur in die- 
sen, oft gehaltvollen Bruchstücken und Auszügen erhalten 
B'orden, Chrestomathien (Catenae) zusammenzutragen. Pro- 
kepios aus Gaza [520] sammelte Scholien zu mehren Büchern 
des A. und N. Testaments, ohne seine Quellen anzugeben: 
Tariomm in Esmam comm. epitome interpr. 7. Curterio. Pa- 
ris 1580. F. vgl. 7. Ch. Cr. Ernesti de Pr. oomm. gr. Lpz. 

1785. 4. Des alexandrinischen Diakonos Olympiodoros 

{650?] Erläuterungen zu Hiob, Jeremias und Prediger: in 
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Bibl. Patr. Paris T. 13, p. 602 sq. — Artthoi^ Ensbim^ckf yoi 
Kaisarela in Kappadokien [914], Ton dem Reden zum 6e 
dachtnisse einiger Märtyrer erhalten sind (s. FabHcü BiU 
gr. voL 7. p. 791 alt. A.) Erklämng der Apokalypse ans Kir 
chenv&tem findet sich bey Oiknmenios* — - Mit Angaben dei 
Namen der Ausleger sammelten OiiumenioB Bischof tqj 
Trikka [1000] über die Geschickte und Briefe der Apostel 
Verona 1532. F; gr. lat. interpr. J. Hentemo (Antwerpei 
1545. F.) em. F. Morel. Paris 1631. 2F; Niketas Erzb. voi 
Herakleia [1050] über Hiob: Catena in Job XXIV Graeciai 
dootorum explanationibus contexta a P. ComUolo lat. con 
versa. Venedig 1587. 4; TA^q^Ajf/aA/o« Bisch, y. Akrida [1070 
zu den kleinen Propheten und zum N. T.: opp.gr. lat. edd 
de Bubeis et Finetti. Venedig 1754 £ 4F; Butkymio» Zig« 
benos, Mönch in Konstantinopel [st. n. IIIS], von dem m 
auch eine Rüstkaihmer zur Widerlegung aller Ketzerejien (lat 
in BibL max. P. T. 19; gr. Tergowist 1719. F.) und anden 
theologische Schriften (s; Gattand BibL P. vol. 14. p. 277 sq. 
haben, ausführliche Erklärung der Evangelien; gr. ed. d 
jP. Matthaei. Lpz. 1792. 3. 8 ; und der Psalmen : lat. Vene 
dig 1530. F; in Theophylakti opp. T. 4. Später wurde B» 
belauslegung völlig vernachlässigt. — b) Aus der fleissig und 
nur allzu eifrig betriebenen Polemik entwickelte sich die, 
manchen Wechseln und Gewaltstreichen des Hofes und dei 
geistlichen Wortführer unterworfene schärfere gesetzliche Be- 
stimmung der kirchlichen Glaubenslehre, deren Bildongw 
gang im Einzelnen durch die Dogmengeschichte ebenso lehr« 
reich als warnend nachgewiesen wird. Joannes von Damas* 
kos (s. oben S. 43) versuchte nach Grundsätzen der aristote 
tischen Dialektik das erste System der Dogmatik aufzuste 
len« Seine Auseinandersetzung der rechtgläubigen Lehre 
4 B. und 100 Cap. ist lose zusammenhängend und sehr w^ 
kührlich geordnet, theils auf Bibelstellen, theils auf A^« 
Sprüche der Kirchenväter und Kirchenversammlungen s^' 
stützend: gr. Verona 1531. 4; ed. Joannes Eph. 1715. 
Russisch. Moskwa 1744. 4; vgl. Köster BibL der W. Th. 
S. 246 f. — Niketas Akominatos Chon. (s. oben S. 38) schrdi 
ein System der rechtgläubigen Kirchenlehre in 27 B. : LL 
priores lat. Paris 1589. 8; in Bibl. max. Patr. Lagd. T. ^ 
p. 54 sq. ; fragmenta ex I. XX gr. lat. in F. Sylburgii Sar 
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icsu Heidelberg 1595. 8* p, 74; vgl. A^ M* Bandini gr. 
I. jnonaiii. vol. 3. — Ueber die dogmatischen Schriften der 
:obiten und Nestorianer s. Äisemani Bibl. Orient. T. 2. 
[37 aq. 284 8^. T. 3. p.l sq. — c) Die polemische Lit- 
itur ist sehr reich, aber ohne wissenschaftlichen Gehalt; 
beziehet sich fast ausschliesslich auf örtliche Zei;verhält- 
e und )iat höchstens eine vorübergehende geschichtliche 
eutung. Leontios Scholastikos aus Byzanz, im Palästini. 
in Kloster des heiligen Sabas [st. 620] geht in s. 10 Vor- 
•ng^en über die ketzerischen Sekten mehr auf Widerlegung 
auf geschichtliche Darstellung aus: in Auct. Bibl. Patr« 
LS 1624. Tol. 1; Gallandi Bibl. P. vol. 15; Caniiii Lectt. 
1« p. 527 sq. Ba$n» — Theodoros o tt^g qaC^ov in Palä« 
^ [650] bestritt die Ketzereyen, welche über die Mensch- 
duug Jesu Christi laut geworden waren : gr. lat. fact. a 
Seza. Genf 1567. 4; gr. lat. c. n. JB. Balforei. Paria 
^^* 8; in Auct. Bibl. P. T. 1. p. 319 sq. — Anastasioi Si- 
^^ [v. 686] eiferte gegen die Akephaler: ''Oäfjyog adversu« 
^P-^alos gr. lat. stud. et op. /. Gretseri^ Ingolstadt 1606. 4* 
^^^\ilirte 154 Fragen und Antworten über verschiedene Ge- 
S^^^t^de: gr. lat. cura 7. Gretteri. Ingolstadt 1617.4; beide 
*^ ^etseri opp. T. 14. P. 2. p. 1 sq. ; und schrieb noch m. 
^ ^ Nikon ein armenischer Mönch [ st. 998 ] zog als Alis- 
*iooär herum und bestritt Armenische Irrthümer: s. Cotelerii 
i&t PP. Apostel, p. 235 sq. 314 sq. ; Bibl. Patr. max. Lugd. 
7. 25. p. 327 sq. — Nikolaos Bischof von Methone [n. 1100], 
ron dem auch iQwvtiatigj anoxgiaetgj ekey^ot vorhanden sind, 
»estritt Proklos Theologie : Refutatio institutionis theoL Procli 
r. ed. J. F. Vömel. Fkf. a. M. 1825. 8; und schrieb Mehres 
egen die lateinische Kirche. — Die Vereinigung der grie- 
bischen Earche mit der abendländischen fand entschiedenen 
V^iderspruch; vgl. Leonis AUatii de ecclesiae Orient, et occi- 
ent. perpetua consensione LI. III. Cöln 1648. 4 u. Graecia 
rthodoxa. Rom 1652 f. 2. 4 (vgl. Ittig de Bibl. P. p. 639 sq.); 
\ylv. Sguropuli [1439] vera historia unionis non verae gr. 
at. transtulit B. Creygthon^ Haag 1660. F ; L. Allatii exer- 
itationes in Creygthoni apparatum. Rom 1665. 4. — Unter 
en Bestreitern der Union können hier nur genannt werden : 
wregorio9 Kyprios [st, 1290] Patriarch in Konstantinopel [1282 
-1289], classisch gebildet, von dem wir eine Selbstbiographie 
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haben: ed. de Rulett. Venedig 1763. 4; eine Lobrede arf 
das Meer: gr. lat. ed. F. Morel. Paris 1597. 8; Brnchstüdc 
einer Gedächtnissrede auf Geor^os Akropolita: in Ed. GeorgS 
Acrop. chron. TA. Doume. Leiden 1613.8; mehre Beden: i 
Boissonade Anecd. 1. p. 313; 2 p. 269 sq.; kleine alphabeih 
sehe Sammlung von Sprüchwortem : c. Apostolio ed. A^ 
Beinse. Leiden 1619. 4; und Simeon Erzbischof von Tb 
lonich [st. 1429], dessen Werke gegen Ketzereyen und 
rechten Glauben, das Gespr&ch Ton kirchlichen Geheimnimu 
die Aufsätze über Earehendienst n. s. w. in grossem Ansda 
stehen: gr. Jassy in der Moldan 1683. F. — Mehren YertlNtj 
digungen des Christenthums gegen Muhammedaner und JnteJ 
kann kein bedeutender Werth zugestanden werden. — m 
Unter den Erbanungschriften war die Ton /oaJtsi»] 
Klimakot [st. 606] verfasste Leiter zum Paradiese eine da] 
beliebtesten: gr. Paris 1633. F. — In der Kanzelberedsan-^ 
keit räherte sich keiner den grossen Mustern der Yerg&iij 
genheit. S. oben S. 34. — e) Die Kirchengeschichti^' 
Ton der Staatsgeschiohte unzertrennlich , • wurde ausfuhiiick 
genug bearbeitet und ist in ihrer ganzen Beschaffenheit un«- 
fr eulich ; Tgl. ob. S. 35, 36. Joannes Moschos Eukrates, Mönch 
in Palästina [610] schilderte die Lebensgeschichte der MSncb 
in romantischem Wundertone : gr. lat. in Auct. Bibl. P. T.L 
p. 1057 sq. in *Cotelerii Monum. eccl. T. 2. p. 341 f. — 
Petros Siculus [870] verfasste eine Geschichte der neuen Mi- 
nichäer oder Panlicianer, welche mit der des Photios oft sft* 
sammentrifft: gr. lat. per M. Rader. Ingolstadt 1604. 4. •— 
Nikephoro$ Kalliatos Xanthopulos aus Kon^tantinopel [st. li 
1341] weitläufige, mit wundersamen Abentheuerlichkeitea 
reich ausgestattete allgemeine Kirchengeschichte bis zum Jährt 
610 in 18 B. hat geringe Glaubwürdigkeit und missfällt durck 
frömmelnden und Andersdenkende verketzernden Ton: lat 
Basel 1560; gr. lat. ed. Fronto Ducaeug. Paris 1630. 2 F.; 
8. geschichtliche Notizen in politischen Jamben : bey Theodoii 
Prodr. Epigrammata. Basel 1536. 8; und Beschreibung der 
Kirche U. L. F.: gr. Wien 1802. 8. 
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IL Araber, 

Die Geschichte und der Bildnngznstand der Araber, 
(bes Semitischen^ den Aethiopiem nahe verwandten Yolks- 
ilimmes, in früherer Zeit ist aus unvollständigen Nachrich- 
ten, dankein und zweydeutigen Sagen oder nach unsicheren 
Vermathungen nur sehr dürftig bekannt : das Innere des Lan- 
ces blieb selbst in neuem Zeiten unerforscht* Soviel scheint 
als zuverlässig sich zu erweisen , dass dieses Volk im Alter- 
drame sich selbst überlassen, keinen oder einen räthselhaft 
mittelbaren Antheil an den grössern Weltbegebenheiten ge- 
nommen hat. Die Verbindung der Araber mit benachbarten 
Semitischen Stämmen beschränkte sich auf die nördlichen 
Gränzprovinzen und auf Küstenstriche. Hier wurde durch 
Karavanen und Küstenhandel Civilisation« gefördert und hatte 
in Yemen, welches von Joktani^en beherrscht wurde, ihren 
Sitz and zog sich, als Naturübel zur Auswanderung nöthig« 
fin, in die Staaten der Himyariten Hira [210 n. Ch.] und 
Susan [220], auf welche Aethiopien [530] und Persien und 
Ottroni [600] überwiegenden Einfluss gewannen. Gegen diese 
Staaten kämpften [s. 400] die freyen Beduinen und Mekka in 
Hedschaz unter Stammhänptern für ihre Unabhängigkeit. In 
diesem durch Vereinzelung geschwächten, in blutigen Fehden 
begriffenen grössern Theil des Volkes schlummerten unent- 
wickelte Kräfte, mit deren Weckung, Einigung und vollgül- 
tigem Gebrauche eins der grössten weltgeschichtlichen Er- 
gebnisse hervortrat und nicht allein durch WajSengewalt, son- 
dern ebensosehr durch Erhaltung und Verbreitung wissen- 
flchaftlidier Ansichten und Errungenschaften auf drey Welt- 
theile stärker, als auf den heimathlichen Boden, von denen 
die Alles erschütternde Bewegung ausging, gewirkt hat« 
Diese getrennte freye Stämme lebten in patriarchalischer Ein- 
falt, leidenschaftlich heftig in Liebe und Ehrgefühl, so wie 
in Hass und Rachlust, tapfer gegen Feinde, gastfrey gegen 
Fremde. Ihr religiöser Glaube bestand in Sabiismus ; arm an 
Kenntnissen, waren sie nicht roh, befreundet mit der sie um- 
gebenden Natur, geübt in Beobachtung der Gestirne (vgl. 
Notices et Extr. T. 6. p. 322), deren Ansdianung ihnen das 
Göttliche vergegenwärtigte und die sie als Wegweiser bey 
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nächtliclien Wanderungen und zur regelmässigen Anordr 
der täglichen Lebensbeschäftigungen benutzten; die Stäi 
und Familien hatten Sagen und genealogische Ueberliefe 
gen; überall, unter den Zelten der Beduinen, in Städten 
an Höfen blühte kräftige lyrisch - epische Nationalpoesi« 
üppigster Fülle; in Mekka und in Okath würden seit 
YI Jahrhunderte dichterische Wettstreite gehalten; romanti 
epische Erzählungen dienten zur herkömmlichen Yolksui 
haltung. Vgl. Sylv. de Sacy in M^m. de TAcad. des ii 
T. 50. p. 247 sq. 

Die sich feindselig entfremdeten, durch Familien-Pai 
nngen gespaltenen Arabischen Stämme fanden im VII J 
hunderte eine, von ungeheueren Folgen begleitete relij 
politische Vereinigung und wurden durch wundersam ht 
Sterte Kraft Eines Mannes zu weltgeschichtlicher Bedeut 
zu erobernder und weltherrschender Macht erhoben. 
Koraischite Abul Katern Muhammed aus Mekka [geb. d, 
Apr. 571 ; st. d. 8. Jun. 632] , reich ausgestattet mit fri: 
barer Einbildungkraft und seltner Stärke des Geistes, ei 
von religiösem Vaterlandsgefühle, gebildet und mit Erl 
ungen bereichert auf Reisen, bekannt mit dem Geiste 
Judenthums (welches 150 v. Ch. G. Eingang gewonnen hs 
des Parsismus und der christlichen Religion (welche s. 
in einigen Gegenden angepiSanzt worden war), vielseitig 
geregt durch Zeitverhältnisse und aufgerufen durch die 
macht seines Willens, kündigte sich, ergriffen von dem G 
ben an höhere Offenbarung in der Nacht des göttlichen R 
Schlusses (d. 24. Ramadan 609), als göttlichen Gesandten 
Mit unerschütterlicher Beharrlichkeit die grosse Aufgabe 
nes Lebens vest haltend, besiegte er alle Hindernisse, Ge 
Ten und Verfolgungen^ welche ihn zu der in der religii 
National-Aera gefeierten Flucht, Hedschra (d. 10. des : 
Babi, d. 16. Jul. 622] nach Medina genöthigt hatten, 
gründete das Khalifat [629 und nahm Febr. 630] Mekki 
Besitz* Seine religiöse Ansichten und Ueberzeugungen 
der Einheit und dem unbedingten Rathschlusse Gottes, 
dem Glauben an den allein wahren göttlichen Prophc 
von Unsterblichkeit, vom Gebete, von den Pflichten der B 
lichkeit, Massigkeit, Wohlthätigkeit, Gerechtigkeit und 
nnbesehränkten Gehorsams sind in dem hoch dichterisc! 
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ttknadien, siniiTolIen Koran niedergelegt, welcher die 
Unhprache und die geistig -litterftrische Richtung des neu 
gtttalteteii Nationalcharakters bestimmt hat. Der Koran, un- 
ts den Kh. Abubekr [633 f] gesammelt, unter dem Kh* Oth» 
Mi [650 ?1 berichtigt bekannt gemacht, aus 114 Suren be- 
llend, ist theils dogmatischen theils moralisch-praktischen 
iiUtes, aphoristisch und sehr ungleich in Darstellung und 
%&die: Arab. Venedig b. Alex. Paganinus (1509?) F., auf 
]f[^8tlichen Befehl unterdrückt und, wie es scheint, vernich- 
kt; arab. ed. Abr. Hinckelmana: Hamburg 1694. 4; ar. et 
k c refbtationibüs L. Maraccü. Padua 1698. 2. F.; ar« 
]4k Petersburg 1787 (1790; 1793; Kasan 1809) F.; Kasan 
.4; 5. 8; 1816. F. und nach einzelnen Suren 8; Yer- 
|li lat. i^oj^fi Retmensis [1143] op. et st. Th. Bibliandri. 
1543. F. (vgl. Fahricii Bibl. med. aetat. T. 5. p. 255 
T. 6. p. 107 Ed. Fat); Französ. v. A.' du Ryer. Paris 
.4; 1649. 12 u. s. w.; Amsterdam 1770. 2. 12; v. N. 
. Paris 1783. 2. 8; *1829. 3. 8; *Engl. m. Anm. y. 
Safe. London 1734. 4 u. s. w.; Teutsch v. F. E. Boy^ 
i Halle 1773. 8; v. S. J. G. Wahl Halle 1828. 8. — Zur 
{(JUaterang und Ergänzung des Koran kamen bald mannig- 
]jj füge Ueberlieferungen, die Sunna, hinzu, am vollständigsten 
J^HlKkammed Bohteri gesammelt: Auszüge daraus von /• 
•^AÜaMMer in Fundgruben des Orients B. 1. S. 144 f.; die 
iliden (Schiiten) erkannten sie nicht als gesetzlich verbind- 
an. — Vgl. J. Gagnier vie de Mab. Amsterdam 1731. 
{#8; C.F.]B. Vetter lein Leben M- nach G. Köthen 1802. 8; 
H^PP^y in M^m. de TAc. des inscr. T. 32. p. 404 sq.; A* 
Hartmann Aufklärungen über Asien Th. 2. S. 357 f. 
{; *C, E. Oelsner M. Darstellung des Einflusses s. Glau- 
lehre auf die Völker des Mittelalters. Frkf. 1810. 8. 
Die Zeit der ersten Khalifen war stürmisch und fast ohne 
Ertrag für das sittlich bürgerliche Leben, Auch unter 
j^l^Ummajjaden, an welche das Khalifat [660] durch blutige 
tthat gelangte und die Damaskus [661] zum Regierung- 
wählten, stand die Geistesbildung der Nation auf einer 
^thren Stufe; kriegerisch-roher Fanatismus waltete vor und 
[](ii|*^tete Schrecken in Asien, Afrika und Europa; Künste 
liiP' Wissenschaften waren weder gekannt noch geachtet, oft 
und gef&hrdet von Ididensdiafdich-ei&iger Reditglän- 
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bigkeit, welcher der Koran vollauf genügte; hSchstens fanil 
die damit vereinbare religiöse Jurisprudenz in zünftigen SchiH, 
len einigen Anbau. Doch gebot Regierungklugheit mildere^ 
Duldsamkeit gegen die unterworfenen Völker, setzte biswesk 
len dem Bekehrungseifer Schranken und liess mehre Untes-^ 
richtsanstalten in eroberten Ländern fortdauern. .\ 

Mit der Dynastie der Abbasiden [750] beginnt das Zeit-, 
alter der arabischen Litteratur. Die Theilnahme der für Get 
stesbildung nichfr unempfänglichen Eroberer an dem geniunK 
reicheren Leben der besiegten Völker, besonders im gräcLoi^ , 
ten Syrien und Aegypten, so wie in dem üppigen Peraiw; 
die im Geschäftsverkehr, selbst im Kriege durch GefangeiiA. 
zufällig auf die Sieger übergehenden Belehrungen und Erfahi/ 
ungen ; der durch Beute zunehmende Wohlstand und die Ei>>' ' 
kaltung der Anhänglichkeit am Herkommen regten, weniff 
stens unter den Grossen und Gewalthabern Sinn für K3iiai{.i 
des Friedens und Bedürfniss einer veredelten und auag^. 
schmückten Behaglichkeit des Daseyns an. Die Prunklust 4|L 
KhaUfen in ihrem herrlichen Regierungsitze Bagdad [761! 
begünstigte die Pflege schöner Künste und freyer GewerbiT 
ohnehin wurden Poesie und Musik als altherkömmliche Ifif., 
tel der Nationalunterhaltung fortwährend geehrt. Für ThaO; 
logie, welche sich aus mannigfaltiger Polemik vielundhooii 
gestaltete, wurde Dialektik, für immer gebräuchliche Sten, ~ 
deuterey Astronomie, für körperliche Beschwerden, Folgf 
schwelgerischer Unmässigkeit^ Heilkunde Bedürfniss« Kl^ ' 
Mansur [753— 775J berief Syrische Aerzte, aus der Schule dr 
Nestorianer, namentlich den Arzt Georg Bachtischua, an stf^ 
nen Hof und wurde durch diesen auf den reichen Gehalt d|^ 
medicinischen Litteratur der Griechen aufmerksam gemac^ 






welches zur Vermehrung der, schon einige Jahrhunderte fifT 
ber vorhandenen Syrischen Uebersetzungen aus dem Griedn . 
sehen und bald zur Uebertragung derselben aus dem Sy^'' 
sehen ins Arabische Veranlassung gab; die mit Medicin t('|^ 
näherer Verbindung stehenden Werke über Philosophie, Na'^ 
turkunde und Mathematik wurden ebenfalls berücksichtige^'^ 
Es entstanden Krankenhäuser und Apotheken, Unterrichtn». ^ 
stalten und litterärische Vereine. Der Hof des weltburg»'^ 
lieh grossartigen,' durch Tapferkeit, Gerechtigkeit und miUiW^ 
Edelsinn ausgezeichneten Kh. Harun Reschid [786—808] im* 
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Versainmlungort der Gelehrten und Kfinstler« Noch frey- 
gehiger und kunstliehender erwies sich s. S. Mamun [808 — 
833] ; er liess überall , besonders in Griechenland mit gros- 
wsi Kosten litterärische Schätze sammeln, stiftete Bibliothe« 
VcB, gelehrte Gesellschäften, Anstalten und Schulen. Unter 
Im und Motasem [833 »841] wurden Uebersetzung-Aus* 
idiüsse errichtet; der griechische stand unter Aufsicht des 
lyrischen Arztes Joannes Mesve [812], Mamun*6 Lehrers; 
ixsn persischen leitete Joannes Ebn Batrik; die Betriebsam- 
keit in dem Uebersetzunggeschäfte war überaus gross; be- 
sonders wird die Yielthätigkeit der Familien Bachtischua und 
Honain (welcher Griechisch in Konstantinopel erlernt und in 
Bagdad gelehrt hat) gepriesen; eine der ersten Uebersetzun« 
gen war Ptoleinaios Almagest und Geographie. Die lieber- 
Setzungen wurden gewöhnlich aus dem Syrischen in das Arä» 
Irische übertragen und waren in der Regel schlecht; doch kam 
lurch sie ein grosser Yorrath von Kenntnissen und beson* 
iers die , viele Jahrhunderte lang ausschliesslich herrschende 
lUIosophie des Aristoteles in Umlauf* Die Herrlichkeit des 
faltigen Strebens und die wissenschaftliche Betriebsamkeit 
lochränkte sich nicht auf Bagdad, obgleich dieses durch An- 
Halten und Sammlungen hervorglänzte; weltberühmte Unter- 
liditsanstalten blühten in Bokhära, Bassra, Kufa, Damaskus, 
Fimzabad, Samarkand u. a. Einzelne Provinzen und Neben- 
räche wetteiferten mit dem Khalifensitze in litterärischer 
Thätigkeit; sie war Hofton geworden und galt, mit wenigen 
Ausnahmen, als herkömmliches Prunkbedürfniss der Mächti- 
gen und Grossen* Künste und Wissenschaften fanden Ach- 
trog und Pflege in Persien seit dem YIII Jahrhunderte durch 
fie Barmekiden und unter der Herrschaft der Samaniden 
[g92— 1004] und Buiden [932—1029]; in Kabul unter den 
Ghasnaviden [974 — 1184]; in Aegypten unter den Ajubiden 
[1171—1250], Bahariden [1253—1382] und bis zum Unter- 
^g [1517] der hier erneuten Abbasiden-Dynastie ; in Nord- 
Afrika zu Fez und Maroko unter Aglabiden [800], Morabe- 
then [1056] und anderen Herrscherfamilien. Am folgereich- 
sten für Europa war der Anbau der Litteratur und Kunst 
in Spanien unter den Ummajjaden [755 — 1038], von welclien 
Abd-Er-Rahman III [912] und Hakem II [961] als hoch- 
^«nnige und frey gebige Beförderer der Geistesbildung gefeiert 
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werden. Die gelehrten Unterrichteanstalten in Cordova [9S0J, 
Toledo, Granada, Sevilla, Valencia, Murcia, Almeria, Malaga 
11. m. waren weltberühmt und wurden auch von christlichea i 
Abendländern besucht* Der Bibliotheken waren viele • im . 
Anfange des XII Jahrhunderts 70, die reichsten in Cordova, i 
Toledo , Granada und Malaga« Vgl. H. Middeldorpf de in-^ 
stitutis litt, in Hispania, quae Arabes auctores habuemnf.« 
Göttingen 1811. 4. Zwar endete die Blikhe der arabischen c 
Litteratur mit Eroberung Cordova's durch die Christen [1236}; ' 
aber die Nachwirkungen dauerten bis gegen Ende des XV;. 
Jahrhunderts fort. ^ 

Die arabische Litteratur war ausschliessliches Higentbnm« 
des Hofes, der reichen Mächtigen, des Gelehrtenstandes nnd^ 
einiger Beamten ; die Theilnahme des Volkes beschränkte sich*^ 
auf Gedichte, Erzählungen und Mährchen, welche von her-i* 
umziehenden Declamatoren vorgetragen wurden. Der Volks-ip 
Unterricht war elend und stand unter pfäifischer Anfsicht.ts 
Zwischen dem öfifentlichen Leben und der Litteratur fand gaf^ 
keine sittliche Wechselwirkung statt. Die gelehrten SchiH^ 
len hatten eine zwiefache Bestimmung ; entweder bezwecktOLT 
sie die Vorbereitung zünftiger Beamten und beschränkten sich^ . 
auf Theologie und Rechtskunde, welche buchstäblich abhSBr ir 
gig waren vom Koran; od^r sie sollten in wissenschafdiche ) : 
Gelehrsamkeit einführen; als solche umfassten sie Medicio,^ 
Philosophie, Mathematik und Astronomie, welche Bestand-? 
theile Eines untrennbaren Ganzen waren. Diese Wissenschaf- 
ten haben durch, Araber einzelne Bereicherungen, keine hat;u 
eine eigen thümliche Gestaltung und reifere Vollendung ge-*E: 
Wonnen. Ansichten und Bestrebungen wurden durch rdi-^^ 
giose Vorurtheile gehemmt und manche Irrthümer und Fehl-'^ 
griffe lassen sich aus den Missverständnissen der in Ueber-^ 
Setzungen verunstalteten griechischen Quellen erklären. Frey-i,^ 
ere Forschung, geweckt durch helle Beobachtung und strmig«.^ 
geprüfte Erfahrung begegnet selten; desto häufiger Grübe- 1^ 
Icyen des Verstandes und mystische. Spiele der Phantasie« ':' 
Dennoch ist das Verdienst, welches Araber um Litteratur sich T 
erworben haben, als gross anzuerkennen; denn sie haben 
wissenschaftlich^ Kenntnisse in einem an solchen sehr dürfti- 
gen Zeitalter und in verwilderten und der Geistesbildung ver- . 

schlossenen Gegenden verbreitet, viele, ohne diese Hülfe und ^ 

Vi 
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Vorsorge mit Untergang bedrohte Werke nnd Erfahrungen 
erhalten und litterärischen Eifer im weitesten Umkreise durch 
Beyspiel nnd Mittheilung angeregt und gefördert« 

Er9ch und Gruber Encyklopodie Th. 5. S. 34 — 80; Oebner 
Muhammed ■. oben S* 63. — /. /• Reiike de Principibat Mo« 
Jbammedanisy qui aut ab eruditione aat ab amore litteraram et 
litteratoram olarueruot. Lps* 1747. 4; /• CA* Buhle de ttudii 
Ittterarum graecarum inter Arabet initiis et rationibut in Comin. 
Soc. Gotting. 1791. toI. 11. p. 216 sq. — '^^ Fundgruben des 
Orients. Wien 1809 f. 6 F. 

Verseichnisse arabischer Sehrifsteller : Taggedtn Ahn Nattr 
Ahd~elrVahuh EUnatr Bibliothek oder LitterSrgeiehiehte muham* 
medanischer Gelehrten, in alphab. Ordnung 3 F* u. A* s. Caeiri 
BtbK T. 2. p. 60 sq. — ^ B. F* Tifdeman conspectus operit I6n 
Ckalicani [geb. i;211; it 1282] de (86$) vitis illustrium viro- 
rnm« Leiden 1809. 4; das Chilkantche Werk wurde von Fadl- 
Allah fortgesetzt — Hadicki Chaffa oder Muetapka ebn Abd>^ 
aUah oder Katib Techelebi [st. 1657] wissenschaftliche Bücher- 
kunde ; daraus J'Hsr^fo^ bibliotheque Orientale. Paris 1697 (Ma-> 
stricht 1778) F; Visdelou et GaUand Supplements. Mastricht 
1780. F; ""Not. Ed. Haag 1777 f. 4. 4; Suppl. 1783.4; teutsch 
T. J. Ch. F. Schulz. Halle 1785 f 4. 8; u. {J. v. Hammer) 
Encjklopädisehe Uebersicht der Wissenschaften des -Orients. Lpz« 
1807. 2. 8. — •€&. F. Schnurrer. Bibliotheea arabiea. (Tübin-^ 
gen 1799 f. 4). Halle 1811. 8, nach willkuhrlidier Anordnung, 
mit 9 S. Druckfehlenrerzeichnisses. 

Handschriften -Vorräthe: in Konstantinopel sehr dürftig; s. 
Fräkn Fosxlan S. XX und Clarke Travels P. II, 1. p. 662. f. 
Ed. IL — M. Coiiri Bibl. arabico-hispaniea Eseurial. 1760 f. 
2 F. — X Ur$ Catalogus ßibl. Bodiejanae codd. mss. orient. 
P. I. Oxford 1787; «cont. ab A. Nicoll P. 2. yol. 1. 2. O. 
1821 f. F. — - H. A, Hamaker Spec. catal. codd. mss. in BibU 
Lugd. Bat. Leiden 1820. 4. — /. H. MöUer Cätal. librorum tarn 
mss. quam impressorum, qui a Setzemo emti in Bibl. Gothana 
asservantur. Gotha 1825. 2. 4. 

SylveBtre de Saey Chrestomathie Arabe. Paris .1806; '^'Ed. II. 
1826« 3. 8* — Grangeret, de Lagrange Anthologie Arabe. Parii 
1827. 8. — E. F. C. RoaenmüUer Instttutiones ad fundamenta 
' linguae arab. Lps. 1818. 8 u.Analecta arabiea. Lps. 1825f.3.4. -— 
J. G» L. Koeegarten chrestomathia arabiea e mss. Lpz. 1828. 8* 
— Fragmenta arab« e codd. mss. Paris, ed. Z). R. Henzu St. 
Petersburg 1828. 8. 

15. 

Die überaus reiche arabische Sprache wurde bald nach 
Erscheinung des Koran auf grammatische Grundsätze zurück« 

5 "^ 



68 Araber. 

gefuhrt und mit grossem Fleisse, nach vorgefundenen alter« 
thümlichen Mustern und veststehendem Gebrauch im Leben 
grammatisch geregelt. Nicht lange nach Muhammed traten ^ 
mehre Grammatiker auf und die Zahl derselben wuchs seit ^ 
dem IXten Jahrhunderte« Die Gesetze der Schriftsprache '' 
wurden ermittelt und die Schönheiten erörtert, mit Nachwei- ^ 
sung der Beyspiele aus Classikern, Cömmentare und Schollen ^ 
zii diesen wurden häufig verfasst ' und Wörterbucher gesam- = 
melt. Bey weitem da^ meiste der Art ist ungedruckt; vgl. ^ 
S* de Sacy Anthologie grammaticale. Paris 1829. 8; Casiri [ 
Bibl. I. p* 166 sq. ; Schnurrer Bibl. p. 1. — Als einige der ^ 
berühmteren oder wenigstens im Abendlande litterärisch be- ^ 
kannter gewordenen philologischen Arbeiter können hier ge- ^ 
nannt werden: Khalil [st. 7J*] berühmt durch ein Wörter- ^ 
buch, benannt das Ajin-Buch, weil es nur bis zu diesem Buch- ^ 
Stäben fortgeführt war; er, Asmai und Sibawaih waren Sehn- ^ 
1er des hochgeehrten Isa hen-Omar Sakeß [st. 766], welcher ^ 
mehr als 70 Schriften hinterlassen haben soll, s. Frähn Fosz- '- 
lau S. XII. — &ibawaih [st. 803 \\ Syntax in Sacy Anth. '« 
p. 361 sq. — Abu Natr Ismail ihn Hammad el Dichaukari '^^ 
el Färabi aus Farab in Turkestan [st. 1007] sammelte auf ^ 
Reisen reiche Yorräthe zu seinem, in Nisabur geordneteo, '^\ 
sehr geschätzten Wörterbuch , welches 40,000 reinere und '^ 
ausgesuchtere Wörter, mit Belegen aus Dichterstellen ent- ^- 
hält, unter der Aufschrift as sehatz, Reinigkeit der Sprache, ti 
wovon mehre Handschriften 12 F. in Oxford, Paris, Gotha: ^* 
Ev. Scheid Specim. edit. Harderwyk 1774. 4; für Türken^ 
bearbeitet und abgekürzt von Muh. len Mustapha Wan^KulL ^ 
Konstantinopel 1728; 175S. 2. F. — Hariri (s. §. 16) schrieb 4 
über Sprachfehler, welche gebildete Leute begehn s. Saey t. 
Anth. p. 63 sq. und metrisch grammatische Erhohlungen ibid» ^ 
p. 348 sq. — Abu' l JFadl Achmed ibn Muh. al Meidani aus v 
Meidan bey Nisabur [st. 1124], dessen ungedrucktes arabisch- 
persisches Wörterbuch Golius benutzt hat, sammelte 7000 
Sprüchwörter in alphabetischer Ordnung und erläuterte sie in \\ 
einem gehaltvollen Commentar geschichtlich und sprachlich: V 
J. /• Reiske Sammlung einiger arabischer Sprüchwörter von \ 
Stöcken oder Stäben. Lpz. 1758. 4; Specimen proTerbiomm* % 
M. ed. JET. A. Schulten». London 1773. 4; M. proverbiomni \ 
pars (454) ar. lat. ill. H* A. Schultent opus postb« (ed. jlf. ? 



Pliilologic. Poesie: 69 

Cr. Schröder) Leiden 1795. 4; Selecta Arabum adagia ar. lat. 
ed. JS. F. C. Rotenmüller. Lpz. 1796. 4; aliquot provorbia 
inedita ar. lat. ed. Ch.M. Habicht. Breslau 1826. 4. — Djar- 
AUah Mahmud Zamakhschari [geb. 1074; st. 1143] Syntax, 
Auszug eines grössern Werl^s Mofassal in Sacy Anth. p. 240 
sq.; und Kasschaf, Commentar über den Koran ibid. p. 281. 
sq.; Tgl. Hamaker Spec. cat. p. 114sq« — Ahou'l fath Na^ 
sir Moiurrezitbn Abd-Alzeyyid [geb. 1141; st. 1213] ara- 
bische Syntax, die Fackel benannt, aus Djordani'i [st. 1079] 
Vorarbeiten entlehnt: in Sacy Anth. p. 224 sq. — Dtche^ 
mal-ed'din Abu Amr ihn Alhat^'ib [st. 1273] Gramm, ar. 
dicta Cafia. Rom 1592. 4. — Ibn Malek [st. 1273] Alßyya 
eine dunkle metrische Sprachlehre^ welche mehrfach erläu- 
tert worden ist : in Sacy Anth. p. 315 sq. — Von dem über- 
aus fruchtbaren Kadhi in Schiraz Nanr-ed-dtn Abd^allah 
hen Omar genannt Beidawi [st. 1286] Commentar über den 
Koran : in Sacy Anth. p. 1 sq. — Abu Abd-allah Muh. ibn 
Daudal Sanhadichi [st. 1321] Gr. quae vocatur Giarumia. 
Born 1592. 4; c. vers. lat. et comm. Th. Erpenii. Leiden 
1617. 4. — - Abu Muh. Abd-allah ihn Beschäm, [geb. 1308; 
flt. 1359], eines sehr angesehenen und fleissigen Gelehrten, 
Grundregeln der Syntax der Endigungen: in Sacy Anth. p. 
135 sq. — Abu Täher Medschdeddin Muh. ben Jakub esch- 
Schirasi el Firusäbädi [st. 1414], zulezt Mufti von Yemen, 
ausgezeichnet durch grosse Gelehrsamkeit, sammelte ein über- 
aus vollständiges, 60,000 Wörter enthaltendes und mit rei- 
chen Belegen ausgestattetes Wörterbuch in 60 Bänden, wel- 
ches Lame, der Leuchtthurm, die Leuchte überschrieben wai ; 
nur ein Auszug daraus ist noch vorhanden Kamüs, der Ocean : 
herausgegeben v. /. humiden. Calcutta 1817. 2. F.; türkisch 
8kutari 1815 f. 3. F. 

16. 
In den älteren Zeiten ist Poesie der reichste und glän-* 
zendste Theil der arabischen Litteratur; sie besteht in lyri- 
schen Ergiessungen eines mächtigen Selbstgefühles, ganz volks- 
thüinlich und örtlich, Heldenthaten feiernd und Zustände des 
Stanimlcbens und Betrachtungen darüber mahlerisch veran-r 
whaulichend, stolz, kühn, Freyheit ausströmend, Blut und 
Rache schnaubend. In diesen Gedichten herrschet der Reim; 
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jeder längere Vers (beid) hat zwey HeiiiLstiobien (misra) ; die 
mehr ab 30 Doppelverse enthaltenden längeren Gedichte, 
Kaseaden^ stellen Bilder und geschmückte Beschreibungen dar ^ 
und lassen die Sprache in ihrem ganzen Reichthum und die 
üppigste FfiUe der Einbildongkraft hervortreten. In dichte- 
rischen Wettkämpfen bey den jährlichen Zusammenkünften in . 
Mekka, dem Sitze des Nationalhdligthnms, und auf den Mark- .^ 
ten zu Okadh in Tehama wurde den vorzüglichsten Gedidb* 
ten der Preis zuerkannt; sie heissen Modahhewät, Verguldeta^: 
entweder, weil sie mit goldenen Buchstaben auf Byssu^ ge»; 
schrieben oder auf Seide gestickt zu werden pflegten oder 
wahrscheinlicher weil sie dem Golde gleich geachtet wurden; , 
und Moallak&t, Aufgdiängte, entweder weil sie in der Kaahft^ 
zu Mekka aufgehängt, oder, weil sie dem Gedächtnisse ein*^ 
geprägt wurden. Eine Sammlung solcher Preisgedichte von" 
sieben Verfassern des VII Jahrhunderts hat sich erhalten»:, 
von Tavßfa: «• sohoL ed. J. J. Reüke^ Leiden 1742. 4; ei^ 
J. Vuliers. Bonn 1830. 4. — jimru ben Kolthun [st. MOXf 
kriegerisch stolzes Lob der Tapferkeit und VerherrUchüng d4k 
Liebe und des Weines: ed. J. Gi L. Kougarten. Jena iSItij, 
4« — s. Zeitgenosse Höret h ben Heba weise mäsag : MoaL [ 
Antara et Hareth ed. Ah Boldyrew^ Göttingen 1808. 12; J3L 
c schoL Sounsenii ar. ed. vertit et ill. Windham Knatcikäi^ 
Oxford 1820. '4; e codd. Paris, et Abul olae carmina daa 
inedita e cod. Petropolitano ed. et comm. instr. /• Vull«rJr 
Bonn 1827. 4. — AfUara [600]: :c. schol. Sounsenii ar. ed.' 
F. E. Menil^ observatt. subj. /. WiUmet. Leiden 1816. 4. ^ 
Sohair: ar. lat. ed. K F. C. Bosenmüller. Lpz. 1792. 4 n}' 
in Anal. ar. fasc. 2; Carmen in laudem Mahammedis. ed. G^ 
W. Freytag. Bonn 1823. 4. — Amralkeüj: c. schol. Soos*-^ 
nii lat. vertit et illustravit ß. 6. Hengitenberg. Bonn 1823L''^ 
4. — Lebid [630] : bis V. 35 in Wahl Magaz. Lief. 3. S,^ 
53 f; V. 35-54 in Rink u. Vater arab. Leseb. 1802- S.155 ip 
hinter de Sacy Ed. v. Kelila veDimna. Sammlung: arabisdi?^ 
mit ar. CMum. Caicutta 1823. 4; arab. liiit lateinischen Bu€h*-1i 
Stäben u. englisch v. W. Jone». London 1783. 4; die hell-'« 
strahlenden Plejaden am arab. poetischen Himmel übers, (ani^ 
Jonet Englischem) u. erläut. v. A. TL Hartman». Münst«^ 
1802. 8. Vgl. de Sacy in Magas. encid. 1798. T. 6. p.494 sq.;^ 
in Notices et extr. T. 4. No. 16; u. Journ. des sav. 181? 
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März ; E. F. C. BosenmMller in Xaciilr. zu Sulzcr Theorie 
B. 6. S. 1. f. 

Sainmlnngen von Dichterwerken aus illterer und mnha- 
inedanischer Zeit, Gesänge des Kampfes und der Blutrache, 
Todtenklagen, £rgios8ungen des kräftigsten Ehrgefühls und 
leidenschaftlicher Liebe, wurden von Mehren veranstaltet* 
Eine <ler berühmtesten ist von Abu Temäm [830] die grös- 
sere Hamäsa in 10 B. : Einzelnes daraus im Anhange zu Er- 
penii gramm. ar. ed. A, Schulteni. Leiden 1748; 17G7. 4 
vvgl. Acta emd. 1748 Dec. S. 689 und A. Schullens epist. I 
ad F. O. Mencken. Leiden 1749. 4); in /. D. Michaelis ar. 
Chrestom. U A. u. Bemtiem^t A. ; Hwt ar. Anthol., Jena 
1774. 8; vollst, mit Teftrm Commentar herausgegeben v. G. 
W.' Frey lag. Bonn 1826 f. 4. Vgl. Rosenmüller in Nachtr. 
m Salz. Th. B. 5. S. 245 f. — Die kleinere Hamäsa sam- 
melte Bokhteri [880] unter 174 Aufschriften. ~ Abu'l Fa- 
radsch Ali ben AI -^ Hosein aus Ispahan [st. 966] sammehe 
alte Nationalgesänge, mit Melodien, Kitäb el-Aghäni, und be- 
gleitete sie mit einem reichhaltigen über alte Sitten und 
Denkart des Volkes Licht , verbreifenden Commentar: Hand- 
fedirift 4 F. zu Paris vgl. Ginguetii bist. litt, de Tltalie T. 1. 
p«'193 N.; ein Auszug in Gotha. 

Auch war im Zeitalter vor Mnhammcd die romantische 
Ersfthlung, in dichterischer . Prosa mit eiqgeinisohten Versen, 
Stammbegebenheiten oder Thaten und Reden berühmter Vor- 
fahren darstellend, unter dem Namen JVIakamdt, als Volks- 
unterhaltung in Feierstunden gebräuchlich und wurde knnst- 
müssig von Wortführern bearbeitet, wie aus dem jüngeren 
Werke des Hariri zu ersehen ist. 

Eine reiche, späterhin fortwährend erweiterte Sammlung 
epischer Sagen von den ritterlichen Thaten, Abentheuern und 
Sprüchen des berühmten Dichters Antar, Sohns Scheddad*s, 
in poetischer Prosa , ausgezeichnet durch Mannigfaltigkeit 
kunstvoller mahlerischer Darstellung und durch beliebte Volks- 
mässigkeit des Ausdrucks, scheint sehr alt zu sejn und wurde 
selbst von dem Propheten in Ehren gehalten. Dieses durch 
Ueberliefcrung fortgepflanzte Nationalwerk wurde von deiii 
Grammatiker und Theologen Asmai [800] in 60 B. aufge- 
zeichnet und nicht lange nachher von Abu (Pbeida und DscliO'^ 
haina ibn Ghailem überarbeitet und mit neueren Ereignissen 
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Termehrt. Abschriften , desselben sind in den BiicberschätieMfiiM 
zu Wien (6 F. n. 4. 4) und in Gotha, mit vielen Textesab-w^i 
weichungen und, wie aus vorkommenden persischen und tit- Y > 
kischen Wörtern zu schliessen ist, stark modernisirt und vtp- 
terpolirt; abgekürzte Abschriften sind in Syrien im Umla.'viitV 
(unvollständig) Antar a Bedoueen Romance transl. from. du 
Arabic by Terrick Hamilton. London 1819. 4. 8; vgl. JW. «, 
Hammer in Wiener Jahrb. d. Litt. B. 6. S. 229 f. 

Durch den Koran erhielt die Poesie eine religiöse ^ 
zunehmender Bildung und Ueppigkeit des Hofes und der 
sen Welt eine theils wissenschaftliche theils üppige Richtoi^^ 
ohne dass ihre kraftvoll kriegerische Eigenthümlichkeif k 
den ersten Jahrhunderten gänzlich unterdrückt wurde; un 
den Abbasiden nahm sie höfische Weichlichkeit an. Lyrik^ 
blieb vorherrschend und feierte kriegerische Thaten, bald nul 
schmeichlerischer Uebertreibung Fürstengrösse, schwelgte 
Verherrlichung des Lebensgenusses und endete mit mystischen 
Spielcreyen. Von vielen Dichtem sind Sammlungen ihrer* 
Werke, Diwan, erhalten. Die sententiöse Elegie behauptetOT 
sich fortwährend im alten Ansehn. Die Schilderungen habea 
meist breite Ueberladung und üppige Bilderfülle. Die der 
spätem Zeit angehörigen Lehrgedichte, z. B. über gramma-^ 
tische Gegenstände, Metrik, Erbfolgerecht, Rechenkunst, Go- 
schlechtstheile, Begjittung der Pferde, Kameele, Esel u. s. Wt 
beurkunden pedantische Kunstentartung und verzerrten Ge« 
schmack. Die romantische Erzählung behauptete sich in her-, 
kömmlicher Unentbehrlichkeit und wurde oft sehr glücklich > 
bearbeitet. Aus der grossen Menge der Dichter können hier 
nur einige der im Abendlande allgemeiner bekannt geworde- 
nen aufgeführt werden : des Khalifen Ali ihn Ahutaleb [st. 
660], bekannt durch sinnvolle Sprüche: ed. J. Goliui. Leiden 
1629. 8; ar. et lat. illustr. C. v. Waenen. Oxford 1806. 4; 
teutsch in Tscherning Frühling; angebliche sententiöse Ge- 
dichte haben einen jüngeren Verfasser : ed. G. Kuypert. Lei- 
den 1745. 8. — Abu Nowas aus Bassra [geb. 762; st. 810], 
mnthwillig frey und geistreich : Einiges aus s. Diwan in Jo* 
net comm. — Von Abu Temäm aus Dschassem [geb. 807; 
St. 845], dem Fürsten der Dichter, Sammler der grossen IIa- 
mäsa, welche mehre s. Erzeugnisse enthält, ist ein Diwan 
bandschriftlich auf unsere Zeit gekommen. — Abubekr Muh. 
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^^^ Hosein ibn Doreid aus A^bbasr fgeb. 838 ; st. 931] klagte 
^^^ der Kasside Maksura über die Wechsel des Glücks und 
^"^^es «wey Persische Fürsten: ar. ed. JBi. Scheid. Harder- 
™tyk 1768; *1786. 4; c. schol. ar. lat. observatt. ill. A. 
^BmUzma. Franeker 1773. 4; ed. interpr. lat. prolegomen. et 
roitait instr. L. N. Boisen. Kopenhagen 1828. 4. — Motenahbi 
^L|m £afjEi [geb. 915; st. 965], freysinnig im Glauben, über- 
fPfannter Schmeichler aus Selbstsucht, Spötter aus gekränkter 
»se.litelkei^ Lobredner der Fürsten zu Haleb, Kahiro und Schi- 
^^^^1^ ist am glücklichsten in kriegerischen Schilderungen und 
'eisung der Tapferkeit; er zeichnet sich durch Kennt- 
'eichlhum und Bilderfülle aus, verwendet grosse Sorgfalt 
das Metrische, bisweilen spielend mit Assonanzen, Buch- 
in und grammatischen Deuteleyen; mehre seiner Verse 
von Andern entlehnt; sein Diwan enthält 181, gross ten- 

^^.^. \ Gelegenheitgedichte: Proben der arab. Dichtkunst in 

ri|^f7 ausgezogenen) verliebten und (2) traurigen Gedichten aus 
"^^41^ arab. und teutsch (v* J. J. Reiske) Lpz. 1765. 4; ia /. 
^ JT Hindley Orient. Collect. London 1797. T. 1 ; Einiges aus 
* Miaem Diwan in de Sacy Chrestom. T. 3. p. 1 sq.;' Carmen 
fno laudat Alhosainum nunc pr. ed. A. Hont. Bonn 1823. 4; 
I Werke ar. Ca^cntta 1815. 4; übers, t. J. v. Hammer. Wien 

£"22. 8. Vgl. P. a Bohlen de M. Bonn 1824. 8; de Sacy in 
am. des S. 1823. p. 690 sq.; 1825 p. 24 sq. — Tantarani 
000 ?] ist berühmt durch seine Wortspiele : Sacy Chrestom, 
L -T. 2. p. 495 sq. — Der Syrer Abu'l Ala Ahmed [geb. 973; 
stat. 1057], welcher den Diwan Motenabbi's, die Gedichte Bokh- 
s^^^eri's und einiger des Abu-Temäm commentirte, schildert 
"? bilderreich und lebendig in den jugendlichen Gedichten, de- 
[: xen Sammlung der Funke des Zunders überschrieben ist : Ei« 
^ niges in Erpenii gramm. ar. ed. Gotii. Leiden 1656. 4. p« 

226 sq.; Beiske Ausg. Tarafa's; Vuilers Ausg. Hureth's; Sacy 
h ehrest. T. 3. p. 81 sq. — Des vielwissenden Abu Ismael TAo- 
4 grai aus Ispahan [st. 1121], Yezier's in Bagdad, Lieder und 

Elegien, darunter Lamiyat- al-Adjem , werden vorzüglich ge<- 
J- schätzt: in Goliu» Ausg. d. Sprüchw. Ali's; ed. Ed. Poco* 
y cke. Oxford 1661. 8; ar. lat. ed. Jf. Anchersen. Utrecht 
L^ 1707. 8; ar. lat. cura JET. van der S/oot. Franeker 1769. 4; 
^ Lamisches Gedicht übers, v. /. /. Beiske. Friedrichsstadt 1765. 
k- 4; N. teutscher Merkur 1800 St. l. S. 8 f. Vgl.I^. G. Pareau 
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couim* de T. carmine. Utrecht 1824. 4. — Nach der Vorai 
beit des Abu*ifadhl Ahmed Hamedani genannt Bedi'AlA 
tnam [geb. 9671 st. 1007], welcher die Abentheuer des Abn 
fath Eskanderi darstellte (s. Sacy Chrestom. T. 3. p. 243 8f| 
schilderte Ahul Kasim Muh., etc. al Hariri ReYs in B 
l^^geb. 1054; st. 1124] die Schicksale eines alten Sdieli 
Ebn Seid in Novellen (50 Sitzungen), in dichterischer 
oder in reimenden Parallelsätzen gemischt mit Gedieh 
geistreich, wundersam mannigfaltig: Arab. Calcutta 1809 
3. 4; par Caussin de Perceval. Paris 1818. 4; *avec un ooi 
mentaire de <S. de Sactf. Paris 1821. 2 F; Sitzung 7 uni 
in &acy Chrestom. T. 3. p. 167 sq.; Hebräisch von R. Je 
AlcAarin: Spec. ed. J. Uri. London 1773. 4; Englisch 
L. Chappelow. Cambridge 1767. 8;* in freyer Nachbildung 
F. MUckert. 1. Stuttgard 1826. 4. Vgl. Rosenmülier fil 
eine^n arabischen Roman des H. Lpz. 1801. 8. — Abu Hi 
' Omar Nutsaß [st. 1141] stellte die Sittenlehre nach den Yol 
schiriften der Sunna in Reimen dar : ar. lat. ed. /• üri. Qt> 
for«d 1770. 4. — Abul Kasim Muh. ihn Omar aus Zamadh 
schar in Chowaresmien [st. 1143] brachte sittliche Denk- 
spii'üche in Reime und begleitet^ sie mit Erläuterungen : hh 
thtologia sententiarum ar. lat. ill. JET. A. Schuiteu». li&kk 
1172. 4. Eine ähnliche Sammlung machte Abu Madin [i 
11193]. — Omaribn Faredh aus Kahiro [geb. 1179; st. 1 
_ gehörte zur Sekte der mild religiösen Erotiker, Soufi ; Prol 
aus s. mystisch-lyrische Ergiessungen enthaltenden Diwan i 
J-. Fabricii Spec. arab. u. in Sacy Chrestom. T. 3. p. 122 
<— Der Scheikh Ibn Abdullah Muh. ben Ssaül etc. Smi^^ 
ihadschi geuBLunt Elbutsiri [1260] feierte in einer Kasside 
Borda, zum Theil erhaben und in edler Sprache, aber nicht 
ohne frostige Anspielungen und grammatische Kiinsteleyen 
das Lob des Propheten: ar. lät. ed. /. Uri. Leiden 1761.4; 
Funkelnde Wandelsterne zum Lobe des Besten der Geschöpfe, 
arab. übers, m. Anm. v. F. v. Rosenzweig. Wien 1824. F.; 
franz. v. de 8acy in Exposition de la foi Musulmane etc. p*' 
Gardn de Tassy. Paris 1823. 8; teutsch in J. v. Hammer' t 
Konstantinopel Th. 1. S. LIX f. — Azzr eddin Elmoka- 
dessi [st. 1280] schrieb allegorisch-mystische Reden der Vö- 
gel und Blumen, theils rhythmisch theils in dichterischer 
^rosa: franz. v. Gar ein. Paris 1821. 8. — Sehr viele Gele- 
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genheitgedichte , Einfälle aus dem Stegreife und epigrainma- 
dache Spiele stehen zum Theile in Geschichtbüchern, wo sie 
dl Urkunden des Zeitgeistes aufg^ührt werden. 

Die unter dem Namen Tausend und Eine Nacht 
•Bekannten IVIährchen scheinen in verschiedenen Gegenden 
oManden zu seyn: die ältesten Grundziige dürften wohl 
mA Indien gehören ; andere weisen deutlich genug auf Per- 
■n hin; vermuthlich wurden sie zum Theil im Zeitalter 
ftnin al Reschid*s und Mamun's arabisirt und bald genug 
?Vidt einheimischen Stoffen vermehrt« Späterhin mögen Sind- 
* und das Buch der 7 Yesire ans dem Persischen hinzuge- 
en seyn; manche andere Zusätze und Nachbildungen 
nen in die jüngeren arabischen Yorarbeitungen aus dem 
inbischen Hof- und Volksleben übergegangen seyn. Die 
idiriftlichen Sammlungen scheinen in späterer Zeit [1250 oder 
IMO; vielleicht erst 1550] entstanden zu seyn; und auch da 
Mögen in Aegypten mehre Zusätze und Abänderungen statt-' 
pfänden , haben. Die Handschriften sind selbst im Morgen- 
hsde selteA und an Umfang, Darstellung und Sprache sehr 
«gileich. Nach 8. de Sacy Ast das Werk ursprünglich ara- 
beh in Syrien geschrieben und nicht beendet worden; di« 
Akdireiber suchten dasselbe zu TervoHständigei^ theils durch: 
lieht dazu gehörige, theils durch selbst verfasste E]:zählungen; 
Uier die grosse Verschiedenheit der Handschriften und der 
ai verschiedenen Orten, besonders in Aegypten, und in ver- 
ichiedenen Zeiten hinzugekommenen Zusätze : arab. Calcutta 
)818 f : (nach einer tunesischen Hdsch.) herausg. v. Ch. H, 
J/. Habicht. Breslau 1825 f. 12; vgl. Rackert in EBl. d. 

IHall. ALZ. 1829. no. 53 bis 57, franz. v. A. Galtand. P. 
J704. 12. 12; v. Caussin de Perceval. P. 1806. 9. 12; v. 
Gautier. P. 1822 f. 7. 8; englisch v. J Scott. London 1811. 
6. 8; teutsch v. J. H. Voss (nach Galland) 1781 f. 6. 8; v. 
Habicht , t;. d. Hagen und Schall (nach Gautier) Breslau 
1824; Aufl. IL 1827. 13. 12; der 1001 N. noch nicht über- 
setzte Mährchen, aus dem Arab. in das Franz. v. /. v. Ham- 
mer in das Tcutsche übersetzt v. A. E. Zinserling. Stutt- 
gard 1823 f. 3. 8. 

Schnurrer Bibl. arab. p 185 sq. — W. Jones poeseos Asia« 
ticae eommentariorum LI. VI (London 1774) reeudi ouravit /. 
G. Eichhorn. Lpz. 1777« 8; W. Jones essaj on the poetry of 
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tbe eastem nationi, in: Poemi com. chiefljr of translations 
the aBiat* langnaget« London n72.Sp-^J.J.Rei8he hinter Tl 
grai Lamisehea Gedicht. — /. Z>. Carlyle ipecimens of 
poetry from the earliest time to the extinction of the Kh'ali] 
TH'ith Bome account of the authors. Cambridge 1796* 4. -^ 
Humbert Anthologie an ou Choix dea poeiiea an ineditea* Pi 
1819. 8. 

Beredsamkeit, wie sie sich bey Entwickelqng gesefl 
Bchaftlicher Vereine zur Freyheit gestaltet, kann unter d^ 
Arabern nicht gefunden werden; was im patriarchaii8< 
Zeitalter unter ihnen deren Stelle vertritt, der Gebrauch 
Spriichwörtern (deren sie ungemein viele haben; s« Prov< 
biorum ar. centuriae duae cum interpr. lat* etschol. /• Sem 
Kgeri et Th. Erpenii. Leiden 1614. 4; *1623. 8; vgl. JÜj^ 
oben S. 72; Meidani S. 68), Sentenzen und rhythmischljl 
Aeusserungen, erhält sich auch in den spRtern Perioden sei 
dem Khalifate; alles hat eine Richtung auf Betrachtung 
freymüthiges Urtheil, oft viel Lebendigkeit, öfter grosse 
fuhrlichkeit, um zu überreden, keinesweges um aufzureii 
oder zu erkräftigen. Alles gehört dem wirklichen Leben 
dem Augenblicke an, ohne einem Streben nach Kunstmi 
keit zu unterliegen. — Eigenthümlich ist auch ihr Briefs 
eine Briefsammlung haben wir von dem Spanier Abu'l Wft* 
lid ihn Zeiduni [st. 1070]: Risalet s. Epistolium ar. lat. & 
n. ed. /. J. Reiske. Lpz. 1755. 4; in Hirt institutt. ar. p» 
483 sq. vgl. Schnurrer Bibl. p. 227; mehre Briefe, zum 
Theil aus neuster Zeit in Sacy Chrestom. T. 2. p. 71 sq. 3. 
p. 273 sq. Vgl. Ertch B. 13. S. 9. 17 f. 

18. 

Der Geschichtwerke ist eine sehr grosse Menge: viele 
sind erst in unsem Tagen dem Abendlande bekannter ge* 
worden; von vielen kann eine genauere Kenntniss bald er- 
wartet werden. Die geschichtliche Thätigkeit unter den Ara- 
bern ging von genealogischen Ueberlieferungen aus, welche 
in altherkömmlichem Ansehn standen und den Charakter der 
spätem Arbeiten bestimmten ; aus ihnen gingen im YIII Jahr- 
hunderte Chroniken oder Jahrbücher hervor, ' deren Grundton, 
ungeachtet oft dichterisch geschmückten Ausdrucks, immer 
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kejbehalten wurde; die Zahl der seit dieser Zeit entstände- 
MB Geschichtbücher giebt Hadschi Khalfa auf 1300 an. In 
im Regel wird das Geschehene, ohne Rücksicht auf innere 
Veibindong, genau nach der Zeitfolge verzeichnet, einfach 
mi kunstlos; merkwürdige Männer werden in einzelnen Vor- 
Bim und nach eigenthümlichen Zügen, häufig mit ihren 
ffirttichen Aeusserungen geschildert, Denkmäler oft ausfuhr- 
beschrieben, bisweilen Tolksthümliche und religiöse Be-* 
tungen hinzugefügt. Ansicht und Ausdruck haben ganz 
enländische Farbe, viel Hyperbolisches und Prunkhaftes, 
dem Abendländer immer fremdartig bleibt; die Wahr- 
keit der Berichte lässt sich selten bezweifeln oder die 
ige Verletzung derselben schnell entdecken; was auf 
Namen geschichtlicher Kunst Anspruch machen kann, 
let sich bey äusserst Wenigen. Neben den in asiatischen 
inzen einheimischen Geschichtarbeiten erschienen, beson« 
seit dem XII Jahrhunderte die durch Fleiss und Gehalt 
meisten ausgezeichneten in Aegypten; auch Spanien 
te deren nicht wenige hervor und aus ihrer, meist buch-» 
leben Benutzung in J« A. Conde Geschichte der Herr« 
lAA der Mauren in Spanien (Madrid 1820. 4. 8; teutsch. 
Arlsruhe 1824 f. 3. 8) kann ihr Charakter und Ton am an- 
liebsten erkannt werden. 

/• B. KohUr Nachrichten von einigen arabischen Getohicht- 
lehteibern in (Eichhorn) Repert. f. bibL u. morg. Litt. Th. I. 
8. 40. Th. 2. S. 25. Th. 3. S. 261 f. — Reinaud Extraits 
4es historiens arabes relatifs aux guerres des Croiiades. Paris 
1829. 8 , d. 4 Th. v. Miohaud Bibl. des Croisades. — Meu9d 
BibL hist. T. 2. P. 1. p. 107 sq.; Schnurr er BibL ar« p. 113 sq. 

Einer der ältesten Historiker scheint Orwa ben Sobeir 
eb. 642; st. 711] zu seyn; er schrieb über die Religions« 
iege unter Muhammed und seinen ersten Nachfolgern. — 
(ach Masudi Zeugniss war eine persische Geschichte der Sas- 
iden [731] in das Arabische übersetzt worden vgl. Noti- 
et Extr. vol. 8. p. 165. — Abu-Abd-allah Watib ben^ 
Munebbeh Jamani [zw. 728 u. 734] soll ein Werk über die 
idt der Persischen Tiare geschmückten Könige von Himjar 
ind ein anderes über die Israeliten geschrieben haben. — 
Mu'l'Nair Muh. Kelbi [st. 763] wird als Genealog genannt. 
-- Sein Sohn Heicham ben-Muh. Kelbi [st 819] wird ab 
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Verfasser Ton mehr als 150 Werken meist genealog^h- 

storischen Inhaltes, aufgeführt. — Was unter Muh. 

Omar al WakedVf [st. S22] Namen bekannt geworden 

ist ihm untergeschoben worden; dahin gehört die Geschii 

der Eroberung Syriens, zum Theile übersetzt in iS. O^ 

conquest of Syria, Persia and Egypt. London 1708 f. 2. 

teutsch T. Th. Arfhold. Lpz. 1745. 2. 8. — Aus Abu M 

Abd-allah ihn ßloslem $bn Kotaibah Abdainawari zu Bag 

[geb. 828; st. 889] Stammsagen Einiges in den SammloDj 

und von J. Cr. Eichhorn in Fundgruben d. Or. B. 2. S. 35 

B. 3. S. 21 f. — Ahmed ben-Jadja Belatorfi [st. 892] Bi 

der Eroberungen der Länder Hdschr. in Leiden s. HoMta 

Spec. catal. p. 7. 239 sq. — Abu'l Hasan Ali ibn BeM 

[st. 915] ist benutzt in Bombay Gesch. d. mauritanischen I 

nige. — Des Abu^Dschafar Muh. ben - Dgchareir Täbi 

aus Amol [geb. 838 ; st. 923] berühmtes Chronikon^ Tan 

eine allgemeine Geschichte der Volker und Könige bis 9j 

welche Elmacin stark benutzt hat, steht in grossem Ans^ 

und wurde früh in das Persische übersetzt; [Handschiil^ 

waren schon im XVI Jahrhunderte selbst im Morgenbuj 

gelten und finden sich auf keiner Bibliothek vollständig; i 

reichhaltigste in der zu Berlin, welche Kosegarten heraai| 

ben will. — Vgl. A. Schultens Monumenta antiquiss. histr 4 

(Leiden 1749) Harderwyk 1786. 4; F. T. Bink Zusätze. K 

nigsberg 1792. 4; /. G. Eichhorn Monum. antiq. bist. J 

Gotha 1775. 8; /. Lassen Basmussen bist, praedpuonim i 

regnorum ante Islamismum. Kopenhagen 1817. 4; EJ. adi 

tamenta excerpta ex Ibn Nabatah^ Nuveirio atque Ibn R 

teiba. Das. 1821. 4. — Des Alexandrinischen Patriarch« 

Eutychius oder Said ibn Batrik [geb. 876; st. 940] Jahrb 

ober der Weltgeschichte bis 940 standen in grossem Anseb 

Contextio gemmarum s. Annales ar. lat. interpr. Ed. PtMl 

cke. Oxford 1658 f. 2. 4; ecclesiae suae origines ed. J. & 

den. London 1642. 4 u. Abr. Ecchellensis Eutychms vini 

catus. Rom 1664. 4. Die Chronik der Sarazenen (in Muh 

fori Scriptt. rer. Ital. T. 2. P. 2. p. 107 sq.) ist von ein« 

Jüngern Eutychius in Sicilien verfasst. — Abu'UHassan A 

ben-ei-Hussein Masüdi aus Bagdad, Verfasser vieler, m 

Bedit hochgeschätzter Schriften ist besonders wegen zwc] 

ausgebreitete Erfahrung und nicht gewöhnlichen Forsehungsin 
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Rirkundender , mit vielen Nachrichten über Erd- und Völ- 
^rkunde ausgestatteter Geschichtwerke erwähnenswerth ; das 
ine, welches Deguignes viel benutzt hat, ist überschrieben 
,fie güldenen Wiesen" [943]; das zweyte hat den Titel 
i^Vtch , das den Leser erwecken und aufmerksam machen 
mB^ C^^^]' heide arbeitete er [956] um; vgl. de Sacy in 
Mces et Extr. T. 1* p. 1 sq.; Kosegarten Chrest. ar. p. 
^ — Emad-ed'din aus Ispahan [geb. 1125; st. 1201], Ge- 
^hreiber bey Salah-eddin, Muster der Beredsamkeit des 
Geschichte der Seldschuken in Persien ist rhetorisirend, 
poetisch: Handschrift in Paris« — Ihn Alatir aus Gezire 
1160; St. 1233] Geschichte der Atabeken und Chronik 
sich ebenfalls durch geschmückten Ausdruck bemerk- 
i; unvollständige Hdsch. in Paris. — Bohaeddin ihn Sched- 
[geb. 1144; st. 12||^] beschrieb ebenfalls etwas prun- 
ohne Ordnung, aber reichhaltig das Leben des grossen 
Salah-eddin, in dessen Nähe er [s. 1187] lebte, aus* 
ich: ar« lat, ed. A. Schuliens. Leiden 1732. F.; dabey 
(es aus Abu Abd-allah Muh. ihn Ahmed [st. 1200], Ge- 
:hreibers Salah-eddin's , sarazenisch-fränkischer Kriegs- 
tichten v. 1186—1199 in schwülstigem Tone. — Abu-- 
\e [1250] zusammengetragene Chronik unter der Auf- 
„zwey Gärten ^^ ist nicht unergiebig für das L^en 
r-eddin's und Salah-eddin's; Hdschr. in Paris, — Peter 
rkiacAer ibn Ar-Raheb [st. 1250] Chronik ist reich an 
': ed. Abr. Ecchellensü. Paris 1651. F.; ed. J« S. Asse^ 
Rom 1729. F. — Kemal-ed-din [st. n. 1261] Chronik, 
aus Alatir und Bohaeddin geschöpft, ist bedeutend für 
Geschichte von Aleppo: Selecta ex historia Halebi ar. 
ed. G. W. 1^'eytag. Paris 1819. 8. — Gregor Abulphu" 
\ch oder Bar-Hebraeuf aus Melitina in Armenien [geb. 
; St. d. 30. Jul. 1286], Jakobiter Maphrian [1264], der 
len, arabischen und griechischen Sprache kundig und 
^breitete gelehrte Kenntnisse in sich vereinend, schrieb, 
sr vielen theologischen, medidnischen, philologischen 
rken, in syrischer Sprache eine aus drey Abtheilungen be^ 
mde, von den. ältesten Zeiten bis 1286 reichende Welt- 
lik. Der Inhalt ist grösseren Theiles aus anderen, be- 
idera Byzantinischen Geschichtbüchern entlehnt^ mit luan^-. 
unrichtigen oder mangelhaften Angaben, in einfacher 
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Darstellang. Die beiden lezten nngedruckten (nur aus An 
mani Bibl. On T« 2 u. 3 zum Theil bekannten) Abtheilu 
gen enthalten die Kirchengeschichte der Jakobiten: Chn 
Syr. edd. P. J. Brum et * G. G. Kirsch. Lp2. 1789. 2. • 
vgl. "^F. Gr. Mayer Beyträge zu einer richtigem Uebers. i 
syr. Chr. des Bar-Hebraeus. Wien 1819. 8 (s. Jen« AL 
1821 No. 26 f) ; *J. A. Arnoldi Spec. chronici syr. Abnlp; 
e scriptt. gr. emendati illustratique. Marburg 1805. 4; Cr. J 
Bermlein. Gr. Bar-Hebr. chronici syr. e codd. mss. passi 
emendati atque illustrati spec. I. Lpz. 1822. 4. Aiis die« 
1 Abth. machte A. selbst einen Auszug bis 1284 in ard 
Sprache, mit mehren nicht unbedeutenden Abänderangä 
Ein Buch davon mit reichem Commentar: Spec. hist. Ar. o; 
et St. Ed. Pocockü. Oxford 1650. 4; ed. J. JFAiie. das. 18» 
4; Das Ganze: Hist. comp, dynastiarum ar. lat ed. ßd. Fi 
cocke. das. 1663 (1672); Suppl. 1663. 4; teutsch m. Anm. "^ 
G. L. Bauer. Lpz. 1783 f. 2. 8. Vgl. J. S. Asiemani Bif 
Or. T. 2. p. 244 sq. ; /. F. Gaab. Kleine Aufsätze t \ 
Gesch. Tubingen 1797. S. 85 f ; Michaelis N. Orient, u. ex< 
Bibl. Th. 7. S. 1 f. — Georg Elmacin oder Dscherdi 
ibn Alamid el Scheikh AlmakiU' aus Aegypten [geb. 1! 
St. 1273], Christ und Geheimschreiber des ägypt. Khi 
verfasste mit unbescholtener Wahrheitliebe eine Gesch. 
Sarazenen von den ältesten Zeiten bis 1259, wobey Tabd 
Chronik (s. oben S. 78) zu Grunde lag; der erste Theil ä 
auf Muhammed ist ungedruckt; der zweyte bis 1118: ar. la 
ed. Th. Erpenius. Leiden 1625. F.; arab. L. 1625. 8; U 
Leiden 1625 (1649) 4; französ. Paris 1657. 4. Vgl. Ch. M 
Fraehn de auctorura ar. libris vulgatis crisi poscentibus emc 
culari. Kasan 1815. 4. — Ibn ChaUikan s. oben S. 67. - 
Aus Fakher-ed-din Razi [1301] moralisch -politischem BnoftI 
von dem Betragen der Fürsten ' und von den Dynastien dd 
Moslim Mehres in de Sacy Chrestom. T. 1. p.lsq. ; Freftä^ 
Ed. Locmani p. 25 sq. — Der Ajjubite Abnifedä oder Ismail ^ 
Ali Abu'UFeda aus Damaskus^ [geb. 1273 ; st. 1332], war rinfi 
der gelehrtesten und einsichtvollsten arabischen Fürsten, voi 
dessen zahlreichen Schriften nur die historischen und ge9 
graphischen erhalten sind. Seine, auf Ihn Alatir*s (s. ob« 
S. 79) Chronik begründete muhammedanische Jahrbücher vd 
den ältesten Zeiten bis 1328 in 6 B., wovon das 6te br 
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weitem das wichtigste ist, berichten bis zum /• 1146 in ge- 
engter Kürze die Hauptbegebenheiten; dadn nimmt ihre 
Aosfiihrlichkeit zu und sie zeichnen sich durch sorgsamtreue 
Benutzung reichhaltiger Quellen und bewährter Hülfhiittel^ 
ittCQ Worte oft beybehalten werden, sehr vortheilhaft aus; 
iv Ausdruck ist bis zur Nachlässigkeit ansprnchlos : Ann« 
Ibilem. (tou Muhammed bis Hedschra 406) lat. per /• J. 
liUke. Lpz. 1754 (1778) 4; ar. lat. op. et st. /• /* Beiske^ 
Lpt. et ausp. P. F. SuAmti nunc pr. ed. J. O. Ch» Adler. 
iuhagen 1789 f. 5. 4. Bruchstücke aus d. alt. Gesch. vor 
lamnied in Schultens monum.; arab. lat. ed. S« de Sacy 
App. ad Pocochii Spec. bist. Ar. ed. White. Oxford 1S06« 
413 sq. ; die Gesch. Muhammeds : ar. lat. ed. J. Gagnier* 
idrd 1723. F.; Gesch. der Emir al Omrah: J. 6. Ch. Um^ 
comm. exh. bist. Emirorum al Omra ex As Göttingen 
117.4; Gesch. Salah-eddin's in Schultern Ausg. des Bohaed-- 
Tgl. jPl Wilken de bellor. Cruciat. ex A. bist. Göttingen 
4; Gesch. der Sarazenen in Sicilien in J. B. Carusii BibL 
.Siciliae T. 1 u. Muratori^nftU rer. Ital. T. 1. P. 2. Sehr 
ienstlich und nutzbar ist sein Werk über die Erdkunde^ 
im el-boldän, worinn schätzbare Vorarbeiten sorgföltig 
haizt und über Aegypten, Syrien, Arabien und Persien ei* 
lümliche genaue Wahrnehmungen mitgetheilt sind; es 
tehet aus zwey Theilen; der erste enthält die niathemati- 
und allgemeine Geographie, der zweyte 28 geographi* 
ie Tafeln in 5 Columnen : ar. lat. ill. J. Gagnier (Oxford 
L F.) ist unbeendet geblieben; arab. aus Pariser Hdschr. 
raasgegeben von JET. Jouy u. Beinaud. Paris 1829. 4; lat« 
lit Weglassung der v. Greaves u. Köhler übersetzten Stü- 
p. /. /. Beiske in BUsching Magazin Tb. 4. S. 121 f. 
5. S. 299 f. Einzelnes : Africa ar. cura /. G. Eichhorn. 
ingen 1796. 8; Aegyptus ar. lat. ed. J. />. Michaelii. 
Igen 1776. 4; "^Tabula Syriae ar. lat not. explan. J. B. 
ler. Lpz. 1766 (1786). 4; Descriptio Mesopotamiae ar. 
E. F. C. Bosenmüller in Paului N. Repert. Th. 3. S. 
f; Descr. Chowaresmiae et Mabarälneharae ar. lat. (ed. /. 
nu9) London 1650. 4; in Hudson geogr. min. T. 3; arab« 
neagriech. Wien 1807. 8; Tabulae quaed. geogr. et alia 
I. argum. pr. ed. F. BincL Lpz. 1791. 8; CL Bommel 
fedae Arabiae descr. comm. perp. illust. Göttingen 1802.4« 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. II. G 
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Vgl. Er9ch Encykl. — Ibn Khaldhoun aus Tunis [geb, 1331 ; 
St. 1405], einheimisch in Kahiro [s. 13S1], wird mit Recbl 
wegen seines philosophischen Geistes in Behandlung des €re- 
schichtstoffcs und in Erfassung der Grundansichten voni ge- 
sellschaftlichen Zustande, von sittlicher und geistiger Bildung^ 
von Gewerbfleiss und Künsten gerühmt ; seine lehrreiche Bej- 
spiele in 3 B. können als unübertroffenes Muster der Dar^ 
Stellung betrachtet werden; ein Bruchstück der Vorrede übei 
den Werth der Geschichte in de Sacy Chrestom. T. 1. n 
370 sq.; andere Auszüge aus dem Werke selbst T. 2. p 
279 sq. 307 sq.; und über Ursprung der Sprache in de Sae^ 
Anthol. p.,408. Vgh Journ. asiat. 1822. p. 267; 1824. ]| 
188 sq.; 1825. p. 213; 279 sq. — Von Ibn Ferat [st. 1405 
Tiel umfassender Weltgeschichte des 12, 13 und 14ten Jalu 
hunderts hat die Wiener Bibliothek eine vollständige Hdsdifc 
in 10 F. — Taki-ed-^iin Makrisi aus Kahiro [geb. 1358; ■ 
1441] geschichtliche und alterthümliche Werke und Abhang 
lungen sind von entschiedenem Werthe ; aus seiner trefflidM 
Besdireibung Aegyptens und Kahiro's mehres in de 841 
Chrestom. T. 1. p. 93 sq« T. 2. p. 88. 137. 157 sq.; aus i|| 
ner Geschichte der Dynastien ein Theil der Einleitung M 
T« U p. 484 sq. ; Hist. regum Islamiticorum in Abyssinia eN 
ar. ed. F. Tk. Rinck. Leiden 1790. 4; Hist. Coptorum Gliii 
stianorum in Aegypto ar. ed. et in ling. lat. translata ab fs 
J. Wetzer. Sukbach 1828. 8; Narratio de expeditionibut - 
Graecis Francisque ad versus Dimyath am [700—1221] susce| 
tise codd. Lugd. excerpsit U, A. Hamaker. Amsterdam 18S^ 
4; Hist. monetae arab. ar. lat. ill. 0. Cr. Tychsen. RöstoC! 
1794; additam. 1. 2. das. 1796. 4; französ. v. de Sacff. Pae 
1797. 8; de legalibu^ Ar. ponderibus et mensuris ar. lat; m 
0. G. Tychsen. Rostock 1800. 4. — Arabschah oder Aimt 
ibn Ahmed aus Damaskus [st. 1450] schilderte die Thali 
Timur's mit leidenschaftlicher Abneigung gegen den Wek?«i 
wüster in dichterisch geschmückter Sprache: ed. J. G^Hm 
Leiden 1636. 4: ar. lat. ed. S. JET. Manger. Leuwarden 17€ 
f. 2. 4; franz. Paris 1659. 4. Vgl. Götting. Magaz. 1781 
St. 4. S. 72 f. — Dschemal-ed-din Abu'l MeAassem aus Hl 
lep [1453] schrieb unter andern eine Geschichte Aegyptei 
V. 971 — 1453, mit der Aufschrift „glänzende Sterne;" Au 
zug daraus : Maured Allatafed Jemaleddini ar. lat. n. ill. i 
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Carlyle. Cambridge 1792. 8; Freytag Ed. Locmanni p. 
sq. — Ueber Schehab-ed-din Ahmed aus Fez [1450] Ki- 
aldjuna oder das Buch der Perlen s. de Sacy in Notices 
Extr, 1^ 2. p. 141 sq. ; und Nikbi len Massud 6,eschichte 
c Könige von Persien, Khalifen u. s. w. s. de Sacy das. 
315 sq. — Die Werke des DscAela/eddin Abdotrahman 

Soyouihj Chronik der Khalifen bis 1498 und Beschrei- 
ng Aegyptens und Kahiro's werden im Morgenlande sehr 
achtel. 

19. 

Der Sinn für Erdkunde erwachte mit der Besitsnahme 
Btfemter fremder Länder im YUI Jahrhunderte. Samah beu 
Hülik Ckulani Statthalter Spaniens [721] verfertigte für den 
Qialifen Jesid II eine ins Einzelne gehende topographisch- 
iliysikalisch-statistische Beschreibung von Spanien s. Casiri 
SU. T. 1. p. 137. — Weit mehr geschah unter den Abbasi- 
In; Mamun liess [833] in der Wüste Sindhar durdi drey 
kider ben Shaker eine Gradmessung zur nähern Bestimmung 
hr Grösse der Erde veranstalten; die Geographie hatte dem- 
Kdi schon eine wissenschaftliche Gestalt ; die mathematische 
nirde mit der ihr untergeordneten . empirischen in engster 
Verbindung erhalten. Ptolemaios, bald [zw. 811 u. 833] in 
M Arabische übersetzt und erläutert oder umschriebet, war 
erHauptfiihrer; mehres, Eintheilung der Erde in 7 Klimate, 
»graphische Maasse, astronomisch-geographische Berechnun-» 
en waren den Arabern eigenthümlich. Die Erdkunde des 
Ettelalters verdankt ihnen viele Aufklärung und wird bey 
irtgesetzter Benutzung ihrer Werke an Vollständigkeit und 
uammenhang bedeutend gewinnen* Viele dieser Arbeiten 
ftd verloren, viele ungedruckt oder nur aus Bruchstücken 
dcannt. — 3Iuslm ben Muslim Horrami [845] hatte als 
o&egsgefangener Griechenland und die benachbarten Völker 
innen gelernt und gab darüber Nachrichten, deren Masudi 
iwihnt vgl. Notices et Extr« voL 8. p..l95. -^ Der Dol-* 
letscher Sallam machte [846] mit 50 Begleitern von Samarra 
IS über Armenien und Tifliis eine Reise zü dem, durch Ue« 
erlieferungen des Orients berühmten Gog* und Magog-Wall, 
inem Werke des Iskender-Dsul-Kamein und brachte zuerst 
i'unde von dem nordöstlichen Asien in Umlauf, welche sich 

6 • 
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auch in jüngeren Aaszügen erhalten zu haben scheint s. Baye 
in Coinment« Petropol. T. 1. p. 438 sq.; Bredow in Geogi 
Ephem. 1802 März S. 212. — Abu-Othman Amr ben Bek 
Dschahisz [869] schrieb ein Länderbuch oder BeschreibuB| 
der grösseren Städte s. de Sacy Chrestom. T. 3. p. 495 sq. -« 
Abu'l'Abbas Ahmed ben Muh. Serkhagt, bekannter unter dea 
Namen Ibn^et^Tojib [st. 899] schrieb neben vielen anden 
Werlcen „das Buch der Wege zu den Königreichen,^' wel 
ches Ton Späteren häufig benutzt worden ist vgl. Casiri Bibi 
T. 1. p. 406; de Sacy in Mag. encycl. A. VII T. 6. p. 40 
Notices et Extr. T. 8. p. 157. — AhCl-Kasim Obeid-alla. 
ben-Abd-allah, bekannter unter dem Namen Ibn-Khordadbm 
[st. 912?], schrieb ausser einem wichtigen Geschichtwerk^ 
ein „Buch der Reisewege und Königreiche,'^ welches von de 
besseren Geographen benutzt worden ist s. de Sacy a. a. C 

— Schwerlich darf Istakhri oder wahrscheinlich Abu^Iskek 
Fareii für eine und dieselbe Person mit Khordadbeh gebm 
ten werden; er ist Verfasser des von Ibn-Haukal sehr staK 
benutzten „Buches der Klimata,'^ welches Möller aus eiii4 
Gothaischen Hdschr. herausgeben will: the Orient. Geogr. ^ 
Haukai by W. Ouseley. London 1800. 4; vgl. Notices «l 
Extr* T. 2. p. 424. — Abu - Abd - allah Muh. ben Ahm* 
Dscheihani schrieb um dieselbe Zeit ein ausführliches, dmdi 
Fleiss und Genauigkeit ausgezeichnetes „Buch der Reisewegj 
zur Kenntniss der Königreiche'^ s. de Sacy a. a. O. ; NoticC 
et Extr. T. 8. p. 157. — AbuH-Kasim Muh. ibn-Haukal^ ci 
Kaufmann aus Mosul, durchwanderte [943 ~ 973], von lei(tetf 
schaftlicher Reiselust getrieben, viele Länder Asiens, Afrika^ 
und Europa's und verfasste als Frucht seiner Reise -Erfahp 
ungen das überaus reichhaltige „Buch der Reisewege ml 
Königreiche^^ [976] vgl. */. Vylenbroeck Iracae Persicae dtf 
scriptio acc. D. de Ihn Haukalo. Leiden 1822. 4; Biogr. uni^ 
T.19. p.490; Hdschn des Werkes in Leiden, Oxford, Parii 

— Scherif el- Edrisi oder Abu Abd'allah Muh. aus Cent: 
[geb. 1099; st. v* 1200] beendete in Sicilien [1153] seiia 
theils nach eigenen Erfahrungen, theils nach älteren Nadi 
richten und Anderer Mittheilungen abgefasste, lehrreiche „Ged 
graphische Gemüthsergötzlichkeiten,^^ woraus wir den brauch 
baren Auszug eines Ungenannten besitzen: ar. Rom 1592.4 
Geographia Nubiensis lat. per Gabr. Sionitam et Joh. Hev 
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fortiam. Paris 1619, 4; vgl. Notices et Exlr. T. 1. p. XXII 
iq. ; J. M. Harimanu de geogr. Africae Ediisiana. Göttiiigen 
1792. 4; Edr. Africa ed. J. M. Bartmann. Gott. 179ö. 8; 
Xj. Edr. Hispania (nach Conde descr. de Espana arab. u. span. 
Madrid 1799. 4) Marburg 1802, 2 St. 4; Edr. descr. della Si- 
ch c. annot. di F. Tardia in Opuscoli di ant. Sicil. T. 8.' 
f233 sq. Ueber Edr. Wehkarte s. Geogr. Kphein. 1802, 
ilt 3. S. 197 f. — In des Syrers Abul Abbag Ahmed ihn 
[Ck/iä [1160?] „Gärten der wunderbaren Gegenstände der 
rde^^ sind die Nachrichten über Aegypten fast ausschH esslich 
beachten: cura J. B. Kaymtmdi. Kom 1585. 4. — I6n el 
[Fofdt in Aleppo [1215] Nachrichten über Merkwürdigkei- 
der Erde, mit der Aufschrift „Vereinigung wunderbarer 
ige,^' sind geistlos und unkritisch gesammelt; die Mitthei- 
m über Afrika, Syrien und Arabien haben Verhältnisse 
Dg die meiste Brauchbarkeit: Spec. operis cosmographici 
i. Hylandrum et M. Norbergium, Lund 1784 f. 25 St. 4; 
»tns ar. lat. ill. Ch. M. Fraehn. Halle 1804. 4; andere 
istücke ar. lat. ed. C Aurivillius» Upsala 1752. 4 u. in 
opusc. Gottingen 1790. p. 41; hinter tabula Syriae Abul- 
ex ed. K'öhleru Vgl. Notices et Extr. T. 2. p. 19 sq. 
Mehre Pilgerreisen und Beschreibungen heiliger Orte aus 
Ende des XII u. aus dem XIII Jahrhunderte sind band«* 
riftlich vorhanden. — Abdollattf ihn Jutuf aus Bagdad 
K 1161 ; St. 1231], ein vielwissender Arzt in Salah-eddin's 
[ebnng, beschrieb nach eigenen sorgfältigen BeobachtuU"- 
I, mit unbefleckter Wahrheitliebe und mit gesundem hel-r 
Urtheil Aegypten in 13 B., ^voraus ein von ihm gemach- 
Auszug in 9 Abschnitten erhalten ist, wovon die beiden 
ten eine treffliche allgemeine Uebersicht von dem Zustande 
Landes und die Schilderung der Folgen einer gefährli-» 
Nilüberschwemmung enthalten; das Werk ist musterhaft 
laltig, die Darstellung angemessen, die Sprache hat viele 
»tische Eigenthümlichkeiten : ar. ed. J. White ^ praefatus 
ff. E, G. Paulus. Tübingen 1789. 8; »ar. lat. not. ill. J. 
i/e. Oxford 1800. 4; ^franisös. m. Anmerk. v. de Sacy^ 
1810. 4; AbdoUatifi vita auct. Jbn Ali Osaiba ar. lat, 
J.Mousley. Oxford 1808, 4. — Schehäb-eddin Abu-Abd- 
loh Jahut ben-Abd-allah ein Ostromer, der sehr jung ali9 
Kriegsgefangener nach Bagdad in Sklaverey kam [geb. 11|^; 
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gt. 1229], machte für seinen Herrn u. später für sich sell>s 

viele Reisen in Handelsgeschäften; auf diesen ' sammelte e 

den Stoff zu seinem grossen geographischen Wörterbuchc 

Moaddschem el-buldän oder „Alphabet der Länder/' Vorn« 

geht eine umfassende Einleitung über mathematische, physi 

Ualisohe und politisdie Erdkunde; die Beschreibung der Yöl 

ker, Länder, Städte^ besonders des muhammedanischen Bei 

ches, in alphabetischer Ordnung, enthält astronomische Orts 

bestimmungen , topographische und viele geschichtliche Nadh 

richten, mit eingeschalteten Diehterstellen^ Es sind dabey di 

reichhaltigsten Büchersammlungen, besonders in Merw sorg 

fältig benutzt und mehre ältere geogr, Arbeiten, darunt« 

Ahmed ben Foszlan^i [921] Beschreibung seiner Gesan« 

schaftreise zu dem Könige der Bulgharen, aufgenommen ; A. 

eigenen Beobachtungen venathen einen besonnenen und fri»; 

sinnigen Forschisr, dessen grosses Verdienst erst in neuesft: 

Zeit anerkannt worden ist. Handschriften, obgleich die m^ 

sten unvollständig sind , finden sich in Oxford , Kopenhag*' 

und St. Petersburg. Vgl. Hamaker Spec. catai. p. 67 m 

Fundgruben des Or. B. 6. 8. 258 f ^ Köhler in Eichhorn 

pert. B. 9. S« 56 f; *Ibn-Foszlap'8 und anderer Araber 

richte über die Russen älterer Zeit v. C M. Fraehn* PeUltf 

bürg 1823. 4. S. XXX VIU f. — Kaswini oder Muh, JSM 

teini benMuhf aug Kazwin in Persien [st. 1283], der VU^ 

des Morgenlandes, Verfasser einer Geschichte s» Vaterkou^! 

schrieb zwey grosse Werke über Merkwürdigkeiten dv; VK^I 

und über die Wunder der Schöpfung: de Sacy Chrestom«^ 

3. p* 388 sq« Sein geographisches Wörterbuch wurde iNI 

Bfikui [1380] in einen Auszug gebracht; vgl. Notices et Ext 

T. 2. p, 386 sq. — Abulfeda s, oben S. 80. — Ibn Bat^ 

aus Tanger bereisete [1324--1353] Spanien, Süd- und Oip 

Asien und Nord- Afrika; seine Nachrichten sind oft kleinlitf 

und beurkunden viel Leichtgläubigl^eit; Muh. Bailuni i£ 

Fetk-allah machte einen Auszug daraus: B. Travels trantf 

w* notes by S. Lee. London 1829. 4; Kosegarten de B, ejiu 

que itineribus. Jena 1818. 4 u. Apetz descr. terrae Malabo 

Jena 1919. 4. — Joannes Leo Afric. (Alhassan) aus Grenac 

[1516] beschrieb Afrika aus eigner Erfahrung meist genai 

die arab. Urschrift ist verlohren: lat. p. J. Floriauum. An 

werpen 1956; Zürich f559. 8; Leiden 1632. 16; Itäliän* 
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ihm selbst io Ramusio Sammlung 1550; frnnzös. m« And. 
Lyon 1556. 2. F.; engl. y. J. Pory. London 1600. 4; holländ. 
Rotterdam 166ü. 4; ^teutsch m. Anm. v. G. W. Lorsbach. 1. 
Herbe rn 1805. 8. — Vgl. überhaupt Fraehn im a. B. 

2,0. 

Das Studium der Mathematik (vgl. Sc/murrer Bibl. p. 

4ä7 sq.) unter den Arabern ging von den [s. 813. 833] über- 

tttxten und erläuterten Schriften des Eukleides (s. J. C GartZ 

ie interpretibus et explanatoribus Euclidis arabicis. Halle 

1823. 4), Hypsikles, Menelaos, Archimedes, Apolionios Perg. 

n A. aus; mehre Theile der Wissenschaft jedoch wurden er- 

w«tert, gewannen Bereicherungen und wissenschaftliche Fortf 

rfl Udung ; vieles wurde vereinfacht. In der Arithmetik f ühr? 

ta sie den entlehnten Zifierngebrauch von der linken zuf 

nebten, die Numeration, die Dekadik und das Hinaufsteigen 

h zehnfacher Proportion ein. Sie entwickelten die Diophan- 

Idee von der Algebra, wenn sie niicht,« nach Carr 

%i's und Walli's Meinung, als Erfinder derselben zu betrach^ 

sind, und verfolgten sie bis zur Auflösung der Gleichunr 

vom 3ten und in einigen Fällen vom 4ten Grade; ja sie 

ten schon den binomischen Lehrsatz vgl. Asiat. Resear- 

Tom. Xlll. no. 14. Muh. ben Musa [820] und Thabet 

Korrah [850] erwarben sich hierinn besonders Verdienst. 

ente der Geoih'etrie waren von den Griechen ent- 

t, aber die Araber beschäftigten sich auch mit der höhe- 

Geometrie; mebres aus den Werken der grössten grie- 

tischen Geometer (Apolionios Perg. von Kegelschnitten B« 

t,6, 7; Bruchstücke des Archimedes u. m. a.) ist durch sie 

vom Untergange gerettet worden. Die Trigonometrie 

verdanket ihnen- Vereinfachung und bequeme Abkürzung; 

Muk, ben Musa erklärte die ebenen und sphärischen Figu* 

na; Albatani [st. 929] führte die Sinus statt der Chorden 

and Dscheber ben Afla [1050], der Erklärer der Ptolemai- 

dien Trigonometrie, die Tangenten und Secanten ein, Die 

Optik, namentlich die Lehre von der Strahlenbrechung wurdo 

?on Alhazen in Spanien [1100] bearbeitet: in F. Bisner 

Thesaur. Opticae. Basel 1572. F« Auch um Zurückführung 

(1er M u s i k auf mathematische Girundseitze, nach griechiscbeo 
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Yorarbeiten, erwarben sie sich eigenthümliches Verdienst 
Seit dem XIII Jahrhunderte geschahen keine Fortschritte. 

21. 
Das Ton ältester Zeit an herkömmliche Studiam der 
Astronomie wurde durch färstliche Freygebigkeit^ ohnA 
welche dasselbe nicht gedeihen kann, sehr gehoben; präch-« 
tige Sternwarten wurden in Bagdad, Damaskus, Cordova u. 
in mehren Städten angelegt und mit trefflichen Werkzeuges 
ausgestattet. Besonders Kh. Mamun liess sich die Beförder- 
ung dieser Wissenschaft sehr angelegen seyn ; auf seine Yer« 
anlassung wurde ein handschriftlich vorhandenes Lehrgebändia 
ausgearbeitet, die Schiefe der Ekliptik genau beobachtet und 
eine Gradmessung vorgenommen. Als HauptfQhrer galt Pto« 
lemaios, dessen Almagest Alhazen und der Nestorianer Ser-i 
gius [812] in das Arabische übersetzten; doch erwarben sicti 
arabische Gelehrte mannigfaltige eigenthümliche Verdienstes 
am folgenreichsten beschäftigte sie die Theorie der Son^ne uinI 
in scharfer Bestimmung der Schiefe der Ekliptik zu 2S Chi 
35 Min. stimmen sie beynah mit den Ergebnissen nenerdt 
Beobachter äberein. Zugleich mit Astronomie stand As 
logie bey Fürsten und Grossen in vielgeltendem Am 
Einige der berühmteren astronomischen Schriftsteller 
AI Fergh&ni [844] schrieb Elemente der Astronomie , eindl 
Auszug aus dem Almagest, deren 9te Abschnitt eine kurMl 
Ueberdcht der vorzüglichsten Länder und Städte nach iM| 
7Klimaten giebt: lat. Ferrara 1493. 4; c. Albategnio. Nür»^ 
berg 1537.4; Chronol. et Astr. fragmenta lat. ed. /. CkrüP^ 
mann. Frkf. 1590; .1618. 8; ar. lat. ed. J. GoKus. Amsterv 
dam 1669. 4. — Muh, ben Dscheber Albatani ein Sabieil 
[st. 929] beobachtete in Rakkha die Schiefe der Ekliptik miC 
sorgsamer Genauigkeit und entdeckte die Bewegung der Son«^ 
nenerdferne. Seine astr. Beobachtungen von 877—929 wer-^ 
den als sehr sorgfältig geschätzt: Bologna 1545. 4; c Alfar«*' 
ganio Nürnberg 1537. 4. — Ebn Junis [st. 1008] schrieb u» 
Kahire eine Art von Geschichte des Himmels, mit guten Be^ 
obachtungen über Mondfinsternisse und scharf bereohnetea 
astron. Tafeln s. Delambre p. 76 sq. — Dscheber ben Aflm 
[1050] berichtigte in seiner Astronomie viele Fehler des Al- 
magest: Instruncentum primi mobilis a P. Apiano inventum 
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aec. Gebri fil. Afla LI. IX de astronoinia lat. Niirnberg 1534. 
F. — Archazet in Toledo [1080], welcher die Theorie der 
Sonne verroUkommnete, verfasste astronom. Tafeln; so auch 
U-mamur [1150], von dem wir astrologische Aphorismen 
hdken : lat. c. Jnl. Firm. Basel 1533 (1551) F. — Averrhoeg 
u §• 22. — Die anf Veranlassung des Castilischen K. Al- 
fhons X durch einen Verein von 50 Astronomen, unter wel- 
lidien al Ragel und Alkabiz aus Toledo waren, zu Stande 
algebrachten Tafeln [1252; revid. 1256] wurden von al Bo 
Eazen mehrer Verstösse bezüchtigt: Alphontii R. C. cele- 
i&nm motuum tabulae. (Venedig) b. E. Ratdolt 1483. 4 ; verm» 
1. berichtigt voii L. Gauricus. Vened. 1524. 4; Paris 1545.4* 
— Der zwiefachen Verrathes wegen berüchtigte Perser iVii- 
?{tkr-ed^in aus Tus [geb. 1183; st. 1273], Verf. eines ge- 
lehätzten Werkes über die Sitten und der besten arab. Ue* 
krsetzung der Eukleidischen Elemente (Rom 1504. F.), hin- 
teriiess als Ergebniss seiner Beobachtungen auf der, von Ho- 
1 idku [1259] zu Meragha am See Urmi in Aderbidschan an- 
fdegten herrlichen Sternwarte, die gehaltvollen und genauen 
hkhflnischen Himmelstafeln: N. et Ulyghbeyi tabulae astron. 
ailat/ed. /. Öravtus. Oxford 1652. 4. Vgl. Jourdain M^m» 
fe^i'obiiervatoire de Meragha. Paris 1810. 8 u. MiUin Mag» 
[lbByck'*l-809. T. 6. p. 42 sq. 
11 f Von Himmelskugeln mit kufischer Schrift haben sich 
iifadniB erhalten; eine v. J. 1245 im Borgiaschen Museum in 
;lilitifv dlobus coel. ill. a 8. ^«^ef»a»t praemissa de Ar. astro- 
üJinuii diss. Padua 1790. 4 vgl. Beigel in Ideler über Stern- 
%litti0ii^ und eine von Muh. ebn Mauwajed al-Ardhi aus Da- 
;tJHa8kus [1289] verfertigt, 48 Sternbilder nach der griech^ 
l^häre enthaltend, in Dresden s. Beigel in Bode Astronom* 
fchrb. f. 1808. S. 97 f. 

Schnurrer Bibl. p. 462 sq. — K* Huntington Epistolae et 
vet. Mathematicorum gr. lat. et Arabum Synopsis collectore Edw. 
Bernardo. London 1704. 8. — *Delambre bist, de l^astronopii^ 
ia mojen äge. Pari» 181 8. 4. 

22. 

Die wissenschaftliche Philosophie der Araber, in en- 
l| ger Verbindung mit Arzneykunde gehalten, war ganz grie- 
chischen Ursprungs; sie wurde faist ausschliesslich aus Ari- 
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stoteles Schriften geschöpft; Piaton war weniger bekann 
der Neuplatonismus wurde von Einigen später beachtet. Di 
Studium der Philosophie beschränkte sich zunächst auf Di 
lektik und Metaphysik, regte bald reli^öse Untersuchoi 
gen an, gewann durch Tolksthiiralichen Scharfsinn und mysi 
sehe Tiefe einen unterscheidenden Charakter und polemiscl 
Richtung. Der philosophischen Schulen und Sekten gab i 
ungemein viele und der Eifer, womit sie sich anfeindetei 
war höchst leidenschaftlich ; die Rationalisten bestanden eine 
hartnäckigen Kampf mit den Supranaturalisten , welche ii 
Ganzen überlegen waren. — In dem glänzendsten Zeitaltc 
der Abbasiden trat ein Verein gelehrter Männer zusammei 
um das damals angebaute Gebiet der Wissenschaften, meu 
nach aristotelischen Grundsätzen encyklopädisch zu bearbei 
ten. Diese, aus mehr als 50 Abtheilungen bestehende allg€ 
meine Encyklopädie der Wissenschaften hatte die Ueberschri 
RessaU Achwanis-safa, „Abhandlungen der Bruder der Re 
nigkeit;^^ vollständig scheint sie in keiner Bibliothek vorhaj 
den zu seyn; 10 Abhandlungen befinden sich unter; den Se« 
tzenschen Handschriften in Gotha. Die lezte schildert in a 
nem geistreichen Apolog den Wettstreit zwischen Mensch« 
und Thieren über ihre gegenseitige Vorzüge: Ichwad-Oatf 
Sufifa arab. Calcutta 1812. 4; türkisch überarbeitet in Laitf 
Werk von dem Adel des Menschen vgl. /. t;. Hammer 5 
Wiener Jahrb. d. Litt. 1818. B. 2. S. 87 f. — Alkendi s. ^ 

24, Alfaräbi oder Abu Nasr Muh. ihn Tarkhän Alf. \m 

954] schrieb über die Principien, machte sich um die Beriet 
dgung der Uebersetzung aristotehscher Schriften verdient, eJ 
läuterte das Organen u. a. und wurde. durch den BeynameC 
der zweyte Vernunftlehrer (der erste war Aristoteles) geehri 

Des scharfsinnigen Denkers Ibn Sina oder Avicenna (i 

§. 24) Logik, Metaphysik u. s. w. : lat. Venedig 1494; 1508 
F.; 1546. 4. — Algazel oder Abu Ahmed Muh. ibn Muk 
ibn Ahmed El- gasali aus Tus [geb. 1061 ; st. 1127] vereint 
in seinem, nur aus Averrhoes Widerlegung bekannten W^k 
„Niederreissung aller philosophischen Systeme^' kühne Zwei 
Iclsucht mit religiöser Rechtgläubigkeit, eigenthümliche Aji 
sichten und helle Blicke mit Wunder- und Aberglauben; vg 
Tennemann B. 8y 1. S. 384 f. — Abu Bschc^ar ibnTophm 
aus Sevilla [st. tl76] suchte iq einem amriehenden philosc 
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in Roman ) Hai ebn Yoktan, den Reichthum und die 
der Erkenntniss zu Teranschanlichen , welche der 
1 aus eigener Kraft, unabhängig von äusserer Beleb* 
erlangen könne; er ahnet das Absolute und erörtert 

Lehrsätze des Neuplatonismus , theilt auch wackere 
logische Wahrnehmungen mit: Philosophus avToSlSavtr 

Epistola, in qua ostenditur, quomodo ex inferiorum 
iplatione ad superiorum notitiara mens^ ascendere possit, 
. ed. Ed. Pocockius. London 1671 (1700) 4; Engl, v. 
Uey. London 1686 (1708) 8; teutsch v. /. G.Eichhorn. 

1782. 8. Vgl. Tennemann 8, J. S. 411 f. — Aver- 

oder Abu^l Walid Muh. ben* Ahmed ihn Boshd aus 
va [st. 1198? oder 12^p] büsste seine Anhänglichkeit 
m als untrüglich vergötterten Aristoteles mit den härte- 
^'^erfolgungen und bildete viele, treu dankbar ihm erge- 
Schüler, unter welchen Moses Maimonides sich als einen 
delsten in Zeiten der Noth bewährte. Seine zahlreiche 
Ften machten in Philosophie und Medlcin Epoche. Er 
etzte die Werke des Aristoteles zum zweyten Male aus 
Syrischen ins Arabische und erläuterte sie, mit Benutz- 
der berühmtesten griechischen Ausleger, in ausfuhrli- 

bald in das Hebräische und aus diesem in das Lateini- 
übersetzten Commentaren : Arist. opp.' Venedig 1550. 11. 
s. w.; umschrieb die platonischen Dialogen vom Staate: 
nterpr. /• Slaurico. Rom 1539. 8; und vertheidigte in 
alath Hahappalah mit grossem dialektischen Scharfsinne 
hilosophischen Systeme gegen Algazel: Liber subtilissi- 
]ui dicitur destructio destructionum lat. p. B^ Locatellam. 
dig 1497. F.; transtulit Calos .Calonymos. Ven. 1527; 
F.; vgl. Tennemann 8, 1. S. 419 f. In s. dialektischen 
tne der Medicin, CoUiget, sucht er die Widersprüche 
hen Galcnos und Aristoteles auszugleichen und dem lez- 

volles Recht zu verschaffen : lat. Venedig 1482 ; Strass- 
1531. F.; mehrmal gedr. mit Aben Zoaher Teisir. Auch 
te er den Ptolemaisehen Abnagest in Auszug. — Aus 
arabischen Schulen in Spanien verbreitete sich die völl- 
igere aristotelische Philosophie in West -Europa und 
:e zu der folgenreichen Ausbildung der Scholastik am 
laltigsten mit vgl, Tennemann 8, 1. S; 362 f. 



■ 

92 Araber. Naturkunde. Medicin. 

23. f^! 

Naturkunde wurde fleissig genug, aber nach vorge^ 
fassteii metaphysischen Meinungen bearbeitet und gewann no^ 
in Einzelnem durch Erfahrung und Beobachtung Bereicherun- . 
gen. — In der Chemie wurde manches entdeckt, wie audr 
aus der Beschaffenheit der Ärzneymittellehre hervorgeht» 
Schon Vscheber [st. 765], dessen Schriften verfälscht sind^.. 
soll eine Universalmedicin erfunden haben : liber, qui flos na« 
turarum vocatur o. O. 1473. 4 u. s. w.; de investigationc 
perfectionis metallorum. Nürnberg 1541. 4; Mehres in 3j(an*., 
get Bibl. ehem. T. 1. p. 519. T. 2. p. 138; J. Beckmann^^. 
Beytr. z. Gesch. d. Erfind. B. 5. S. 271 f ; Casin T, J. p.J 
441 f. — Die in Spanien ausgearbeiteten grösseren Werke... 
über Naturgeschichte scheinen zum Theilc durch die aus ihnezL 
gemachten Auszüge verdrängt worden zu seyn s. Casiri T. l«4p 
p. 31 S sq. — Abu Saheria Jahja len Muh hen Achmed ti«' 
el-'Awam aus Sevilla [1150] trug aus vielen Schriftstellern eia^ 
Werk über Ackerbau zusammen: Libro de agriculture^ tra-t. 
ducido al castelano y anotado p. J, A^ Banquierü Maclridl. 
1802. 2. F. mit dem arab. Text^ und mit einem voraufgehen-,^ 
den Verzeichnisse arab. Schriftsteller v. d. Landwirthschaftjj: 
vgl. Casiri T. 1. p. 323 sq. — Ald-allah ben Ahmed DIA'., 
ed'din ibn al Baitar aus Malaga [st. 1248], ein wohlerfahr-^ 
ner Pfl?inzenkenner, bereicherte und berichtigte vielfach deiB. 
Dioskorides in seinem ungedruckten Werke über die einfa- 
chen Arzney mittel ; die Vorrede bey Casiri T. 1. p. 276 sq.^ 
und der Abschnitt über Citronen : lat. p. A. Alpagum. Vene- 
dig 1583; Paris 1602. 4; Pauli Valcarenghi comm. in Eben-n 
bitar %r. de pialis limoniis. Cremona 1758. 4^ 

24, 

Die medicinisohen Kenntnisse kamen zu den Arabern 
ans der Nestorianischen Schule in Nisabur, in welcher auch 
der Perser AI Hareth ibn Kald, Leibarzt des Kh. Abuhekr, 
gebildet wfiCr, Die Vervielfältigung und steigende Bösartigi 
keit der, unter den Arabern häufigen, durch Kraftanstren*^ 
gung und üppigen Lebensgenuss verallgemeinerten Entzün- 
dungkrankheiten und Unterleibsbeschwerden machte in der 
Folge ärztliche Hülfe nothwendiger, als sie in den frühern 
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n gewesen war, und die Verbindung mit Syrien und 
pten erleichterte die Befriedigung dieses Bedürfnisses des 
3 und der grossen Welt; die griechischen Aerzte.Theo- 
3 und Theodanos liessen sich [680] im Irak als Lehrer 
r. Das wissenschaftliche Studium der Medicin fing an 
EU entwickeln, als unter Mansur [772] der Nestorianer 
^ Bachtischua an den Hof berufen und die Anlegung Ton 
kenhäusern und Apotheken in Bagdad zur Ausfuhrung 
tiiinen war; noch mehr aber wurde dasselbe gefördert^ 
ie griechischen Hauptwerke über Medicin durch den Da- 
ener Joannes Mesve [ 845 ] imd Honain ibn Ishak und 
I Gehülfen nach und nach übersetzt worden waren. Die 
^nschaftliche Bildung ging Ton den Lehranstalten zu Bag- 
ini IX, Ispahan, Firuzabad, Bokhara, Kufa, Basra, Ale- 
ireia und Cordova im X Jahrhunderte aus; alle, die sich 
ii sie bemerklich machten, standen in grosser Achtung und 
•ssen reichliche Belohnung; daher der fleissigen Arbeiter 

viele waren. Die Araber sind in der Medicin als Schü- 
ler G»riechen im vollsten Sinne zu betrachten^ wenn sie 
;h um einzelne Fächer nicht geringe Verdienste sich er- 
ben haben. In der A n a t o mi e konnten keine Fortschritte 
ihehen, weil Zergliederung menschlicher Leichname in dem 
an untersagt ist : was nach Galenos hierinn geleistet wör- 

ist, betrifft die äussern Theilö oder beruht auf Hypothe- 
. Eben so wenig gewann Physiologie, welche ohne 
ndliche Anatomie und freye Naturbeobachtung nicht gedei- 
1 kann ; doch werden einzelne glückliche Blicke und Ah- 
igen des Richtigen in den Werken ausgezeichneter Köpfe 
linden. Für Diätetik geschah viel und die Ansichten 
über sind grossentheils haltbar und daher von den Spätem 
behalten worden. Ihre Nosologie ist reich an gedie- 
en Wahrnehmungen und gelungenen Beschreibungen; die 
okheitlehre von Pocken, Masern, Uötheln, Frieseln , von 

Winddorn und vom Aussatz wurde durch sie zuerst be- 
itet und sie stellten über Behandlung derselben manche 
ckmässige und auf bewährten Erfahrungen beruhende 
tidsätze und Vorschriften auf. Ihre Therapie hat ei- 
hümliche Vorzüge; die Kenntniss der Arzneymittel 
, wie schon die vielen b6ybehaltenen arabischen Namen 
nschaulichen^ viel umfa^ssend reich, da Pflanzenkunde sehr 
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eifrig und die, unter den Griechen im Zustande magii 
Kindheit verbliebene Chemie nicht ohne Erfolg von ihnen i 
gebaut wurde« Auch Thierheilkunde v^urde, besoi 
in Spanien, als Bestandtheil der mit Vorliebe gepflegten Li 
wirthschaft nicht ohne Glück bearbeitet. Zur Begruo( 
der medicinischen Policey geschahen von ihnen die 
sten Schritte. Viele medidnische Werke sind unge< 
sehr wenige in der Ursprache, die meisten in bi 
lateinischen Uebersetzungen bekannt gemacht; ihnen ist gi 
tentheils die Erhaltung der wissenschaftlichen Medioin im 
telalter und die Gestaltung der Heilkunde im Abendlande i|: 
Terdanken. 

C» Sprengel Gesch. der Arznejkunde B. 2; JPf. Nor6erg 
medicina Arabum. Lund 1761. 4; P. /. Amoureux Essai hiit' 
litt, sur la mcdecine des Arabes. Montpellier 1805. 8; S* At 
utein Quid Arabibus in arte medicä et oonservanda et excc 
debeatur. Berlin 1824. 4. — Ibn Ali Osaibia [st. 1269] 
arab. Aerzte vgl. A, Nicoll Bib]. Bodlejan. codd. mss. oi 
Catal. P. 2. voL I. p. 131 sq.; Joannia Leonia Afr. vitae 
corum et philosophorum quorund. Arabum in FaOrtcii BiM^ 
vol. 13. p. 259 sq. alt. A.; Casiri Bibl. 1 p. 234 sq.; St 
rer Bibl. p. 449 sq. — - J, /. Reiakii et /. C, Fabri opi 
med. ex monimentis Arabum , et Ebraeorum iterum rec» 
Grüner. Halle 1776. 8. 

Von med. Schriftstellern können hier nur einige der 
würdigeren, welche^ im Abendlande bekannt geworden 
aufgeführt werden: der alexandrinische Nestorianer 
£635] hat, nach Rhazes, welcher ein Bruchstück «• med. 
dekten erhalten hat, zuerst die Pocken beschrieben; vgl. 
iiri T. 1. p. 325. — Jahjah ihn Serapion aus Syrien [i 
sammelte in syrischer Sprache die med. Grundsätze der 
eben und Araber, mit Hinzufügung eigener Beobachtoi 
und s. Heilmethode; das 'Werk wurde von Musa ben 
him al Hodaithi und ben Bahlul in das Arabische übei 
lat. p. Gerardum Cremen. Vened» 1479. F. u. s. w.; 
Torinui. Basel 1543. F. Seine Therapie scheint dem^jaof 
ren Serapion beygelegt worden zu seyn: Practica ab A» 
pago in lat. transl. Venedig 1550. F. — Jakub ben 
ben Alsabah Abu Jnmt AlAendi [st. 880], ein b< 
auch als Dialektiker geachteter Polyhistor, schrieb über 
neymittel: lat. o. opp. Mesve; in Opusc. ilL medicorum 
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ibns« Padaa 1556. 8 u. s. w. ; vg]. Casiri T. 1. p. 340. — 
innef Metve aus Damaskus [845], Lehrer zu Bagdad und 
fseher über einen Uebersetzer-Ausschuss : opp. 1471. F«; 

/• Sylvüt9. Venedig 1562. F. — Honain ihn Iskak [st. 
L], eines Nestorianers, Leibarztes in Bagdad und fleissigen 
bersetzers, „Einführung in die Arzneykunst^' nimmt vor- 
|;Iieh auf Physiologie Rücksicht: Isagoge lat. Lpz. 1497. 4; 
d. Articeila. — Rhazet oder Muh. ben Sakeria Abu-bekr 
rati aus Ray in Irak [geb. 860; st. 9|-|], Aufseher des 
Nssen Krankenhauses in Bagdad, als Beobachter und Den- 
r gl^ch ausgezeichnet, ein sehr fruchtbarer Schriftsteller, 
1 dessen vielen (226?) Werken nur wenige erhalten oder 
kannt gemacht worden sind : Kitab Elkawi, Continens, ein 
lurgebäude der praktischen Arzneykunst : lat. p. Ferragium. 
«scia i486. 2. F. u. s. w ; ordin. et corr. p. H. Suria* 
m 0. O. u. J. F.; Venedig 1509. F.; Almansor 10 B., ein 
tfiihrlicheres Lehrgebäude, dessen 9tes Buch die Pathologie 
A8lt: lat. Mailand 1481. F. u. s. w. ; p. Oerardum Crem« 
oiedig 1510. 8; Basel 1544. F.; knrze Einleitung in die 
Ineykunst, Auszug des Almansor; Aphorismen 6 B.; über 
ik Behandlungart der Pocken und Masern: lat. p. O. VaU 
b. Basel 1529. 8 u. s. w.; p. R. Mead. London 1747. 8; 
ir. et lat. ed. J. Channing. London 1766. 8 ; lat. in Vicat 
ed. art. principes T. 7; von der Pest: ex Syrorum lingtia 

graecam transl. c. /. Goupyli castigg., hinter Alexand. 
nt]]. P^s 1548. F.; Opp. parva. Lyon 1518. 8; opp. ex- 
idtiora p. Gerardum Tolet., A. VesaNum, A. Torinum la- 
itate donata. Basel 1544. F. — Des Persers Ali benAbba$ 
. 994] Almaleki, „das königliche Buch,^' umfasst alle Theile 
■ Medicin und stellt die wissenschaftliche Theorie des Ga- 
OS a«if , mit eigenen scharfsinnigen Krankheitbeschreibun- 
1 und praktischen Vorschriften : Almaleci s. regalis dispo- 
onis tbeor. LI. X lat. vertit Stephanus Antioch. ed^ JÖo- 
ticug Canalifeltrensis. Venedig 1492. F.; Lyon 1523. 4.— 
Zeitgen. Ishak ben Soleiman verfasste eine aUgemeine Di&- 
ik: lat. Padua 1487. 4; Basel 1570^ 8; opp. Lyon 1515.F. 

Der Fürst der Aerzte Avicenna oder Abu Ali al Ho9ain 
\ Ahdfallah ibn Sinah aus Afschana bey Bokhara [geb* 
0; St. 1036], ein strenger und tief forschender Aristoteli- 
r^ Ton dessen mächtigem Ansehen Philosophie und Natur- 
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ivissenschaft im Mittelalter grossen Tbeileß abhfing^g wuf& 

schrieb ausser philosophischen Werken und Erklärungen 

stotelischer Schriften, ein lange als classisch gültiges Sjs 

Kanon in 5 B. , welche Anatomie und Physiologie nackra 

lenos, Arzneymittellehre, Nosologie, Fieberlehre und 

niss der zusammengesetlEten Arzneymittel enthält : arab. 

1593. F.; über II ar. lat. stud. sumptib. ac typis ara 

Kirstenii. Breslau 1609. F.; G. H. IVehch exercitat. de- 

Medinensi. Augsburg 1674. 4; Stellen des B. 1 in C j^ 

g^/Beytr. z. Gesch. d. Med. St 3. S. 105 f; JKanon heba 

Neapel 1491. 3. F.; lat. p. Gerardum Crem. o. O. 

(Strassburg b. Mentelin) F.; o. O. u. J. 4; sehr oft; ~ 

dig b. iunta 1555. F.; Venedig ^ 1604» F> u.. s. w., — 

ibn Serapioii d. jung. [1070] Verfasste ein schät:di>ares- 

über einfache Arzneymittel: lat. Mailand l473. F«; p. 

dum Crem. Lyon 1524. 4 u. s. w.; mehrmalen mit def» 

ren Serapion Therapie. — Abu Dichafar Achmed hen J 

Mm [st. 1080] über Kenntniss und Heilung derKranktm« 

viaticum peregrinantium , 7 B. : Constantini Afr. de m: 

cogn. LI. YII. Basel 1536. F. ; bey Synesius de febr. 

&t. Bernard. Amsterdam 1749. 8. — Jaija ben Dsche^ 

iOSO] praktische Medicin,.Tacuin al abdaan. Strassburg 

F. -^ AbulkaH^ oder Ckalaf ibn Abbas Abu^l Katern 

ravi aus Zahera bey Cordoya [st. 1106], Lehrer in Co 

ist der einzige berühmte Chirurg unter den Arabern 

schrieb über Chirurgie ein Werk in 3 B. : lat. hinter * A^ 

lata. Venedig 1531; Strassburg 1532. F.; einzeln Basel i^ 

F.; ar. lat. ed. /• Channing. Oxford 1778. 2. 4; sein sy^' 

. matisches Hauptwerk übbr die Arzney Wissenschaft enthält vi 

ks, was aus Bhazes entlehnt ist: lat. Augsburg 1519. ^ 

ungewiss ist, ob ihm das B. von Zubereitung einfacher An 

neymittel gehört: lat Venedig 1471. 4 u. b. Mesve d. jüog.. 

Aben Zohar- oder Abu Merwan ibn Zohr aus Penaflor b. Si 

YÜla [st. 1161] bildete sich nach Galenos, von dem er jedo« 

häufig abweicht, beobachtete unbefangen die Natur und b 

handelte Medicin, Chirurgie und Pharmacie als Ein Ganze 

Sein Hauptwerk ist al Teisir oder Berichtigung des herkomi 

liehen Heilverfahrens; er hat zuerst die Bronchiotomie ui 

die Entzündungen des Mediastinum und Pericardium wahrg 

üommen: de rectificatione et faciUtatione medicationis (aus de 
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^bräischeii in dag Lateinische übersetzt) b. ÄTerroes; Vened« 
90 c. castigg. H. Surianü Yened. 14%; 1514. F. vt. s.w.; 
on 153i, 8; über Fieber: Venedig 1570. F. — Der jung. 
esve ben Hamech aus Maiidin [1160] galt als Classiker in 
9 Arzneymittellehre ; die Consolatio handelt von abfuhren- 
m oder einfachen Mitteln: Lyon 1478. F.; das Antidotarium 
n zusaniniengesetzten Arzneymitteln : o. O. u. . J« F. ; o. O. 
J. (Venedig 1471 1) F. ; die Practica von Heilung einzelner 
rankbeiten: Neapel 1475; Venedig 1489. F.; Opp.Iat. o. O. . 
enedig) 1471. F.; Venedig 1479. F. u. s. w.; c. not. Mun^ 
«ft et aL Venedig 1489 f. 3.. F. u. s. w.; ed. J. Sylviut. Paris 
42; Venedig 1649; 1561 (1562) F. — Von Averrioes s. 
«n & 91. — Ala^ed'din Ali ibu Abi Hasam oder I6n An^ 
\fis ans Damaskus [st. 1288] machte zn Kahiro einen Aus- 
ig aas Avicenna's Kanon s. Larsbach conunent. de cod. 
bI>« Fnldensi. Herbom 1804, 4. 

25. 

Theologie und Rechtskunde I>eruheten auf Aus« 
ruchen des Koran', waren unzertrennlich verbunden und 
iDptgegenstand des zünftigen öffentlidien Unterrichts; sie 
mnten von wissenschaftlicher Forschnng und' Einsicht nicht 
iberiihrt bleiben ; und es bildeten sich viisr weit verbreitete 
id wirksame Schulen, deren Streitigkeiten, besonders auch 
; Spanien und Aegypten lebhaft geiyig verhandelt wurden, 
ie Hanefiten, Rationalisten, gestiftet von dem Imam Abu 
!a$tifek [st. 767], erkennen den Vorzug der Vemunftgründe 
>r dem Buchstaben der Ueberlieferung an ; ihnen stehen ent- 
^gen die, besonders in Kahiro [s. 1190] herrschenden Scha« 
ten, Supranaturalisten , dem herkömmlichen Glauben huldi«>. 
mdj gestiftet von Muh. %bn Edrii al Schqfi [st. 819], wei- 
ter die Gerechtsame der Vernunft und der Philosophie an- 
indete und verwarf Die Melechiten, gestiftet von Melech 
m Auat [st. 795], und die Hambaliten, gestiftet jron Ach* 
ed hen Hambal [st. 855], lassen einen beschränkten 6e* 
auch der Vernunft und Philosophie zu /wenn die Sunna 
»ne entscheidende Auskunft giebt. Die Drusen, Schüler des 
^amza ben AU\ verehren den ägyptischen Khalifen Hakem 
ranur-allah [st. 1020] göttlich; ihre Constitution und mehre 
e betreffende Actenstüoke in Sacy Chrestom. T. 2, p. 19t 

U'aihler HB. ü. Litf. Gcvch. U. J 
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«q. — ' Ztir Mystik hat der morgenländische Sinn eine eigen- j 
thiiinliche Neigung; sie wurde durch sehr alte bildliche Ue-g 
berliefernngen und Ansichten, welche der Phantasie zusage^] 
angeregt and genährt und fand seit dem Ende des XII unlsil 
im XIII Jahrhunderte zunehmend viele Verehrer, namentlidÜ» 
in Persien, wo die Sofi in grossem Ansehn standen. i 
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26. _ . .i 

III. Syrer. ^ 

Mehre Asiatische Nationen^ Syrer, Perser, Armenier nnl 
Sinesen, können nicht mit Stillschweigen übergangen werde%^ 
theils wegen ihres Antheiles an der Arabischen Litteratui^ 
iheils wegen der Wirksamkeit, welche diese auf sie äussert^ 
theils wegen der in Anbau und Anwendung wissenschafdip 
eher Kenntnisse von ihnen standhaft bewährten Eigenthünn 
lichkeit. 

Syrien, oft Schauplatz .verwüstender Kriege und mehA^' 
malen von mächtigeren Nachbaren unterjocht, behauptete. sidT 
in dem Besitze der seit dem IV vorchristlichen Jahrhundatt 
dasdbst einheimisch. gewordenen griechischen Litteratur vak^ 
der von da an unter seinen Bewohnern herkömmlidien Qm 
stesthätigkeit. Nachdem das Land unter römischer Herrschaft, 
Heimath der griechisphen Litteratur gewesen, war, entstand - 
zu Edessa eine uralte christliche Schule, welche viel }>esncht'j« 
und, verbunden mit einem beträchtlichen Bücher- Vorrath, fSr '*** 
die benachbarten morgenländischen Staaten, besonders Per«L 
sien sehr einflussreich und mittelbar weltgeschichtlich bedeo«.e 
tend wurde. Die Nestorianer seit ihrer Zerstreuung [489], ii 
wirkten auf die Bildung Syriens, sowie durch Verbreitusg 
des Christenthums, durch Einfährung der Schreibkunst bey 
vieleii V^ll^^rn, durch fromme Milde und durch gute Untere 
riohtsanstalten auf viele Gegenden Asiens nachhaltig ein. Ihre 
medicinische Schule zu Dschondisabur nahm bald auch Mos- 
lim auf und erlangte in der Nähe wohlverdienten Ruhm vgl. 
Atiemani Bibl. Orient. Clement. Vat.'T. 3. P. 2. p. 919 sq. 
Griechische Schriften ^wurden in die Landessprache übersetzt; \ 
Syrische Aerzte in der Umgebung der Khalifen regten mit 
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fraclitbarem Erfolge den litter&rischen Sinn der Araber an 
and ^aren die ersten Förderer und Beschntzer Wissenschaft- 
ficher Bestrebungen, die ersten Lehrer in den neu errichte« 
tCQ Schnlen unter den Arabern ; Syrische Schriften gewährten 
die erste geistige Nahrung dem durch Fanatismus und Waf- 
finglück weltherrschenden Volke, welchem Aneignung, Be«- 
ichirmang und Verbreitung gelehrter Kenntnisse bleibenderen 
Rahm gebracht haben, als seine Siege. Syrische Uebersetz- 
angen griechischer Schriftwerke waren die Quelle, aus wel- 
i^er arabische' Uebersetzer schöpften; so wurden die Syrer 
Vermittler zwischen Abendland und Morgenland und erlang« 
ten begründeten Anspruch auf welthistorisches Verdienst um 
Crhaltang und Verbreitung der Litteratur. — Wenn auch die 
aeist aas religiösen Erbauungsbüchem und Chroniken beste- 
lende selbstständige Litteratur nur geringen Werth hat; so 
ind doch für die biblische Utteratur die syrischen Uebersetz- 
ingen des A. u. N. Testamentes aus dem VI und VII Jahr* 
tunderte wegen ihrer buchstäblichen Treue von anerkannter 
(Dichtigkeit; so die Arbeiten des Philoa^enoi oder Xenajat^ 
^chofs Ton Mabug [488 — 518] und s. Chorbischofs Poly^ 
wrposc Evangelia syr. ed. /. WhUe. Oxford 1778. 2. 4; 
JLcta Apost. et epist. syr. Oxford 1799. 2« 4; vgl. J. G. Ch. 
Wer de N. T. yersionibus syr. Kopenhagen 1789. 4; /. O. 
Eichhorn Einleitung in das A. T. §. 261. 266. 267. 269. — 
Von Gregor Abulpharadsch s. oben S. 79« 

J. S. Aagemani Bibl. orient. Clementino-Vstioana. Rom 1719 
— 1728. 3 T. oder 4 voll. F.; in teutsohem Auszug« r. A* F. 
Pfeiffer. Erlangen 1776 f. 2. 8. — /• G. Eiehhom die Syrer, 
in MeuBel Getchichtforscher B* 5. S. 117 £; HegetoiMok bist u« 
litt. Aufsätse. Kiel 1801. S. 88 L Hoffmann Gesch. der syr« 
Litt, in Bertholdt's Journal Bd. 14. 
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IV. P e r s e Ti 



Persien, die Heimath einer alten, auf viele Völker 
vohlthnend übergegangenen reUgiösen Bildung, erhob sich 
iiuter den Sassaniden sa bedeutender Macht; der kriegerisch 
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furehtbare Khosru Niischirvan (st. 579] Iiaite Sinn fiir WkM ( 
senschaft und Knnaf, nahm die- von Jastinian verfolgten oströ- v 
mischen Philosophen in Schnts und trat in Verbindung, mit i! 
Indien; sein eben so prachtliebender als gewaltthfttiger Enkel li 
Khosru Parvix [591—628] übertraf ihn in freygebiger BefSi^ i 
derung der Kfinste« Geistige Volksbildung, zum Theile wdA 
Mittbeilungen aus Indien beruhend, blühete herrlich anf| Sl 
dichterische Kunstwerke scheinen in nicht geringer Zahl vor« n? 
handen, auch viele anziehende, zum Theile späterhin wiedsi^jji 
aufgenommene und arabisirte Erzählungen und Mährchta ia JKb 
Umlauf gewesen zu seyn; die Geschichtschreibung war in dea m 
Händen des Ordens der l\Iager. Diese Nationallitteratnr e^ it. 
starb fast ganz, als Persien den Angriffen der wi^enmftchli- 1 
gen Araber unterlag [6M — 6^1]; nur Trümnier derselbe! i: 
wurden nach Ferghana und Baktrien gerettet ; das Geschäft** ^ 
leben arabisirte sich und mehre Perser nahmen Theil an deti^ 
üppig gedeihenden arabischen Hoflitteratur und behauptetes ü 
in der Reihe arabi.'»cher Schriftsteller eine rühmliche Stelle« ^ 
Als die persische Statthalterwürde an die vaterländisch ga^^ 
sinnten Samaniden [913} kam, gelangte die Landesspracht 1;^ 
wieder zu rechtmässiger Herrschaft; die Nationallitteratur e^,Jg 
Stand in veijnngtem Leben und fand unter den Gaznaviden ,| 
[975 f.] und Seldschnken [1037 f.] grossartige Beschützer wd jj, 
Pflej[er« Lyrisdie Gedichte, leichte Spiele der Phantasie und ^ 
Jlrzeugnisse des Augenblickes, romantische Sagen und Erzäh* ^ 
lungen erheiterten die Feierstunden der Herrscher und Gros« u 
sen ; Erinnerungen an die Vergangenheit foderten zu ernstes i^ 
Betrachtungen auf. Der Hof des Sultan Mahmud [st. 1(130] ^ 
in Gazna war Sammelplatz der Dichter und Gelehrten; hier^ 
lebte der König der Dichter Anttari^ dessen Diwan mige* ^j 
druckt erhalten ist ; der unvergänglichste Glanz dieses Zeit^ . 
alters ging von dem gefeierten Epiker ans, dessen Werk der r 
Stolz, der Nation und des Morgenlandes und jezt Gegenstand i 
der Bewunderung für die abendländische Litteraturwelt ge- , 
worden ist. Firdewn (Ferdusi) oder Ishak ben Scher^thak \ 
aus Tus [st. 1030] wurde von Mahmud beauftragt, die Ge- 
schichte Persiens. von den ältesten Zeiten bis zum Sturze der 
Sassaniden episch darzustellen, welche der Dichter Dakiki 
begonnen, aber bey seinem Tode n^r die ersten 1000 Dop- 
pelreime hinterlassen hatte. Zu diesem vielumfassenden, aus 
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i {^1^,00(1 Doppelreiinen bestehenden Heldenbache oder Khafa* 
^nvNameh worden die Reichs-* Annalen der Mager und die histo*- 
ndiii| ijichen Sammlungen des Abu Alamnr Alomri [970] benutzt; 
igerüeiiiat daher, wenn auch der Dichter der Ansichten seiner 
i^^ ^ %ä sich nicht Töllig enthalten hat, eben so ' grossen gesdiicht- 
TbiH litett als dichterischen and sprachlichen Werth. Auch Fir» 
'i'Iiä im9% fahrte das Unternehmen nicht sn Ende; er brach mit 
Zallfa herrlichen Schirin- Sage ab; die lesten bis auf Jezde« 
HaviKherd reichenden 2000 Doppel verse fiigte «ein greiser Leh- 
^brck nt JBMtfif«* hinzu: The Shah Namah in 8 Tolumes. 1. Cal- 
^'^c silka 1811. F., von Lnmtden nach 27 lldschr. herausgegeben, 
5^^ rinsr ddit fortgesetzt; Soohrab freely transL by /. Atkinton. 
^''^ Cikittta 1814. 8; thepoems of F. transL by J. Champion. 1. 
, *^ Landon 1788. 4 ; das Ileldenbuch Ton Iran aus dem Shahna- 
^^^ iMh des F. Ton /. Gorreg. Berlin 1820. 2. 8 ; vgl. v. Harn- 

^ Im* S. 60 f. — In diese Zeit gehöret das sinnschwere K5- 
^^ 'lifgiidie Buch Kabus, verfasst von Kjekjmwufj K« der Dilemi- 

^ tef 1058— 1080]: IT. F. e. Diez über Itihalt und Vortrag, 
^^ Eitotehnng und Schicksale des Kön. Budies. Berlin 1811. 8. 

|>r Vgl. Goihe Westöstlichen Diwan. — Seit dem XII Jahrhun- 
^Ui fate gestaltete sich die lyrische Poesie nach allen ihren Rich- 
^T Ingen in fruchtbarer Mannigfaltigkeit und nationaler Eigen- 
em ihfimlichkeit. Enveri [st. 1152] sang begeistert von Liebe 
ic ud Wein, Tgl. v. Hammer S. 88. — Ni$ami aus Gendsche 
Ell [it 1186] stellte in seinen trefilichen Werken Schirin, Leila 

G 1. Medschnnn, Heftpeiger oder die sieben Schönheiten nnd 
n Ukendemameh oder Alexandriade, Tollendete Muster der ro- 

I^Viantischen Erzählung und eipes neuen Nationaltones auf: 
; : Narrationes et fkbnlae pers. lat. (cnra L. Hain) Lpz. 1802. 

TS 4; die Iskander-namah, ^ith a selection of the works of the 
Z iftost celebrated commentators by Beter Ali and Mir Hosain 
-k AK. Calcntta 1811. 4; vgl. v. Hammer S. 105 f. — ImZdt- 
35; ilter der Schrecknisse und Leiden durch mongolische Yerwü- 
h ttungen gewann Mystik die Oberhand in der Poesie. Ferid» 
V^ td^in Aiiar aus Korken in S^orassan [geb. 1119; st. 12^|!], 
p ' Ton dessen vielen Werken, unter welchen sich das prosaische 
? * Tedskiret el ewlija oder die „Denkwürdigkeiten der Freunde 
^ Gottes'^ bemerklich macht, nnr das „Rathbnch^^ oder Snmm- 
^ lang gereimter erbaulicher Sittenlehren in 79 Abschnitten ge- 
druckt ist: Pend-nanieh pers. ed. Hindley. London 1809. 12; 
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*le livre des conseils trad. et publ. p, S« de Sacff avec le 9 
texte persan et des notes. Paris 1819. 8; dabey eine BlumeB-ii 
lese aus Saadi, Hafiz, Dschami etc.; vgl. v* Hammer &9 
140 f. — Des philosophischen Dicheläl-ed-din El^rumi aMslo 
Balkh [st. 1262] Diwane und Mesnewi sind ungedruekt; yg^ilS 
V. Hammer S. 163 f. — Saadi oder Scheikh Moslek-ed-dkA 
Saadi aus Schiras [geb. 1189; st. 1291] tritt durch lieUiche« 
Zartheit, üppige Mannigfaltigkeit und classische SprachschoQvU 
heit hervor. Sein Bostan, der Fruchtgarten, enthält Erxibri;!. 
langen, Betrachtungen, Sittensprüche: der Anfang in Aln^'i}! 
saphi Carmen ed. /• Uri. Oxford 1770. 4; le parterre difie 
fleurs publ. (pers.) p. N. Semelet. Paris 1828. 8; Gulistai^^l 
der Rosengarten, schildert den Gang des menschlichen Lebami;» 
mystisch -sittlich -allegorisch: pers. lat* ed. 6r. Gentiu». Aa»-!ili 
sterdam 1651. F.; pers. u. engl. v. Fr. Gladwin* Calcqttiic 
1806. 2. 4; London 1808. 2. 8; Pers. herausg. v. Mirza Dfa-i^ 
far. Tauris 1821« 8; Pers. London 1827. 8; teutsch y. ALx. 
Oleariui. Schleswig 1654; 1666. 8; verb, v. /• G.SchummeLt 
Wittenberg 1775a 8; drey Lustgänge aus S's Rosenhain überiilc 
V. B. Dorn. Hamburg 1827. 85 Gaselen , Sprüche u. s. w.r, 
the persian and arabik works. Calcutta 1791 f. 2. F« VgL^ 
V. Hammer S. 204 f ; Canzler u. Meusner Quartalschr. 1783 & 
St. 3. S. 74 f. — Im XIV Jahrhunderte begann ein neiei ^ 
lyrisches Zeitalter des freudigen Lebensgenusses. Unter alles ^ 
Dichtern dieser gesangreichen Periode glänzet H^fi$ oder^ 
Sciems-ed-din Muh. Rafig aus Schiras [st. 1389] durch leben- ^ 
diges Gefiihli Gedankenreichthum, wundersame Mannigfaltig» := 
keit und Heiterkeit herrlich hervor: (Rewü^nhy) Spedmen poe- ^ 
seos pers. Wien 1771. 8; Carmina pers. Calcutta 1791.4;. 
Persian lyrics or (12) scattered poems from the Divan-i-HiH ^ 
fiz with paraphrases in Verse and prose (by •/• Haddon Hini- g 
ley) London 1800. 4; Diwan teutsch t. J, v. Bammer. Stutt- 
gard ) 8 12. 2. 8; Mehres in Gölhe westöstlichem Diwan. Ygl. * 
V. Hammer S. 261 f. — Bey Stillstand und Verfall der schö- 
nen Redekünste in Persien leuchtete in den lezten Feuerstrah- 
len der untergehenden Sonne der hochbegabte Geist des iVb«- 
roddiu Abdurrahman Dschami aus Dscham in E^orassan [geb. 
1417; St. 1492], welcher die National eigenthümlichkeiten und 
Vorzüge der fiüheren und späteren Poesie in sich vereinte. 
Von \ielen, 16 poetischen u. 34 prosaischen Schriften ist nur 
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ireniges gedrackt; s. vier Diwane sind überaas reich an ly- 
rischeo Gedichten und romantischen Erzählungen; unter den 
iexteren xrichnet sich durch liebliche Zartheit aus „Joseph 
md Suleikha'^ : pers« übers, u. erläutert v. F. t;. Bo^enzweig* 
'Wien 1824. F.; im Beharistan oder „Frühlingsgarten^^ wird 
im Andenken berühmter Persischer Dichter gefeiert. Auch 
lerfasste er eine Geschichte des Mysticismus und reimte Wort« 
Bod Buchstaben-Spiele: resemblances linear and verbal pers. 
md engl, by Fr. Gladwtn. London 1811« 12. Y^. v. Harn' 
wer S. 312 f. Der Mährchen und romantischen Erzählungen 
teheini ein grosser Vorrath gewesen zu seyn; Esra^i aus 
Heraty Bearbeiter der Novellen von Sindbad und der lüster- 
len Sage von Elfie und Schelfie, war sehr beliebt ; vom Dei- 
lüachMeklei wurde 1001 Tag gesammelt: franz. v. Petis de 
a Craia; in d. Cabinet des fees. Genf 1786. T. 14 u. 15; die 
üieschiehte des Sultans von Persien und seiner vierzig Ve- 
iiere (aus d. Türkischen des Sheikh Sadi 1420 im Cab. des 
'. 13) hat mit den im Abenlande sehr bekannten „sieben wei- 
len Meistern^^ dieselbe ältere morgenländische Grundlage. 

Dsckami Bebaristan oder der Fruhlingtgarten; Dewletachah 
Biographien Persiseher Dichter 1460; vgl. o. tiammer S. Vit 
u. 310; Fortsetzung y. Sam Mirza 155U; vgl. v.. Hammer S. 
379; Ateschhede, der Feuertempel, bis gegen 1770. — *J. v. 
Hammer Geschichte der schonen Redekünste Persiens, mit einer 
Blumenlese aus 200 persischen Dichtern. Wien 1818. 4 — Fr. 
Gladtüin dissertations on the rhetoric, prosody and rhjtme of 
the Perstans. Calcutta 1798; London 1801. 4; the Pers. mon- 
shec. Calcutta 1799 2.4; London 1801. 3. 6. — Lumsden Gram- 
mar of the Pers. language. Calcutta 1810. 2 F. und Selections 
oder pers. Anthologie 4. 4. — Rewitzky spec. poeseos pers. Wien 
1771. 8; /. Friedet Fragmente über d. Litt. Ges'ch. d, Perser, 
nach d. Lat. des v. Rewitzky. Wien 1782. 8; (Ign. de Stürmer) 
Anthologia pers. ed. ab Acad« ling. Orient Wien 1778. 4. — 
L. Warneri Proverbia pers. Leiden 1044. 4. — Vieles in den 
Fundgruben des Orients. 

Die pers. Litteratur hat sehr viele, meist handschriftlich 
orhandene Geschieht werke in schniuckvoUer Sprache; 
9 Ala-ed'din Dschowaini [1275] ; Beidahwi (s. oben S. 69) 
Ihronologie der Geschichte vgl. Noöces etExtr. T.4. p.672; 
ia^chid^ei^in [st. 1310]; des als Prosaist vorziiglich ge- 
chätzten Waaaf [1311] Geschichte Dschenkiskhan^s und sei- 
et Nachfolger vgl. r. Hammer S. 242 f; Binakili [1311] ge- 
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nealogische Weltgeschichte u. ni; a, — Von Sekefiif'-ed^iin 
AH Yezdi [st. 1430] haben wir eino einseitig übertreibende 
Lobschrift auf Timur: frans, y. jP. Peti$ de la Qroia;. Parif> 
1724. 2. 12. — Mirkhond oder Muh. an ßm^ Kiwand Siai i 
[geb. 1432 ; st. 1498] stellt in Ranzat al Safa eder „Gartdüii k 
der Reinigk^t'^ 8 B., wovon das 7te spfttere Ergftnsangei,'«^ 
das 8te vermischte hist. geogr. Nachrichten snm Thril toa lii 
anderer Hand enthält, die Geschichte der Propheten, KSnigti^* n- 
Khalifen ans alten Ueberliefernngen nnd yaterländisthen St^ie^ 
gen -Quellen dar nnd ist von hohem Werihe: Bis«; prioruii' 
regum Persarnm p^rs. lat. c. n. B^ de JenUek. Wieivl782«4f.|^ 
Vgl. Jourdain in Notices et Extr. T* 0. P. 1« p. 116 sq»#^» 
de Sacy Mi6moires sur diverses antiquit^s de la P^rse. PaiM^j^ 
1793; 4. r- Am Ende . des XVI Jahrhunderts hat der Gr. Afo»^ ||,^ 
gnl Akbar [st. 1605], welcher wegen d^s Vorhabens, eioi^^jig 
Natür^Religion in .Indien, einxufQhren, merkwürdig ist, ific ||^ 
Sammlung geschichtlicher IVaehrichten Über Persien rühmlidMCm 
Sorge getragen. ,,[g 

Unter den Wissenschaften wurde Arzneykunst fleisstg^i, 
bearbeitet; die medicinische Schule in Nisabur war berühmt r^j. 
vgl. Schulze de Gandisapora in comm. soc. scient, Petrofi«.^ 
vol, 13« p« 437 sq. — ^ Sehr viel wurde fSr Asti^onomie ., 
geleistet. Der grosse Seldschnke Malek Schah, welcher üt-- ^ 
teratur und Unterrioht^anstalten eifrig fSrderte, liess [1072) \f 
durch einen^ Verein tüchtiger Astronomen, an deren SpiM .. 
Omar Chejan stand , das Sonnenjahr genan berechnen ; dii ^ 
von ihnen auf 365 T. 5 St. 48' 48'^ bestimmte Dsohelal-ed-< ,j^ 
dinsche Sonnenjahr fapd [1079], wenigstens unter Gelehrten} ]^ 
Anerkennung und soll sich in einem Theile Indiens bis jeit , 
erhalten haben. — - Dem Mongolen Holakn verdankt die Stern«. ^ 
warte zu Meragha [1259] ihre Entstehung. Von dem Tim»« ^ 
riden Ulugh^Beigh Mirza Muh. ben Sharok [st* 1450] wurde ^ 
die eben so berühmte Sternwarte in Samarkand errichtete ^ 
Dieser Herrscher stellte selbst sehr genaue Hinunelsbeoback« ^ 
tungen an (s. oben S. 89} ; in verdientem Ansehn stehen seine ^ 
chronolog. Epochen : pers. lat. c. comm. ed* 7. Gravuf#*. Lon* , 
don 1650, 4; und seine Berechnung der Lungen und ifaeiteB , 
der Fixsterne: pers. lat. c* comm. ed. TA. Hyde. ^lL 1666*4* 
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28. -. *■ 

Y. A t ttfe n i c r# 



Die Haikmiiflch6 Litteratnr in Armenien begann mit 
VMerlassnng cbristlicher Mönche; die X^men des Erlench- 
tOB Gregor und de» Agathangelog Xierden hoch gefeiert.' Die 
'itriarchen Mesroi [st.' 442] nnA Sahag (Isaak) richteten 
ilosterschnlen rin und die monophysitischen Mönche beschäf* 
igten nch fleiiisig mit Cebersetzungeh ans dem Griechischen; 
lanche Werke, deren Urschrift nicht mehr oder nnVoBstsUi- 
ig Torhanden ist, können aas diesen, mit gewissenhafter 
?reae gearbeiteten und meist erhaltenen Uebersetzangen her- 
gestellt oder ergänzt werden, wie es bey Eusebios Chronikon 
ind mehren Schriften des Philon, Porphyrios, mancher Kir* . 
henT&ter n. m. a. der Fall ist. — Mesrob nihrte das fortan 
:ebraiichte Alphabet ein und brachte, unterstützt Ton seinen 
Ichülem Johann Ekelensis nnd Joseph Planensis, eine wörtlich 
reae Uebersetznng des A. u. N. Testamentes in die Landes- 
prache [431] zu Stande: Biblia arm. ed. Uikan. Amsterdam 
[666. 4 ; Venedig 1733. F. — Einet der Haaptbegrunder der 
irmenischen Litteratnr war David [4S0], ein Schaler des Sy* 
ianos, welcher der griechischen Sprache nnd Litteratnr kan- 
lig, mehre Schriften dns Aristoteles wörtlich übersetzte; vgl. 
C* ß\ iVetTMaim Memoire siir la vie et Jes onrrages de Da- 
rid, principalement snr les triidactlons de qqelqaes Berits 
l'Arlstote. Paris 1*829. 8. — JegniA aas Kolpe [450] wider* 
bgte in s. Werke „Zerstörang der Secten^^ die bedeutende- 
ren Ketzereyen: Smyma4762; Venedig 1826. 12. — Bischof 
ENsee [450] schrieb die Geschichte des Helden Wattan, des 
armenisdien Marschais, dessen GeUeimschreiber er war: 
Konstantinopel 1764; 1823. 8; Venedig 1828. 12. -^ S.Zdt- 
genösse Latar toh Barb, verfasste eine Qeschichte Arme- 
niens: Venedig 1795. 8. — Am bekanntesten ist 3foie$ von 
Chorene [geb. 370; st. 486], welcher eihe, meist aas grie* 
diim^^^Ä Halfmitteln, von ^enen manche anbekannt sind, aber 
aach' aas vaterländischen Sagen und Heldenliedern geschöpfte 
Armenlsdie Chronik hinterliessv der ihm beigelegte' Abriss 
der Erdkande nach der, jezt verlohmen Chorbgraphie' des 
Alexandriners Pappos, scheint weit jünger [v. J. 950?] zu 
seyn: Hist. arm. LI. HI, accedit Epit. geogr. , praemittitur 
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praefado, quae de litteratura ac de version^ sacra arm. agi^ 
edd. lat. vertt. not* illustr, OuiL et Gg. Whistoni filü, Loi* 
don 1736. 4; Venedig 1827. 4. 12; M6moires sur rArmeniit 
snivis du texte arm. de Thistoire des princes Orpelians^ 
Et. Orpelian, et de celoi des geographies attribu^es ä Moj« 
de Khoren etc. par /. SainUMarti», Paris 1818 f. 2. 8. 

Fiac. Sukia8 Somal Quadro della storia leter. di Ar 
Venedig 1829; vgl. Bibl. Ital. 1829 No. 168. p. 320 sq.; 
grögste Theil des litterärischen Vorrathes betrifift Theologie «4 
Geschichte; die leztere giebt für einzelne Abschnitte der Aiii- 
tischen nicht unbedeutende Ausbeute. — /. /• Schröder Tha 
ling. arm. e. praef. de antiq. et fatis litt. arm. Amsterdam I7lfi 
4 ; Chahau de Ciröied et Saint-'Martin Recherohes curieuses irf^ 
rhist. anc« de i'Asie. Paris 1806. 8; S. Martin Memoire» snr 
PArmenie s. oben. — Die von dem [1703] verfolgten Mechitat 
aus Sebaste [gßb. 1676; st. 1749] auf der venetianiscben Insel 
s. Laxaro [1717] gegründete Congregation der.Mechitariten niackt 
sich um Erhaltung, Verbreitung und Fortsetzung der arneni 
sehen Litteratur hoch verdient; sie besorgt in eigner Druckeref 
die Herausgabe der Werke armenischer Ciassiker. 



29. 

VL Chinesen« 

Die Chinesen behärrten in herkömmlicher Yereinsa-- 
mung; zwischen ihnen und Indern und Persern fand einigM 
Verkehr statt; mit dem westlichen Asien standen sie in kei*> 
ner Wechselwirkung. Die Nachrichten vom Zustande ihrer 
Litteratur kränkeln an mythischer Uebertreibung oder gros- 
ser Dürftigkeit; wie sie [617] etwas zuverlässiger werden, 
so bleiben* sie doch, bey fortdauernder Absonderung diesei 
Volkes von der sie umgebenden Welt, ohne Bedeutung fir 
das Ausland und ohne Einflüss auf die Weltbildung. Unter 
K. Tai-Tsong, welcher ciine grosse Büchersammlung gehabt 
haben soll, scheint [635] das Christenthum von Syrien ans 
angepflanzt worden zu seyn und damals mögen, wie später- 
Iiin [830] durch Vermittlung der Araber einige auswärtige 
Kenntnisse in Umlauf gekommen seyn. In ihren Geschicht- 
werken, deren kritische Würdigung und Benutzung der neue- 
ren Zeit vorbehalten worden ist, herrscht ein religiös-niylhi- 
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ler Charakter 9 der nicht leicht zu ^enträthseln und in die 
räche der Wahrheit zu übersetzen ist. Die PhUosophie 
ichränkte sich auf alte Spruehweisheit qnd Allegorien. Die 
^cin, verschmolzen mit Aberglauben, beruhte auf einsei- 
;er Erfahrung des Herkommens. Von Arithmetik und Geo- 
strie waren Elementarbegriffe in Umlauf; über praktische 
schanik, welche für das Bedürfniss des Lebens nicht wenig 
itete, waket&Di geometrische Str^gkeiten ob. Beachtens« 
fth dürften die astronomischen Beobachtungen gefunden 
irden ; sie waren einer Oberbehörde in Peking unterworfen 
d hatten, wie einst in Aegypten,- auf Regierung und Staats- 
rwaltong nähere Beziehung. Vgl. B. 1. 8» 80 f* 



30. 

VIL Joden. 



Die Juden, ohne Vaterland, vielfachen Bedruckungen 
id Misshandlungen überall und wiederholt ausgesetzt, waren 
chts weniger als unthätig für. Litteratur. Die ihnen eigen- 
ümliche geistige Regsamkeit und Beweglichkeit, ihre Ge- 
andtheit und ihr Geschick im Geschäftsleben, besonders im 
andelsverkehr und in Geldangelegenheiten, ihre Einpfäng- 
hkeit und Neigung fiir medicinische , philosophische und 
ithematische Kenntnisse brachte sie den Kreisen der Gros- 
II näher und verschaffte ihnen oft bedeutenden Elinfluss. 
iter den Abbasiden nahmen sie vielseitigen Antheil an ge* 
irten Arbeiten und am Unterrichtsgeschäfte [bis gegen 1040] 
Bagdad, Kufa, Aiexandreia u. s. w. ; nicht weniger Wirk- 
nkeit war ihnen in Persien vergönnt. Zum Theil ver- 
Ingt aus Asien [1040] fanden sie in Spanien, Aegypten und 

der afrikanischen Nordküste ffirstlichen Schutz und hin- 
chende Nahrung fiir ihre beharrliche wissenschaftliche Be- 
ebsamkeit und kaufmännische Thätigkeit. Früh siedelten 
t sich , besonders nach der Vertreibung aus Spanien durch 
amba [675], im südlichen Frankreich an; in den meisten 
idten von Languedoc und Provence hatten sie seit dem 
[ Jahrhunderte Synagogen und Schulen, in Marseille zwey 
rühmte Hospitäler; durch Gewerbflciss erwarben sie Reich" 
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thSmer nnd beherrschten Handelsgeschäfte nnd^ Gddverkekr, 
nicht ohne bedeutsame Einwirkung auf gei&tiges und littedi» 
risches Leben. Vieles traf zusammen, was sie in Italien U 
giinstigte ; zahbreich genug waren sie auch in Teutschland «( 
]^ngland, doch. beschränkter im Einfluss und mehren hari^ 
Verfolgungen prrisgegeben» Da sie von bfirgerlichen Am#; 
tem ausgeschlossen waren nnd gebtiger Bildung nidit 
mangelten, so widmeten sich Viele wissenschaftlidien 
tigungen, besonders* der Medicin, Mathematik^ Philoto 
und dem Studium morgenländischer Sprachen« Fast fi 
waren sie als Aerzte sehr ausgezeichnet und frühe 
wurde ihnefi in Griechenland die Praxis untersagt; im 
genlande, wetteiferten sie mit den berühmtesten Aerzten; 
Abendlande, torzüglich in Spanien, Frankreich, Italien 
haupteten sie sich, bis in das XV Jahrhundert in einer 
von Alleinbesitz der Heilkunst« Theils durch hebräische 
bersets^ung^n, theil^ durch Umgang und mündlichen Unterri 
in Sprachkunde, Mathematik und Philosophie trugen sie 
Verbreitung arabischer Kenntnisse unter den Abendlftndi 
sehr viel bey. Sie sind jedoch .nicht blos als litteräri 
Vermittler zwischen dem Morgenlande und Europa, son 
mehre auch als freye Selbstdenker und gründliche Viel 
beachtenswerth. Bey aller Vielseitigkeit ihres litteräri; 
Wirkens, yerlohren sie die alte Nationallittevatur nie 
dem Auge; ämssig wurde die hebräische Sprache in S 
lehren und Wörterbüchern bearbeitet, das A. Testament 
läut^, die Wahrheit ihrer Glaubensgrundsätze verthddigli 
von der Fruchtbarkeit der talmudischen Litteratur giebt eiiM^ 
Beweis, dass allein bey Dominikanern und Franziskanern i^ 
Paris ein Vorrath talmudischer Sdiriften [1240] gebnißH 
wurde, zu dessen Fortschaffung, um verbrannt zu werden, Sl 
vierspännige Wagen erfoderlich waren s. Eckard et Qtu^ 
scripp. ord. Praedioat. T. 1. p. 148. ^ 

Von den bis in das* XIV Jahrhundert überaus zahbci^ 
eben jüdischen Schriftstellern werden hier nur einige dtf 
merkwürdigeren beyspielsweise aufgeführt: die erste hMt 
sehe Sprachlehre, auf welcher nachher fortgebwt worden iil 
und die demnach,' ungeachtet. ihrer Un Vollkommenheiten, ii 
grossem Ansehn stand, verfasste l{» Saadtat Haggaon a« 
Fajum in Aegypten [geb. 892 ; st. 942J, Vorsteher der Sckoh 
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)Ioh [927], in arabischer Sprache; sie ist nicht ge- 

Er übersetzte mehre Bücher des A. T, ins Arabi* 
len Pentateuch: Konstantinopel 1546. 4; in d. Par. u« 

Polyglotte; Jesaias: e ms. BodleJ. ed. et glossario 
ff. E. O. Paulus. Jena 1790 f. 2. 8; UBob n. Hosea 
.S vgl. Michaelit Orient* n.^ exeg. Bibl. Th. 9. S. 153 f. 
i Ascher zu Tiberias und Ben Naphtali za Babylon 
ten [1034] eine sehr genaue Abschrift des A. T. lind 
leten dessen Punctation. -— If. Judu Chiug aus Fez 
1 verfasste in arab. Sprache Abbandlongen über die 
iche Syntaxis, Punctation u. s. w. und ein Wörterbuch; 
*. — Von O ertön Hazaken [st. 1060], dem Erklärer 
ischna, und seinen Schülern Jakob Bar Jekar und Juda 
s. Hist. litt, de France T. 13. p. 2 sq. — Sßlomou 
lirol in Cordova scheint [1050] die der arabischen nach- 
te, meist didaktische, elegische, allegorische Rabbini- 
lich tkunst eingeführt zu haben; sie verbreitete sich 
r überall, wo Juden lebten, besonders in Catijonien 
ovence. — Des spanischen Mathematikers und Astro- 
Abraham ben R. Cliaja genannt NaH [1100?] Abband- 
9n der Gestalt der Erde : hebr. lat. ed. Otw. Sehrecken* 
Basel 1546.4.— Nathan Bar Jechiel [st. 1106], Vorste- 
' Synagoge in Rom, sammelte ein reichhaltiges Wörter- 
her den Talmud : Sepher Aruch s. dispositum Lexicqn 
difficiliorum, quae in Tabnude hieros. et bab. reperiun- 
O. u. J. F.; Pesaro 1517; Venedig 1531. F.; c. addi- 
enj\ Mussaphtae. Amsterdam 1655. F.; daraus ein Aus- 
Lruch - Katzer. Konstantinopel 1511. F. ~ R. Jehuda 
1 Spanien [st. vor 1153], ein gefühlvoller, kriiftiger ele- 

Dichter, vertheidigte die Wahrheit und Göttlichkeit, 
saismiis in dem arabisch geschriebenen, von R. Jehuda 
ul Tibbon aus Grenada in das Hebr. übersetzten Dia- 
sari oder Kosri: Fani 1506.4; Venedig 1547. 4; hebr. 
n. ed. /. Buxtorf fil. Basel 1660. 4; spanisch. Am- 
1 1663. 4. — Der Tabnudist Zetaehia$ Levüa [1|50?] 

litt, de Fr. T. 13. p. 100; und der Bibelerklftrer Mo- 
iddarschan [st. v. 1170] s. das. p. 103. — • Aben Bira 
br. ben Meir aus Toledo [geb. 1093?; st. 11681], der 
Weise, wird als Dichter (er besang das Schachspiel), 
kenner, Ausleger der Bibel und Gesetze, Astronom und 
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edler Mensch ausgezeichnet. Von s. gpammatischeii Schi 

ten sind mehre mit denen des Moses Kimchi . erschienen : 1 

nedig 1546. 4; s^ Erklärungen biblischer Bücher schliea 

sich mit gedankoQVolIer Kürze den Buchstaben des Tes 

an': in d. Räbbin. Bibel; 8. „Qmndlage der Fnrdit^^ ent^ 

MittheilungeA über Bibdstudium, Tradition, jüd. Gebote : ht 

Konstantinopel 1530; .Venedig 1566. 4 u. v. a.; vgl. E^ 

Encykl. — Der Spanier Joseph Kimchi [1160], wackerer 

belausleger, hatte zwey berühmtere Söhne: Moses Kiwt 

[1190], Verfasser einer geschätzten Sprachlehre: Pesaro \£ 

c. addit. Episcopi Nebiensis, Paris 1520. 4; ed. Consta ^^ 

pereur. Leiden 1631. 8; und David Kimchi in der Prore 

[1190], Vf. buchstäblicher Auslegungen mehrer bibl. Buch 

einzeln gedr. u. in d. Rabb. Bib. ; einer Sprachlehre, Mich/ 

aus welcher Quelle die Grammatiker des XVI Jahrb. to 

züglich geschöpft haben: Konstant. 1532; Veliedig 1545. F 

und eines Lexikons, des Buches der Wurzelvi^rter : o. 0. ^ 

J. (vor 1480) F.; Neapel 1490; Konstant. 1532; Vened. 1541 

F.; vgl. Hist. litt, de Fr. T. 16. p. 364, — Benjamin te 

/ona aus Tudela [st. 1173] reisete über Konstantinopel d 

das schwarze und kaspische Meer; in die chinesische Tatll 

rey und nach Indien, über Aegypten zurück : Masahoth. Koff 

staut. 1543. 12; hebr. lat. c. n. C. FEmpereur. Leiden 16)1 

32; * franz. v. /. PA. Baratier. Amsterd. 1734. 2. 8; eD||l 

T. B. Gerrans. London 1784. 8. — Die von s. ZeitgenosMJ 

Moses Petachia aus Regensburg gemachte Reise durch B5ll 

men, Polen, Tatarey, Armenien, Assyrien und Palästina whtA 

von einem Juden beschrieben : Sibbuv Olam. Prag 1595. 4 

in /. Ch. WagenseiL exercitatt. var. arg. Altorf 1687; 171^ 

4; in Ugolini antiq. sacr. T, 6. — Abr. b. David Levita p^ 

nannt Harischon aus Toledo [st. 1180?] schrieb von derTr» 

dition und eine philosophische Glaubenslehre ; s. Ersch EncyU 

— Abr. b. David Levita genannt Haschshein aus PisqneiH 

in Castilien [st. 1193], war als Talmudist und Rechtsgelelm 

ter geachtet s. Ersch Encykl. «-^ Jarchi oder Raschi oder R 

Salomon b. Isaah aus Troyes [st. v. 1200] ist als scharfaiH 

niger und gelehrter, buchstäblich grammatischer und mora^ 

lisch allegorisirender Bibelausleger berühmt; s. BibelerklS^ 

ungen in d. Rabb. B.; Pentateuch. Reggio 1475. F.; m. d 

Texte. Bologna 1482. F.; lat. c. annot. /. F. Breiiha»p^ 
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Go\k 1713 f, 3. 4 ; Auslegung über 23 Abschnitte des Tal- 
Bud; das Paradies von Gesetzen und Gebräuchen. Venedig 
1519. F. ; vgl. Bist. Utt. de Fr. T. 16. p. 337 sq. — Mau 
muadei oder R. Mose$ b. Mttimon aus Cordova [geb. 1139; 
ttl205], Hofarzt Selah-eddirfs und Vorsteher einer Unter- 
ndttsanstalt in Alexandreia, dann in Kahiro lebend, ist der 
grfnerteste jnd* Sächriftsteller desM. A., ein geistreicher Selbst- 
faker, welcher alle Tbeile des mensdilichen Wissens um- 
[fatte, geehrt durch die Beynamen, der treue Lehrer, der 
t|nfi8e Adler, der Ruhm des Morgenlandes und das Licht des 
jibendlandes. Unter seinen vielen Schriften sind einige der 
laerkwürdigeren: Erläuterungen zur Mischnah, einsichtvoll 
(«dfreymüthig: Neapel 1492. F. u. in Ausg. derM. ; die 
Hand 4 B., Auszug des Talmud, mit freysinnigen Ur- 
len: o. O. u. 'Ji2 F. u. s. w.; Amsterdam 1702. 6 F.; 
ijAnkhlüsse iiber dunkele Stellen, bey welchen buchstäbliche 
]ttdegQng nicht ausreichet, 4us d. Arab. in das Hebr. über- 
t: 0. O. u, J. (vor 1480); Vened. 1551; Sabionetta 1553, 
l;lat. p. J. Buxtorffl. Basel 1629. 4; Diätetik: lat. Flo- 
o; J.; Augsb. 1518. 4; vgl. Kirschbaum Maimonidis spec. 
„ieticum. Berlin 1822. 8; Aphorismen nach Galen 25 B.: 
k Bologna 1489. 4; Basel 1579. 8 u. v. a. Vgl. S. Mai- 
Wf Lebensgesch. Berlin 1793. Th. 2. — R. Ascher b. Je- 
^l Harosch aus Rothenburg [st. 13||] vorzüglicher Talmu- 
Ikt und Vater acht in gleicher Hinsicht berühmter Söhne. -^ 
^1 2. Ger so» aus Banioles in Provence [st. 1370] erläu- 
fefte Aben Esra's Commentar zum Pentateuch : Mantua o. J. 
ror 1480) F.; Pesaro 1514. F.; verfasste Erklärungen der 
iblischen Bucher: in d. Rabb. B.; schrieb ein als gehaltvoll 
[ttchätztes theolog. Werk „die Kriege des Herrn": Riva di 
Trento 1560. F.; vieles über Mathematik, Astronomie u. s. w. 
tiid Commentare zu Aristoteles, Averrhoes u. a. — R. Ltjp- 
if» oder Jörn Tov L. aus Mühlhausen [1399] vertheidigte 
bi Juden thum, mit ausfahrlicher Erörterung der von den Geg- 
^m angeführten Bibelstellen : Liber Nizachon cur. Th. Hack^ 
"pan. Altdorf u. Nbg. 1644; Amsterd. 1709. (1711) 4; von 
bm selbst in kurze Reime gebracht : in Wagenseil t£fla ignea 
ktanae. Altorf 1681. 4. — Ein anderer geachteter Apologet 
les Jndenthums war Joseph Alho aus Soria in Altcastilien 
% 1430]: L. fundamentorum. Soncino 1486; Lublin 1597 u« 
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8* w.; m. Cornm* des IL Gedalia h. Smlome. Vened. 161ft,T« | 
— R. IsaakAbrabanel aug Lissabon [geb. 1437; st. 1508], fo« i 
litisch viel rennögend an mehren Höfen, sdir kienntnissr «il^ ^ 
entschiedener Gegner des Christenthnms, guter grammatisMJif « 
Bibelansleger, bisweilen sich dialektische Abschweifungom «i^ 
laubend: Pentatench. Vened. 1579; 1604; Hanau 1710; AmA 
sterd. 1768. F.; Deuteron, o. O. u. J.; Lpz. 1686; EXaad^ 
1687; Proph. maj. et min. Pesaro 1520; Amsterd. 1641.^0 
Daniel. Ferrara 1554. 4 n. s. w.; das Bach vom Meflsiitff^^ 
Thessalonich 1526; Amsterd. 1644; Offenbach 1767. F. r%t^ 
V. a. theolog. n. philos. Schriften. — Vgl. B. 1. & 90. .- ^^' 
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VnL Das europäische Abendland« ' ^ 



Der sittliche und litterärioche Verfall des enropi 
Abendlandes war entschieden, als das weströmisdie 
[409] zerstückelt und [476] aufgelöst wurde. Italien, 
Jahrhunderte hindurch Sitz der Weltherrschaft, ermanj 
gediegener geistiger Kraft und gesellschaftlicher V< 
Gefühl für vaterländische Ehre und Freiheit, Glaube an 
gend, Pflicht und Recht waren unter dem Drucke rohen 
waltmissbrauches und schwerer öffentlicher Unfälle und 
den längst erloschen; die Menge war versunken in tl 
Stumpfheit, die vornehme Welt unempfänglich für Gl 
und Schönes, sich täuschend mit veraltetem Wahne der 
telkeit oder mit kindischen Tröstungen und Rettungversui 
aufgehend in sinnlichem Daseyn des Augenblickes. 
Provinzen, in Folge aufgedrungener fremdartiger 
Sprache und Verwaltung, aller vaterländischen Eagentfii 
lichkeit und Kraft beraubt, das Spiel der Willkühr 
süchtiger Gebieter, im Streben, Wollen und Handeln 
schlafft, gleichgültig bey dem Tausche ihrer Zwinghern 
fielen meist ohne Widerstand, eine leichte Beute,, in die filT^ 
walt der Germanischen Sieger. Diese, sich ausseidmeM^^ 
durch mannhafte Tüchtigkeit und physisch -sittliche Unvtfi 



dorbenheit, waren in viel jährigem Waffenleben zu verwildifib 
um für Erkräftigung eines ausgearteten Volksgeistes und fil^ 
Veredelung gesellschaftlicher Einrichtungen etwas leisten st^ 
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können ; im fiemuse dea eroberten Besttees verlobren sie Tiel 
Ton ihrer eigenthünüichen Unschuld . Md inneren Ejraft nnd 
lernten erst naoh langen Erfkhrangeli nnd Reibungen das 
Bessere des Lebens ergreifen und erstr^beui - Es würde un- 
gerecht seyn, wiewehl es nur za Qft geschehen ist, die ger- 
Binischen Eroberer der Zerstörung ein^s gebildeten Gesell- 
«haf tzustandes anzuklagen 4ind als alleinige Urheber der Roh- 
iieit ztt bezeichnen; bey ihrem Einbrüche in das römische 
Reich waren Yerfassnng, Gesetz, Freyheit und selbstständige 
Gdstesthätigkeit gar nicht oder sehr schadhaft und wirkung- 
los vorhanden ;';was dem rohen Ungestüm der Franken und 
i^achsen erlag (Westgothen und Burgunder verfuhren seho- 
nender). Schulen, Büchersammlungen, Kunstvorräthe , war 
geringeren Gehaltes und Gebrauches. Die christliche Geist- 
lichkeit, fast im Alleinbesitze sogenannter gelehrter Kennt- 
nisse nnd mit überwiegendem Einflüsse in gesellschaftliche 
^Terhfiltnisse eingreifend, wurde von den meisten germanischen 
%robererA, w«lche-'zum Theile schon für das . Christenthum 
^gewonnen waren , mit Achtung und Milde bc|hnndelt und mit 
lifer beschränkten bürgerlichen Geschäftsführung beauftragt; 
Üo wurde ihnen die alleinige Pflege und Benutzung der dürf- 
^^n Litteraturtrüinmer überlassen. IVlit dieser ' Thätigkeit 
Üt weltliche Angelegenheiten schloss sich der Klerus, schon 
fn y Jahrhunderte evangelischer. Reinheit und JVIild^ ent- 
^flmrndet und dem Trotze des iZeitgeistes und unwürdigem 
tM>erglaiOiben hingegeben, den rohen Machtbabern an und bil- 
*4tte einen bevorrechteten Stand, welcher sich bald durch An- 
%iaassdngen und Ausschweifungen auszeichi^ete und, eifer- 
^chtig auf Gewalt und Genuss^ das etwanige Streben nach 
Sildnng hemmte und geistige Freyheit verfolgte ; mit der Ab- 
teigigkeit von Rem schied er aus dem Staate aus, mit der 
Ehielosigkeit [1078] aus dem gesellschaftlichen Leben. Die 
kdheren und einträglicheren Pfründen fielen dem Herrenstande 
so; der obere E^erus nahm an Fehden Theil und vertauschte 
^ das Messgewand und das Breviarium mit Panzer und 
"Schwerd oder fröhnte Sitten und Sünden der Höfe. Für Gei- 
stesbildung und Litteratur war von dieser Seile . nichts zu 
hoffen ; die Fürsten und Herren der Kirche entschieden will- 
kiihrlich über Angelegenheiten des Geistes und Gemüthes, 
bedrückten die Gewissen und ergriffen nicht selten [n. lOOOj 

Wftcbler HB. d. Litt. Geach. 11. g 
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gramam-strenge Maaitregelii gegen religi58e8 Selbstde 

in Frankreich, Teatadiland und Italien. Die geistige V 

(lamkeit des Klenw iMtcfaränkte sich xfinftig anf kirch 

Dogmaök und Disdplin; oft mussten auch diese Entwi 

der Herrsdigier und Habsndit nachstehen. Litterärische 

beiten, in ihrer Aermlidikeit, blieben fast ansschliesslich 

sterbrüdem nberlass«i und fanden aach bey diesen oft i 

Eingang. Die Unfruchtbarkeit des litterärischen Leben 

kläret sich aus Beschaflfenheit der Sprache, des Untern. 

und der Bildangmittel. Die lateinische Kirchen-, Gesct 

und Büchersprache, sram Theile der Vulgata nach§ 

det und mit neuen Ausdrücken und Wortfügungen auE 

Landessprachen bereichert, nahm eine eigenthümliche Fe 

haftigkeit und Rohheit, bisweilen widrige Ziererey und j 

lose Künsteley an. Nur wenige in besseren Schulen 

durch Benutzung einiger Classiker gebildete Schrifts 

wussten sich etwas reiner und geMIiger auszudrücken, 

ches besonders seit dem X Jahrhunderte wahrzunehmes 

Die Landessprachen, deren kirchlicher Gebrauch nicht 

kömmlich und in Spanien und unter den Slavischen Yol 

durch Gregor VII untersagt war, blieben vernachlässigt 

gelangten äehr spät, nachdem die ungünstigen Verhält 

zum Tbeil beseitigt worden waren , zu einigem , bald g* 

Termehrten schriftlichen Gebrauche. Vgl. /. J, OberKf 

linguae lat. medii aevi mira barbarie. Strassb. 1771. 4; 

namy in M^m. de Tac. des inscr. T. 14. p. 582 sq.; J, /• 

g^ndarm de lingna rom. rustica. Jena 1735* 4; Carmen 

tis monumentum linguae rom. rust. antiqniss. ed* Ck 

Beck. Lpz. 1782. 4; Wf^acksmuih v. d. lingua rust. Int 

Tom. in Güniher u. Wachimuth Athenäum B. 1 H. 2 

Die Unterrichtsanst alten waren ausschliesslich 

Geistliche bestimmt ; die Absicht CarPs des Grossen, den 

tersehied zwischen äusseren und inneren Schulen, von 

eben jene dem Laien zugänglich waren und diese für 

Kirchendienst vorbereiteten, vestzuhalten, ging nie vollstäi 

in Erfullang und wurde bald gar nicht beachtet; Engla 

^Volksschulen unter Alfred waren eine vorübergehende g 

zende Erscheinung. In den kirchlichen Unterrichtsansta 

herrschte gewöhnlich eine asketische Richtung vor. Ge 

Ende des V und im VI Jahrhunderte wurden in Frankn 
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utd ^aniea die Z3gliage für den Kircheadieiist in den Woh- 
^ mögen der Geistlichen angelernt oder abgerichtet; dasselbe 
geschah noch im YlII Jahrhunderte in Italien, welches spät 
[823] kirchliche Schalen erhielt. Die Irischen, Sdiottischen 
■d Englischen Schalen , welche im finstersten Zeitalter der 
lÄDwissenheit wahire Rettunganstalten and Schutzörter der Gei'^ 
Hesbildung waren und aus denen wohlthätig wirkende Mis- 
lionarien und Lehrer in das Abendland zogen, hatten einen 
ganx mönchischen Zuschnitt, In allen Unterrichtsanstalten, 
welche in früherer und späterer Zeit als gelehrte gelten konn- 
ten, ^waren die Unterrichtsgegenstände, nach dem Vorgange 
kt Mexandrinischen Encyklopädisten, auf das Trivinm (Gram- 
nadk, Dialektik, Rhetorik) und Quadrivium (Musik, Arith«> 
aetik, Geometrie, Astronomie) snrückgefiihrt. Die wissen- 
■ekaftlidien Auszüge, welche Martianus Capeila, Boethius, 
Gasnodorios, Isidorus Hispal. und Alcuinus zusammengetra** 
|n hatten, wurden als Lehrbücher gebraudit, 'seltener die 
^\ €onpilati<Mi des Macrobius; die Benutzung und Erklärn^ 
b;( 'ersdben, wie aus Ueberbleibseln davon zu ersehen ist, wa- 
•len flach und einseitig; demungeachtet sind sie den grammfi- 
ro^^l tischea Elementarschriften und Hülfmitteln weit überlegen« 
äi: Vgl. 6, 6« Keujffel Historia originis et progressus scholarum 
{{.nter Christianos. Heimst. 1743. 8; /. Launoy de scholis ce-» 
kbribos a Carole ^L et post Carolum M. instauratis. Paris 
K72. 8 ; F^ & Bmikojf Gesch« des Schul- u. Erziehungwe- 
j|-Kssin Teutschland. 1. Bremen 1794« 8. -^ Die meiste Zeit 
eil^ die grösste Anstrengung erfoderte das durch GregoriusM* 
!i| *Qm Hauptbestandtheile des Unterrichtes erhobene Stadium 
s:/^ Musik; ehe Guido von Arezzo [1028] das Liniensfystem 
^Qd die Solmisation einführte, welche Erfindung Ton Joannes 
^ Maris in Paris erst spät [1330] vervollständigt wurde, 
^<^te oft zehnjährige Arbeit und Uebung auf dasselbe ver- 
^^ndet werden. Die Zahl der musikalisdhen Schriftsteller 
(da« Verzeichniss derselben in Fabricii BibL med« aevi s. t. 
^^f'no T. 1. p« 935 sq. Ed« Pat«) ist daher sehr gross; so 
"^i^Heben unt^ andern Aurelianus Mönch iii Reome X860?], 
^^Pm in Mainz [804 t] über Musik und Bertrand Prüden- 
^^B [895?] besang das Lob und madite auf die Schwierig*- 
^^ten derselben aufmerksam s. Hist. litt, de Fr. T. 5- p. 98 sq* 
^3. 664; Hugbald von & Amand [st. 930] lehrte die Saiten 

8 • 
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des Monochord'« mit Bacfastaben bezeichnen s. das. T. ^. p. 
220. Im IX und X Jahrhunderte waren die M5nche von 8. 
Gallen als die besten Tonkfinstler und durch ihre Sequenzen 
der Messe berühmt; vgl. Muraiori antiquit. Ital. T. 3. p.876; 
M. Gerbert de cantu et musica sacra. St. Blasii 1774. 2t 4; 
Ej. scriptores eccles. de musica s. das. 1784. 3. 4. — An 
Bildüngmittehi herrschte, besonders seit dem YII Jahth* drü- 
ckender Mangel; viele Buchersammlungeh waren bey deni 
verwüstenden Einfällen der Germanen untergegangen und wai < 
aus ihnen gerettet worden war, wurde sorgfältig verborgen^ 
gehalten und der Benutzung entzogen. Zur Vervielfältigung 3 
der Abschriften fehlte es theils an brauchbaren Schreibern,^ 
theils an Lust und Müsse zu solch einer Beschäftigung, theillii 
auch an erf oderlichen Stoffen; die Preise der Bücher (s. Jlf«-» 
rat ort antiquit. Ital. T. 3. p. 835 sq. ; Mabillon Annales ord.ii 
Bened. T. 4. p. 574 sq.; Hist. litt, de Fr. T. 7. p. 3 sq.)* 
waren daher sehr hoch. Was späterhin in Klöstern abgt-i^ 
schrieben wurde, war in der Regel theologischen, meist frs: 
tnrgischen Inhaltes. Die Werke der alten Classiker, aMj^ 
welchen freyeres Denken und Schönheitgefuhl hätten gewoM! 
nen werden können, geriethen beynah in Vergessenheit uoil 
bis in das XI Jahrhundert zeigen sich nur selten Spuren VMl^ 
einiger Benutzung derselben. Nicht allein Gregorius M. [iläi 
604] verbot und rügte hart den Gebranch solcher heidnischeiB 
Possen, ohne dass er deshalb eines Vandalismus gegen claflb 
Litteratur (s. Joannis Salisb. Polycrat. 8, 19) beznchtigt weiw= 
den darf; er handelte in demselben Sinne und nach gleidi-i 
massigen Grundsätzen , welche liidortts Hisp., selbst ^/driSs 
u. a. bestimmten, heftig dagegen zu eifern; wer sich «pät»-L 
hin mit Werken des class. Alterthums beschäftigte, lief im-b 
mer Gefahr, dass seihe Rechtgläubigkeit verdächtigt und seine» 
Frömmigkeit bezweifelt wurde. 

Im Allgemeinen lässt sich der Gang des krankhaften Btt < 
Lebens vom Anfange des VI Jahrhunderts bis gegen Eide | 
des XI auf folgende Weise bezeichnen« Sein Hauptsitz' war ^ 
Italien, so lange dieses von dem Ostgothen Theodorich und i 
von s. Tochter Amalasuntha [st. 536} regiert wurde und tmf 
benachbarte und selbst entferntere Germanische Staaten eim- ! 
gen Einfluss behauptete^' Die Vertilgungkriege zwischen Grie- 
chen und Gothen und ^die Niederlassung der dem Litteratur- 
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sea entgchieden abgeneigten Longobarden [568] machten 
sem Terhältnissmässig glücklicheren Zustande ein Ende; 
Verbindung des westlichen und östlichen Europa wurde 
; ganz aufgehoben. Die Westgothische Regierung in Spa- 
a war nicht drückend, vermochte aber nicht, das Abgcstor- 
18 in das Leben zurückzurufen; litterärischä Thätigkelt 
ib unbedeutend, wurde durch ungebührlichen Waohsthum 

Kirchenmacht verkümmert und konnte unter den Kam- 
n mit Arabern wenigstens zu keiner Selbstständigkeit ge- 
ilen. In Gallien wehrten seit der Mitte des VI Jahrb. Bc- 
iictiner und bischöfiliche Unterrichtsanstalten die gänzliche 
rwilderung des Klerus ab ; doch nahmen Unwissenheit und 
iheit sichtbar überhand; der Zustand des Süden war durch 
sere Lebensverhältnisse etwas begünstigt. Die kirchlichen 
dun ganstalten in Ireland, Schottland und England, welche 

mehre westliche Länder beharrlich einwirkten, müssen 
die eigentlichen Sicherheitplätze der Sittlichkeit und des 
ssens in solch einem Zeitalter, von dankbaren Nachkom- 
n gefeiert werden. Carl d. Gr. berief Gelehrte aus Bri- 
nien und Italien in seine Nähe; der Dritte Afcuin leitete 
^3J die Einrichtungen, durch welche die beabsichtigte Yer- 
;serung des Kirchen- und Schulwesens im fränkischen 
Lcbe bewirkt werden sollte; sie leisteten viel für Frank- 
:h und Teutschland, weniger für Italien. Die Ausfuhrung 
' umfassenden Entwürfe zur Nationalbildung wurden durch 
LWäcbe der folgenden Regenten, durch innere Unruhen und 
iderholte Angrififo der Normänner, Slaven und Ungern ver- 
ölt. Nach ihm hatten Wissenschaften und Volksbildung 
England's Alfred ihren edelsten Pfleger; seine Anstalten 
gen in dem Ver wüstungkriege der Dänen unter und Canut 
inte nur in sehr geringem Maasse das höhere Ziel verfol- 
, welches er vor Augen hatte. Wenn aber auch solche 
:ernehmungen den zerstörenden Stürmen einer wild bewcg- 
Zcit erlagen, so blieb dodi der sie erzeugende und in 
3n geweckte Geist nicht unfruchtbar, für die folgenden Jabr- 
derte. Der von Benedictus aus Nursia [st. S44] auf den 
ininell eines Apollotempels auf Cassino [528] gestiftete 
ledictinerorden wurde von Chrodogang, Bischof von Metz 
. 766] auf die Lebensordnung der Canpnici reguläres 
rgetragen, von dem Languedoker Benedictus [geb. 751; 
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St. 821] , dem Gründer der Abtey Aniane a. m. a. Klöster, 
verbessert, und von Odo von Clagny [st. 942} erspriesslich ' 
reformirt [930] und wirkte nicht wenig zur Anregung des ^ 
geistigen Lebend! und der litterärischen Thäti^keit. Dieselbe ' 
Anerkennung nützlicher Wirksamkeit in mehren Jahrhunder- ^ 
ten gebührt dem Kartheuser -Orden, welchen der kenntniss- ^ 
reiche Bruno aus Cöln [st. 1101], Domherr und Lehrer in '^ 
Bheinis, [1084] stiftete, und dem Cistercienser-Orden, welcher ^ 
von Robert ans der Champagne [1098] gegründet, von Ste- "^ 
phanus Harding [st, 1134] verbessert, durch Bernhard y. ^" 
Clairvaux verherrlicht wurde. Diese enger geschlossene Ver« ^ 
eine steigerten den Einiluss der mächtigeren Mönchischen Ari- ^ 
stokratie auf Lebensansichten und gesellschaftliche YerhdtHf'' 
nisse und forderten durch krüfdgen Selbstwillen und Wider- > 
Spruch gegen Machtwillkühr und missfölligö Herkümmlichkri«' ° 
ten das Emporkommen der sich kanm bemerkbar gestalten- ^ 
den öffentlichen Meinung; sie erwarb<^n sich um BetriebsanH-^ 
keit und Verkehr in der Litteratur nicht unbedeutendes Yer^ ' 
dienst und ihre Wirksamkeit überschritt bald die Grünzetf'S 
Frankreichs, Die unter den Ottonen wieder hergestellte Vei^ ^ 
bindung Teutschlands mit Italien und Griechenland und di0^^ 
zunehmende Einwirkung der Schulen des arabisirten Spanieni ^ 
auf das' südwestliche Europa brachten eine betrüchtliche ^ 
Kenntnissmasse in Umlauf und trugen zur Erweiterung dei| 
Schulunterrichtes entschieden bey. Rittersinn erwachte unds 
erstarkte im Kampfe der spanischen Westgothen gegen dies 
Mauren um Wiederherstellung des Christenthumes und Yater«^ s 
landes und durch die an mehren Küsten sich ansiedelndeil r 
Normänner, welche die in ihre neue Heimath gebrachten Hei- ^ 
densagen liebevoll bewahrten. Die Lombardischen Stftdte er- '-. 
hoben sich zur Yertheidigung bürgerlicher Gerechtsame gegen.! 
kirchliche und weltliche Unterdrücker und regten Gefühle und I 
Betrachtungen an, welche in Teutschland und Frankreich . 
Eingang fanden. Afissmuth über Glaubensdruck und kircUi- i 
che Gewaldierrschaft brach auch unter dem Yolke zu Tage; \ 
Wissbegierd^ und Sehnsucht nach Freyheit ergriflf Yiele, 
welche für höhere Bildung empfänglich und vorbwitet wa- 
ren. Diese zusammentreflfende äussere Eindrücke und innere 
Anregungen riefen den unter Wahne der Zeit erlegenen 
in^pschlichen Geist 9su n^em, ihm selbst poch rftthselhaftea 
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Leben aaf, zur Unzufriedenheit mit der verwirrten, freudelo- 
sen, schwer lastenden Gegenwart, zur dunkeln Ahnung der 
höheren Bestimmung des Menschengeschlechtes, ;zur Seha- 
socht nach Yernunftgebrauch, Freyheit und Recht« Unter 
Zerrüttungen und Bedrückungen des gesellschaftlichen Zustan- 
in dorch kirchlichen Uebermuth, Gewaltherrschaft der IVbLch- 
tigen, Fehden und Bürgerkriege kündiget sich das Werden 
einer neuen Ordnung der Dinge an, deren Anreif ung und 
Eotwickelung sich zwar nicht nachweisen lässt, aber in Er- 
folgen erkennbar und in einzelnen Thatsachen begreiflich wird. 
Die geistige Umstaltung der europäischen Welt (s. 6»^ 
rard de ViUe$auon considirationa snr les diff6rens ^v^ne- 
aents, qui ont contribne aux progr^s de la civilisation en 
Eoffope depuis le XII sicclc jusqu'au XIX* Paria 1810. 8) wird 
durch drey äussere Erscheinungen veranschaulicht und vor- 
bereitet. Eine geheime sittliche Macht, für welche die Zeit- 
genossen keinen Erfahrungbegrift* und Ausdruck haben konn- 
ten, erklaret die zauberartige allgemeine Theilnahme an den 
Kreuzzügen [1096 — 1250], einer, wie das meiste in je- 
nem Zeitalter, an sich abentheuerlichen , begeistert frommes 
Gefühl der Selbstachtung und höheren Bestimmung anregen^ 
ii&i und neue Betrachtungen weckenden Unternehmung, de- 
ren Grundgedanken schon Sylvester II [999] und Gregor YII 
[1074] aufgefasst hatten und welche Urban II, mit redlicher 
Ueberzeugung von ihrer religiösen Pflichtmässigkeit, zur Aus« 
fuhrung brachte; sicher waltete bey Leitung und ftmsiger 
Förderung dieser, die Erlösung Palästina's und des heiligen 
Grabes aus der Herrschaft der Moslemin bes; weckenden Kriege 
mehr leidenschaftlicher Beligioneifer als planmässig ihre Vor- 
ibeile berechnende kirchliche Herrschsucht vor, wenn auch 
die Mitwirkung derselben, als einer geheimen Haupttriebfe- 
der, besonders in späteren Zeiten nicht abgeläugnet werden 
soll* Die Kreuzzüge sind als Frucht des dunkel bewussten 
Bedürfnisses und Erstrebens sittlicher Selbstthjltigkeit zu be- 
trachten; sie nährten und stärkten den Geist der Freyheit, 
aus dem sie hervorgegangen sind und welcher der immer 
weltlicher und gewaltthätiger gewordenen Hierarchie und den 
Anmaassungen des waffenmächtigen Herrenstandea in der Folge 
gleich nachdrücklich widerstrebte. Sie begünstigten das Ge- 
deihen vester geordneter Staatsverfassungen und das wach- 
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Rcnde Ansehn der Ober-Fürsten, welche von ifarcm engeren ^ eh 
Anschlicssen an die sich freyer bewegende Volkskraft ui :^ ifes 
von der äusseren Deschränkung und inneren Veredelang fa :^^jr, 
Kitterstandcs fast gleiche Yortheile hatten. Sie befördertet äicer 
bürgerlichen Gewerbfleiss und den, besonders seit dem Xlll'<dl<sfge 
Jahrb. rasch aufblühenden Handel, die Annäherung der biü sich 
WocIiMeUvirkung tretenden Völker, die Bekanntschaft nifr leider 
fremden Erfahrungen und Kenntnissen, Kunstsinn, wiuet-i^sser 
Bchaniiche llegsamkeit und freyere Weltansicht. Vgl. Geadb^^ der 
d. KreuzEÜge v. K Wilken. Lpz. 1807 f; t. Jftc£av(/. PaiMMeV 
ist 2 r. lieber die Folgen d. Kr. : /. J. Lemoine 1808; Masin^ dei 
ilv CAoisful d'Aillecourt 1809; A. H. L. Heeren. 1810; *Mk^. \i 
U. Regenbogen de fructibus, quos humanitas, libertas etfli Gesi 
|)erc»|>erint e hello sacro. Amstcrd. 1S09. 8. — UebenviegtMttu-e . 
den, für lUnger als Ein Jahrhundert nachhaltigen EinfloMbi L 
Imtli^u Aw Kreuszüge auf reifere Ausbildung des Kittemtt: £ 
I h u ni N, dessen Crundzüge schon weit früher Torhanden Wil^^bri 
von, jeKt aber Einheit und allgemeinere Anerkennung gevi^tmR a 
iion ; dio einfachen (irnndsätze der Gottesfurcht, der Ehre ii0l|i"-hrt 
drv !\lenschlichkeit erhoben sich unter dem zum Gewaltgi^^ 
bi'tuiche bo\orrechteten kriegerischen Ilerrenstande duriMt^^ 
«\\ui)<U»««» r«»bereinkuuft und allmählig geheiligtes UerkoflM'^- ^ 
uu'ii «u txxxnn: in üusscrer Sitte bevestigten Anstalt, welche dtf^^^^ 
WiitlViuivt» mildorte und die Mehrheit der dem hülfloae^ 
^ olko fuichib;uvii liewalthaber für Grosses und Schönes, &^ ^' 
l^vlulichkoit und Zucht emiifönglich werden liess. In Sp«< ^^ 
w'wHx iiiuv^t«s nachdem die Araber [d. 26ten Jan. 712] gesiegi^ '- 
x\\\\[ den ^^iiijüsert'n Theil des Landes unterworfen hatten, AtC 
W ox(^\Mhisch«» Adel« um Freyheit und Glauben zu retten, in - 
)uM>U;ohca Uochlaude such bergen, und versuchte Ton da ans. 
dio W usUMvivb^rruuv: de« \'aterlandes. Gijon und Oviedo [761] ^ 
\%iu\U*u \\\^ IWuxxixtU einer tapferen christlichen Ritterschafi^ . 
\^oK'No \ou iUaub^'nvelfer und für Volksehre glühete, uai ^* 
b.ild ^\4*iiritViten mit diesen Zöglingen einer zum Grossen ^ 
rikuXiuicudeii l\ütun^^«ei( die christlichen Krieger in Bar- £; 
cdKMui|rrs); Uiioh beharrlicher Ausdauer während eines hal- ^ 
Ihmi Jahrtiiiii«iMuU wur\leu ihrt» Bestrebungen durch bleibende % 
F.tfoli^o belohnt und ihr Helden^unn war Musterbild für Viele ^ 
in der Nähe und Ferne ^ewimieu. In dem neuen Königrri- .. 
rUo Uur^uud oder Areki |srv)| gestaltete sich unter den 
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i^!Ts.>i Gcossen ein Gegensatz des ausgearteten fränkischen Herren- 
olbn Mmdes, dessen sündhafte Rohheit Widerwillen erriBgte. Mann* 
^er^qj^glteit, Treue und Rechtlichkeit zeichneten die kühnen 
^^^ ^^ I hn nänner bey ihrer Niederlassung in Frankreich [911] ans; 
seit ÖE^ Selbstgefühl und romantisch-geistiges Leben bewegte und 
sich in fruchtbaren Erinnerungen an die abentheuerli- 
Heldenthaten der Altrordem. Während die kampflustig 
Grossen in mebren Gegenden des südwestlichen Europa 
Ten der Geistlichkeit gebotenen Gottesfrieden als himmli- 
Befehl gelten lies^en [1027], verbreiteten sich durch 
)n der auf Abentheuer ausziehenden Ritter, durch leb- 
ires Verkehr und mannigfache Umwälzungen in den hö- 
Gesellschaftkreisen richtigere Ansichten von ritterli- 
Ehre, feinern Sitten, Sinn für würdigen Anstand und 
Lebensgenuss, zum Theile von spanischen Arabern 
it$ auf Buj^gen und anHoflagem wurden veredelte Um- 
igebräuche, sittige Zucht und Testgeregelte Ordnung, be- 
\n auch Ehrerbietung gegen das weibliche Geschlecht 
»fahrt; auf den Schlachtfeldern gewann hie und da ein 
leres Kriegsrecht, welches die Tapferkeit des Feindes 
, Eingang. Diese Umstaltung des Herrenstandes benr- 
tdet sich seit der Mitte des XI Jahrb. in mannigfachen 
lemngen; die Kraft des Ehrgefühls, der Gottesfurcht 
Weiberliebe verschmolz zu einem eigenthümlichen Gan^» 
; so war ein, aus den Bedürfhissen des in sich selbst ver- 
Iten Lebens der höheren Stände hervorgegangenes Institut' 
rhanden, dessen Gesetze sich ohne äussere Gewalt gestaltet 
^^|bmi allgemeinere Beachtung und Gültigkeit erlangt hatten. 
^^^JDer Edelknabe wurde durch geheiligtes Herkommen, in viel- 
*^^4|diriger Zucht und Uebung durch Umgang und Beispiel ge- 
/V bildet nnd es erwuchs ein neues Geschlecht, voll Strebens 
^^ zach Grossthaten , empfanglich für fromme Biederkeit , für 
> ' Weibesdank und für alles Schöne und Herrliche. Vollendet 
^ wurde das begonnene Werk [s. 1099] durch die zünftige 
'^ Einrichtung der geistlichen Ritterorden, welche den Ritter zum 
^ Dienztmanne Gottes, zum freyen Kämpfer für die Ebre sei- 
nes Erlösers iind seiner Kirche, zum Beschützer der Yerlasr 
senen und Bedrängten erhoben. Das Ritterthum reifte in der 
« Mitte des Xn Jahrb. seiner höheren Vollendung zu; Kraft 
r und M^de, Ac^itung für mannliche Tüchtigkeit, Treue und 
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Rechtlichkeit und Sinn für Schönheit fanden in ihm Einigung j 
und Pflege, Freude am irdischen Daseyn ihre YeranschauU- ^ 
chung; Waffenspiele wechselten mit Erheiterung durch Ge- « 
sang und Tonkunst; geistige Thätigkeit wurde gewürdigt ^ 
und gefordert. Alle Verhältnisse des Lebens wurden von den ,1 
fruchtbaren Wirkungen der neuen gesellschaftlichen Ansicht .^ 
und Ordnung durchdrungen; sie ging über auf Fürsten und ^ 
Beamte, weltliche und kirchliche, und erzog das Volk durch ^ 
Anschauung und Nachahmung 2um Höheren; und dieses be- 
wahrete den Endertrag einer glänzenden Welterscheinung, ah, _ 
dieselbe [n. 1250] allmähUg verblich, und wucherte prunkloft f 
damit für künftige Geschlechter. Vgl. de la Curne de Si» , 
Palaye Memoires sur Fancienne che valerie» Paria 1759 f. 3« 
12; teutsch m. Zus. v. /. L, Klüber. Nürnberg 1786 f. 3. 8;,^ 
/• 6. Eichhorn Allgem. Gesch. d. Cultur u. Litt, des neueren, 
Europa. B. 1. S. 10 f; J. G. 8. Büiching Ritterzeit u. lUt»^ 
terwesen. Lpz. 1823. 2. 8. -* Auch in der, Jahrhunderte lan|[. 
dem Launenspiele der Grossen preissgegebenen Menge keimta, . 
und entfaltete sich das Gefühl der Menschenrechte zu wach« 
send hellerem Bewusstseyn; sie machte ihre Ansprüche so,.-- 
nachdrücklich geltend, dass in vielen südwestlichen Lande»-, 
strichen ein kräftiger Bürgerstand hervortreten und, h%*^ 
günstigt von Fürsten, welche des Adels Baublust und Ge- .^ 
waltthätigkeit beschränken wollten, seine schwer erkämpfte ^ 
gesetzliche Gleichstellung mit dem Herrenstande behaupte _ 
konnte. Weder K. Heinrich's I Sicherheitplätze [925] , die. '~ 
das städtische Leben und bürgerliches Waffenrecht verallger ^ 
meinerten, noch die durch treue Theilnahme am gemeinschsdTt* ' 
liehen Kampfe gegen die Mauren errungene Anerkennung der "^ 
bürgerlichen Gerechtsame des Aragonischen Volkes [1116], 
noch die aus römischer Zeit schwächlich fortdauernden Mn- 
nicipalverfassungen mehrer Städte in Italien, im südlichiBii ^ 
Frankreich und in Teutschland, wo schon Heinrich IV sie be- ^ 
schützte und benutzte, führten allein und unmittelbar zu die- 
sem grossen Ziele, ob sie gleich bey späterer Anordnung des 
städtischen Gemeinwesens erspriesslicb mitwirkten und die all*- ^ 
gemeinere Verbreitung des sinnvollen Grundgedankens und 
der in ihm liegenden rechtmässigen Federungen unterstützten; ^ 
sondern das Beispiel der Lombardischen Städte (s. i'. t7. Barn' 
mer in Wiener Jahrb. 1819 B. 4; JU. Leo Entwickelung der ^ 
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Verfassangen d. Lomb. St. Hamb. 1824. 8) war vorzüglich 
entscheidend. Der Geist ihrer Bewohner hatte sich in Be- 
drängnissen und unter harten Bedrückungen gereinigt und er- 
krii^igt und seine, durch wachsenden Unmuth des Selbstge- 
{fiUea hervorgerufene Bestrebungen wurden von Zeitverhält- 
nnen begünstigt. Otto I bewilligte [962] mehren Städten 
bedeutende Vorrechte, um den Anmaassungen unruhiger Gros« 
len entgegen zu arbeiten, und bald kamen ihnen die Reibun- 
gen der Mächtigen selbst, besonders die selten unterbrochene 
Zwietracht der kirchlichen und weltlichen Macht zu statten. 
Als Werkzeuge und Schützlinge der Kirche bemächtigten sie 
ach [1107] des Waffenrechtes und mit ungeheueren Anstren- 
gongen gegen furchtbar überlegene Widersacher, auf den 
Trimmern verwüsteter Städte, auf Blutfeldern verödeter Land- 
Mhaften, nach scheusslichen Gräuelthaten der wildesten Lei- 
jensdiafit von beiden Seiten, unter fortwährendem Meinung- 
kriege innerer, in Künsten selbstsüchtiger Leitung oder Un- 
terdrückung des Volkes sich übender Partheyungen, ämdte- 
ten sie im Costnitzer Frieden [d. 25. Jnn. 1183] die Früchte 
einer blutigen, leidenschweren Aussaat. Das vielseitige be- 
geisterte Streben nach Freiheit, Ehre und Wohlstand entwik- 
kelte grosse Kräfte und diese fanden in dem neu gestalteten 
städtischen Leben unbeschränkten Spielraum. Eine Weltan-« 
acht war durch Geschehenes ausgesprochen, welche das hin- 
ftUige Daseyn der kleinen, bald entkräfteten und der Herrsch- 
lost Einzelner als leichte Beute zufallenden Staaten lange 
überlebte. Auch in Helvetien und im südlichen Teutschland 
waren früh freye Stadtgemeindep erstanden und genossen den 
Schutz Friedrich's L Der Norden folgte mit nachdrücklichem 
Ernste, wovon der Kampf der Stedinger gegen Adel und 
Klerus [1204; 1235 f.] vollgültiges Zeugniss giebt (s. C Aem. 
Sciarling de Stedingis. Kopenh. 1828. 8\ Die Vorstellungen 
von staatsbürgerlichen Bechten des dritten Standes schlugen 
überall tiefe Wurzel und wurden durch die unbestreitbar ge- 
rechte Selbsthülfe der Schweizer [d. 1. Jan. 1308] feierlich 
geheiligt« Bürgerliche Betriebsamkeit, Kunst- und Gewerb- 
fleiss, lebhafter Handel verbreiteten sich von Italien aus über 
die Niederiande, Teutschland, Frankreich und die Pyrenäische 
Halbinsel; Wohlstand wurde einheimisch in den freyen und 
ordnangmässig verwalteten Städten; neue Bedürfnisse und 
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Wunsche erwachten; Bequemlichkeit und Lebensgenuss wur- . 
den erstrebt; Kunstsinn und Vernunftgebrauch verallgemei- j 
nerten sich ; für wissenschaftliche Thätigkeit, für Erheiteruig ■,^ 
und Belehrung durch Wort, Schrift und Kunst war ein au»- ^ 
gedehnterer Wirkungkreis gewonnen, der freieren Oeffent- j^ 
lichk^t eine Sicherheitstätte bereitet; dem gesammten geisti« j 
gen Leben war hiemit eine neue vestere Richtung gegeben« j. 
Vgl. D, Hüllmann Städtewesen des MA. Bonn 1S26 f. 4. 8; ^ 
F* Koriüm Entstehunggesch. der freystädtischen Bfinde, Zu« ^ 
rieh 1827 f. 3. 8, ^ 

Die lezte unsichtbare Ursache aller dieser Bestrebungen j- 
und Bewegungen zur Gestaltung eines würdigeren, reicheren ^ 
und freyeren gesellschaftlichen Lebens ist in der Torwalteil-<^ 
den Macht religiöser Gefühle und Betrachtungen zu suchen ;"- 
diess ergiebt sich theils aus gleichzeitiger Vermehrung nn4 
Beschaffenheit der Ketzereyen, theils aus der Menge geheim- »_ 
nissvoU^r Entzückungen und begeisterter Ansichten, theils vm^^^^ 
wesentlichen Veränderungen in der Stellung des kirehlichea:^ 
Beamtenstandes zu dem Staatsvereine. Ketzereyen sind zu je^^ 
der Zeit als Aeusserungen des selbstständigeren GebrauoheSfs 
geistiger Kräfte zu betrachten; in früheren Jahrhunderten^ 
pflegten sie von einzelnen Gebildeteren und Selbstdenkern aus^ ^. 
zugehen und sich als speculative Abweichungen in kircblivr^ 
eben Lehrbestimmungen anzukündigen; jezt unterscheiden sie*» 
sich durch eine eigenthüraliehe praktische Richtung und bt» . 
stehen hauptsächlich in Widerspruch gegen Missbräuche dei> ^ 
kirchlichen Herrenstandes, in Foderung evangelisch strenge»'«. 
Reinigung des Lebens und in «Verwerfung menschlicher Will«,, 
kühr in Glaubensangelegenheiten« So zeigen sich bey unbe- ; 
fangeüer Prüfung die aus dem Osten nach dem Westen ver- 
breiteten Grundsätze und Lehren des Manichäismus (vgL Le§^. [ 
Lehrb. d. Gesch. des MA. & 157 f.); so Peter von Bmyi. 
[1101] und Heinrich von Lausanne [1147], die Albigenser 
[1119; 1165], die Waldenser [1170], die Separatisten in ^ 
Teutschland [1248], Oesterreich und Böhmen [1315]; so der 
Britte Johann Wiklef [st. 1384], welcher das Ansehn der h« 
Schrift dem päpstlichen Despotismus entgegensetzte und evan- 
gelische Vqlksbelehrung und sittliche Lauterkeit der Kirohen- 
beamten verlangte, und seine Nachfolger die Böhmen Johann 
Bu89 [g^b, 1373; verbr, d, 6« Jul. 1415] und Hieronymns 
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von Prag [verbr. d. 30. May 1416], an deren gerichtlicher Er^ 
mordung leidenschaftlicher theologisch-philosophischer Schul- 
hass entscheidenden Antheil hatte; so mehre wackere Strei- 
ter für Licht und Recht in England, Teutschland , Holland 
Tuid Italien, Märtyrer für das seligraachende ETangeliam, 
Schlachtopfer pfäffischer Selbstsucht oder Dummheit, von dem 
in Yornrtheilen verstrickten Volke als Verbrecher verdammt, 
von wenigen Zeitgenossen verstanden und nach Verdienst ge- 
würdigt, von der Nachwelt zur Ungebühr vergessen. 

Sorgsame Beachtung nimmt die lange Reihe derer in An- 
spruch, welche von göttlichem Geiste befruchtet und getrie- 
ben zu seyn glaubten und, unzufrieden mit der Gegenwart, 
in das Dunkel der Zukunft einzudringen und die Folgen und 
den Untergang des Schlechten oder die zuversichtliche Hoff- 
nung des Besseren anzudeuten suchten« Mögen sie Vielen, 
oft nicht ohne ausreichenden Grund, als Verirrte und in Selbst- 
täuschung Erkrankte gelten; in der Entzweyung mit ihrer 
nttlich-rohen Umgebung, in der strengen Rüge herrschender 
Sunden und Gebrechen, in der Sehnsucht nach dem Reineren 
vnd Höheren,' in ihren Gebilden regelloser Phantasie, in der 
Ahnung einer unabweisbar als nothwendig erkannten Um« 
wandelung des sittlichen Lebens offenbaren sich die Vorboten 
der annähernden Macht eines edleren Sinnes, Wenn auch das 
Streben nach dem Besseren der Unterstützung hellerer Ein- 
rieht ermangelt. Von diesen religiösen Sehern werden hier 
Einige bey^pielsweise genannt: der Ireländer Malachtas in 
Clairvaux [st. 1148], Bernhard's Freund, Verfasser der Pro- 
I pbetia de pontificibus Rom. vgl. Fabricii bibl. m. aevi T. 5. 
p. 8. Ed. Pat.; Mechtildis in Spanheim [st. 1154] s. Fabr. b. 
T. 5. p. 64 und ihre Schwester Gertrud s. Fabr. b. T. 3. 
p» 52; der Ireländer Tundai oder Tungal, welcher [1159] im 
Zustande der Entzückung Apparitiones aussprach, die aufge* 
zeichnet worden sind s. Fabr. b. T. 6. p. 277 ; Elisabeth Aeb- 
tissin von Schönanch [st. 1165], deren Visionen [s. 1152] in 
5B. erhalten sind s. Fabr. T. 2. p. 78 vgl. Ecbert das. p. 92; 
HiUegardü aus Bickelheim in der Gr. Sponheim [geb. 109S; 
St. 1179] politisch wirksam durch fromme Begeisterung ; ihre 
Visionen [1141] aufgeschrieben von ihrem Beichtvater: Sci- 
viasi. e. nosce vias Domini 11. HI. Paris 1^13; Cöln 1628.F.; 
medicin. Sehr. Physica. Cöln 1533. F. ; Briefe u. s. w. Cöln 
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1566.4 vgl. ActaSanct Sept T.6. p. 629 sq.; Fabr. b« T.^ 

p. 260; Godeschalk's von Netunünster Vigionen [1190] ii 

Aaszuge in LeAnitü Scripit. brunsv. T. 1. p. 870 sq.; di 

Calabrischen Cisterdenser - Abtes Joachim [sU 1202] , dess^ 

Leben s. Schüler Lucas £st. 1224] geschrieben hat (g. Puk 

b. T. 4. p. 281), Prophezeihungen sind nicht unverdächtig i 

Fabr. b. T.4. p. 39 und ilfura/or» Antiq. Ital. T. 3. p.947sq, 

die Niederländerin Christinfi [st. 1224], deren Gesichte nie^ 

arm an lyrisch-epischen Zügen sind, entfloh, nachdem sie f| 

verrückt gebalten und gefesselt worden war, in Einöden s 

Acta S. Jul. T. 5. p. 651 sq.; der französische Dominicaiuv 

Robert von Usez [st. 1296] s. Fabr. b. T. 6. p. 110; d« 

frommen Angela von Foligno [st. 1309] Visionen, den 8pät% 

ren pietistischen ähnliche Grundsätze aussprediend, hat diy 

Franciscaner Amaldus aufgezeichnet s. Acta S. Jan. T. 1. |i 

186 sq.; 6. Arnold Leben d. Glaubigen S. 298 £.; Fahr. ^ 

T. 1. p. 98; der franz. Minorit Joannes de Rnpescissa [135^ 

Prophet und Märtyrer seiner Sittenstrenge s. Fabr. b. T, j% 

p. 126; Gertrud de Oosten [st. 1358] weissagte s. Acta lj| 

Jun. T. 1. p« 351 sq.; Agnes Blanbek in Wien [1315] hiMH 

Offenbarungen s. Fabr. b. T. 1. p. 31; der Eremit Telesph% 

ras aus Cosenza [1368] s. Fabr. b. T. 6. p. 139 u. ""211 

und der Francisc. Thomasucius [st. 1377] s. das. p. 267 wej% 

sagten; das Leben der h. Brigitta aus Schweden [geb. 1303 : 

St. 1373] ist von ihrer Tochter der h. Cadiarina [1375], vsg 

Birger Gregorii, £B. von Upsala [st. 1383], von ihrem Beicfaü 

vater Matthias in LinkÖpiog (der für sie die Bibel in d^p 

Schwedische übersetzte s. Fd^r. b. T. 1. p. 279), von ihrsig 

Freunde u. Reisegefährten Petrus [st. 1390] und von deig 

Spanier Alphonsus [st* 1388] beschrieben worden ; die beidsfl 

lezteren haben ihre schwedisch verfassten Offenbarungen gip 

ordnet vgl. Acta S. Oct. T. 4. p. 368 sq« ; Fabr. b. T. 1» |^ 

279. 364; von der h« Catharina ans Siena [geb. 1347; sl^ 

1380], welche predigte, rügete^ versöhnte, haben wir 36|i 

Briefe, zum Theile an ihren Beichtvater Fleta (s. F^abr. big 

T. 2. p. 168) gerichtet s. Fabr, b. T. 1^ p. 363; der EngÜrta 

sehe Augustiner Joannes de Bridlington [st. 1379] s. Lej/Hti- 

hist poet. p. 2050; tt.^m. a. — Fruchtbarer war die öffinil« 

liehe Wirksamkeit der den Sehern geistig verwandten, an BäUJ 

düng uiid Kraft überiegenen fre^fithigen Prediger 5 wekhi^ 
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ie Gel^eohen ihres Zeitalters scharf ins Auge fassten and 
(lit schonungloser Strenge straften nnd ihre Zah5rer zu eyan* 
relischer ^nnesändemng anffoderten; unter denen, welche 
ach dieses cur Pflicht machten, werden bemerklich in Frank- 
[fich die Freunde und Schüler des h. Bernhard im XII Jahrh. 
imd am Ende des XV die Minoriten Ol. Maillard und Mich. 
Menot; in Italien der Dominic. Joannes v. Vicenza [1240], 
1er Augustiner Jac. Bussolari in Pavia [1356], der Dominic. 
Bahr. Barletta [st. n. 1480] in Neapel, der Minorit Bernar- 
dino V. Feltre [st. 1494] , der Neapolit. Minorit Bob. Carac- 
doli de Licio [st. 1495], der Dominic Geronymo Savonarola 
(yerbr. 1498] in Florenz u. m. a.; in Teutschland der Mino- 
rit Berchtold aus Begensburg [st. 1272], die Dominicaner Jo- 
hann Tauler [st. 1361] und Heinrich Suso [st. 1365], der 
irabantische Augustiner Johann Buysbroek [st. 1381], der 
Sartheuser Jac. Junterbuck [st. 1466] in Erfurt, Johann 
fialer von Kaisersberg [st. 1510] in Strasburg; u. v. a. — 
Hiebt geringen Antheil an Läuterung der Sitten und Erhe- 
kng der Gemuther zum Höheren durch Ergreifung und Er- 

Ermung für evangelische Wahrheit hatten die Verfasser viel- 
mtzter Erbauungschriften von Hugo de Folieto [1140] an 
auf die Teutschen Mystiker des XIV Jahrhunderts und be- 
' «mders den allgemein verehrten Thomas a Kempis [st. 1471]. 
Die Verhältnisse des Klerus zum Staate, zur Cultur und 
[Idtteratur erfuhren die folgenreichsten Veränderungen, in wel- 
chen die allmählige EntWickelung des gesellschaftlichen Zu- 
indes sich abspiegelte ; sein Einfluss auf Staatsverwaltung 
id bSrgerliches Leben nahm sichtbar ab ; weniger ist dieses 
iglich in Beziehung auf Begierungangelegenheiten, wie- 
M auch dieser eingeschränkt wurde, bemerklich, als in 
icksicht auf die Leitung der öffentlichen Meinung und auf 
ie Bevormundung des Volkes, welches aus willenloser Eind- 
kit zu rüstiger Jugend und kräftiger Beharrlichkeit in lieb- 
fevronnenen Bestrebungen erwuchs. Der Schutz, welchen die 
jBerarchie der rohen Menge, so lange diese ohne Bewusst-- 
Myn ihrer Bechte und Kräfte war, gegen schnöde und muth- 
Willige Misshandlungen der allein mächtigen Grossen gewährt 
Aatte, wurde seit dem XHI Jahrb. mit jedem Jahrzehnte ent- 
Miriicher und in gleichem Maasse auch seltener; der Klerus 
mite seine Freyheit verlohreit und war dem Allcinwillen seines 
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geistlichen Oberherrschers ' hingegeben , dessen Machtspruche 
seit Ende des XII Jahrh, oft die Stelle der Beschlüsse dv 
Kirchen versammlangen vertraten; die immer vollständigen 
Abhängigkeit vom Papste trennte ihn vom Staate; wenigi 
durch den ausschliesslichen Gebrauch der' lateinischen Ei^ 
chensprache, als theils durch steigende Anmaassungen des Te^ 
stockten und allen Mahnungen und Foderungen des sich mh 
bildenden Lebens unzugänglichen Zunftgeistes, theils d 
seine innein Verhältnisse, welche die höheren Kirchen 
ten dem Herrenstande mit aUen Berechtigungen und Gebn 
lichkeiten des vornehmen Uebermuthes beygesellt und 
niederen zu bedeutunglosen Ceremoniendienern herabgesei 
hatten, war er vom Volke geschieden. Ein nur zu gi 
Theil der Geistlichen war unwissend; es musste imBisstb 
Angers [1293] verordnet werden, dass jeder Geistliche, v< 
eher ordinirt werden wolle, einen Vorschmack von *j 
tischen Kenntnissen haben solle (s. d'Achery Spicil. T. 10. 
322); viele wurden durch gemeine Selbstsucht getrieben;! 
Hoffarlh, Habsucht und Sittenlosigkeit (welche sogar m 
türliche Ausschweifungen nicht vernii<!d, wie die anstöi 
Geschichte des Conrad Nantwin zu Wolfrathshausen in 
ern 1286 darthut s. Acta Sanct. August. T. 2. p. 215) 
digten den religiösen Sinn und reizten zum Unwillen 
Verachtung« Die Klosterleute, deren Vereine sich so vei 
fältigten, dass P. Gregor X [1272] ihrer Vermehrung 
setzlich Einhalt thun musste, waren der Welt entfremdet 
von ihren wissenschaftlichen Beschäftigungen, denen sie 
Theile sehr eifrig oblagen, ging auf diese wenig über; i 
Dominicaner [1206] und Franciscaner [1223], die Haup 
tzcn der päpstlichen Herrschaft, griffen merklicher in 
bürgerliche Leben ein und erwarben sich um Volksbili 
kein ganz geringes Verdienst, wenn sie gleich die 
Entwickelung derselben nicht absichtlich forderten, send« 
sogar früh genug zu hemmen suchten* Die Herrlichkeit att* 
mächtiger Glaubenskraft, Kirche, Staat und Litteratur in al* 
Icn ihren Verzweigungen beherrschend, schienen sich nui 
lezten male in Bernhard von Clairvaux geoffenbaret za biK 
ben. Die Zeiten waren vorüber, deren kindlicher Glaube dii 
Alleinherrschaft des christlichen Oberhauptes im Abendlan^il 
begründet und gesteigert hatte; sie wurde gefährdet m' 
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ischütlert mit dem Forfsclireitcn der Volker zam sitllichcn 
usstseyn und zum Ve rn im ftgeb rauche. Laute Stimmon 
Merten die Wiederherstellung evangelischer Einfalt und Sit- 
ireinheit und Verzichtleislung der kirchlichen Machlhaber 
E irdischen Prnnk und n'eltliche Hoheit. K. Heinricli's IV 
bgliick schreckte die Ilohenstßufen [1152] und England's K. 
ttinricti II [1154] nicht ab, ihre Freyheit und die jezt be- 
(iffenen Filrstenrechte gegen kirchliche Beeinträchtigung zu 
Bftheidigen und den gefahr vollsten aller Kämpfe mit ritterli- 
her Slandhafiigkeit zu bestehen. Die Angriffe, durch wei- 
he das Haupt der Politiker, Arnold von Brescia [1139; 1143; 
; 1155], begeistert von grossartigen Bildern des Alterthums 
Ud von biblischer Weisheit, die äusseren Grundvesten der 
Fapstmacht erschütterte (s. GB, Guadagnini Apologia d. A. 
fi B. Padna 1790. 8; H. Francke A. v. B. Zürich 1825. 8), 
1 weniger gerährlich, als die Verhandlungen, ßathschliige 
lad Zurechtweisungen, womit dessen Gegner der h. Bern- 
hard von Clairvaux [geb. 1091; st. 1153] der wankenden 
vom. Hierarchie Unterstützung leistete und des aufgeregten 
Eeitgeistea Anfeindungen abwehrete. Das ckristliclie Ober- 
haupt, immer wlllkührltcher wallend in kirchlichen Angele- 
^nheiten, grifT zu Zwangsmaassregeln, um die seine AJlein- 
kerrschaft bedrohenden Neuerungen zu unterdrücken , und 
iSchtigte die Auflehnung gegen das, was als Wille Gottes 
gelten sollte, mit den schwereslen Strafen. 8a erreichte die 
rCmische Hierarchie unter dem hochbegabten Innoceniius Hl 
[1198—1215] ihre höchste Ausbildung; die geheime hohe Kir- 
tiienpolicey und das schrecklicliste aller Blutgerichte, die In- 
quisition wurden eingeführt, die Albigenser mit Feuer imd 
Schwerdt verfolgt, Fürsten und Grosse gedeniüthigt, Völker 
geschreckt; Alles schien im christlichen Akendlande für Ewig- 
leiten vestgeordnet und die Geisterwelt zur Grabesstille ver- 
■rlheilt zu seyn. Aber der einmal ausgesprochene Gedanke, 
nenn er dem Geiste einverleibt worden ist, überlebet alle 
menschliche Gewalt der Zeit; das Gefühl der Wahrheit und 
des Rechts, wenn es den Weg zu den Gemüthern der Men- 
schen und Heimalh gefunden hat, spottet jeder Unterdrückung. 
Neue Ansichten über religiöse und kirchliche Angelegenhei- 
ten brüteten sich unter Grossen und Geringen aus, und wur- 
len mit kräftiger Kühnheit vevkündef; es schlug die Stunde 
Wachler HB. d. Litt. Getcli. II. 9 
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der Erniedrigung^ •des trötrfgen Hochmntha und der maasslo« 
«Ben WUlkühr. Mit Bonifatius YIII verdonkelte nch [d.*?* 
Sept. 1303] der Strahlenglanz der pHpstliehen Monarchie; die 
Afittel durch- welche dieselbe behauptet und geatfirzt Wordei 
waren gleich' ruchlos und lassen über die fnenschliche^Siiud» 
haftigkeit in solchen Umtrieben der Selbstsucht keinen Zwei- 
fel übrig. Den weltlichen Gewaltstreichen war. duroh geistige 
Yorarbeiteii die Bahn gebrochen worden ; in dem Eyangelium 
aetemum [1254], welches in Paris verbrannt wurde [1256], 
Ton dem sidi Franciscaner und Dominicaner losgesagt hatten, 
und dessen Verfasser Joannes de Parma gewesen za seyn 
scheint, wurde das Papstthum angefeindet und das Reich des 
h. Geistes verheissen (s. Fabr. b. T. 4 p. 112); freymuthig 
hatten sich über die Gebrechen der Hierarchie geäussert der 
Carmeliter Nicolans Gallus [st. 1272] s. Fabr. b. T. 5. p« 107$ 
Nicolaus de Bibrach [1290]tin Erfurt s. das. p» 103; Astrus 
CiÜtsiodori fil. [1300] s. das. p. 252 ; der Dominicaner Jcton- 
MS de Parisiis [st. 1304] erklärte sich über die Grenzen der 
fiptfsdichen und' päpstlichen Macht, und über den Antichrist St 
JMmt. b. T« 4. p. 111. Die Verlegung des päpsdichen B^ 
gterungsitzes nach Frankreich [d. 12. Not. 1305],- die Ent>- 
hüllung der Schlechtigkeiten der kirchlichen Oberhesrn und 
ihrer Umgebungen in Avignon, die muthig freye Bestreitung 
hierarchischer Gewaltstreiche in dem Kampfe Kw Ludwig*s 
des Baiern gegen Johann XXII [1323 f.] und Giemen»' VI 
[1343 f.] an welchem die geistreichsten Männer des Zeitale' 
ters Marsiglio von Padna^ Johann von Gent und Wilhelm 
Occam bedeutungvollen Antheil' nahmen, die abentheuerliche 
Unternehmung des Cola de Bienzi [1346; st. d. 8. Oct. 1354], 
wddier den römischen Freystaat wiederherstellen wollte (s. 
Vita pubbl. da Zefirtno Be. Forli 1829. 2. 8) forderten die 
Entbindung Ton altherkömmlichen Vorurtheilen und bevestig- 
ten dieSelbstständigkdl; der neuen Weltansicht. Auf den 
Kirchenversammlungen zu Costniz [1414 — 1418] und Basel 
[1431 -* 1448] wurde die Bestimmung, dass der Papst der 
Kirche untergeordnet sey, laut ausgesprochen und damit die 
Freyheit der Kirche und des Vernunftgebrauchs anerkannt. 

Tüchtige Wortführer vertraten diese Grundsätze; so Hein« 
rieh Foke, Domherr von Magdeburg [1433] s. Fabr. b. T. 3. 
p. 230 sq.; der Cardinal' Juüanus Caesarinus I [st. 1444].rB.i; 
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Fabr. h* T. 4« p, 194; der Cardinal Lndovicug AUemanug 
[1439; 8t. 1450] 8« Fabr. h. T. 4. p. 288 und Ladovica8 Pon- 
tanus. Rechtsgelehrter zu Siena [st. 1439] s. Fabr. h. T. 4* 
p. 289; Gregor r. Heimbnrg, Syndikus sa Nürnberg [1461] 
R. Fabr. h. T« 3. p. 99. Fürsten, wi^ in Böhmen Georg Po- 
fiebrad [1444 — 1471], in Ungarn Matthias Corvinus [1458 — 
1490], in Teutschland Maximilian I [1493—1516] u. A. ver- 
achteten und vereitelten hierarchische Zudringlichkeiten und 
Anmaassnngen, welche durch Alexander's VI Ruchlosigkeiten 
empörender und gehässiger wurden. Bey einem Theile des 
' Volkes fand der religiös^allegorische Mythus vom Antichrist 
; Eingang unid Deutung; er war schon in dem Evangelium 
aeternujn enthalten; später wurde er in dem teutschen Buche 
▼om „Enndtkrist^' (o. O. u. J. F.; Nürnberg 14t2 u. b. w.) 
; und in französischen Werken (Les Signes precedens le grant 
! jugement general de nostre redempteur J. Ch. Paris o. J. 4; 
i Trait6 de Tavenement de TAntechrist. Paris d. 28. Oct. 1492; 
\ la vie du A. Lyon 1499. F. u. m. a.) dargestellt* Bire Un- 
( loMedimheit mit dem schadhaften Zustande und Yerwaltufig- 

I Systeme des kirchlichen Lebens hatten viele hellerdenkende^ 
weiter sehende und sittlich strenge Männer seit dem XIII 
lahrh. laut werden lassen; digses thaten mehre Provengali- 
i sdie und Schwäbische Dichte^^ante, Petrarca und Boccac^ 
': 00 und viele ausgezeichnete Köpfe unter allen Völkern ; schon 
\ früher war dasselbe von freymäthigen, besonders Englischen 
f Geistlichen in lateinischen Versen oft geschehefi. Vgl. Or-< 
Mn$ Oratit (von Graes st. 1542) Fastciculus reruni expeten- 
darum ac fugiendarum. Coln 1535; *öp. et st» Fd* Broten^ 
London 1690. 2. F.; Flacii IllyHci cätalogus testium verita- 
ti». Basel 1556. 8^ Frkf. 1666 (1672)« 4; Carmina. vetusta^ 
quae deplorant inscitiam evangeliL Wittenberg 1548. 8; Va- 
ria piorum doctorumque virorum de corrupto ecclesiae statu 
poemata. Bas. 1557; Augsb. 1757« 8; Antilogia papae. Bas^ 
1555. 8. 

Aus dieser Darstellung des allgemeineren Entwickelnng- 
ganges der geistigen und litterärischen Bildung Euröpa's tre- 
ten die beachtenswertheren Hauptgesichtspuncte und die Fol- 
gerungen, zu welchen ihre genauere Betrachtung berechtigen 
kann, von selbst hervor. Sie soll erklären, wie der mensch- 
liche Geist von dem Auctoritätglauben und von dem knech« 

9 • 
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tischen Gehorsam fiir vemltetcs Herkommen entbtinden, snm 
Vorgcftihle der Freyheit erhoben, ssum Vernunftgebrauche er- 
muntert, zur Anerkennung des Werthes der grosseh Musler 
des Älterthums bestimmt uorden ist» Es sind dabey zw^ 
Ströme der Bildung zu unterscheiden; der eine gehört der 
Zunftgelehrsamkeit, der andere dem Wissen und Gefühle des 
Volkes an; beide lliessen zulezt in einander und verstärken 
sieh wechselseitig, ohne ihre Selbstständigkeit und eigen« 
thümliche Richtung aufzugeben. 

Für Zunftgolehrsamkeit haben Scholastische Philosophie 
und römische Uechtsknnde entscheidenden Erfolg gehabt. Die 
Scholastik, ursprünglich ausschliessliche Wissenschaft der 
Kirche, an der sie eben so viel gebaut als eingeriismcn hat, 
übte und schärfte den Verstandesgebrauch, weckte Zweifel, 
führte auf Anerkennung des oberrichterlichen Ansehens d^r 
Vernunft, verschafi'te mannigfaltigen Kenntnissen und Belehr- 
ungen des Älterthums und der Araber, besonders in soweit 
sie die Specnlation betrafen, Eingaug und gewann die Theil- 
nahme auch gebildeterer Laien; als sie in Wortpedanterey 
und müssiges Spiel mit SubtiÜtäten ausgeartet, ihrer hdheriehi 
Bedeutung entfremdet, Werkzeug des Obscurantismuü gewor- 
den war, arbeiteten ihr die gleichzeitig mit theoretischer Vef-' 
Standesforschung entstandene Mystik und die alte Litteratur 
fruchtbar wirksam entgegen; besonders hatte der von Seiten 
der Humanisten warm begeistert und eben so kräftig als* sieg- 
reich geführte Kampf eine reiche Vorbedeutung für die ge- 
deihende Entwickelnng kommender Geschlechter. Das gegen 
Ende des XI Jahrb. in Italien erwachte Studium des römi- 
schen Rechtes rief den Laienstand zu wissenschaftlicher Thä- 
tigkeit, entzog dem Klerus den bisherigen Alleinbesitz litte- 
rärischer Beschäftigungen und gab zur überaus folgenreichen 
Entstehung der UniTersitäten Veranlassung. Sprachlehre, 
Auslegnngkunst, Kenntniss der römischen Geschichte und Ver- 
fassung waren unerlassliche Bedingungen, von welchen das 
Rechtsstudium abhängig blieb ; und das gesammte Wissen trat 
mit dem wirklichen Leben in Wechselwirkung. Zwar hul- 
digten die Rechtslehrcr bald der Scholastik und wurden der 
Mängel, die diese drückten, theilhaftig; aber dieselbe Oppo- 
sition der Humanisten, welche scholastischer Barbarey ein 
Ziel setzte, musste endlich obsiegen und auf die verlassene 
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rechte Bahn xurQcklelten. Mit dem Studium der ahon Lit- 
teratuT^ welches in Italien seit der Mitte des XIV Jahrb. er- 
wachte und unter tüchtiger Beyhülfe der aus ihrem nnn^lück« 
liehen Vaterlande entflohenen Griechen, von Männern und 
Jung^lingen mit liebevollem und begeistertem Eifer angebaut 
wurde, begann das fruchtbarere Zeitalter der neu unauflialtbar 
/ortschreitei^den europäischen Litteratnr; alle Theile des 
menschlichen Wissens gewannen an Stoff und Gestaltung und 
wurden von einem neuen kräftigen Geiste durchdrungen. In 
der Philosophie wurden den sittlich-praktischen Bedürfnissen 
i des Geistes gleiche Rechte, wie der Specnlation eingeräumt; 
^ \vas luüssigcs Spiel des kalten Verstandes gewesen war, trat 
in nähere Beziehung auf die heiligsten Güter und theuersten 
;j Angelegenheiten des seiner edleren Ansprüohe bewusstgewor- 
^ iHien Gemüths. Mathematik, Naturkunde, Medicin wurden 
^. aas lauteren Quellen des griechischen Alterthums geschöpft und 
^^. irUsenschaftlich gründlich und umfassend bearbeitet. Theo- 
hR\ ^^ &^R ihrpr Wiedergeburt durch Kritik und grammatische 
^-,4 ADslegang der. heiligen Urkunden, durch Benutzung der. Ge- 
Mhichte und Beachtung praktischer Gültigkeit entgegen^ Die 
wiedergebohrene Litteratur hatte in Italien ihr erstes Vater- 
^/Jland; von da zog sie sich nach der PyrenSlischen Halbinsel, 
-g^ Frankreich, Niederlanden, Teutschland, England, in die Nor- 
=;:^- dischen und Sl avischen Staaten* 

i._. . Der edlere Sinn und höher strebende Geist der Volks- 
£si UUnng, in gedankenr^chen Werken der Baukunst zuerst 
^ angedeutet, beurkundete sich in der nie ganz ausgestorbenen 
Nationalpoesie, welche in ritterlichen Kreisen ihre Pflege fand, 
aas denen sie bald in das bürgerliche Leben hinüberzog, und 
in dieser alten Heimath der treuesten Liebe theilhaftig wurde. 
Die Laadessprachen erhoben sich ;^um Gebrauche in Schrift- 
werken und in diesen kamen mannigfaltige Erfalirungkennt- 
nisse und reicher Nahrungstoft* für die Einbildungkraft in Um-t 
lauf; besonders gewannen Geschieh tbücher aller Art weit aus- 
gebreiteten Eingang. Die fortschreitende Annäherung der 
NaiioQallitteratur und des Studiums des klassischen Alter- 
thntn^ mit welchem sie von Anfang an in ihrem Grundwesen 
versohwistert war, bewirkte die Aussöhnung zwischen Volk 
vißd gelehrtem Stand, die sicb^jfremd geblieben und durch 
äusüere Trennung in den Sprachen und wegen verschieden- 
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artiger Richtung ihrer Bedürfnisse und Bestrebungen einan- 
der lange feindselig entgegengesetzt waren, und vereinte sie 
zu gleichen Anstrengungen in Verfolgung Eines Zieles. 

Quellen - Sammlungen : /. Wolf Lectionum meraorabilinm et 
reconditarum centuriae XVI. Lauingen 1600. 2 F«; Frk£ 1671. 
2 F* — *H, Cmmü antiquae lectionei. Ingolstadt 1601 f. 6.4; 
ed. /. Baanage, Antwerpen 1725. 4 F« — *Acta Sanct» (t. 1« 
Jan. bis zu d. 15.0ct.) Antw. Brüssel u. Tongerloo 1643—1794. 
53 F. — *L» d'Achery yeterum aliquot scriptorum spicilegium. 
Paris 1655 f. 13. 4; ed. L. Fr. Jos. de la Barre. P. 1724. 3 
F. — /. Mammon Acta Sanot. ordinis s, Beoedioti. P. 1668 £, 
9 F; Annales ord. B/ P. 1703 f. 6 F; ""Vetera Analecta. P. 
1675 £. 4» 8 ; 1723 fol. — St Baluze Miscellanea. P. 1678 fl 
7. 8; *0p. et st. /. D. Mansi. lucca 1761. 4 F. — *Edm. 
Märtene et Ur8. Durand Thesaurus noTus Anecdotorum. P. 
1717. 5 F. und yeterum scriptorum et monumentorum hist. am- 
plissima coUectio. P. 1724 f. 9 F. — B. Petz Thesaunia Anec- 
dotorum noyissimus. Augsburg 1721 f. 6 F, m« a. 

Hiilfmittel: *J. A. Fairicü bibliotheca latina mediae et infimae 
aetatis»Hamburgl734f.5.8; yol.6add. Ch. Schoettgßn. H.174a. 
8; *£d. prima Italica a P. /. Z). Mansi aucta. Padua 1754. 6. 4; 
i]azu Mercier St. Leger handschriftliche Anmerkungen in der Biblio- 
thek der h. Genoyefa zu Paris. — Uamberger ; Saxe« — CA. Meinere 
histVergleichung der Sittea u,s. w. desMA. mit denen unsers Jahrh« 
Hannoyer 1793. 3.8. — /. G. Eichhorn allgemeine Geschichte der 
Litteratur des neueren Europa. Göttingen 1796 f. 2.8 ; unbeendet. 

32. 

Die von dem XII Jahrh. an aufblühende litterärische 
Cultur wnrde am yrirksamsten dnrch die Universitäten 
gefordert, il^t diesen ging der methodische Anbau nnd die 
äussere Pflege der geistigen Kräfte des Menschen aius den 
engbegrenzten klösterlichen Kreisen der Kirche auf die Laien- 
weit über und trat mit dem öffentlichen Staats- und Bürger-» 
leben in nähere Verbindung; sie erhoben sich %vl gelehrten 
Cörperschaften, welche das seinem Umfange nach erweiterte 
Wissen verallgemeinerten und in den, bisher von Rath und 
Leitung der Geistlichen ausschliesslich abhängenden Angele- 
genheiten bald ein entscheidendes Stimmrecht ausübten , ge- 
ehret und begünstiget von Päpsten, Bischöfen und weltUdien 
Fürsten, unter welchen lezteren Friedrich I mit den den 
Rechtsgelehrten in Bologna [1158] bewilligten Yorrechten ei- 
nen folgereichen Musterton angab. Auch halfen sie einigen 
Mängeln des Jugendnnterriohtes ab und dieser selbst wurde 
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im XIV und XV Jahrb., früher schan ia Frankieich, spalte 
in Italien and Teutschland, nach ihrem Vorbilde eingerichtet. 
Die ältesten Universitäten sind nicht gestiftet oder durch 
!iibchtwi]len der Oberen angeordnet worden; sie verdankten 
Ihr Dasefyvi der Anregung geistiger Bedurfaisse und gestalte- 
ten sich, ohne Znthun und Zwang von aussen, lediglich durch 
ireyes Streben nach Belehrung. Um achtbare und berühmt 
gewordene Lehrer sammelte sich ein Kreis wissbegieriger, 
f meist reifer Männer und edler Jünglinge ; so am Ende des XI 
, und im* Anfange des XII Jahrb. in Bologna, dem Sitze der 

fRechtsgdehrsamkeit, in Paris, der Schule der theologisiren- 
^ den Scholastik, in Salerno, der Heimath mediciiiischer Er- 
fahning, und in mehren Städten Italiens, welche angesehene 
. Lehrei^ an sich su ziehen suchten, um der, aus deai Zusam- 
menflüsse vieler Fremden fTir das bürgerliche Verkehr her- 
* vorgehenden Vortheile theilhaftig zu werden. Die Verfas- 
= sung dBeser neuen Corperschaften hatte mit der der früher 
I vorhandenen Zünfte Achnlichkeit und bildete sich in Paris 
£ voUstttlldiger und regelmässiger aus« Sie war in^ ItaUen an- 

Ifasglioli ganz demokratisch und wurde als solche von Päp- 
sten anerkannt und beschützt; in Paris, welches für die jün- 
geren Hochschulen Frankreich's , Spanien's, England^s und 

; Tentschland's Muster war, gestaltete sie sich aristokratisch; 
viele Bestandtheile oder Bruchstücke derselben haben sich bis 

' auf nevere Seite» erhalten. 

Die litterMsohe Gemeinde der ältesten italiiänisdien Uni- 
Feriätftt in Bofogna und nach deren Vorgang in Padua ord- 
nete rieh natwrgemäss nach Nationen, welche im AMgemeinen 
entweder Transalpiner, Ausländer, die, besonders die Teutscbe 
vorzüglich begünstigt wurden, oder Cisalpiner (in Padua spä- 
terhin eptweder Juristen eAtr Artisten) waren und mehre ver- 
schiedenaptige Unterabtheilungen hatten. Die Consiliarii oder 
PrOTurateren , deren jede Nation einen, die teatsehe zwey 
hatte, Terwalteten die Gerichtsbarkeit und gemeinschaftliche 
An^egenheiten und leiteten die Wahl- der Recforen. Die 
I^h#er hatten nur , in so weit sie zu einer Naäon gehörten, 
Theil an den Genieinderechten. Die Gemeinde wählte auch 
die I^ehrer, in Padua, wie es scheint, alle, in Bologna zwey, 
welehe von der Stadt besoldet wurden; vergeblich suchten 
[1215] dieLeluM in Bologna diese Vorrechte der Studirenden 
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ztt beschränken; sie wurden [1224] Tom Papste bestätigt nml 
bis in das XYI Jahrb. behauptet. In Paris fand dieselbe Eän- 
theilang der Gemeinde in Nationen, deren Zahl nachher [1206] 
a«f vier bestimmt wurde, sehr früh [1170] statt; nur waren 
die Inländer mehr bevorrechtet als die Ausländer. Jede Na-' 
tion galt als selbstständiger Cörper, an dessen Spitze Proca- 
ratoren standen, und theilte sich in Provinzen, deren jede 
einen Decan hatte, und diese in Sprengel, welche nacb-Bis- 
thnmem geordnet waren. Die zusammengetretenen Nationen 
übten die gesetzgebende und vollziehende Gewalt aus; die 
Proeuratoren besorgten die gemeinschaftlichen Geschäfte und 
wählten den Bector, dessen beständige Rathgeber sie blieben, 
als [1280]' die Ernennung des Kectors durch Wahlmämwr 
geschah. Die Lehrer waren in ausschliesslichem Besitze der 
Gerechtsame der Nationen; die Studirenden wurden als ihre 
Untergebene betrachtet. Die Nationen waren befugt, > Statu- 
ten zu machen, in Italien, Paris und Oxford; zu Gunsten der 
Pariser Universität entschieden päpstliche Aussprüche {1209; 
1231]^ alis der Bischof von Paris diese Befugniss anfocht; 
sogar wurden die Lehrer ermächtigt, ihre Vorlesungen ^n- , 
zustellen (was einem Interdicte nicht unähnlich war), w^a 
sie ihre Gerrechtsame beeinträchtigt sahen. Unter den, nadi 
delii- Muster der Pariser eingerichteten Universitäten des XIV 
Jahrh» zeichnete sich die in Wien durch demokratischen Geist 
aus; die Prager stand in einiger Abhängigkeit vom Erzbi« 
schtofe« Die Universitäten hatten in Gemässheit altgenuani- 
scber Jältite, welche jeden freyen Mann nach seinem Rechte 
gerichtet wissen wollte^ ihre eigene, der kirchlichen nachge- 
bildete, Iroli den Beamten der Nationen verwaltete Gerichts- 
barkeit;- au(^ Paris und Oxford [s. 1214] genossen dieses 
Vorrecht und die :erstere wurde gegen Beeinträchtigungen des 
Bischöfe und seines Oflicials durch päpstliqhe Entscheidungen 
[1231 ; 1237; 1251] darin geschützt und durdi Erhalter (Con- 
servatores) Itirer Vorrechte [1231] vertreten, bis dass EL 
Vl^illkühr [1445i] sie dem Parlamente unterwarf« Andere Uni- 
versitäten, Touleuse, -Salamanca, Prag u* m. standen unter 
bischöflicher Geriditsbarkeit. In Ansehung der sittlichen 
Zucht und äusseren Ordnung findet sich grosse Ungleichheit; 
in Italien, wo anfangs reifere Männer einen beträchtUchen 
Tb^ der Gemeinde ausmachten, war wenigeri Strenge erfor^ 
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derlick, ak in Paris, einer sittlich verdorbenen, oft rucblosen 
Stadt, wo die Mehrheit der Stndirenden unwürdig war, da- 
her Ausschweifungen und Unruhen häufiger stattfanden und 
dem überhandgenommenen Unfage des Pennalismua gesetzlich 
[1341] gesteuert werden musste. Buchhändler standen unter. 
Aifsicht der Universität; die Pariser war [s. 1204] im Be- 
fltse deg Censurrechts. 
•^ Das Recht zu lehren bestimmte sich in filteren Zeiten 
K lediglich durch das, was der Lehrer leistete, und wurde durch 
^ keine ftussere Gesetze beschränkt. Wer sich zu dem Ge* 
i idififte tüchtig fühlte, trat eigenmächtig als Lehrer auf und 
I erwählte aus der ihm genauer bekannten Umgebung auch 
:. wohl Stellvertreter und Gehülfen bey seinem Unterrichte. So 
^ riieint zu verstehen zu seyn, was von Ertheilung der, auch 
* Wid LI 153] für das kanonische Recht genehmigten, Licentia- 
i tsDWÜrde durch Lnerius in Bologna und von einem ähnlichen 
f Verfahren in Ansehung des philosophischen Unterrichtes zu 
I Paris [1151] überliefert worden ist. Im Anfange des XIII 
I Jihrh. eigneten sich die Canzler die Befugniss zu, die Er* 
babniss (licenz) zum Lehren zu geben, zuerst in Paris 
[1207], wo auch bald [1227] über Lehrer der Theologie ge- 
Bauere Bestimmungen erfolgten, dann [1219] in Bologna. 
Dooh räumte Papst Gregor der IX [1231] der Universität 
» Paris eineo. bedeutenden Antheil an dieser, vorsichtig be« 
- Bcbränkten Befugniss des Canzlers ein und die Universitäten 
s ni Toulouse [1233], zu Paris [1250; 1258] u. a. wurden be- 
% lechtigt und verpflichtet, diejenigen zu prüfen, welche An- 

JBpmch auf das Lehramt machten. Dieses setzet eine amtli« 
die liVirksamkeit von wissenschaftlichen Zunftkreisen oder 
Facnltäten voraus, deren vollständigere Gestaltung [1259] das 
Ergebniss eines langen Streites mit den Bettelmdncben [1243 
— 1257] war; Bettelmönche und Weltgeistlicbe traten, als 
Lehrer der Theologie, in einen zünftigen Verein, zu welchem 
die Ordensgeistlichen nicht zugelassen wurden, und sdblossen 
ach an die vier Nationen, den eigentlichen und als solcher 
allgemein anerkannten Hauptcörper der Universität «n. Die- 
w&a Beyspiele folgten [1260] die Lehrer der Medicin und des 
kanonischen Rechtes; die vier Nationen, sich im Besitze aller 
ihrer Gerechtsame behauptend, bildeten die Facultät der Kün- 
ste, aus welcher der Rector gewählt wurden die Facultätea 
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ernannten Decane aas ihrer Mitte ^ welche mit den Proetira- 
toren der Tier Nationen die Repräsentanten der Universität 
Waren. Bologna nahm weit später [n. 1300] die Einrichtung, 
der Facnltäten an. Um dieselbe Zeit erhielten die Proiuotio» 
nen eine regelmässige Gestalt; die Lehrer bewilligten das 
Baocalaureat, als Anerkennung wissenschaftlicher Tüchtigketo^ 
die Canzler ertheilten die Licenz; kurz nachher [12G7J-w:qih: 
den in Bologna, wo nur einheimischen Doctoren das Ltehrer-i 
recht zugestanden wurde, juristische Promotionen TorgeDomn 
men. Die bey Promotionen aufsnwendenden Kosten wurdeoij 
durch einen Beschluss der Kircfaenversammlnng zu VieiuMk- 
[1311] unter P. Clemens Y gesetzlich beschränkt; späterw 
[1460] strenge Vorschriften, um die Promotionen der Unwür«p- 
digen zu verhüten, für nofliwendig erachtet. Die ältärtw' 
Univerffltäten bestanden ohne eigenes Vermögen und liege»-* 
den Besitz; die Lehrer lebten Ton den sehr hohen und bej^ 
der Menge der Zuhörer reichlichen- Honoraren; die Besoldnn<t4 
gen, welche Bologna und andere italiänische Städte ihnen. ans - 
städtischen Gassen bewilligten, waren willkührlich und uo« 
statt, mit Ausnahme der in Bologna [1289] Test fiindirtm 
zwdy Lehrerstelleii , wozu nachher [1295 u. 1315] xwey ai^ 
dere hinzukamen; so wie auch später [1360] die Lehrer-Be-^ 
tsoldungen, welche aus Zolleinnahmen flössen, erhöht und ve- 
ster geordnet wurden. Die Vorlesungen wurden in Bologna 
bis <um XIV Jahrb. , in andern ital. Städten und in Paris in 
den Wohnungen der Lehrer, die öffentlichen V-ersammlnngen 
in Kirchen gehalten. Der erste Schritt zu einer Fundation 
geschah dadurch, dass die KirchenFersammlnng im Lateran 
[1179; bestätigt 1219] die Unterhaltung zweyer Lehrer aus 
den £inJi:ünften der Domstifter und Klöster verordnete; in 
strengerem Sinne wurde zuerst die Universität in Neapel 
[1224] vom K. Friedrich II fnndirt; den im XIV Jakrh. ge- 
stifteten Universitäten wurden bestimmte Einktuifte angewie-- 
sen. Schon im XII Jahrb. scheinen Stiftungen für arme Stu- 
dirende, Herbergen, Börsen, Hospitäler in Universitätstädfen 
entstanden und durdi milde Beyträge und Vermäehtniage un- 
terstützt worden zu seyn, auch Freytische und 8t|ptedi«s 
stattgefunden zu haben. Collegia, in welchen Lehrfingfe un-» 
ter Aufsehern und Lehrern, meist von kirchlichen Obeybeanf- 
ten abhängig, oft mit beträchtlichen Freyheiten ausgestattet. 
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anterbalten wurden, treten im XIII Jahrb. in Paris (wo es 
8. 1294 eigene Häuser für studirende Canonicos gab) und auf 
anderen UniTersitäten in Frankreich, England, Spanien, Por- 
tugal hervor. — Der Umfang der auf den Universitäten he^' 
nbeiteten Lehrgegenstände war ungleich; in Bologna und 
Tiden- iCal. Städten beschränkte er sich auf Rechtswissenschafi; 
ud GranOnatik, in Paris auf Scholastik und Grammatik; Pa« 
jksL seichnete sich zuerst durch Umfassung der Philosophie' 
|ud Hamanioren, Mathematik, Jurisprudenz und Medicin aus. 
(Ke Anstellung der Lehrer alter Sprachen wurde vom Papst; 

JCkiBens Y, der durch R. Bdco dazu veranlasst worden seyn 
,hII^ auf der Kirehenversammlung zu Vienne [1311] verord-' 
4iet. Auf den ^meisten italiänischen und französischen Uni- 

3'nnitfiten blieb eine Wissenschaft die verherrschende und be- 
Tirrecbtigte; dieselbe Wahrnehmung zeiget sich bey deii jün« 
Sgeren Hochschulen, au^h in Teutschland, ob sie gleich als^ 
E; Alles umfassende Unterrichtsanstalten gelten wollten. 

H. Conring de antiquitatibut acad. dist. VII. Helmstädt 1659^ 
1674. 4; Tttoga. C. A. Heumatm. Göttingen 1739. 4. ^ H. Cr. 
Ihgeigang orbis litt. acad. germtn. europaeu«. Prkf. 1737. fpt 
/. G. G. Goetz GeograpJiia aopid. Nürnberg 1789. 8. -^ (UT,^ 
A.WiUmerdtng) Verzeichnias der Universitatea, Akademien (aosr. 
/ lerhalb Europa'a) Lpz. 1795. 8. — G. N. Brehm Alterth&mer,^ 
"^ Geschichte und neuere' Statistik der hohen Schulen. 1. Lpz.' 
= 1783. 8; — Ch. Meinert Geschichte der Entstehung und filat- 
:4 Wickelung der hohen Schälen unsers Enitheils. Gott. J802 fr 
rr 4. 8. — *v. Savigny Geschieht« des rom, Rechtii 3. S. 136 f; 
., r. Raumer Uohenstauffen 6« S. 450 f. — Die nachhex ansu« 
' fuhrenden du Boulay^ SarU^ Wood. 

Yerzeichniss der UnivessiläteB vom XII bis XV Jahrb. 
Bach Ländern und Zeitfolg4d : 1) in Italien vgl. Muralori an^- 
I dquit. ital. T. 3. p. 881 sq.: Salerno medicinische Schule 
1075? organisirt vor 1150, privilegirt 1490 s. v, Rawner Ho- 
lienstanffen 3. S. 561. ^ Bologna, juristische Hochschule 
1110? privil. von K. Friedrich I 1158. vgl. (Mauruw Sarti et 
3Itturms Fattorint) * de claris archigjmnasii Itononiensis pro- 
fessoribus a saec. XI usque ad XIY. Bologna 1769 f. 2 F. — 
Mehre Städte, Yicenza 1204, Arezzo 1215, Modena, Cesena, 
Perugia u. a. hatteu auf bald längere , bald kürzere Zeit ju- 
ristische Lehranstalten. — Padua 1222? wird durch Voll* 
ständigkmt des Unterrichts und freyere litterärischc Bewegung 
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benicrklich vgl. J. B. H. Tomasmi Gymnas. Patav. U. V. 
comprehensuiiK Udino 1584. 4; *iV. Comn. Papadopoli hte. 
Gym. Patav. Venedig 1728. 2 F. — * •/. FßceioMi Fqrf 
Gym. Pat. usque ad annum 17 50. Padua 1757. 3. 4. — N^i-l 
pel 1224 TomK. Friedrich II begründet mit sehr beschrank- [ 
tea Rechten, guten Anstalten und Lehrmitteln ygL/^. A> 
^lia istoria dello studio di N. Neapel 1752. 2. 4; 9. Raum 
Hohenstauffen 3. S. 559. — K.om Archigymnasium 12ti|, 
Univ. 1431, erweit. 1513, 1553, 1574 vgl. Jo9. Cari^fak 
gym. Jlom. et de ejus professoribus. Rom 175 !• 4* — Pii% 
1316^ 1344 vgl. *A. FabroHü bist« acad. Pisanae. Pisa U9U> 
3. 4. •-- Pavia 1361 vgl. A. Gatti Gym. Tidnensis histfl^ 
vindiciae a saec Y ad finem XV« Mailand. 1704..$. — Feri 
rara 1264; 1^91 vgl. de acad. ferrar. a demente XIY nt 
stituta. Ferrara .1772. 4. — TuriR 1412; Florenz 1438; Caüh 
nia 1445. — <2) in FTankreich: Paris,. philosophische Schill^ 
1140, Umv. p];ivil. 1200,, eingierichtet durch den päpsd. Le«. 
gaten Robert Cpur^on 1215, privil. 1,231, mit späteren mai- 
nigf altigen Veränderungen und Erweiterungen; unter den Cot 
legten ist das berühmteste die Sorbonne, eine theologisch| 
BUdunganstalt, gestiftet von Robert v., Sorbonne [1252] mil 
späterhin [1300] nach ihm benannt; vgl. *Cae9. Egami Bth 
laei bist. iJniv. Parisiensis etc.. et alianun universitatum« Pa--i 
ris 1665 f. 6 F.; *Crevier bist, del'univ. de P. jusqu'en 1600. 
P. 1761. .7^ 12; Eug. Dubarle bist, de Tuniv. dep. s. erigine 
jusqu'ä hos jonrs. P. 1829 f. 2. 8; Notice anr la Sorbonne.. 
P. 1818. 8 vgl. MoreUet M6m. 1. p. 8 sq.; CL P. Goujet 
mem. bist, et litt, sur le coU^ge R. de France. P. 1758.4.— 
Rheiins 1145t — Montpellier 1180; 1220; privil. 1289; 
nach dem Muster ital. Univ. vgl. Ck. d'Aigr^euille Hist d» 
la ville de M. M. 1737 f. 2 F; PruMile de Tinfluenoe exe^ 
c4e par lam^decine sur la renaissance deslettres. M. 1809. 4. 
— Tou^louse, sehr alt, dessen Professoren nach der StiH 
dienreform [1229] unter päpstlicbe Aufsicht gestellt wurden, 
und wo [1233] ein furchtbares Glaubensgericht wüthete. — 
Angers scheint schon gegen Ende des XI Jahrb. hohen 
Unterrichtsanstalten gehabt xu haben; hier lebten Everard de 
Bethune [st. 1212] und Guill, Bergiöre, welcher [1240] nach 
Paris berufen wurde, um zur Verdammung des Talmud mit* 
zuwirken; hier war. eine berühmte Schule des kanonischea 
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nd bürgerlichen Rechts [1229]; sie erliielt [1373] vier Fa- 
iiliaten. — Orleans 1234; privil. 1305. — Lyon vor 1300 
gl. Laz^ Meyisonier bist, de runiv. -de L. 1644. 4; de Co- 
onia bist. litt, de la Tille de L. L. 172S f. 2. 4. — Greno- 
dU 1339; verlegt nach Valence 1452 u. 1470 vgl. Berriat 
ieS. Prix bist de Fancienne nniv. de 6. Paris 1820. 8. — 
ÜTignon; Perpignan 1340; Alix 1409; Dole 1426; Poitiers 
1431; C'aen 1433; Bourdeaux 1447; Nantes 1463; Boarges 
14^, — 3) in Spanien: Valencia, sich nach der Pariser 
anrichtend 1209, privil. 1404 u. 1470 vgl. Franc. Ort. Fü 
perofa memorias bist, de la fandacion i progressos de la 
niv. de Y. Madrit 1730. 4. — Salamanca 1250? privil. 
1404; Lerida 1300;^ Yalladolid 1346. — Huesca 1354 vgl. 
Ifitatata nniv. et studii gen. Oscensis. H. 1594. fol.; G. A. 
^tmrieh antiqnitates Oscensinm litter. Gena 1758. 4. — Si- 
^lamia 1472; Saragoza 1474; Toledo; Alcala 1499. — 
i4) in Portugal: Coimbra 1279: die zu Lissabon [1290] ge- 

!te Universität wurde 1308 dahin verlegt nnd neu orga- 
1534 vgl. Franc. Leu. Ferreira notidas chronol. da 

• da C. Lissabon 1729 foL — 5) in Britanien: Oxford 
111 in einzelnen CoUegien, ztinehmend 1229 durch Verfall 

Pariser Univ. ; das Merton «College mit der ältesten Bi- 

thek von f250; der grosse Bücherschatz von Hunfry Herz, 
fr. Glocester nnd Gr. v. Pembrok [st. 1447] gegründet; vgl. 
^ht. Wood bist, et antiq. univ. Ox. 0. 1674. 2 F; Englisch 

Forts. V. J. Gutch. O. 1792. 2. 4; A. Wood. Ath^We 
ton. an exact bist, of all tbe writers and bisbops. O. 1721. 
F; A.Chalmers bist, of tbe univ. of O. London 1810. 2. 4. 
]- Cambridge vor 1209; urkundlich 1229; bebt sich 1239; 
TTgl. des Carmeliters Nicol. Cantilowe [st. 1441] bist, de an- 
tiq. et origine univ. C, c. Tb. Sprotti chron. ed Th. Hearne. 
London 1719. 8; Rieh. Parker bist, and antiq. of tbe nniv. 
of C. London 1721. 8; Bdm. Carter bist, of C. London 1753. 
8; *6. Dyer bist, of tbe univ. and Colleges of C. London 
1814. 2. 4 u. 8. — S. Andrews 1411; Glasgow 1454; Old- 
Aberdeen 1477. -^ 6) in Teutschland: Prag, mitpäpstl. Priv. 
?. 26. Jan. 1347, und K. Stift. Urkunde v. 6. Apr. 1348, 
oach dem Muster der Pariser Universität organisirt, von wel- 
dier auch die ersten Lehrer berufen wurden; vgl. Adauct. 
Voigt Vers. e. Geseh; d. U. zu P. P. 1776. 8; A. Feyertag 
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consp. ant Matatornm stadii gen. Pr. P. 1796. 8; Monomen 

hist. univ. Pr. 1. P. 1830. 8. — Wien 1365, wiederherg^ 

stellt 1388, von gewichtvollem Einfinase anf die Litter ata 

besonders altclassische und mathematische; vgl^ Jo9. Reich 

nau consp. hist. univ. Y. ab initiis ejasi nsque ad a. 1465 c 

actis vcteribusqae docomentis etutae. Wien 1722; cont. a Sin 

Mitterdorffero. W. 1724 f. 3. 8. — Heidelberg (1346) eb 

geweiht 1386 von grosser Bedeutung und Heimath der PU 

lologie; vgl. J. Schwab qnatuor saec. syllabus Rectomm. U 

1786 f. 2. 4. — Coln 1388, berühmt als philosophische an 

theologische Anstalt. — Erfurt 1392; aufgehoben 1815. - 

Wirzburg 1403 vgl. C. Boenike Grundr. e. Gesdi« d. E 

zu W. 1782 f. 2. 8. — Leipzig 1409 durdi Auswandern 

von Prag vgl. 8. G. Wald Vers. e. Einleit. in d. Gesdi. 4 

Kenntnisse u. s. w. & 65 f ; F. 6. Lednkmrdi Ges^. xL R« 

sehr, der Handelstadt L. 1799. 8; /. D. Schult Abrisi*^ 

Gesch. d. U. L. im Laute des 18ten Jahrh. Lpz. tS02.;ff 

JPl A. O. Wenk or. saec de viris emd. qui inde ä 1709 X^ 

acad. doctrina scriptisque ornaverunt. Lpz. 1810. 4. -^— RH 

stock eingew. d. 12. Nov. 1419, nach QreiGswAM veritiH 

1437—1443, nadi Bntzow 1760, wiede;iiergestellt inR.17M 

vgl. /. Ch. Eichsnbaeh Annalen der R. Ak. R* 1790 — 1801 

13. 8 ; Ji B. Kreg Andenken an die R. Gddbrten aus dÜ 

drey lezlen Jahrh. R.' 1814 f. 8. St. u. Anhangs 8; de8s.'i 

R. Theologen R. 1817. 8; dess. Beyträge zur MeUeAbur^ 

sehen Kirchen* und Gelehrtengesch« R* 1819 f. 8^ •— Greifil 

wähl 1456; Freyburg in Breisgäu 14^^; Trier 1472.- — > I^ 

golstadt 1472 vgl. Annales Ingoist. acad. inchoamnt JRa^ 

tnar et Engerd, emend. aux. contin. /• N, Medertr. \. 178fll 

4. 4. — Tübingen d. 3. Jul. 1477 vgl. A F. Boeck Gescb 

d« Univ. T. 1774. 8. — Mainz 1477, wiederhergestellt 178^ 

— 7) in der Sdiweiz: Basel 1460, der helleren Denkart 

sehr forderlich und die Verbindnng zwischen Teutschland \äii 

Italien vermittelnd; wiederhergestellt 1818; vgl. L. Oemht 

or. de ortrt et progressu acad. B. 1660. 4; (Herzog) Athtf" 

nae Rauricae B. 1778 u. Adumbratio crnditorum Basil. 178A 

8. — 8) in den Niederlanden : Löwen 1426 vgl. V. Andredi 

Fasti acad. studii gen. Lovan. L. 1635; 1650. 4. — 9) i^ 

Dänemark; Kopenhagen eingew. d. 1. Jan. 1479 vgl. C 

Barthqlmi or. de ortn, progressu et inerementis R« acad. HafiK 
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1620; Wittenberg 1645. 4; A. Tkura ac. Hafn. infantia 
paeritiia. Flensburg n. Altona 1734. 8. — 10) in Schwe- 
a: Upsala 1476 vgl. Arrhenü bist. ac. Ups., U» 1784. 4. 
OK A. Knoes diss. bist. ac. Ups. U. 1785 f. 4; G. K Fant 
üquitates ac. Ups. U. 1785 f. 4. — 11) in Polen: Craoaa 
47 vgl- /.. Soliyhowicz o stanie akad. Krak. C. 1810. 8; 
\ Müfuh in Seehode Archiv B. 1. S. 1 f. ~ 12) in Unt- 
rn: Ofen 1465. 

33. 

Der Jngendnnterricbt blieb bis in das XV Jahrb. 
eia Klerus überlassen und behielt eine fast ausschliesslich 
Mologisirende Richtung» Oeffentliche Schulen fSr Cbtisten 
rarm bis gegen Ende des MA. nicht vorhanden* Die Juden 
itten deren im südlichen Frankreich, von dem Fuss der Py- 
pSßa an bis nach Metz, welche von sechs bis sehn Lehrern 
nnraltet wurden, gut eingerichtet und auch mit Stip^idien 
iMiIich ausgestattet waren und zur Vermittlung einer frucht- 
bnn Bekanntschaft mit den in Spanien verbreiteteii arabir 

fn Kenntnissen nicht wenig mitwirkten; vgL Hist. liit. de 
ice T. 9» >p. 132 sq. Die meisten Stifts* und Klosterschu- 
(s. oben S. .114 f.) waren in der Kegel dürftig und ver- 
rilässigt, obgleich P. Alexander lU [1159] verordnete, dass 
Lehrer gesorgt werden s<dle, und andere pkpslL Verfu- 
gen wiederholt [1179; 1215; 1220 u. s. w.] «u. Vc^rbes- 
prpDgen ermahnten. Einzelne Klöster, besonders fraostsische 
Itten sich von Zeit zu Zeit wackerer und durch bessere Me- 
Me ausgezeichneter Lehrer zu erfreuen ; in Kathedralschu- 
fe, z. B. in Angers [seit 1077] war den Lehrern eine veste 
innahme angewiesen ; der Scholaster führte die Aufsicht 
ker die Unterrichtsanstalten des bisch. Sprengeis, setzte Leh- 
tr ein und ab und hielt Prüfungen ; auch der Cantor oder 
«Osler war dabey thätig s. Hist. litt de Fr. T. 9. p. 31 sq. 
liToumay wurde durch Odo aus Orleans, Abt in Kl. Noyon 
1095], Bischof von Cambray [1106; st. 1113], einen Reali- 
te (während Rainibert in Lille Nominalist war) für philo* 
iphischen Unterricht eifrig gesorgt s. Paquot T. 8. p. 1 sq. 
it dem XII Jahrh« waren die Schulen zu Rheims, Laon, 
litiers. Maus,' Angers, wo auch Rechtswissenschaft vorgetra- 
wurde, Chartres, Orleans, Paris zu S. Victor, die abtey- 
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lieben Schulto cu 8. Denys, Marmoutier, 8. Renq',iv8j>] 

reut b. Saumur n. s. w«, auch mehre BMedictili^' Hl^ S< 

len berühmt uncl wurden von' AoslSndernv'viaiMntliclii Bri 

und Teutscben häufig besucht. AehnBdien »Bttf ^ ffenos 

manche teutsche kirchliche Unt^rrichtsaBStdlfeA "in Ma 

Trier, Cöln u. s. w«; vor allen anderä Gorvey itt^Aer 'Wi 

[s. 1206]. Mit grosser Thätigkeit nahtlllsfl ' sich die 'Bei 

mönche [s. 1225] des verwahrlosten JugfendafAtehiehtes an* 

erwarben sich in dieser Hinsicht nnbestl^tbares Verdi« 

Zwar beschränkten sie sich meist auf Gedächtnissubtinge»^ 

richteten den Verstand nur mechanisch 'ab; Bb<M^ »e nabi 

die Anfangsgründe der Dialektik in den Xreis Uure« U» 

lichtes auf und viele waren belesen genug' und Maiiütt « 

vielleicht oft um selbst mehr ^u gelten udd VertraiuMl eW 

winnen, angelegen seyn, mancherlei KeniitttiMKe, vrenigiC 

bruchstüeklieh, in Umlauf zu setzen, wodurch Wissb^gii 

geweckt und hie und da freyeresr Fortschreiten der^geM| 

Bildung für die, von unmittelbarer Wirksamkeit ■ der MiHl 

unabhängige Zukunft angebahnt wurde. -^ Die GegensÜi 

des Jugendunterrichtes waren Leden, Schreibe», düiftige I 

fangsgründe des Rechnens und der Dialrictik, Vorzug^ 

Kenntniss der lateinischen Sprache* Die Lehrbücher « i 

Hülfmittel waren ärmlich. Für den Sprachunterricht ward 

ausser Donaii ars prima, zu verschiedenen Zeitmi ndehre Le 

bücher benutzt; als einige der merkwürdigeren md »Hgen 

ner gültigen kSnnen folgende erwähnt werden : JB^erat^d 

Bethune [1212] Labyrinthus, ein Gedicht über Erziehong, ffi 

torik und Poetik: ed. Wolf'g, Schencken Erfurt 1501. 4; L 

$er bist. poCta. p. 796 sq. ; Graecismus, de fignrili de^ae o 

partibus orationis, eine verfificirte Grammatik : Lyon 1490« 

. Angoulesme 1493 fol.; seine Urtheile über damals gelui» 

liehe alte' und neue SchHftsteller hat ausgehoben Pmtr. 

T. 2. p. 73 sq.; Paquot T. 13. p. 164. — Das meiste CHI 

machte des Minoriten Alexander de villa Dei ans Dole [124 

Doctrinale puerorum in leoninischen Versen , welches d 

Priscian verdrängte und bis in den Anfang des XVI Jab 

sehr allgemein gebraucht wurde: o. O. u. J.' (Venedig b. 

de Spira 14^) fol. u. sehr oft. Unter den darüber verfM 

ten Commentaren stand der des Hieronymiten Johann van 8i 

ihen in Deventer, Erasmus Lehrers, in vorzüglicher Achtanj 
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)eveiiter 1488; 1497. 4^. — Der lateinkichen WöFterbficher 
rar eioe 8ete;groMe Menge; von den wissenschaftlich bedeut- 
amen, auch jest noch beachtenswertheo soll ia der Geschichte 
les pfailoiogictehea Studiums Bericht erstattet werden; hier 
geschieht nur einiger der am häufigsten benutzten Erwähnung: 
Vfuctio [1220] ¥ocabulariora ist die Grundlage der, grosses 
iisehen geniessenden Compilation Catholioon iiberschrieben, 
welche der Dominicaner Joannes de Balbis oder de Janua 
[1286] für Geistliche verfertigte: Mainz 1460; Augsburg b< 
Zainer 1469 fol. ; oft; zulezt Lyon 1520 fol. — Ein Auszug 
daraus ist das Yocabularium ex quo, welches sehr im Um- 
IW gewesen zu seyn scheint : £ltvill467; 1469; 1472; 1477. 
\k •— Einen andera Auszug verfertigte der Nürnberger Syn- 
^#08 Heinr. Jerung: Elucidarius scripturarum. Nürnberg 
\K foL — Ebenfalls für Geistliche bestimmte Joannes Mar^ 

mu$ aus Beggio [1466] seinen Mammothreptus oder Mam- 
as, eine kurze Erklärung schwerer Worte der Vul- 

, Legenden, Homilien und Hymnen: Mainz 1470 foL^ 

diedig 1476. 4 oft ; vgl. JL Q. Christgau de Mammotrecto. 

a. d« 0. 1740. 4. — Ohne mehrer anderer WB., Gemma 

marum, Florista, Breviloquus etc. zu gedenken, muss auf 

ard t?« d. ScAueren, herz« Schreibers in Cleve, Teutonista, 

bularium belg. lat. et lat belg.. (Cöln 1477 fol. '^ed. J. 

CligntU Leiden 1804« 4) aufmerksam gemacht werden, 

e«; für Sprachforschung einen bleibenden Werth behauptet« 

Zur* Erleichterung der Bekanntschaft mit alter Mythologie 
nten :de8 Britten Alfricut [1217} poStaiium; besonders 

ehrenwerthen Züricher Canonicus Conrad v. Mure fst. d. 

May 1281], welcher auch Everard*« Graecismus umarbei-* 

,|ite, nützliches mythologisches Wörterbuch : Fabularius s. vo- 

ul. bist, etpo^t. Basel o. J. 4. vgl. Fabr. b. T. 1. p.417. 

An Briefformularen [1188 f.} war kein Mangel s. Hist. 

d. Fr. T. 14. p. 377 sq. 395 sq. 401 sq. 

Die Vervollkommnung des Unterrichtswesens wurde durch 
kanntschaft mit den Werken des classischen Alterthums 

ingt ; das nähere hierüber bleibet der Geschichte der Phi- 
btogie vorbehalten. Als erfreuliche Vorbereitung dazu ist 
ine Erscheinung in Niedorteutschland zu betrachten ; der Car« 
4euser Geirt oder der ard Groole [geb. 1340; st. 1384], 
jvelcber in Paris studirt und als Canonicum in Utrecht gelehrt 

WachUr HB. d. Litt. Gesch. II. 10 
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halte, eröfnete [1370] in seiner Vaterstadt Dcventer cin< 

praktische Erziehung- und Unterrichtsanstalt nnil vereinte sid 

mit mehren Gleichgesinnten in einer Congregatio vitae com' 

mnnis (Ilierohymianer ; Gregorianer; gute Brüder und Schwe 

Stern), deren Hauptzweck war, die Jugend durch Lesen de 

Bibel, der Kirchenväter und auch heidnischer Moralisten zui 

Frömmigkeit zu bilden; sie hatten Achtung für die Mutter 

spräche iind ihren Gebrauch zur Erbaiiung und Belehrung d« 

Volkes und beschäftigten sich mit Vervielfältigung nützliche] 

Bücher durch sorgfältige Abschriften; vgl. Paguoi T. 4. p 

345 sq. Seine Schüler und Nachfolger Florentiut v. Leei 

dam und Gerard v. Zütphen [st. 1398] trugeh zur VervoU 

kommnung und ausgebreiteteren Wirksamkeit dieser weh] 

thätigen Anstalt viel bey; im gleichen Geiste handelten Rm 

dolph Vier v. Muyden [st. 1458], dessen Scriptum de C 

Groote et multis aliis devotis fratribus (in Dumlar Anal. T. i 

p. 1 sq. ; 114 sq.) sehr anziehend ist; Thomas a Kempis' \f^ 

1380; St. 1471]; Joannes Busch [st. n. 1475] u. a. m.; dnrd 

sie verbesserte sich der Jugendunterricht in Westphalefn n|d 

in den Niederlanden und aus den Schulen in Devcfnter, 2hvol 

Utrecht, Münster i^. a. gingen die ersten Stürzen des'bnii» 

nistischen Studiums in Teutschland hervor, Gr. Moritz 11 

Spiegelberg, Ludw. Dringenberg, Rud. Agricola, Alex. Bhi 

gius [st. n. 1503], Rud. Lange [st. 1519], Ilennann v, i^ 

Bussche, Desidcrius Erasmus u. m. a«; mittelbarer EinfMj 

auf Südteutschland von Heidelberg aus ist bald zu erkenne^, 

Vgl. ff. Hamelmann or. quomodo hominibus Westphalis pÄ. 

tissimum debeatur quod lingua lat. et politiores artes per Ge^ 

maniam sint restitutae priori nitori. Lemgo 1580. 8: J/. Ag 

Lühner de Westphalorum praeclaris erga restituendns XV i^ 

XVI saec. in Germania litteras mcritis etc. Ilildburghaustf.: 

1719. 4; Rv. Wassenlergh or. de Daventria eruditionis Ä. 

Belgio matre. Deventer 1768. 4. . 

34. 

Ein grosses äusseres Hinderniss der allgemeineren iiD^ 
gleichartigen litt er arischen Bildung lag in der Seltenheit im^ 
Theuerung der geschriebenen Bücher. Es wurden gron< 
Iteichthümer erfodert, um sich einen kleinen Vorrath dersel 
ben anz uignen. Für Abschriften sorgten nur wenige un< 
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arbeiteten mit schwerfälliger Langsamkeit; aucli trat 
bald Mangel an Pergament ein, daher beschriebenes ge- 
t werden musste, um es zu andern Abschriften zu ge- 
ilen; so entstanden in Italien und Frankreich Palimpse- 
Codices rescripti), woran das Kloster Bobbio [gestiftet 
0; verfallen 1014; wiederhergestellt 1448] vorzüglich 
war ; die Ucberbleibsel dieser fiir die alte röm. Littera* 
)chwichtigen Sammlung sind nach Turin, Mailand^ Ye- 

Rom verstreut worden ; vgl. Muratorii antiq. T. 3. p. 
q. ; Ciceronis orationani pro Scauro, pro Tullio et in 
im fragmenta ined. etc. compos. A. Peyron praefatus 
3 bibliotheca Bobbiensi. Stutgard 1824. 4. Zwar ver« 
en sich seit dem XI Jahrh. die Abschriften durch Bene- 
3r, Cartheuser, Cistercienser und Prämonstratenser; aber 
(Schränkten sich meist auf kirchliche und erbauliche 6ü- 

Die Erfindung des Lumpenpapieres [1308; 1318; 1330; 
td. 1. S. 11] verminderte zwar die Seltenheit des Stof- 
^orauf geschrieben werden konnte; bewirkte aber keine 
isetzung des Wcrtbes alter Handschriften, besonders da 
hrcibkanst sich verschlechterte und die Thätigkeit der 
her durch Arbeiten, welche für das Geschäftsleben ge- 
I, in Anspruch genommen und ihiien die Benutzung wis- 
laftlicher oder classischer Werke erschwert, oft ver- 
rt wurde. — Bibliotheken fanden sich in den mei- 
Tösseren Klöstern, unter Aufsicht des Armarius; ihre 
»hrung war den Benedictinern in Frankreich [s. 1145] 
schrieben s. bist. litt, de Fr. T. 9. p. 140 sq.; doch war 
ihl in der Regel sehr klein und 30 Bde. galten schon 
ne bedeutende Sammlung, die fast blos Theologie und 
stische Philosophie betraf. Grössere Vorräthe finden 
uf französischen, englischen und teutschen Universitär 
^'o für jede Facultät, am schwächsten für die medicini- 
gesorgt zu werden pflegte. Alle diese Sammlungen, in 

oft die Bücher, um sie gegen Entwendung zu verwah« 
mgekettet wurden, waren schwer zugänglich und ktfnn- 
jr unter drückenden Bedingungen benutzt werden; Bü« 
^vurden nicht anders als gegen Unterpfand ausgeliehen 
i. Ludwig XI musste [d. 20. Nov. 1471] Silbergeräthe 
inden und einen Edelmann als Burgen stellen, um von 
ledicinischen Facultät .in Paris die Werke des Bhazes 

10* 
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geliehen zu erhalten. Untei: den Bibliotheken der Regenten 
ist die der Könige von Frankreich eine der ftltesten ; Carl V 
[1364 - 1380] vennehrte die ans 20 Bden bestehende väter- ' 
liehe Sammlung bis aaf 900, worunter sich dieWefke Övid's '° 
und Lucan's und mehre franzosische Uebersetzungeh der Bi- '- 
bei, des Liviiis und Valerius Maximus befandet; 'grSIssten- ^ 
theils wurde sie durch Bedford nach England geschaft. £i- '- 
nen herrlichen Schatz legte P. Nicolaus Y [1458 -r- 1464] im ^^ 
Yatican an ; er belief sich auf 5000 Bünde. Nicht länge nach- ^"^ 
her begann ein litterärischer Wettstreit der italiänischcn Fär*'^ 
sten in Florenz (woLoren2^o de* Medici durch Kunstliebe und'! « 
Freygebigkeit glänzte) Mailand, Mantua, Ferrara, Neapel' ib'i^ 
m. a., dessen Früchte die gebildeteren Geschlechter des X'Vl li 
Jahrb. crndteten. * 

Das Büeher-Verkehr wurde seit Entstehung der Unir^'^ 
sitäten belebt. In Bologna und Paris, so wie lä[tiderwBrt% ^ 
namentlich in Padua, gab es Verkäufer (librarii) uttd Verid-'^ 
her (stationarii) von Büchern; sie standen unter ohÜri^keitE-^''^ 
eher Aufsicht und mussten. in Bologna [1259 f.] aus Paiii^K 
[1275; 1323; 1342] bestimmten Verordnungen nachlbto^ 
Sie waren eigentlich nur Mäckler zwischen Verfasserih'odcr^ 
Abschreibern und Käufern und erlaubten sich manchiirityi^^ 
KunslgriQe, um die Preise zu steigern; für die be^ Vt>rlestm-)i 
gen nothwendigen Bücher scheint jedoch eine, nicht hnmtt tv^ 
streng beobachtete Taxe stattgefunden zu haben. In Teutsdnü.« 
land beschäftigten sicii die Pergamenthändler mit Bücb^i^r-«^ 
kauf und standen auf den Meäsen in den ihnen gegen Beial-ii£ 
lung bewilligten Vorhallen der Kirchen aus. Ncbenbey ^bAiiicr: 
sich Klostcrlcute, Schreiber und Juden mit Büchertrödi^l aK i|^ 

Die Höhe der Bücherpreise lässt sich aus folgenden An-^ 
gaben erkennen; nach v. Savigny (Gesch. d. R. R. 3..S. 551 f.) -tr* 
und V. Raumer (Hohenstauifen 6. S. 449. N. 3) bewilligt 1136^^=: 
Mkgr.. Leopold v. Oesterreich dem KI. Formbach Zollfrejfheit iw 
auf ein Schiff und andere Rechte für bibliothi^cam in tiiUiS ir^ 
voluminibus und ein Missale; im XIII Jahrb. kosten inEtig-^^ 
land das decretum Gratiani und Gregorys Diecretalen fO^ Pfd. ^ 
St.; il94 in Pisa ein Digestum novum 32 Rthlf. 1*2 -^gr.; ^ 
1219 in Ravenna ein Digestum vctus und nontm 68' Rthl. ? 
IS ggr. ; 1250 in Bologna ein Decret mit Apparat des Johan- 
nes Teut. 191 Rthl.; in B. 1262 11 juristische Bücher 345 
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Jltlil. 16 ggr.; 1267 3 juristische ßücher in B. 267 Hihi 9 
f;gr.; 1274 Thomas v, Aqaino theoK Summa und CompUatio 
Sunctoruni 40 bis 60 touron. Pfd. ; in B. 1278 Ilostiensis Appa- 
rat and Iluguccio Summa 271 Rthl. 19 gjS^r.; 12S1 ein Digc- 
Btuiu noT. mit Accursius Apparat 57 Rthlr« 5 ggr. ; in Paris 
Specalum bist, in consuetudinea Parisienses 4 Bdo 320 ß(bl. 
Nach Nauclerus Chronik lösete eine Kirche in • Kcgensburg 
1251 ihre aus 500 Bden bestehende Biichersammlung mit 67 
Mark Goldes oder 13,467 Btbl. ein; 1358 bezahlt die Abtey 
Johannisberg eine Bibel mit 70 Goldgulden in vier Jahrester* 
jninen ; 1400 kauft das Kl. S. Michael iii Lüneburg Commen* 
tare über die Decretalen und ein Land* und Lehnrechts-Bicht- 
mteig, in 9 Bden für 115 rh. Gulden; 1427 kauft der Eich* 
städtische Domherr II ans Prochsel das Decretum fßr 43 
rh. G., während der Morgen des besten zehntfreyen Landes 
40 G. kostete; 1441 verkauft Poggio des Hieronymus Epi- 
steln 2 B. für 100 Goldg. oder 210 KthL, und 1450 einen Li- 
vias fiir 120 Goldg. oder 252 Bthl., wofür er ein Landgut 
)key Florenz erstand; 1470 kauft Donat Acciajnoli Pia* 
taichs Parallelen für 80 und Seneoa's Episteln für 15 Gldg. ; 
gegen Ende des XV Jahrb. kostete eine teutsche Bibel 400 
Kronen, die biblischen Concordanzen in Paris 100 Gldg.| Ci- 
oero*« Episteln in Italien 10 Gldg. — Selbpt nach Erfindung 
ider Buchdnickerkunst (s. B, 1. S. 11 f.). standen die Bücher, 
welche Anfangs als Handschriften verkauft wurden, in hohen 
P^ei^en ; die Faustische Bibel 1462 kostete in Paris 60 , zu^ 
lest. 30 Gldg«; in Altenburg wurde 1465 Joannis Januensis 
^Catholioon (Mainz 1460 auf Pap.) für 68 Rthl. 8 ggr. (XII 
antiquis sexagenis), Hieronymi Episteln (Mainz 147.0) für diu 
Abtey S. Victor in Paris um 12 Gldg, von dto Yerlegerhi 
für die Bibliothek in Ingolstadt 1478 Augustinus de trinitato 
(Strasburg 1471) um 8 Guld. angekauft» Nur bey den, zur 
kircbHcben Amtsführung nöthigen Bücberu pflegte der Ver* 
kaufspreis durch- obrigkeitliche Vorsorge ermässigt zu wer- 
den; so kostete das Passauer Missale Angsjb. 1494 auf Pap. 
4^ Gald«; das Bamberger Mifwäle mit Musiknoten 1499 uu- 
gdb. 4 G. n. s. w. Vgl. über äusseres Bficherwesen v« Sh- 
vigny Gesch. d. H« B. 3. S« 532 f. 

,. ■) . . 
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35, 
Nation al litt er atur. 

Die EntWickelung des gesellschaftlichen Zustandest 
der geistigen Bildung in einzelnen Europäischen Staaten 
wohl Germanischen als Slavischen, hat viel Gemeinsa 
dieses geht von wohlthätiger Wirksamkeit des Christentl 
nnd von der verschiedenartig fortschreitenden Umstaitonj 
kriegerisch gewaltsamen Herrenmacht zu gesetzlich geo: 
ter Verfassung aus und ist zum Theil in dem Gesammtbcj 
wissenschaftlicher oder zünftiger Kenntnisse , welche 
«chliessliches Besitzthum der Geistlichkeit und dann dei 
lehrten Standes waren, enthalten. Das JCigenthiiraliche, 
ches sie von einander unterscheidet, durch Bewnsstw< 
selbstständiger Kraft und in Folge desselben durch vc 
innere und äussere Lebensverhältnisse bedingt, ivird an 
schaulichsten in derNationallitteratur ausgedrückt. Unal 
gig von der, dem bürgerlichen Leben meist entfremdetet 
als gdstige Aristokratie über die Menge sich erhebende! 
lehitenznnft, bewahrte das Volk sein, aus ihm selbi 
zeugtes und selbstständig sich fortentwickelndes geistigei 
beut es tirät Vermächtniss dier Altvorderen, bestehend in 
Bchem 6lauben, in Gebilden der Phantasie und in gesol 
liehen Ueberlieferungen ; es äusserte sich in Erinnerungc 
die Vergangenheit ttfid in frischer Auffassung der Natux 
drücke in dto Gegenwart; seine Quelle war Erfahrung 
Verkehr. in der gesellschaftHchen Umgebung; seine W^ei 
Wirkung und deren gestdgerte Fruchtbarkeit hing allein 
dem Gebraöchö und der veredelten Bildung der Muttersp; 
ab. Ein solches geistiges Leben scheint unter den Gen 
Heben Völkern seit ihrer Niederlassung in Europa v.orhf 
gewesen zn seyn und sidi da, wo einfache Heimatlichke 
alten Sitten nnd Ordnungen bewahrte und gleidiartige '. 
und Unschuld beschützte, am reinsten und vollständigste 
•halten zu haben. '^ iqSIcandinavien, dem wahren Sitz 
urgermanischen Lebens, und unter den Sachsen im nördl 
Teutschland,' so in England, 'wohin von Skandinavien 
Sachsen vieles gebracht worden war. Bey andern Stäi 
wurd^ die ursprüngliche Volksthümlichkeit durch Krieg 
in das Ausland, durch häufiges Verkehr mit den Romeri 
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iirch Niedei'Iassnngcn in den eroberten Provinsen geschwächt 
1(1 endlich von gänzlichem Untergange bedroht. Daher traf 
hon Carl d. Gr. Yorkchrnngen , um die Trümmer der alt- 
Tiiianischen Yolkspoesie zu retten, un^ wahrscheinlich ist 
^durchy so wie durch frommen Yaterlandssinn edler Fumi- 
tnkxeise vieles für die Nachwelt erhalten worden; anderes 
tte uo tiefe Wurzeln, dass es alle Stürme überdauern konnte. 
;r grosse Uaufe verwilderte; die Kluft zwischen ihm und 
nen, welche geistig reicher waren, wurde grösser durch 
isartung, Verwirrung und Mischung der Volkssprachen, 
ibrend die la<,einische aufhörtei .eine lebendige zu sejn. Im 
italter der. Kreuzsüge erwachte das geistig-sittliche Selbst* 
wustseyn- der Geniianischen Völker aus langem Schlummer 
id erstarkte durch Strebeii nach dunkelgeahneter Freyheit; 
le ein unwnndelbiures Naturgesetz gebietet, hielt Bildung 
»s Geistes und der Sprache gleichen Schritt; die aus Lan- 
«tprachen, gemischt mit der römischen und germanischen 
»rvorgegangenen romanischen Sprachen, zuerst die proveu- 
lische, und die germanischen, zuerst die aleiKkannische, hat- 
Q sich durch Gebrauch veredelt . und gelangten zur Selbst- 
indigkeil und Vestigkeit« Uqsr^verjüngXe Geistesleben des 
olkes wurde: -durch den llerrcnstand^ .wekhen flacht und 
''ohlstand regsamer und fiir Einwirkungen der Zeitverhält- 
i»e empfänglicher machten, und durch die, welche in des- 
n Nähe lebten^ vertreten und ausgesprochen. 

Die Weckung des Volkssinnes filf Grosses und Schönes 
d für Theilnahme am Geistigen .kqnntp Anfangs nur durch 
ssere Wirksamkeit des Kirchenthuius erfolgen; diese war 
f v9rübergehende oder bald gewohnte Eindrücke enger be- 
iränkt und gewährte keilte fruchtbare Ergebnisse für das 
istige Leben«. -Selbsit die Kirchenbauß, .welche noch jezt 
bäuerliche Ehrfurcht gebieten, upd die zunehmende Benuz- 
ng der bildenden Künste .zur Ausschmückung heiliger Stät- 
1, heredtec Ausdruck des edlern Kunstgefühles, welches 
mche Kirchenbeamto und emp&nglichere Gemüther der 
lien. ergriffen hatte, konnten blos augenblickliche Geltung 
d BiAnliche Bedeutung haben, bis im XI und XII Jahrb. 
iikle Ahnungen und Betrachtungen über Seyn und Wollen, 
$r Gegenwart und Zukunft, über. Irdisches und Göttliches, 

dem wilden Gewühle des öffentlichen Verkehres in das 
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StiUleben der Einzelnen dndnODgen und des Innere de« Men- 
schen befrachteten« Ana Behnsncht naoh dem Besseren und 
Höheren erzeugten und vervielfachten sich Gedankenbilderi 
für welche vestere Crestaltnng nnd Bezeichnung durch dte ge* 
eignete Wort gesndit wurde. 

Znr Geschichte der Kunst im MA. : Seroux tTAgüieüUrt Hlit 
de l^art par 'les monnment , depuis ■« dccadenoe au IV«« sieek 
jusqu'a ton renouTellaiAeiiS au XVR Paris 1811 f.6.F,.}, H. Hmh 
Uebersichttafeln d. Gesch. d. neueren Kunst bis su jftafae|. San- 
zio's Tode. Dresden 1827. F.; "^C. F* v. Rumohr Ital. Forschun- 
gen ]. 2. Berlin 1820 f. 2. 8. 

Der Säehs^kirchl. Baust jl aus Fnnkreloh In Halme sburji 
€75; Dom in Aachen 778;. Basilica t. 8. Mareo in Venedig 
durch frrieeh, Arbeiter 976; Dom in Worms 996, Spjsjer 
1030, Freyburg 1123, Cöln 1248, Strasburg 1275u s.w. 

Malerej auf Glas zu Dijon 857, Beverlej 910, TegeriH 
See 983; Miniaturen des Prologs e.' Bibel in Roinv. Inj^olM^t« 
Tor 814 Teril u. v. Rumohr Ital. Fdrseh. 1. S. 223 f ; 'in Fuldsi 
865, Rom a. 050r£ernward in Uildeshsim 1026, Lneasvli 
Fioreni, Fresb. . Theodoricus wahrscheinlich (lombaido lO^S, 
Puido ▼. Bologna 1140, Giunta y. Piss 1221, Qelssio di Ni^: 
colo in Ferrara 1942; Cimabue in Pisa u. Assisi IS^OS; Gioäi^ 
di Bpndone {n Verona 127«; Malerzunft in Vonisdig' 1290,i 
Florenz 1350, Siena 1355, Prag 1365 u* s.w.; Thütigksill 
teutscbcr Kfinstler 1410; Hubert u. Johann van £jck; 1420; Fr.> 
Ucrien 1466, HansUemling in Brügge 1479 u. 4.; Johann t. 
Fiesole geb. 1387; st. 1454 8. J. W. Schlegel Krit. Se^r'V 
S. 371 f; Leon, d^ Vinci geb. 1452; st. 1517. RaM Saozio: 
geb. 1483; st. 1520; Alb. D&vto geb, 1471; st, 1528; Lu. 
Cranach geb. 1470; st. 1553. 

Als der Anbau der Volkssprachen im Grossen gedeihlichel, 
Fortgang hafte^ bewegte sich die Einbildangkraft freye^ uitl 
fruchtbarer. Es 0ntstan4 li^ der Provence lyrische Nationfeit» 
poSsie, welche sich über Catalonien, ron der sie zum Theil 
ausgegangen v^rt, Italien und ^aclh England verbreitete, wlb- 
rend sich dieselbe auch im südlichcJn Teutsdilande erneverte 
und bald nach Proventjalischen M\istem gestaltete. Scandfaia- 
yien hatte das religiöse National-Epps bewahrt nifd imSchooa» 
Teutschland's erwachte das ritterliche Sagen -Epos am de» 
Zeitalter dier Göthischen, Burgundischen und Fr&nkischen Hd- 
denk&fupfe, um unter milder Pflege der erstarkenden KumH 
in verjüngter Schönheit l^ervorzntreten. Die Normanne: 
brachten einen alterthümlich romantisch-epischen Nationahnni 
^us d^m Norden I iieiner ]Ieiinath| an die Nordl^üste to 
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Frankroidi^'mid' erbiellteii densdiben in lebendiger Friscbbeit 
durch ihre'Untemehjnungen nach •Jerusalem, Süd-Italien und 
England; «r -wnrde bald über das ganze südvriestliche Europa 
Teribfttifet; - Für dfe^ bisher dureh kirchliche Legenden und 
Wundersiagen genährte, jezt in die Kreise abentheuerlicber 
, Ytf |;angenh^t Burückgezogene Einbildungkraf t gestalteten sich 
< S^gfimkfieifie, welche unfmschöpflicluea Stoffreichthnm darbo- 
' fteni 'ber' die' gesellschaftliche Hofordhvng Teststellende und 
.nonarehische Hoheit feiernde Sagenkreis' von den Abenteuern 
Carl*» des Gr. und seiner Paladine -ist alt; Volksgesänge Ton 
i Mand findetf sich in Engend 1066, in Frankreich 1095. Die 
maa Tilpitf oder Tdrpin, Ebisch. von Rheims [753—800], 
'[ lilfgelegte ChnÄdk (ih* Johann ReHb^r kcrift. rer. ^emi. p. 67 
.'ied. Joanhii p. 97; vgl. Täbr. b. T. 4. p, 161), welche die 
• ibabthen^r Carl's, Roland*«, Ferragus u« s. w. in poetischer 
bbertrribmig als Gesehiehtie darstellt, um «uln Kampfe ge- 
l^'-di^ Vtiglftfibigen aufisumttntem,' clhne der ritterlichen 
iVHAfenliebb ^'gedenken, dcheint, nach 4er Oertlichkeit des 
JEfiliälts SU schliessen, in Spanien, vermuthlich gegen Ende des 
Xl Jalirh« verfasst, vielleichtder Sethschen Geschichte Ale- 
tuidftlni «d. Gr,' nachgebildet, -in die Chronik von S. Denys n« 
1137^ ift^bt ohne Zusätze aufgenotAmen wordeti'zu seyn, und 
i^arde mehrmal in das J^rUnzÖsischd s. 1200 übersetzt; auch 
mag die Heiligsprechung CarFs 1165 auf die romantische Bea- 
rbeitung seiner Geschichte rtngewirkt bs^ben« YgL bist. litt. 
i. Fr- T. 4. p. 205; T. 13. p. 385; T. 14. p. 345; Eichhorn, 
dlg^iri. Gescb. 1. Erläut. S. 38 f; Fr. W. V. Schmidt über 
die Ital. Heldengedichte aus dem Sagenkreise Carl's d. Gr. 
Berlin^ 1820« 8. — Der Isauberisch wundersame Sagenkreis 
ron'K» Artus, der Tafelrunde und dem h. Graal gab dem 
ritterlichen 'Thatendurste religiöse Weihe und deutete das 
ßromme Geheimniss der Ritterschaft an ; sehr früh (von Tele- 
sintis 540; Samuel 640 u«- »^ w^) wurde er in Brittanien ein- 
fach bearbeitet) spSterhin mit ausserordentlicheii Ueberliefer- 
ungeu' des Morgenlandes in- Verbindung] gesetzt und [s. 1150] 
fast im gesaiimiteB südwestlichen Europa ab vollgültig aner- 
kannt. — D^ Sagenkreis voa den Grossthaten des Makedo- 
nier0 Alexander wur4e wahrscheinlich au» der grieohischen 
Darstellung des M. Seth (s. oben S. 32) endehnt, in England 
von GaUired Hemlington [1150] eingeführt und in Frankreich 
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[1200] nnd Spanien [1300J fleissig bearbeitet. -* Der Sagen 
kreis von Troja's Belagerung und Untergang floss aus dei 
phrygischen Dares(8. 1. S.334) und fand [s. 1170] ausgebre 
teteu Eingang* -^ Zu diesen viel benutzten niythisch-episeha 
Stoffen traten noqh manche andere sehr reichhaltige hinsf 
(Gieißtergesehichten und Feen- u^d Zauber -Mährchen ging^ 
aus tief gewurzelten Yj^rstellungen des Volksglaubens beiny 
und waren theils einheimisch unter keltisch -germanisck'. 
Yolksst^mmen theils verschmolzen sie wundersam in einande 
vgV (T.Ketgbiley) Mjihology of the Fairys and ElfeSvL(>- 
don 1827; übers, (u. überarb«) ym 0. L. B. Woiff Wein 
1828. 2. 8; F. Langle Contes du Gay-S^avoir, ballades^.l 
bliaux et> traditipns du moyen age. Paris 1828* 12. rr- Iki 
sehnliche Bereicherungen gingen fius dem Morgenlande na« 
Europa über;, durch Yermittelung des Griechea M« Seth ( 
oben &v 32) Indische Apologen und ^le romantische Aufiai 
sung der Geschichte des grossen Alexanders, und seines Landi 
mannes und Zeitgenosaen Andreiopulos (s. oben S. 32) der gf 
schichtlich - didaktische Roman des Syntipas , die Grundlag 
des viel gebrauchten „Buches yon den sieben weisen Met 
Stern;'' er wurde von ruckkehrenden Kreuzfnhi;efn uadi 
Frankreich gebrächt, gegen jEInde des XII Jabrh<iXW ^!^V^ 
nes, Mönch in der Abtey H^ute-Seives, unter 4er. ^nfsjcM 
^,DolopathQs'^ latduiisch bearbeitet '(Hist. caluraniae aovercali& 
Antwerpen 1490. 4 u. s. Wt), um dieselbe Zeit von Hebers Ic 
Clerc in französische.Reime. übertragen und seitdem yerül- 
gemeinert, vermehrt und als Geschichte des röm. Kaisers Dio- 
detianus in Umlauf gesetzt : Schön Crqnik und histori aus den 
geschichten der Römer o« O. u« J. F.; Augsb. .b. Ränder 1473. 
F»; von den sieben weisen Meistern. Augsb. b. Sorg 1478; 
1487. F.; A. b. Schönsperger 1481; 1486. F. u. s. w^; hol- 
länd. 1483; französ. . 1492 u. s. w*. vgl. Notices et Extr. 9. 
P. 2. p. 416. -r- PetrU9 Alfonsi suis Haesca [1106] sammelte 
-Sentenzen, Fabeln, Märchen, aus Arabischen Quellen, ak 
Beyspiel-Vorrath für Geistliche zur praktischei^ Yolksbeleh 
rung : Disdplina clericalis , mit fransös. Uebers. Paris 182^ 
2. 12; ""lat. herausg. v. F. W. V. SckmMt. Berlin 1827. 4 
— Durch JoanneM de Capua [1290 {] Directorium vitae hi 
manne o. O. u. J. (1480!) F.; Buch der Weisheit der alti 
Weisen. Uhu 1483. F. wurde Indische Apologen-Weisheit 



Frankreich. Uebersicht. 155 

las Abendland verpflanst vgl. B, 1. 8. 76; Notices et Extr. 9. 
^ 1. p. 437. 445« — Seit dem XIII Jahrb. "(vurdea römische 
listoriker gelesen und aasgezogen und die halb oder unrich- 
jg Terstandenen Kunden des Alterthums, nicht ohne Ver- 
it&DialuDgen und missrathene Deutungen verarbeitet und zum 
Thriie mit dunkeln Sagen über die Urzeit der Germanischen 
l/SlkerarglM verkettet und verschmolzen; in diesem roman- 
tbcben Gesdiichtstyl; -sind die Gesta Romanorum entstanden, ein 
Exempelboeh für Gdstlicbe, Jugendlehrer und gebildetere 
Laiei, theils ass reatischen Historikern, theils aäs arabischen 
«d g'emischten Ueberlieferungen geschöpft, eine reiche Fund-^ 
jnbe für mehre Jahrhunderte; höchstwahrscheinlich sind sie 
(in dem Benedict. Feirus Berchorius (Bercheur) aus Poitou 
![tt.l362] gesammelt: o. O. u. J. (Cöin b. Zell 1472?) foL; 
jiftf: 4; Gouda 1480 f; in d. K. Univ. Bibl. zu Breslau 5 
iHndschriften u, viele Auszüge mit der Aufschrift Exempla; 
jfBfr. Ausgaben teutsch. Augsburg 1489 f. u. s. w. ; holländ. 
[M81; französ., engL u. s. w.; vgl. B/ankeniurg Zvl9. z. Sul- 
lir's Tb. 2. S.134; * Warion Hist. of engl. po6try vol. i. p. 
ÖiXXVn sq. Ed. 1824. 

/. G. Eichhorn, allgem. Gesch« der Cultur und Litteratnr des 
neueren' Eurdpa. Gottingen 1796 f. 2. 8; besonders 1. S. 70 f, 
h; Erlaut. S. 20 f. — F. Bout€rw9k Gesch. d. Poesie und Be^ 
redmmikeit s. de» Eude des XIII Jahrb. (mit Aasschlusg der 
scandinav. u. slan Litt.) Gott. 1801 f. 12. 8. — J. C. L. &'- 
monde Sismondi de la litterature du midi de TEarope. Paris 1813; 
1819.4. 8; teutsch y. £. Hain. Lpz. 1816. 2. 8. 

lieber die Sagenkreise: Warton Hist. of engl, poetry vol. 1. 
p. I sq. — * /. Dunlop Hist. of iiction. London 1811; 1816.3.8; 
Tgl. Wiener JB. d. Litt. B. 26. 29. S. 71 f; 31. 8. 99 f ; Saf. 
S. 16 f. — F. W. V. Schmidt Bejträge t. Gesoh. d. romant. 
Po^ie. Berlin 1818. 8. — ^uiL Ferr^jo stovia ed analisi degli 
ant. Romanzi di cavalleria ^tc Mailand 1828. 4.i8. — Dutenu 
tables gcüealogiques des heros de romans. London 1796. 4. 

36. 

Nach mehren Dufchzügen und oft wechselnden Erobere 
ngen* Germanischer Kfiegsschaaren , unter welchen Burgun- 
er durch Milde und Wedkgothen im Süden durch Achtung 
\t gesetzliche Ordnung, beide durch Beybehaltniig mancher 
»miadier Einrichtungen bemerklich werden, gründete Chlod- 
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^vig [486] in Frankreich (Gallien) die fränkische Monf 
chie. Die südlichen Schalen in Bourdeaux, Arles, Clermc 
in Auvergne, Rheiras, Yienne und Lyon, wo Stndiaia d 
claBsischen Litteraior am längsten fortdauerte, gingen spü) 
ein, als die nördlichen. Bis gegen die Mitte des VI Jahj 
zeiget sich die Bekanntsdiafit mit VirgU, Cicero, Cato, Van 
Aristoteles a. a.; auch reiseten bisweilen Geistliche nach Ko 
stantinopel und sammelten daselbst Kenntnisse ein, Seit.d 
zweyten Hälfte des VI Jahrh, nahmen Unwissenheit und G 
schmacklosig^eit überhand , wie der Historiker Gregoriu»; 
Tours eingesteht, und durch seine Darstellung Teranschaii] 
chet; die vorher häufigen rhythmisehen Versuche verlier^ 
sich und die lateinische Prosa nimmt eine. eigenthümliche Fe] 
lerhaftigkeit an; der Klerus verwilderte, dem B[errenstanf 
sich Bur ^eite stellend; die geringen Leistungen -der Stifi^ 
schulen [570 f.} konnten der einreissenden Unwissenheit na 
dem Sittenverderbnisse nicht steuern« Carl d. Gr. [768— 814[ 
suchte durch Beyspiel, Gesetze und Schulen eine bessen 
Volksbildung zu begründen und wird von der Nachwelt dk 
Wiederhersteller und Urheber gesellschaftlicher Ordnung nnj 
geistiger Bildung mit Recht gefeiert. Er umgab sich nicli^ 
nur mit Helden, sondern auch mit geistreichen Männern, oii] 
ter welchen Adelhard [st. 826] , Erbauer, von Corvey an L 
Weser (s. Acta S. Jan. T. 1. p. 95 sq«; Hist. litt, de Fr. ^.4^ 
p. 484 sq.), Angilbert (s. Acta S. Febr. T, 3. p. 100 sq.J ^ 
A. ihm nüher befreundet waren , und rief gelehrte Auslände^ 
in seine Nähe und wies ihnen einen angemessen^ Wi];kuD|^, 
kreis an; so die Italiäner Petrus v. Pisa, Paulus aus Foilj|| 
Theodulfns, Bischof v. Orleans [794] , Leidrudus aus Non* 
cum, Bischof v« Lyon [798] u. m. a. Sein treuester aal 
thSltigster Gehiilfe'[s. 793] war der Britte Alcuin^ unter ides« 
sen Leitung [796] die Stiftsschulen zu Tours und in a^jerei^ 
Städten standen ; diese und die Unterrichtsanstalten in Fenie;^ 
res, Paris, Rheims, Metz u. a. wurden bald berühmt; v^ 
Klosterschulen gewannen eine bessere Einrichtung. Die 
Schreibkunst vervollkommnete sich und die Büchervoträtto 
wurden, wenigstens in Vergleichung mit den zunächst vot 
hergegangenen Zeiten, hie und da vermehrt. Zwar erwirk 
ten die Einrichtungen und Anstalten des hochsinnigen Kaiser 
unter seineu ihm unähnlichen Nachfolgern das nicht, was nii 
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ihnen . beabsichtigt worden trar ; aber ihr nicht nnfmchtbarer 

Erfolg erwies sich in der Yermehrang besserer Schriftsteller 

itf IX Jahrb., des Dichters WiOy des Historikers Nithard, 

1er Theologen Druthmar, Radbert, Angelon, Hincmar, Aldri- 

dk^' Serv. Lapüs n. a«, der durch Torürtheillose Natiirbeob- 

idiVang aasgezeichneten Agobard und Dungal. Die den Staat 

äKAnflSsung bedrohenden Verwirrnngen gewaltth&tiger Viel- 

krrigkeit erinüssigten sich mit dem steigenden Ansehen der 

^lOpetiDgischen Dynastie [s. 987]; die Hoflager in Burgand 

^.toi in der Normandie gewannen durch kräftigere Denkart, 

Iriiyh'eit- und Bildungtrieb, feinere Sitten und ritterlichen 

lanstnnn fänfluss auf Herrenstand und Volk ; Ordnung und 

^Vhe be^nHen wiederhergestellt zn werden. Die reformirten 

Inedictinet zu Clugtiy [930], späterhin die Carthedser [1084] 

^iri die Cistercienser [1098] waren für Litteratur nicht un- 

Wig; besonders die lezteren erwarben sich als Bücherab- 

'jlbreiber Verdienste (s. Hist. litt, de Fr. T. 4. p. 282 sq.); 

reichere Büchersammlungcn sind die in den Abteyen S. 

nain de Pres zu Paiis und zu Gemblours, zu Pontiyy in 

tagne, Vienne und Besannen (s. Hist. litt, de Fr. T. 7. 
625 sq.) und Fleury bezeichnet; mehre derselben enthiel« 

Werke der alten Classiker, die leztgenannte (s. Gerbert 
Ep. 25) auch Cicero de republica. Unter den Schulen xyaren 
He ZU' Bec, wo Philosophie, Reehtskunde und Medicin vorge- 
tragen wurden und' Lanfiranc Epoche machte (s« Ilist. litt de 
Fr. T. 7- p. 74 sq.); Chartres, wo Fulbert [st. 1020] ausge« 
leichdete Schüler bildete, Fleury, die Heimath grosser Ge- 
Itlirten im XI Jahrb., Laubes, Tours, Rheiras, Laon die he« 
Protesten; in mehren Klöstern der nördlichen Provinzen 
herrschte rühmlicher litterärischer Fleiss; auch dürfen die in 
■er Diöces Toul [980?], in Ronen [1012 f] und in Marseille 
.1044] angesiedelten griechischen Mönche nicht unerwähnt 
ileiben. Sogar Kinderschulen iKnden sich [s. 900] in der 
Gegend von Soissons, Lüttich, Verdun und im XI Jahrb. zu 
Dijon. Als Gelehrte unterscheiden sich durch merkwürdige 
ti^enthumlichkeit, zum Theile durch Kenntniss der Alten, 
Htm Theile darch Selbstdenken und wissenschaftliche Vielsei* 
iij^keit im X Jahrb. Remy v. Auxerre, der Grammatiker Ra- 
tlerftis, ider tiefe Denker Joannes Scot. Erigena, Hcriger v. 
Laubes, der freysinnige, durch Einführung arabischer Kennt* 
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nisse hochTerdienta, vielwitsende €reil>ert, im XI J&hrh«Lr 
franc, Sigebcrt v» Gerablours n. a, — Seit dem XII itia^ 
gescbabeir folgenreiche Schritte aar Vervollkommnung 
bürgerlichen Lebens und der städtischen Verwaltung.- Dum 
Sicherstellung der königlichen Macht gewann der Staat ]^ 
heit und der Hof wurde das Muster, nach weichem dasV 
in allen seinen Abstufungen <sich bildete. Tre£Biche Scki^ 
waren in Rheims, Laon, Poitiers, Mans, Angers, Charta 
Paris zu S. Victor und zu b. Genoveva; die abteylichea 
S. Denyp, Marmoutier, S. Remy; mehre der Benedictim« 
welche auch ffir Vermehrung der Bibliotheken yorzugBi 
sorgten. Unter den Gelehrten sind beachtenswert die lata 
nischen Dichter Marbod, Hildebert t. Tours, Bemard v. Char 
tres, Philipp Gnalter, die zum Theil von dem Geiste des das- 
sischen Alterthums befruehteten Selbstdenkeir Abaelard, Hngi 
und Richard a S. Victore, Bernard von Clairvaux, Joatinel V 
Sallsbury, Petrus Blesensis n. a.'V die GeschichtschreÜier de| 
Kreuzzüge und der Normannischen Fürsten, und die Chrom« 
sten einzelner Provinzen und Städte. Das Aufblühen M 
Nationallitteratur hatte begonnen. — Im XIII Jahrb. forderl 
ten K. Philipp U [st. 1223], besonders Ludwig IX [st. 1270) 
Urheber einer besseren RechtSTcrfassung [1254 f.], wisserH 
gchaftlicbe Bestrebungen und begünstigten die Gelehrten. Dil 
Universilüt in Paiis mit ihren zahlreichen T^htern und Schwa« 
Stern, die öfi*entliche Meinung in litterärischen Angelegenh^ 
4en leitend und beherrschend, die Scholastik, welche in Frank* 
reich ihren ansgebreitetsten Wirkungkreis hatte, die grösseii 
Unabhängigkeit der Regierung und des Klerus von dem päpsf 
liehen Stuhle trugen zum Fortschreiten der geistigen BildaD| 
gleichmässig bey; früher als anderswo wurden hier sogi^ 
schon seit dem XII Jahrb. die Grenzen der Mässigung, ivei" 
che Sittlichkeit und Frömmigkeit gebieten, überschritten xaA 
der frechste Unglaube der grossen Welt zur Schau gestellt» 
Der Schriftsteller, besonders philosophischer ist eine grossa 
Menge; mehre derselben sind durch Scharfsinn, viele AütA 
umfassende gelehrte Belesenheit ausgezeichnet. In der N'fl 
fionallitteratur herrschet die erfreulichste Thätigkeit. — EH 
XIV und XV Jahrb. waren Fortschritten der Geiatesbildii i 
weniger förderlich; die Kriege mit England [1339 — 14» 
hatten Zerrüttungen, Verwüstungen und Verwirrungen ^ 
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^oI;e nnd die nach Untiinschrflnklheit strebende K9nigsmacht 
reivrihrte der Lilteratnr nur geringe nnd einseitige Vorthcile. 
Docb inachte sich die angeregte Geisteskraft geltend; der 
htter&risdie Gebrauch der Landessprache U'ird allgemeiner; 
Uiteterlicbe Reichs-Ännalen entstehen [1300] in der Chronik 
Tto'S.Denys; die das Gepräge der Volksthümliclikeit an sich 
tagendoii M6moiren werden eingeführt von Jöinvillei, Frois- 
MVt, Monstrelet, Cominines; Peter d'Ailly verdient utii ma- 
Aeioatische Studien, nnd Johann Charlier de Gerson behanp« 
Mi mter den Bestreitern unfruchtbarer Schulweisheit eine 
ihreitstelle. Die Bahn zum freyeren Streben des Geistes 

iRv gebrochen. 

•»1 

*Histoire litteraire de la Franoe par les Religieux Beii^dictint 

de la congr. de S. Maur« Paris 1733 f. 16. 4 wird fortgesetzt; 

•Um Werk wurde begonnen von A, Rivert de la Grange [geb. 

1683; Bt. d. 7. Febr. 1749] vgU Bist. litt, de Fr. T. 9. p. 

XXIll sq. ; den von ihm noch ausgearbeiteten 9 B. gab Taillan- 

dier heraus; den 10 Cleiuencet; den 11 derselbe und Clement; 

den 12 Clement 1703, N. Auil. mit Zusätzen 1830) den 13 und 

folgende s. 1814 Brial, Ginguene^ Pastoret, Daunou, Amaurj- 

Duval, Petit- Radel, Em. David. — A. A. Monteü Hist. des 

Frangais des divers etat^. T. 1. 2. (das XIV Jahrh.) Paris 1828; 

T. 3- 4. (das XV Jahrh.) P, 1830* 8. 

Ijes Bibliotbequcs fran^aises d€ la Croix du Maine (Paris 1584 f ) 
et du Verdier (Lyon 1585 f.); nouv. edition revuc corr. et angm. 
par Rigoleiß, de Juvigny. Paris 1772. G« 4. ~ *Cl. P. Goujet 
Bibl. fran«. P. 1740 f. 18. 12. 

37. 

Von den ältesten Keltischen Nationalsprachen der Gallier 
aben sich die Galische im Schottischen Hochlande, die Wa- 
ifiische in Wales und die Vaskische in Biscaya erhalten. Die 
[lansosische Sprache gestaltete sich (zw. 500 u. 700) 
las- Mischung der lingna roniana rustica mit der Germani- 
idien in Provincialdialekten , während bey deren allgemeine- 
rer Vorherrschaft [vor u. um 900?] der Gebrauch des Latei- 
Bischen im Volksleben sich verlohr; ihre reifere Ausbildung 
.folgte zuerst im Süden und die ältesten Sprach-Denkmähl^ 
f^^2; 860] sind dem Proven^alischen unverkennbar verwandt, 
'^i« Volkssprache schied sich [9871] mit schärferer Beirtimmt- 
^^'^ im Anfange des XII Jahrh. in zwey Hauptdialekte, den 
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Wallonischen im Norden und deii ProTen^alischen im Süden, 
aus dem zwischen beiden in der Mitte stehenden an der Seine 
ist die heutige Schriftsprache hervorgegangen. Der lJnte^ 
schied zwischen beiden wurde nach dem Bejahungansdnicki 
bezeichnet; die südliche hiess langue d'oc, die nördliche laa- 
gue d'oil oder oui. Bey allen wesentlichen Abweichnngei 
«wurde die innere Yerwandschaft dieser Dialekte lange antfr. 
kannt, wie ans Rambaut de Vaqneiras [st. 1207], Klage (Dak 
cort) hervorgeht, worin auf eine pro vcn galische Strophe eii9 
italiänische, dann eine französische, gascognische und catalo-il 
nische folget. Die nördliche, welche aus den Sprachen dcf^^ 
germanischen Fremdlinge mehre Bestandtheile in sich auf«, 
nahm, trat durch kirchliche Begünstigung früher in das Lebe^i 
ein ; Haymo Bischof von Yerdun stimmte [995] auf der Kut^g^ 
eben Versammlung zu Monson in romanischer Sprache; iimdie-,ilt 
selbe Zeit gab es geistliche Gesänge in der Muiterspraeha'^^ 
und Thibault Canonicus in Ronen reimte [1053], zum TfaeO;- 
nach Volksliedern, Legenden der Heiligen s. Hist. litt. deFiij^ 
T. 13. p. 112 u. T. 14. p. L Norbert [1119] in Belgien in^j^ 
Vital Abt V. Savigny [1120] in Rheims (s. Acta. S. Jan. T.U 
p. 390. A. ) predigten französisch. Medicinische SchrifteO|, 
Dares Phrvgius und Logenden wurden in die Landessprache; 
übersetzt und Marbod [1096] bearbeitete in ihr sein lateiniv 
seh GS Gedicht von den Edelsteinen. Die Uebersetzungen aoT' 
dem Lateinischen vermehrten sich seit dem XI Jahrb.; untef^ 
andern wurden übertragen die Bücher der MaccabAer s. HisW^ 
litt, de Fr. T. 13. p. 14, die Werke des h. Gregorius s. dat* 
p. 6, die Episteln und Evangelien s. das. p. 127, die catoD^ 
sehen Distichen metrisch vom Mönch Everard [vor 1145]^ 
das. p. ^7y die Predigten des EB. v. Paris Mauritius [st. llQGf!' 
s. das. T. 15. p. 156 und viele andere Schriften s. das. T.JC^ 
p. 149. Im XIII Jahrh. wurden die Uebersetzungen so zaUv^ 
reich, dass sie auf dem Dominicaner-Capitel [1242] verbolsii ^ 
Würden s. Marleane Thes. T. 4. p. 1683. Guiard deMoii-J- 
lins [1297] übersetzte die historischen Bücher der Bibel i«>^ 
Fabr. b. T. 3. p. 123, iP. Berchorius [1350] den Livios fcj^ 
das. T. 5. p. 245, Nie. Oresmiuf [st. 1382] des Aristotelei! 
Politik und Ethik, mehre Schriften Cicero's u. a. vgl. dafc^ 
T. 5. p. 120; mehrer anderer im XV J.ihih. nicht zu geden-^ 
ken. Geschichtbücher wurden französisch verfasst ; auch übet \ 
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igelegenheiten cles tKglichen Lebens, selbst über Jnrispnt- 
iff und Mediein 'wurde häufig in der Muttersprache geschrie« 
i. -^ Das Proven^^alische, vocalenreich und biegsam, 
^iralr wotilkliiigend uiid naiv, die reinere Tochter der Ro-* 
n^e,' versdhwistert mit dem Catälonischen^ fortlebend i|i der 
Ikspradie Langnedoc's nnd, wie in der Biüthe, seine man- 
FaltigH Ei^nheiteh bewahrend, gelangte zuerst za reiferer 
tistaasblldbiifg und erfreuete sich einer reichen Litteratur« 

Vgl« jGt Pu9quier recherches de Ja France. P. 1560. 8; Or- 
eans 1565, F.. M. in oe^vre•. Amaterd. (Treyoux) 1723. 2 F.; 
ÜL Fauchdt rceueil de Torigine de la laogue et poeiie fr* P. 
L581. 4 d. in oenrrei. P. 16IÖ. 4. p. 633« — Uist. litt, de Fr. 
r. 7.' AVertiMi >. VI sq.( T. % Arertiss.; T. 16. p. 146 tq. — 
Amauld et luncelfit Gremmaire gen. et räis. de Port- Royal, 
preeedeej d'iin essaj. sur rorigine et les progres de' ia 1. fr» par 
Petitot , et saine du comment. de Dudöa (s. Mem. de Pac. des 
insor.'T. 15. p; 565 sq. T. 17. p. 171 sq.)» auqael on a ajonte 
Jes^oCes. Pfaris 1803. S. — Ga^r. Henry hist. de la 1. fn P. 
181 Y. ^. 8. — /. /2. G. Beck quaestionum de originibus Un- 
piaetfraaco-galljicae s^eeiitten. Epz« 1810. 8. 

r 

38. 

Das Gebiet der, nach Spanien , Italien , Nordfrankreich, 
gland durch ritterliche Wanderungen' und Wechselwirkun- 
i verbreiteten proven^alischen Poesie umfasst den 
aen Süden* Franicreich's Ton der Loire an« In diesen, 
der beherrschten Ländern hatten sich mehre Ueberbleibsel 
echischer und romischer Civilisation erhalten und die Grund- 
e des Nationallebens war durch jüngere fremdartige Zu* 
tchungen weniger verwirrt worden. Hier gründete JBoso 
[9} das Reich von Arles, mit der Hauptstadt Nantes ; nach 
a Tode (xiUibert's [1092], dessen Töchter Faydiäe an den 
afen von Toulouse, Douce an den Grafen von Barcelona 
nnä&lt .waren, kam es mit Catalonien und mit den Arabern 
engere Verbindung. Es war ein glückliches Land, begün- 
igt von der Natur, bewohnt von regsamen heiteren Men« 
ken. Viele Städte, Beziers, Toulouse, Carcassone, Nismes, 
kbonne, Moissac, Montpellier u. a. genossen grosse Frey- 
biten, hatten Wohlstand und waren für Bildung und Genuss 
mtenglich. Aehhiichc Stimmung des gesellschaftlichen Lc- 
ps fand sich in der Umgebung, im Herz. Aquitanicn, in 

Dehler HB. d. Litt. Getch. IL 11 
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den Gr. Toulouse und Foix, in den Fiirgtenth« Yiennois, A^ 
vergne, Oranien und in den Besitzungen anderer freyen Um 
ren und Ritter; die Grossen lebten fröhlich und glänsea 
nicht sehen die Gesetxe der Zucht und des ejfnsten, Anst<a 
des verletzend. Lustigmacher, Jongleurs, mit CUiitarre ^ 
Mandoline, oft 'Liebeskiinste und Gaukeleyen übendy durcik. 
gen das Land und ergötzten mit ihren Schwanken und 1^ 
senreissereyen Hohe und Niedere.. Aus der scholl lange ^f« 
tenden Sitte, öffentliche Feierlichkeiten nicht ohne Gesang* 
begehen, erwuchs die von Nationalsängern, Troubadour's, g 
pflegte fröhliche Kunst (la gaye science, wiß sie späterfc 
benannt wurde) oder der lyrische Minnegesang [vor.llOOj 
von welchem Schulweisheit ausgeschlossen blieb. Bey alU 
heimischen^ Eigenthümlichkeit' ist die Verwandschaft dieriJ 
Poesie mit der arabischen in Stoff und Kunstgestalt nicht d 
verkennen. Die Troubadour's, unter ihnen viele GrcMSse, fi^ 
rende Ritter, gute Köpfe ans dem Klerus und Laienstanll 
oft durch abentheuerliche fiieltsamkeiten ausgezeichnet, erläd 
tcn sich einen freyeren Ton und (Geringschätzung kirchlicHi 
Herkömmlichkeiten; vielen ist sinnliche Unmässigkeit undSi 
Sterne UngebundenHeit eigenthümlich; alle bewegten sich* 
den Kreisen der Mächtigen und Reichen und genossen ii 
Schutz und die Unterstützung derselben. Die Gegenstioi 
i^rer Darstellung waren das Leben der Natur, Empfindungt 
der Liebe, Bestrebungen der Ehre und des Thatendurfl^ 
Betrachtungen über die Gegenwart und das gesellschaftlidll 
Leben. Ihre Gesänge haben einen, aus Volksliedern entleM) 
ten, nach Accent bestimmten wohllautenden Rhythmus, Ji 
gemein kunstvolle und mannigfaltig verschlungene, strophiiA 
' abgetheilte Versmaasse nnd behalten den, aus Vorliebe A 
Assonanzen früh entstandenen männlichen nnd weiblichen 
hey. Unter den vielen Dichtarten treten als die merkw 
geren hervor Tenzones, Wettkämpfe und Fragen in vi 
ligen Strophen; Sirventes, politischen, kirchlichen, oftpflA 
sönlichen Inhalts, in Lob und Tadel den Zeitereignissen a4 
anschliessend und gewissermassen einen öffentlichen ChardH 
ter annehmend; Sonetas, Chanzons, Coblas, Strophen Tii 
Musik, und Balladen von Tanz begleitet; Soulas, Schwänkl| 
Einfälle; Pastourellen, Legenden, Fabeln, Novellen, wsä 
Theile arabischen Ursprungs; dieser scheint auch bey dM 
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wieo angenommen werden zu müssen; die alte romanti- 
Sage Philomcna, (jeschichte CaiTs des Gr. und der zwölf 
liisüchen Pairs vor Narlionne, eine Nachahmung des ara- 
coDovadsch Kokh wurüe flOj^U in das Lateinische iiber- 

und daraus in die Landessprache übergetragen vgl. Hist 
de Fr. T. 7. Avcrtiss. p. LXVII sq.; Journ. des Sav. 
I |i. 668 sq. Der Konian von dem Riesen Fierabras ist 

bearbeitet worden : heranag. von I. Bekker. Berlin 1830. 
Weh an historischen Gedichten war kein Mangel; Be- 
\ [mO] besang die Thaten (jottfried's v. Douillon in 
Aeimchronik s. Hist. litt, de Fr. T. M. p, 340; T. 11. 
!u. p. XXXIV; und so gab es auch biblische und kirch- 
Gescbichtbücher in proven<;alischGn Versen s. Iliat. litt. 
. T. 15. p. 477. 479. 481 aq. 

lue Zahl der Uichter, unter welchen viele Italiener, Eng- 
'j besonders bis in spätere Zeiten Cafalonier gefunden 
ttf belaufet sich weit über 30(1, von denen wenige gc- 
tbekannt sind, Xur einige der merkwürdigeren werden 
lamhaft gemacht : Wilhelia IX Graf v. Poitou und Jler- 
Hi Aquitanien |geb. 1071 ; st. 1122] s. Hist. litt. Ab Fr. 
. p. 37; T. 13. p. 42; T. 14. p. 559; und sein Zeitgo- 
Vicomte Ebleg de Veniadour. — Giraud te Rohx aus 
Hse [1150] Verf. zarter LieLeslieder und Klagen. — 

ans Vienne fst. 1170?] lebte meist in der Lombardey 
at Vorliebe für Wortspiele s. Hist. litt, de Fr. T. 13. 
t — Jmffred de Rudel [st. llgg?] kann als Muster- 
ibantas lisch er Liehe gelten; s. Zeitgen. Bertraiid du 
ist zart in Liedern, humoristisch und ungestüm in Sir- 
i;^ und Bernard de Veniadour [1185?] zeichnet sich 
Aomuth aus s. Hist. litt, de Fr. T.15. p. 467. — Raoul 
tcy [st.llQl] ist durch seine furchtbare Liebesgeschichte 
Ut: Chansons rev. p. F. Michel. Paris 1S30. $; vgl. 
btt. de Fr. T. 14. p. 579; l'hisl. du Chatelain de Coucy 
la dame de Fayel (vor 1250) publ. p. fi. A. Crapelet. 
1829. 8; (de la Borde) M^moires hist. sur R. de C. 
ID rec de ses chansons etc. Paris 1781. 2. 18. — Ar~ 
Daniel, der Frfinder der Sestinen, wird von Dante Ysr^ 
bt; seine bessere Arbeiten scheinen verlohren zu seyn 
t, litt. de. Fr. T. 15. p. 434; Amaud de Marville in 
rd [voc 1200] ergreift; durch natürlicbe Zartheit s. Hist. 
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litt de Fr. T. 15. p. 441. — Gavaudan le vieux fode— 
[1189] in Sirventes mit leidenschaftlicher Heftigkeit z 
Kampfe gegen die spanischen Mauren auf s. Hist. litt, de 
T. 15. p. 445. ~ K. Richard Löwenherz [st. 1199] s: H^ 
litt, de Fr. T^ 15. p. 320 und sein Freund der Minstrel fir" 
del s. das. p. 127 ; Pierre Vidal aus Toulouse [geb. 11 - 
St. 1229], Begleiter K. Richard*s auf dem Kreuzzuge, al 
theuerlich verliebter Natur, ist, merkwürdig wegen seiner- 
Schriften über Ausübung der ans einem edlen GesichtspuEa 
aufgefassten Dichtkunst s. das. p. 470 sq. — Pierre Caw 
nal de Puy en Yelay [n. 1200] ist antipäpstlich freTsinsi 
derb, bitter in Sirventes; Rambaud de Vaquetraf. \ßU 120S 
feiert kriegerisch hochsinnig Kämpfe und Siege. — Ob der J 
Franciscuf [s'. 1212] mit metrischer Bey hülfe desBr. Pid 
ficus, eines kunsterfahrenen Troubadour*s , Sirventes geg0t 
Rom und Klerus verfasst habe, wird von mehren bezweiMl 
dass einige seiner lateinischen Kirchenlieder in das Provirt 
Rausche übertragen worden sind, ist gewiss vgl. J. 6<M| 
der h. Fr anciscus v. Assisi ein Troubadour. Strasburg 182l«*i 

— Lanfranc Cigala aus Genua [1 248] durch Sdiönheit m 
Sprache und des Versbaues in kräftigen Sirventes, in Ti4 
zones und Canzones hervortretend. — Aimeric Peguilain ^ 
Toulouse [1245] lebte am castilischen Hofe und verfaul 
zärtliche Liebeslieder und gehaltvolle Sirventes. -^ Jordi «4 
Valencia [1250] wurde von Petrarca als Vorbild anerkauii 

— Der Schneider Guillem Figueira [1240] vertheidigte A 
Grafen v. Toulouse und entwich in die Lombardey; sd4 
Sirventes gegen Rom und Priester sind heftig freysinnig; «mI 
haben wir eine liebliche dramatisirte Pastour^e von ihm. 4 
Die edle Sangkunst war zum Theile schon entartet, als ä4 
seres Ungemach den heiteren Sinn des Volkes trübte und 4 
leichten Spiele üppiger Phantasie aus den höhern Kreisen vilA 
scheuchte ; durch^ die wilden Verfolgung^ der Albigeaiiit 
[1177 f.] wurde der Volksgeist umgestimmt. Auch TroäbÜ 
dour's nahmen an den Misshandlungen der Ketzel* Thöl; iM 
der Bisch, v. Toulouse Foulques aus Marseille [st. 1231] ysä 
der früher leichtfertige Raymund scriptor [st. 1243], wttbntfi 
viele den Untergang der geistigen Freyheit nnmuthig beklagt 
ten und Sicherheit in der Fremde suchten. Das MissgeschidK 
des Landes wurde diu ch Erlöschen des Regentenhauses del 
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Berengare entschieden; die erste Grafenlinie starb [1167] 
mit Bcrengar III ans; doch war sein Erbe, der Airagoniscbe 
Alfons 1 selbst Sänger und freygebiger Beschützer der Kunst 
i und diese hatte auch unter seinem Sohne Alfonn II [119&>— 
I 1909] gedeihlichen Fortgaiig; nach dem Tode des leaten 
f itfnolichen Sprosslings Raymund Berengar [1244] gerieth die 
9t aiion hart gedrückte Provence in allgemeine Verwirrung und 
u. Koth; durch Vermählung der Beatrix mit Carl wurde sie jdem 
Huue Anjöu unterworfen ; die Städte verlohren ihre Freyhei- 
L^ln, die Bitter Macht und Reichthum; Gewaltthätigkeiten er- 
en jedes Aufstreben; die nordfranzösische Sprache 
te am Hofe; im XIV Jahrb. gewann am . päjistlicben 
e in Avignon das Italiänische die Oberhand. Am längsten 
de die proveii^alische Po&sie durch Catalonier aufrecht er- 
ten; bemerkenswerth sind Peier III K. v. Aragon [st. 
]; Friedrich K. v. Sicilien [st. 1326]; Enrigne Marquis 
i% Villenu [st. 1434] , auf dessen Betrieb dichterische Wett- 
ij^Ie in Barcelona [1390] eröffnet wurden; er versuchte 
lidi [1412] im allegorischen Schauspiel; Aufiai March aug. 
iUencia [st. 1450] sprach in Liebesgedichten inniges Gefühl 
H wortreich ans; Juau Martorell hat eis Verfasser [1435] 
Iks in zierlicher Prosa geschriebenen Romans „Tirante der 
Veisse^' (Valencia 1480 f.) einen Namen. 

Die Wiederherstellung der dichterischen Wettspiele (Jeux 
oreaax) wurde in Toulouse mehrmalen versucht. Guillaume 
4olinier aus Toulouse, Canzler [1323] der Dichter -Zunft 
Bollege de la gaye scienoe) verfasste [1348 — 1356] im Auf- 
rage der sieben Vorsteher eine Poetik, Lois d' Amors, in 5 
i'heilen, welche fortan als Gesetzbuch galt. Eine abermalige 
dmeaerung [1484 — 1496] hatte geringe, äussere Erfolge; 
och zeichnete sich die geistreiche Clemence Itaure [st. 1500?] 
Qhmlich genug aus: Dictats. Toulouse 1505. 4. vgl. Biogr. 
roulons. 1. p. 315 sq.; überhaupt G. de Ponsan Hist. de Fac. 
ies jeux fl. 1323—1356. Toulouse 1764. 2. 12. 

Eichhorn allg. Gesch. d. Cultur 1. Erläut. S. 58 f. 102 f; 
SUmondi 1. S. 55 f. — J. Noatradamua (welcher den aus des 
Mönchs Hermentere Vorarbeit geschöpften Bericht des Mönchs 
Ciho und eine durch Alfons 11 y. Aragon veranstaltete Samm- 
lang proven^alischer Gedichte benutzte) les vies des plus cele- 
bres et anciens poetes provensaux etc. Lyon 1575. 12; abgedr. 
in Cit. N08tradamu9 Hist. de Provence. 1614 f ^ itaL m. An- 
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iii?rk. in Crescinheni litoria d^lU Tolg. poetia T. 2. — Hi- <- 
' fit;oire des Troubadours (J\/l%Uof» Auszüge aus Cume de S, Pth i. 
taife handsohriftliche Sammlung in 15 Fol.) Paris 1773. 3. II |, 
— Faöre tTOlivet le Troubadour, pocsies occitaniques du XUI ' 
sicclo. Paris 1804. 2« 8. — *F. J. M. Raynouard des Trouba- ! 
' dours et des oours d'aroour. P. 1817. 8; Choix des pocsies ort- ^ 
ginales des Troubadours. P. 1816 £. 6. 8; Grammaire de 1« [<^ 
iangue des Troubadours. P. 1816 .8; Gr. oomparee de la 1. dii n 
Tr« aveo les autres langues de TEurope latine. P. 1821. 8. — , nj^j 
' {de Hochegude) le Par nasse oecitanien ou Choix des poesies ori* y 
ginales des Troubadours tirees de ms. nationaux. Toulouse 18 19/ 
»i Essai d'un glossaire occit. T. 1810. 8. -^ *A. W. ScUegdi^^ 
obswations sur la Iangue et la littcrature Proveofiales. P. 1818«|ffli 
8. — *F. Diez die Poesie der Troubadour's« Zwickau 1826. Sj^u 
* Leben und Werke der Troubadour's. Zw« 1820. 8. ,^ 

39. 



Der Anbau der Nordfranzosischen Sprache uni^ 
Litteratur steht mit der Proven^alischen in Verbindnug^^^ 
\¥ie sich besonders in der lyrischen, satyrischen, allegorischev^ 
Poesie und in der romantischen Erzählung nachweisen ISsi^i 
entwidieit sich aber auf eine eigenthümliche Weise und hail^ 
bestimmleren Einfluss auf die späteren Zeiten. Er mrd («jr 
oben S. 160) durch kirchliche Unterstützung begründet umkm 
durch zahlreiche Uebersetzunged gefördert. Hauptsitze ge>*c 
stiger Bildung waren seit dem X Jahrh. die Hoflager der No^^~ 
mannischen Herzoge und Ritter, welche bey fortgesetzt an-!: 
terhaltener Verbindung mit dem Mutterlande, bald franzon-if 
sehe Sitten und Sprache annahmen und durch grossartigsjr 
Tüchtigkeit auf den Herrenstand in weitere Umgebung eiii*i„ 
wirkten. In unge^chlQSsener Dichterzunft pflegten und übteaW 
Minnesänger, Trouveres, darunter viele Grosse und Geistlidie, « 
die edle Singkunst und diese ging, nachdem Wilhelm der Er* '.■ 
oberer [1066] England unterworfen hatte, zu dem brittisciitB ; 
Hofe über. Der unter den normannischen Kriegern einhei- T 
mische romantische Sinn und ihr Naturhang zu kühnsi i 
Abentheuern fand hohen Gcnuss in der Feier der Waffentha- ^ 
ten der Väter und führte durch neue Unternehmungen und ( 
Erfahrungen der von Wunderbildern der Vorzeit befruchtetea r 
Phantasie reichen Stoff zu. Unter ihnen und für sie wurde 
der Roman bearbeitet, dessen Gestaltung im Laufe mehrei 
Jahrhunderte zu wundersamer Mannigfaltigkeit erwuchs; ne* 
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ben ihm traten Beit dem XII Jahrb. Erzühlungea und Mähr- 
clien, salyrische und allegorische SiftengemSldc und Belehrun- 
gen , lyrische (JcHichte und drüinatische Yermiche hervor; 
auch nurde seit dem XIH Jahrh. kunstgeredile Prosa ein- 
geföhrt. 

Fassen wir diese verschieden artige Aeusserungen des gei- 
■ligen und dichterischen \aiion;»l-Stref(ens nach den Kreiden, 
in welche sie sich zusamnienordnen lassen, anf, so ergieht 
b. folgende Uebersicht: 1) die dem normannischen Riiier- 
iste vorzuglieh zusagenden, mit wahrer Leidenschaft und 
kaum übersehbarer Menge bearheileten, zum grossen Theile 
icH angedruckten, von Engliindern, Spaniern, Teulschcn, 
diünern häufig nachgeahmten und frey überselzlen oder be- 
itzten Romane flössen aus lateinischen Quellen, deren 
igland im XI Jahrb. mehre liatle und in denen wirkliche 
Tatsachen, bald genug entstellt und aiisgescbmiJckt, ztiiit 
lande lagen; der in ihnen früh vorwaltende höhere Kunst- 
D wurde durch religiöse Ueherspanniing und durch Reflcciioii 
BT Phantasie über ritterliches Hoficbcn und Streben nach 
hiatenriihni erzeugt. Sie enthalten bey bald steigendem U&- 
Igewichtc der Dichtung, iinsserst wenig geschichtlich Wah- 
[ und die einzelnen ans der Wirklichkeit entnommenen Züge 
agen unter willkührlicher Zusammenstellnng und wunder- 
ner Umgebnng. Der Schauplatz, anf welchen die Bege- 
nheiten in den Romanen verlegt werden, ist Ürilannien, 
Iches überhaupt zu diesen Darstellungen des Stotl'es -weit 
hr gab als empfing, Frankreich, Spanien und das Morgen- 
id, welches Palästina umgrenzt und durch dichterische Auf- 
ttung fast ganz unkenntlich wird. Von den romanliscben 
^eschichibücbern , im SlolT und in der Verarheilung dessel- 
ben der Normandie und Rritannich angehörig, sind einige der 
ältesten und merkwürdigsten: OiüTlaume au court-nez wurde 
[^1070j aus Frankreich nach England gebracht s. Hist. litt, 
de Fr. T. 7. p. 120 s«(.; Hoben le diablc [1087?] s. Ebert 
Bibl. Lex. Xo. 19175 f; Geoffroy Gaymar [1147J Gesch. der 
Sächsischen Könige s. llist lili. de Fr. T. 13. p. 63. — Ro- 
Aer/ Uislage, F.iistace, W^aec von der Insel Jersey [geh. 1112; 
8(. 1184] wurde in C.ien unterrichtet und lehle zulezt bis eh 
seinem Tode in England; er Ubcrselzle JllääJ den, zuerst 
in \iederbretagnischem Dialekte vcrfassten, durch Wilhelm 
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V. iSIoniiioutli in das Lateinische übortragenen Brut d'AngW-^ 
terre in 20,000 achtsylbige französische Reime;, und schriiEl - 
[beend. 1160] den Konian de Ron, eine Reimchrönik ii 
Theilen, von denen der erste eine Einleitung über die Ansr 
dehing der Normänner in Frankreich und England in acl 
sylbigen Versen, der zweyte die Geschichte RoUo's,. der drit 1 
die Geschiebte Wilhelin's und den Anfang der Regierung Ei 
chard's, beide in Alexandrinern, der vierte die Geschieh 
der normannischen Herzoge bis Heinrich I, in achtsylbig^^ifl 
Versen enthält; in der früheren Geschichte folgt er Dudo ^« 
S. Quintin und Wilhelm v. Juminges; di^. /Zeitgeschichte be^ 
richtete er als Augenzeuge treu, naiv, oft mit sinniger Be- 
trachtung begleitet. Ein Priester Lamayon [11851] iibersetzto - 
das Werk metrisch in das Angelsächsische: Cronicques d^ ^' 
Normandic. Rouen 14S7 fol.; *le roman du Rou etc. publü 
par I<\ P/ufjuet. Paris 1827. 2. 8 vgl. Rayiiouard observationi ::5 
sur le r. de Rou. 1829. 8; Journ. des Suv. 1S20. p. 174 sq.; ^ 
1828. p. 131 sq. — In diesen geschichtlichen Kreis wurden 
die in England einheimischen, früh lateinisch aufgezeichnet . 
ten, auch von Wace berührten Wundersagen vom K. Artui : 
und der Tafelrunde eingeführt; mit ihrem religiös - ritterli- _ 
eben Idealismus überwältigten und verdrängten sie bald die .3 
Sloftc nüchterner Wirklichkeit. Ihr Mittqlpunct ist die r* 
mit unendlichen Beschwerden und Mühen verbundene, ohne -^ 
höheren Beystand kaum ansführbare Eroberung des h. Graals, 
an welche sich die Mythen vom Seher Merlin und von meh- - 
ren übernatürlichen Mächten und die Schilderungen der aben- \ 
theuerlichsten Liebesgeschichten, Irrfahrten, Widerwärtigkei- — 
ten und Kämpfen anschlössen. Die fleissigsten Arbeiter auf -^ 
diesem Kunstfelde der Phantasie lebten [s. 1170?] in England 
und fanden in der normannisch ^französischen Ritterwelt ein ^ 
dankbares Publicum ; ihre Darstellungen waren gereimt ; spä- ^ 
ter [1300 f.] wurden sie in Prosa übertragen. Von den per- ^' 
sönlichen Verhältnissen der Verfasser der beliebtesten Bo- . ^^ 
mane wissen wir sehr wenig s. Hist. litt, de Fr. T. 16. p, ^^ 
492 sq.; als einige der bekannteren werden genannt Luca -^ 
de Gastj Bearbeiter des Tristan (s. ßberi L. N. 23301 f.), : 
Gasse leBlond^ dör unermüdete RusticUn dePise [vor 1189], 
L-ebersetzer des Mcliadus (Ebert L. N. 1366S f.) und Giron 
(Hberi N. 9150) vgl. Hist, litt, de Fr. T. 15. p, 497; Gaw- 
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lief ]f:JFhp [st I1.1210] als lateinischer Dichter berühmt, Ue- 

i Wiset^scr des Lancelot s. Hist. litt, de Fr..T. 15. p. 496; 16. 

A ^. VIT^ sq.; der überaus thätige CJrc^ie» de.Troyes [st. 1191] 

üv Äiditerischer. Bearbeiter des Lancelot v. ^ee^fEbert 11678 f.), 

TL.: i^gouTien V. la Cliarrellej fortges. y. Godefroy de Ligny, des 

<r ^Instan, des Perceval le Gallois^ Erec u. Enide, Ywain u. ra. 

QC.' a. B. Hist. litL de Fr. T. 15. p. 193 sq. — Der wahrschein- 

eV.-_> lieh aus Spanien nach JPrankreich verpflanzte Sagenkreis von 

yVrji; Carl d, Gr. und seinen WaJBTenbrüdern kam nach den Kreuz- 

>u<:' lugen in allgemeineren Umlauf ; er ist voll geographischer und 

^^^^ ^^ iistorigcher Verwirrungen > mit prächtiger Wunderbai'keit in 

s'^i' >4orgenländischer Uebcrladun^ reich ausgestattet und nahm 

'^^^'•' eine grosse Sohaar von Biesen und Zwergen, Feen und Zau- 

"^' Aercrn, auch vieles aus vorhandenen romantischen Stoßen in 

/'■ «ich auf. AdenßZ le roi [1270] Vf. der Romane Pipin u. 

'^'''- fiertha, Loherans, Ogier der Däne (Ebert L. N. 15067 f.) 

* - Und s. S. Meurvin u. s. w. , stand mit Castilien in Verbin- 

■ ' düng und sein Roman Cleomades u. Claremonde jst eine ge- 

^ Haue Nachbildung der Erzählung vom bezauberten Pferde . in 

l:.. 1001 Nacht; sehr lang ist die Reihe von Romanen, welche 

r^ zu diesem Familienkreise gehören und von denen einige der 

1 . bekannteren sind Huon de Villeneuve [1200] Haymonskinder 

(s. Paquot T. 16. p. 435; Gürres Volksbücher S. 99 f.) oder 

i^ Begnault de Montauban {Egbert N. 18784 f.), Ungenannter 

Doolin V. Mainz, der K. Pontus {Ebert 17752 f.},. Huon v. 

Qourdeaux mit dem Zauberzwerge Oberon u. v. a. — Benoü 

■-"■'■ fie S. Jlore [1170] gab zu der romantischen Rearbeitung der 

-' ^us dem phrygischen Dares geschöpften Sage von Troja den 

^ Ton an s. Galland inMcm. «de Tao. des inscr. T.2. p. 673 sq.; 

Ifiat. litt, de Fr. T. 13. p. 423 sq. — Die 'früh romantisch 

aufgefassten Thaten Alexanders d. Gr. wurden mit brittischen 

' ttitterromanen in Verbindung gebracht und fanden in dem 

\ SSeitalter K. Philipp Augustus [n. 1200], auf dessen Hof 

\ manche schmeichelhafte Anspielungen gemacht werden, eine 

i ](}-klische Bearbeitung in Alexandiinern durch Lambert li 

^ Cors^ Alexander de Bernay u. Thomas de Kent s. Hist. litt. 

de Fr. T. 15. p. 119 sq. *160 sq.; auch Ayme de Varannes 

[st. 1191] Flodmond ist eine Alexandräide s. Hist. litt, de 

Fr* T. 15. p. 186 sq. — Der jüngste romantische Sagenkreis 

ist der aus Portugal und Spanien abstammende von Amadis, 
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welcher aller geschichtlichen Grundlage ermangelt nnd fast 
allein willkührliche Schöpftingen der Phantasie in bnntester 
Mannigfaltigkeit und schwärmerischer Ueberspannung auf- 
stellt, ohne sich eines Zweckes bewusst zu seyn; seine zahl« 
reiche Familie hat isich über Spanien, Frankreich tind Ita- 
lien Terbreitet, — Vgl. überhaupt Hist litt, de Fr. T. 6. p. 
13 sq.; T. 16. p. 168 sq.; P. Z>. Huet de Torigine des ro- 
maus. Paris 1711. 12. -— Bibliotheque universelle des romani. 
P. 1775 f. 112. 12; C. de Tressan corps d'extraits 'de ro- 
maus de chevalerie. P. 1782. 4. 8. 

2) Die Fabeln, Mährchen, Erzählungen und Yolksromans 
sind zum Theil arabischen Ursprungs, gelangten durch Ver- 
mittlung der Proven^alen nach dem nordlichen Frankreich und 
verbreiteten sich über Italien, Teutschland und England; 
durch häufigeren Verkehr mit dem Morgenlande und durch 
abentheuerliche Ereignisse wurde immer neuer Stoff für sie ^ 
gewonnen, ihn.en ist Heiterkeit und Naivität, oft rücksichtlose ,. 
Derbheit eigcnthümlich und sie gelten als reichhaltige Fnnd-j^ 
grübe für die Sittengeschichte. Der Yorrath ist überaus grosf ^ 
uiid bey aller Benutzung noch lange nicht erschöpft. Den, 
Volksroman „die sch5ne Magelone'^ verfasste [1178] der^ 
Domherr Bernard de Trevies und Petrarca überarbeitete den- . 
selben [1320] in Montpellier vgl. Ebert 12,789 f. — MariB^ 
de France [1200] war glücklich in Fabeln und Lays, Leich|, 
kleinen dichterischen Erzählungen : Ppesies publ. p. /. B. di | 
Roquefort. P. 1820. 2. 8 vgl. Warton hist. of engl, poetry 
vol. 1. p. LXXIV sq. — Von den in Frankreich einheimi- - 
sehen Liebesgeschichten verdient Aucassin et Nicolette [1250], ^ 
theils in Versen, theils in Prosa geschrieben, ihrer Vortreff- 
lichkeit wegen vorzügliche Beachtung: b. d^Aussy; *les 
amours du hon vieux tems (herausg. v. Curne de S. Palat/e) ^ 
Vauclüse u. Paris 1760. 12. — Das Feenmahrchen „Mala- ^ 
sine'^ hat Jean d'Arras [1383] aus älteren Ucberlieferungen ^ 
bearbeitet s. Paquot T. 2. p. 403. — Vgl. Caylus in HjUivBL. ^ 
de Tac. des inscr. T. 20. p. 352 sq.; Barbazan Fabliaux et ^ 
Contes des XII— XV si^cles. Paris 1756. 3. 12; 1808. 4.8; . 
publ. p. Mion. P. 1823. 2. 8; (Legrand d'Aussy) Fabliaux ^ 
ou Contes du XII et XIII si^cle. P. 1779. 5. 12-, Ed. III (p. , 
A. A. Renouard). P. 1829. 5. 8; teutsch. Halle 1795 f. 5.8; ^ 
Contes devots. P. 1781. 12. — Weit geringeren tiehaltes sind ^ 
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ilie Legenden, miracics, welche ffwg"«e» /'ar»/ Mönch z« Soig- 
iODS im XII Jahi'h. lateinisch uaA der Benedictiner Gautier 
ie Coinsi [st. 1239] französisch, etwas breit, nber nicht im- 
rerdienstJich ausarbeitete, woran sich später die Vies des pe- 
reg dn desert u. ni, a. anschlössen. 

3) Allegorische und saijrische Sittengemälde treten seit 

lern Anfange des XIII Jahrh. zahlreich herror and sind gros- 

lerentheits gegen Sitlenverdeihnis^ nnd kirchliche Missbräncbe 

^richtet. Le Heclna de Molien^ [n. 1154] satyriüirte mora- 

isireod mit kräftiger Freymüihigkeit s. Hist. litt. de. Fr. T, 

14. p. 33 8q. — Eine der ältesten nnd beliebtesten allegori- 

ichen Sagen ist die F.rzählang von den Känken des Keginald 

jAct Gourpil des Fiichslein's; sie stammt aus dem carolingi- 

schcii Zeitalter nnd scheint im Anfange des X Jahrh. auf 

einen, von dem Hofe des latharingiscben Königs Zwcnlibold 

verbanDten verschlagenen Hofbeanitcn angewendet worden za 

Sern; sie ist die Grnndlage der satirischen Erzählung von 

Reineke dem Fuchs, Ie r^nard coiirann^, welche von mehren 

bearbeitet gewesen zu seyn scheint, als Perras de S. Clost 

oder Pierre de >«. Cloiid [n. 1200] dieselbe in einem 20Ü0 

\erse starken Ocdichto darstellte und Jacquemard Gielee aus 

Lille 1^1290] sie mit der Aufschrift Roman du nouvel rognart 

(a. Paqnot T. 4. p. 361 sq.) überarbeitete, Andere fortsetzten 

und nachbildeten: 'Le Roman du Itenart d'apres les (10) Ms. 

de la bibl. du Hol piibl. p. D. M. Mion. Paris 1825. 4. 8 

^L Ijegraiid d'Autsy in notices et Extr. T. 5. p. 294 sq.; 

t. litt. d. Fr. T. 16. p. 234. — Guiot de Provins, wahr- 

üinlich Müncii in Chigny [n 12ü0] gritt' in der bible Guiot 

Gebrechen aller Stände, besonders der kirchlichen und 

itlichen Grossen und der Mönche ohne Schonung ani ein 

iches that der Castellan Hiigtees de Borsil ebenfalls in ei- 

' Bibel, aber mit etwas mehr Mässigung: Proben bey Lc' 

tPAusi}/, — Durch kaustische Freymüthigkeit und 

che Phantasie zeichnete sich der Cistercienser P'raa(ois 

•linamd in Froimond [st. 1223] aus; sein allegorisches Ge- 

l^t über den Tod stand in allgemeiner Achtung: poJisies 

llil. p. Ä. Loisel. Paris 1594. 8. — Henry d'Andeiy [1240?] 

$Ille in der Schlacht der sieben Künste den litterUrischen 

reit zwischen den Universiliiten Paris und Orleans allego- 

dar und Omans [1265J brachte in Image du moude 
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(welche Aufschrift auch ein gleichzeitiges Gedicht das Cr^ 
tter de Meti^ fuhrt) wovon eine prosaische Bearbeitung 1^_^ 
de cleifgie on'rimage du mopde« Paris o. J. 4 'vorhanden.^^ 
die Ewyl^lppädie der Wissenschaften in Yerse; aus b 
Gedichten, in welchen Wahrheit und Dichtung hart n 
einander, stehbn .< und bedeutende Aufschiüsse über das 
lige geleh:rte>Treiben gefunden werden, Auszüge bey £re^^^^ 
d^Autißy» -^ Alle diese Werke wurden durch den v. ^ 
laumß de hprri9\\0T 1240] begonnenen und [12S0] v«. ^ 
(^hpinel de Mebun (von dem auch eine freye franzS«^ 
Bearbeitung der Pferdezucht des Yegetius Paris 1488 f. reu;.. / 
handen ist) mit. geringerer Schonung des sittlichen Anataadn-Mi 
zu Ende gebrachten, zum Theilsätyrischen Roman vondclttl 
Rose oder von der Kunst zu lieben^' ein allegorisches Trannh m 
gesiebt in 22000 eilfsylbigen Reimen verdunkelt; Gelefar8nBi»liD 
keit, Welterfahrung, Bilderreich thuih und schöne Spradalee^tC 
warben ihm.*classisches Ansehen: Roman de larosie. Paris b.' 
Geriog.147% F. u. s* w.; verändert v. C. L. Marot..PAb^* 
F. tL. s. w^; publ. p. Lengtet. du JHreenoy. P. 1735« 3. 12 iki 
Supplem* au gloss. Dijon 1737. 12; ^rev. et corr. sar lei 
meilleurs et plus anciens ms. p. D. M. MSon. P. 1814. 4. 8,|/ 
-^ Der Cifiitorcienser Cr«ir7/a»«se de QuilleviUe hatte ins.' 
4rey Wallfahrten [zw. 1330 u; 1358], welche sehr batld [1364] 
proiSaiäcb bearbeitet wurden, 'Dante vor Augen: Paris o. J*' 
4; 151UF. s. Ebert L. 9109. f. 

4) Die Lyriker scheinen, besonders im Anfange des XIII 
Jahrb. dem Muster der proven^alischen Troubadours gefolgt 
zu seyn und mehre verlieren nicht, wenn sie mit diesen ver- 
glichen werden; ihr Charakter veranschaulicht sich in den 
Werken des K. v. Navarra Thibauld IV [st. 1253]: Po«- 
sies publ. p. de la Bavaliire. P. 1742. 2. 8; p. Roquefort fk 
Michel. P. 1829. 8. 

Gegen Ende des XIV Jahrh. gewann die Sprache mehr 
Regelmässigkeit und wurde im XV durch zahlreiche l}ebe^ 
Setzungen röm. Classiker (s. Mem. de Tac. des inscr. T. 7. 
Hist. p. 292 sq.) fortschreitend bereichert und vervollkomm- 
net. Der dichterische Ton veränderte sich nicht zu seinem 
Vortheile; das breite didaktische Allegorisiren waltete in der 
Regel vor und die lyrische Einförmigkeit wurde selten durch 
Aeusserungen tieferen Gefühls oder schsdkhaften, oft schmu- 
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tßgBtt Muthnillens oder volksthüinlichcr Lustigkeit nnterbro- 
Aus der nicht kleinen Dicliter-Scliaar treten durch gei- 
stiges Yefdicnst oder sprachliche Vorzüge oder geschichtliche 
Berühmtheit hesonders hervor: Phoebit» Ganlon Conie de 
Fqüt [1347] Uuch -von der Jngd in 2 Theilen, der Ite in 
I^sa, der 2(e in Versen s. Kbert Beschreib, d. Diesd. Bibl. 
S. 317 n. Lex. 7706 f. — GuiUanme de la Ferene [1378] 
beschrieb in Koittelrersen den Zug der Bretagner im päpst- 
Kchen Sidde nach Italien ganz historisch: Martene et D, 
Tbea, T. 3. p. 1457 sq. — Jeai^ Froistart aus Volenciennes 
[geb. 1337i St. 1401J, berühmt als Geschichtschreibcr, dich- 
tote Pastoiirdlcs und Rondeaus, anmuthig leichte und geffihl- 
■Blo Gemälde und Schilderungen : Pocsies publ. p. J. A. tiw- 
pB». Toul 1S29. 8 Tgl. Ctirue de ü. Pulaye in Meui. de I'ac. 
■Aes inscr. T. 10. p. 664; T. 13. p. 534; T. 14. Hist. p. 2198q. 
— Chrisline de Pise [1415] schrieb Lieder, allegorische Er- 
Kähliingen in alterthiitniichDr romanischer Sprache, s. Ehert 
L. 4129 f. vgl. Fantuzii Notizie degU scr. Kologn. T. 7. 
f. 54; Boioia in Mem. de I'ac des inscr. T. 2. p. 704; Sal- 
• das. T. 17. p. 515 sq.; Marchand Diction. T. 2. p.146. 
^Jeem Regnier Seign. de Guerchy [1431J humoristische for- 
te» et adtersit^s. Paris 1526. 8. — Alain Chartier [st. 
Ä8l] zeichnet sich durch Reinheit und Gediegenheit der 
Sprache ans, weniger in s. Versen als in prosaischen Auf' 
Batzen, unter welchen mehre moralisirende sind: lesFaiz. P. 
o. J. F.; Oeuvres. P, 1529. 8; rev. et corr. p. A du CkeaRe. 
1. 1617. 4. — Martin Frühe [1450] vertheidigte in einer ge- 
dehnten Allegorie das weibliche Geschlecht gegen die in dem 
ttoman von der Roso demselben gemachten Vorwürfe und 
«rndtete grossen Beyfali der Zeiigcnossen : le champion des 
daines. P. o. J. (n. 1490) F. ; 1 330. 8. — Charlex Herzog v. 
Orleans [st. 1406] zieht in lyrischen Gedichten durch tiefes 
Cefiihl und oft durch ernste Wehmuth an; auch ist er in 
Balladen gliioklich: Pocaies puhl. p. P. V. Chahet, Grenoblo 
1805. 12 vgl. Sallier in iM6m. de I'ac. des inscr. T. 13. p. 
SSO sq. — Ren« v. Anjou [geb. 1408; reg. 1437 — 1480] 
liebte und schützte die Dichtkunst; wir haben von ihm ein 
Werk über die Toiirniere s. Ebert Beschr. d, Dresd. Bibl. 
S. 314; vgl. F. de Viileneuve-Bargemon Hist. de Rene d'A. 
P. 1825. 3. 8. Einer s. Uofleate Liouii de Beauvou besehiieb 



S74 Nordfiranzoiische Litiv Frankreich. Prosa* 

^n mL Tvascon [1449} gehaltenes Tumier naiv und rhytlt- 
miflch wohllautend : le Pai d'armes de la Bergiire pubL p. 
G. A. Cri^let. P. 1828. 8. ^ Der Volksdichter sind viele; 
die meiitten ihrer Lieder betreffen Wein und Liebe, oder eril> 
halten Sp^ltereyen, Neokereyen und Sohlüpfrigkeiteii; da da 
mch durch Ueberlieferung erbalten haben, io fehlt et dea 
litterärischen Nachrichten darüber an Ordnung und Siehef- 
heit. Zu den gehaltvolleren gehören die geselligeh Trinklie- 
der des Mäller*8 Olwier Bastelm bey Vire [st. n. 1417] : lifre 
de chants nouveaux de Vaudevire (p* /• Is Haux). Yire o^ 1. 
(1600?) 16; avec un discours sur sa vie et des noteft (p* A, 

Asselm). Vire 1811. 8; *publ. p. L. Boit. Caett 1821.. 8. 

Von ungenannten Verfassern sind Advineaux amonreofliBs; lei j 
^yangilea des quenoilles;. songe de la Pncelle 1484; Le d^^j 
bat de deux demayselles , Tune ju>min6e la Noyre jet Taatti :; 
la Tannce, suivi de la vie de s« Hareni et d'antrea.poftsiei; 
du Xy siecle avec des notes et un glosaaice. P. 1825. 8 ia g 
VI. a« — Berühmt ist der Gauner Frangois Corbevil gentuufti 
Yillon [gehängt 1461] durch aügello» witzige Possen uo^^ 
freche S^öttereyen : le grand testamentetc. P* 1480. 4 u. Aji, 
a»; oeavres avec les remarques de div*. personnes. BEaagl743»i 
3 s. Ebert Lex. 23604 f ; vgl. Marchand dict. T. 2^ p.. 36*^ 
Geistesverwandte mit etwas mehr Anstand sind GwUl. Coquit^ 
lart: poäsies. P. 1532. 16; 1723^ 8; und der erstere (r]»7&; 
Cretin: poSsies. P. 1527; 1723. 8. — Nicht ohne jüngere Ua^;^ 
Ijierarbeitung scheinen die von Fam/er&otrrg*. bekannt gemach»^ 
ten Poäsies de Marg. Eleonore Clotilde de Valon Chal;i, 
[geb. 1405 ; st. n, 1495] Paris 1803. 8 an seyn. .- 

GervatB de la Rue Reefaercfaes sur les oavrages des Binhsa 
de ia Bretagne annorieaine dans le moyen 4ge. CaflnI8I5.8.— :; 
Matiieu hitt. de la poeiie firangaiie. P. 1730. 12. — Benoüim ^ 
de Chateaunet^f eiiai sur la poesie et leg poetes fr. aux XIL^ j 
Xllt et XiV siecles. P. 1815. 8. — /. B. de Roqurfert d$ ' 
Fiainericourt de Tctat de la poesie fran^aiie dans leis Xil et ' 
XIII si^cies. P. 1014. 8; dessen Glostaire de ia langue to- 
mane. Paris 1809; Supplemeat 1820. 8. 

Anaaies poetiques depuis Porigine de la poetle fr. P« 1777 i ^ 
40. 12. • — Les Poetes fr. iuirant Tordre chronol. depuis le XÜ 
siecle jusqu'd Malherbe ete. par M, R, Augukr* P. 1824. 6* 8« ^ 

Die Ausbildung der französischen Prosa wurde seit dem 
XIV Jidirh« suerst durch Romane, dann gedeihlicher ducb 
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moiren (von welchen in der hUlorischen Lifteratur Bericht 
tflttet werden V-ird) gefördert. Geisiliche Bchrieben über 
riSfie Ajigelegcnheiten nnd Eibauungbiiiiher in der Mut- 
e, Ritter über Jagd, Turniere und Krieg, Bürger 
' Gegenstände des häuslichen und gewetbfleissigea Le- 
luch für niedicini&che und juristische Bclehiung de» 
iicn wurde gesorgt. Doch behielt die Sprache im nior einige 
ibeit und Unbeholfenheit. 
t Die ersten rohen Keime der dramatischen Poesie 
k;en sich [s- HCl] in gereimten dialogisirten Darstellungen 
Bischer Begebenheiten, Mjstercs, welche auf den Strassen 
ir Unterhaltung und Erbauung Jes Volkes aufgeführt wur- 
W; Possen und Anzüglichkeiten scheiuQn ihnen nicht spar« 
m beygemischt gewesen zu scyn s. Hist. litt, de Ft. T. 7. 
Ll27; T. 14. p. 42. Zu Huy im Liitlichischcn unterzogen 
jfc £1224] Bürger dieser dramatischen Beschitftigung s. Al- 
kcus Chronik. Späterhin [1314] pftegten Pilgrime die My- 
Mien KU besorgen. Einige Veredlung gewann dieses bibli- 
■e Drama, als [13S0.] eine Gesellschaft zur Darstellung der 
kdeaageschichte, la cnnCrerie de la.passion, zusammentrat 
U den Vorstellungen auf Gerüsten eine blendend kostbare 
Iwschuiiickung gab; sie wurde vom K. Carl VI [1402] pri- 
ptgirf und mieihete ein Klostergebaude. Bald vermehrte 
■b die Zahl der Schriftsteller, welche Mysterien ausarbeite- 
k; einer der berühmtesten ist Jean Michel ails Angers 
■67], Leibarzt K. Carl's VIII; er verfassle [s. 1450] drey 
nterien und übernahm darin selbst eine Rolle: die Aufer- 
Uiung des Herrn, die Leidensgeschichte, und die Empfäng- 
■B der Jungfrau Maria. Die Auflülirung der Leidensge- 
■tichte dauerte vier Tage und wurde mit einer hohen Messe 
können; der Dechant Türpin spielie die Rolle des Erlösers, 
K Caplan Laurent die der h. Jungfrau, Canonicns Pine! den 
Uas und der Verfasser selbst den Lazarus s. J^'oncemagne 
kMeni. de l'ac. des inscr. T. 16. Hist. p. 246; T. 17. p. 548. 
wingore'» Mysterie la vengeance de ndtre Seigneur dauerte 
wnfklls Tier Tage; die Gebrüder Grehan dramatisirten die 
nulelgescbichte ; und schon früher veranschaulichte Jacques 
miUet oder Mirlei die Zerstörung Troja's in einer Mysterie; 
m£bert Lex, 14G05 — 14619. — Mit dieser Mysterien buh ne 
j^en die Parlaments-Schreiber ^le clercs de la Bazoche) zu 
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wtttmkm an bii4 fahrten morafiicli-satTrisch-allegorigclie 
Hkm^iKtt ^Bondhes, sotties) anf, Erheifemng nnd Belehrung : 
\0nnnbA1tnA ; om dieselbe Zeit bildete sich eine ähnliche k- 
mavt Veffbrnderane Hes enfans sans sooci; les Comards dt 
Rm«« , welche Lächerlichkeiten nnd Nationalthorheiten mt 
Assstelicuiff brachten. Das bernhmteste, auch spftterhin in 
wu m tm Haoptcharader bejbehaltene komische Drama der Ad- 
Yocat Patelin >T. 1490. 4> soll ein GeistKcfaer Pierre Bkm* i 
eirr £1480] verfasst haben. 

de Beauchamp recfaerehes rar lei thcatres de France, P. 1 735, 
4 o<fer 3. 8. — F. et CL Parfaict Bist, da theatre frangaii: ' 
P. 1745 f. 15. 12. — Teutsche Mon. Sehr. 1791. St. 11. & ^ 
222 L — *Smard eoap d-ocil rar l'hiit. de l'anc. th. fr. in 0^-. ; 
rrcs T« 4« p. 1804. 

40. f 

Spanien, welches den Römern eine fruchtbare litter&ri-i'b 
sehe -Bildung verdankte, erfuhr bey dem Kabmche der Ger-i 
manen harte Schicksale nnd war, als die Westgothen diffh: 
Oberhand gewannen, sehr verwildert; es besass nnter dei^' 
f s« 586] hierarchischen Regierung derselben «nen immer kärg^l 
lieber werdenden ^'orrath an gelehrten Kenntnissen; abgese-^ 
hen von der ThäUgkeit riistiger Polemiker, zeichneten sichle 
wenige Geistliche, Dracontius und Martinus im VI, Isidoms 
liisp. im VII Jahrb. schriftstellerisch aus; ein gelehrter Kö- 
nig, wie Sisebut [st. 619] war eine seltene Ausnahme; die 
Unterrichtsanstalten verfielen und gingen ein; ohne Bedea« 
tung und Wirkung war die kleine litterärische Geschäftig- 
keit, welche sich in einigen Klöstern erhielt. An Büchern 
kann jedoch kein gänzlicher Mangel gewesen seyn, da Enlo- 
gius [850] im Stande war, Abschriften der virgilischen Ae- 
neide, der horazischen SatjTcn, des Juvenal und der Avieni- 
sdien Fabeln aufzubringen nnd für Cordova zu erwerben 1. 
Acta S. März T. 2. p. 93 A. «Durch die Arabische Unterjo- 
chung [712] musste Anfangs die, dem Klems ausschliesslich 
angehörige geringe litterärische Bildung entschieden leiden; 
als aber [860 f.] arabische Gelehrsamkeit in den Hanptstäd- 7 
ten Spaniens, besonders in Cordova, Eingang nnd sorgsame ^ 
Pflege gefunden hatte, nahmen die Eingebohrnen vieles von ^ 
ihren Beherrschern an und schon seit dem folgenden Jahih« . 
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ewann Spanien einen fortwährend steigenden, folgenreichen 
nstigen Einfluss auf Frankreich und Teutschland. Mit dem 
erfalle der Arabischen Macht {tL. 1210], welche der Gelehr* 
mkeit kräftigen Schutz und reiche Unterstützung hatte an- 
ideihen lassen, verarmte die wissenschaftliche Litteratur und 
ieb in den, christlichen Oberen unterworfenen Provinzen ein 
sschliessliches Besitzthum des Klerus ; immerwährende Feh-^ 
n und innere Unruhen, Uebermuth der Aristokraten, reli-> 
9ser Ueberglanbe des Volkes und zulezt Gewaltherrschaft 
r Könige stellten ihrer Yervollkommnung grosse Hinder- 
sse entgegen. Aber das Volk mit seinem tiefbegründeten 
lauben und mit seiner glühenden Valerlandsliebe bewahrte 
ea das Bewusstseyn eigenthümlicher Thatkraft und hielt die 
rinnerungen an die grossartige Vergangenheit vest und so 
ewann es ein reiches und starkes geistiges Leben, dessen 
lerrlichkeit in der Nalionallitteratur seit dem XII Jahrb. of- 
»bar wurde. Unabhängig von zünftiger Gelehrsamkeit fei- 
lten episch-lyrische Dichter in der Landessprache die Tha- 
m und Abentheuer heimathlicher Helden und fanden für er- 
rcifende Gefühle des Gemüthes den angemessenen Ausdruck, 
n XV Jahrb. begann die Nationallitteratur allmählig mit 
dehrter Alterthumskunde zu verschmelzen und gewann eine 
«regelte Kunstgestalt. 

(Lecouteulz de Canteleuzet et Mahnontaii) Essai tur 1a iittera- 
ture espagnole. Paris 1804. 8; J. Anaya esaajr on tpanith iit- 
terature, cont. its history with an account of the best writera in 
their sevcral departnients. London 1818. 8. — Nie» Antonii 
bibliotlieca Hispana vetus s. Uispanorum^ qui iisquam unquamve 
Scripte aliquid consignaverunt, notitia complectent scriptores om- 
nes, qui ab Octaviani Aug. iroperio usque ad a« DM. floruerunt. 
Rom 1696. F.; «curante F. Per. Bayerio, Madrid 1788. 2. F.; 
J^'. bibl. hisp. 8. Uisp. notitia, qui post a. MD. usque ad prae- 
senteni dieni floruere. Iloni 1Ü72; Madrid 1783. 2 F. — Joe, 
Rodriguez Bibliotheca Valentina. Junta se ia continuacion p. 
/g». Tavalee. Valencia 1 747. F. ; Vic. Ximeno E^eritores del ft« 
de Valencia chronol. ordenados 1228 — 1747. Valencia 1747 f. 
2. F. 

Die spanische Sprache erwuchs aus Mischung der 
ngua romana rustica mit Grundtönen der ursprunglich ein- 
eimiscben und der germanischen; im Laufe von Jahrhundert 
in gestaltete sie sich zur Limousinischen und Cataloniscben, 
eiche mit der Proven^alischen verschwistert war ^ and zur 

WachUr HB. d. Litt. Gesch. II« 12 



178 Spanien, 

Gallizisch-Castilischen und PortugisiscLcn und nahm nichl 
wenige arabische Ausdrücke nach und nach in sich auf« Dil 
oficntliche Alleinherrschaft des Lateinischen sank mit da 
kirchlichen Macht und die schon lange im Lebonsverkehr vor* 
handene Volkssprache gewann in Zeiten des Kampfes und 
der arabischen Gewaltherrschaft eine mit dem Bewiisstseya 
vaterländischer Gesinnung wachsende Kraft un4 Gehung; sie. 
erhob sich zum schriftlichen Gebrauche am frühesten in dei 
nördlichen Provinzen ; Grimoald in Navarra j! 1073] überselite 
die Bibel und Gregorius Moralia s. Ilist. litt« de Fr« T. 8. 
p. 448 ; fast gleiclizeitig scheint in dem mittleren Spanien der-r 
selbe Fortschrilt erfolgt zu seyn; später im Süden und m 
Portugal. r. 

B, Aldrete del origen y principio de ' 1a lengua Castcllant?' 
Rom 1606; Madr. 1674. 4; 1682. F. Gr. Mayans y ZisetÄi 
origenet de la lengua Espauola. Madr. 1737. 8 — AeL Ant§4 
nio de Lebrixa ojler Nebrissensis [geb. 1444; st. 1522] verfaiUi. 
die erste spanische Sprachlehre: lat. Saianianca 148 J ; 1482 F«|j. 
ftpaii. 1492. 4; und das erste span.-lat. u. Iat.-span. Wörterbu 
Salamanca 1492. F. 

Die Limousinischa und Catalonische Poäsie ist mit 

Provenqalischen v^^rschwistert und setzte diese fort (s. ob«|| 

S. 165), als sie in Frankreich erloschen war. — Die Ca«~ 

stilische Naiionallitteratnr, welcher rhythmische Uebungei^ 

der Gebildeteren in arabischer Zunge vorhergegangen wareo^ 

entstand früh auf dem fruchtbaren Boden eines thatenreiche«| 

öffentlichen Lebens; sie drückt den Nationalgeist vollständig! 

aus und gehört ganz eigentlich dem Volke an, wenn gleickA 

die ritterlichen Edlen ihre Sprecher u Pfleger waren ; sie ath^ 

niet Tapferkeit und Freyheitliebe, verschmolzen mit Fröm-« 

migkeit und tiefer Erfassung der Wechsel des menschlicheadj 

Lebens, und erhielt sich lange eben so unberührt von fremd-g 

artigen äusseren Einwirkungen, als sie in ihrer geschlossene ^ 

Absonderung ohne Einfluss auf das übrige Europa bleilieiii 

musste. Aus vorhandenen Volksliedern ging das älteste KuMt-f 

werk, eine die Thaten und Abentheuer des Volkshelden Roy ^ 

Diaz genannt Cid el Campeador [geb. 10|^?; st. 1099] be*| 

schreibende Reimchronik hervor; ihr Ton ist treuheraig, ofti^ 

sehr malerisch, ernst tragisch, mit Beymischung sdiershafitt i 

und ironischer Züge, bisweilen arabisirend; DarsteHiing uad 
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Sprache sind rauh ufid hart. Die Grundlage Gesta Rodericl 
Campidocti ist wahrscheinlich um 1112 geschrieben (in dem 
Anhange zu Bisco Castilla y el mas famoso Castellano. Madr. 
1792); das nicht vollständig auf uns gekommene Gedicht be- 
itimmt den Anfang der castilischen SchriftpoSsie; es war 1150 
rorhanden und scheint um 1207 aufgeschrieben worden zu 
(ejn. PoSma del Cid bey Sanchez T. 1; Romancero e hi- 
ttoria del Caballero et Cid Ruy Diaz de Vibar (Pampelona 
1702) pubbL de S, Gonzalez del Beguero. Madr. 1818; Ed. 
;onipleta anadida y adornada con una Version Castellana de 
a hist. de la vida del Cid por J. Müller. Frankfurt a. M. 
1828. 12; teutsch v. /. O. Herder. Tübingen 1805. 8; vgl. 
I. Müller Werke 8. S. 135 f.; V. A. Huber Gesch. des Cid. 
Bremen 1829. 8. — Nicht lange nachher wurden die ritter- 
lichen Irrfahrten Alexander's d. Gr., nach Gnalther's Vorar- 
beit, in Alexandrinern beschrieben von Juan Lorenzo Segura 
ms Astorgo [1200?] oder von Gonzalez de Berceo [st. um 
1268], von dem wir auch eine vida de s. Domingo de Silos 
['1736. 4) haben: b. Sanchez T. 3. — Die Zahl der Volks- 
Romanzen in Redondillen zur Verherrlichung des Cid und der 
Kiterländischen Helden ist überaus gross und ihr Gehalt an- 
Mcannt. 

Die dichterische Thütigkeit nahm fortschreitend zu und 
reredelte sich in ihrer äusseren Gestalt, seit dem [1260] die 
Bntilische Sprache in Gerichten und im schriftlichen Geschäfts- 
^^kehr die herrschende geworden war. A(fons X der Weise, 
K. V. Leon u. Castilien [geb. 1221 ; K. 1252; st. 1284], wei- 
ther dieses bewirkte, sang selbst gallizische Lieder zur Ehre 
'er h. Jungfrau und schrieb castilisch das Buch der Klagen 
^* das Buch des Schatzes oder des Steines der Weisen. Vor- 
herrschend war die Romanze, in kurzen Versen von* vier Tro- 
^äen mit besonnen harmonischen Anklängen, und das lyri- 
^e Lied; das leztere bestand in Cancioni, Madrigalen von 
•2 Versen, Villancicos, Texten mit Ausführungen, und Glos- 
^ Variationen über einen Spruch. Unter den Dichtem des 
^IV Jahrh. finden sich mehre berühmte, welche für längere 
Seit den Ton angegeben und zur Vervollkommnung der 
Iprache mit Erfolg gewirkt haben. Der Portugisa Vaseo Lo- 
ieira fst. 1325] hatte den Amädis spanisch bearbeitet» Von 
hm caatilischen K. A(fons X£ [1312; st. 1350] haben wir 
^ 12 * 
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Lieder nnd eine Chronik in Redondillen. Der tapfere Priof i 
Juan Manuel £st. 1362] verfasste, ausser vielen andern Schrift f 
tea, einfach naive Romanzen und sammelte ein prosaisciM 
moralisch-politisches Novellenbuch : el Conde Lucanor. iMadi 
1642. 4; s. Zeilgenosse der Erzpriester zu Hita Jua»Rtä 
versuchte sich in der allegorischen Satyre. J. March [1371] 
schrieb die älteste spanische Dichtkunst* Von Pedro LojNli. 
de Ayala [geb. 1332; st* 1407], dem VFackeren Chronutei 
u. Uebersetzer des Livius, haben wir ein politisch-satyrisckci 
Gedicht Rimado de Palacio. — Das glänzendste Zeitulter 1« 
castilischcn PoÖsie fällt in die erste Hälfte des XY Ja 
ri407 — 1454]. Einfluss hatten französische und italiani 
Muster, besonders der von vielen bewunderte Dante; 
Ton der Allegorie gewinnet die Oberhand; von den lyi 
Gedichten sind die geistlichen kalt vernünftelnd, die Li 
liedcr eintönig breit, oft mystisch, nur einige durch lei< 
schaftliche Heftigkeit hervorstechend; die Romanzen köni 
als kleine Romane gelten und stellen gegen Ende des J 
auch arabische Abentheuer dar. Als berühmtere Schriftst 
sind zu nennen: Enrique Marques de Villena [st. 1434] 
schrieb die Arbeiten des Herkules, verfasste Schauspiele, 
Poetik und einen Comraentar zur Aeneis. — Juan de M 
aus Cordova [geb, 1412; st. 1456] entwarf ein allegori 
Gemälde des menschlichen Lebens in tetradaktylischen Oi 
ven: el laberintho o las Trescientas. Sevilla 1496. 4; 141 
F.; m. Coinment. Toledo 1547. F.; Obras. Antwerpen 1551 

Innigo Lopez de Mendoza Marques v. Santillana 

1398; St. 1458} sang geistliche Lieder (vita Christi. 
1482. 4) und pedantische Liebesgedichte, stellte in dem d 
nal de privados moralisch-allegorische Retrachtungen über 
Ende des Alv. de Luna auf und drückte hundert moralt 
politische Grundsätze, jeden in acht kurzen Versen aus: 
verbios o Gentiloquio. Sevilla 1494 u. s. w.; 1548. 4; 
werpen 1558. 12. Merkwürdig ist sein Brief über die 
spanischen Dichter b. Sanchez T. 1 und ein Geschichtbti 
Memorial de las cosas notables. Guadalaxara 1564. F* 
S. Zeitgen. Fernan Perez de Guzman^ ein ausgezeichi 
Prosaist, verfasste geistliche Lieder und Lebensrcgeln: 
iendas. Lisboa 1^41. 4. — Geachtet sind die Lyriker: ^\ 
driguez delPadron; Garzi Sanchez de Badajoz [1470], <lfssf« 
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ebesliedern innige Wärme ei^nthumlich ist; des trefflichen 
}mez u. Jorge ßlanrique Coplas. Madr. 1779. 8; Rodngo 

Cola aus Toledo u. in. a. — Der frucklbare Juan de la 
izina aus Salamanca [1500] dichtete angenehme Lieder, 
izzenhaftc Romauzen, ächäfcrgespräcbe in Stanzen : Cancio- 
■o de todas sus obras. Salamanca 1496; Sevilla 1501; Sa- 
li. 1509; Saragoza 1516. F. In arte de po^sia Castellana 
. IX gab er Vorschriften über die Prosodie. 

Das Drama entwickelte sich aus den in Kirchen auf- 
eluhrten Mysterien; E. de Villena [st, 1434] i'^rsuchte sie 
1 veredeln und sie gestalteten sich alsdann zu Autos sacra- 
lentales« Für das Lustspiel wurde [14oO f.] durch zwey 
Wrke der Ton angegeben; das eine Mingo Rebulgo (b. Men- 
na proverbios. Antw. 1558. 12) ist ein politisch- satyrisches 
rama; ungleich berühmter ist das zweyte Celestina, der IIu- 
Dspiegel oder eine sogenannte Tragikomödie Calisto y Me- 
«a, eine angebliche Fortsetzung eines alten Gedicht's des 
an de Mena u. Bodr, Cotasj verfasst.von dem Juristen 
rn. de Rojas in Montalvan [zw. 1481 — 1492], eigentlich 

dramatisirter Roman in 21 Acten: Alcala 1563. 12 u. s. 
u. s. w. ; Madr« 1822. 8; teutsclu Augsburg 1520. 4; ita- 
lisch. Venedig 1505. 4 u. s. w.; franz. Paris 1527. 8; lat. 
rnoboscodidascalus ed. C. Barth. Frkf. 1624. 8 ; Tgl. Lan- 
'haus. 

Die Prosa bildete sich seit dem XIV Jahrh« in Roma- 
I, Chroniken und Lebensbeschreibungen aus; sie war hart 
1 schwerfällig bis Ayala und besonders t\ P. de Guzman 

mehr Bestimmtheit und Wohllaut gaben. Merkwürdig ist 
y Gonzalez de C/amjo, des Gesandten [1403 — 1406] K, 
inrich^s II v. Castilien an Tamerlan, Geschichte Tamer- 
's und Reisebeschreibung : Hist. del gr. T. etc. Sevilla 
»2 F. So geben auch die Denkwürdigkeiten, welche eiu 
jner [14|^] über das Leben s. Herrn Alonzo de Luna auf- 
seichnet hat, für Zeitgeschichte und Sittenzustand reiche 
sbeute : b. Langerhans. Von den Gesohichtbüchern und von 
i Weltentdekers Columbus Berichten wird unten in der hist. 
ogr. Litteratur die Rede seyn. 

Siimondt Bd. 2. — Bouierwek B. 3; spanisch mit Zusätzen 
T. Jäte Gamez de la Cortina u. Wc. Huguelde de MoUnedo. 
Hadr. 1828; 13. 8. — - !#• J. Velm^quex Orig;enes de la poesia 
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Castcllana. Malaga .1754. 4; teutsch mt Anm« v, /. A^ DUz§. 
Göttingen 1769. 8. — M. Sarmiento Memoria para la histofii th 
de la poesia j poetas Espanoles , in Obras posthumas T. 1. 
Madr. 1775. 4. i 

^7%* A. Sanchez Coleccton de poesias Castellanas anteriora 
al Biglo XV. Madr. 1779 f. 4. 8. — F. Buchholz Handb. d. 
ipan. Spr. u. Litt. Berlin 1801. 2. 8. — A. L. Jo»9e Teiof« 
Eipanoi o Bibliotheca p(»rtatii Bsp. Londoa 1892. 4. 8. — F. 
E. A. Scktnid Coleccion de vAr. piesas en, proia j «n vert« n- 
cadas de loa mejores autores Espanoles. Weimar 1805, 8* — i 
*P. Mendibü y M. Silvela Biblioteca selecta de litteraton j 
espanola o modelos de elocuencia y poesia. Bourdeaux 1820. L iLu 
'8. — *Capmani/ y de Montpalau Teatro hiat. erit. de la el(Hl/s 
quencia espanola. , Madr. 1786 f. 4. 8. — Bliunenleat aus l/vp 
class. Span. Litteratur dea Mittelalters. Aus d. seltensten ^r^ii^M 
saischen Werken gesammelt u. mit krit. Anmerkungen Tenelieijso^ 
¥• A. Langerhans. Wien 1829. 8. 

Parnaso Esp. (t. J. /. Lop. de Sedano) M. 1768 f. 9» 8,- 
Ramon Femandez Sammlung spanischer Dichterwerke. Madr« 
1786 f. 20. 8; B. 16 u. 17 enthalten eine Anthologie aus dea 
Candonero und Romancero. 

Cancipnero d(B variaa coplas derotas. Saragoza 1492. F. U 
Dichter aus d. XV Jahrh. — Cancionero general de muchaij 
dirersas obraa (angelegt ▼• Alfomo de Baena m 1450) o. 0. i^ 
J. F.; **"€. gen. de los mas principalea trohadorea (136) de Ef» ^^^ 
comp, del Fem. (20/Ca«<«2/o. Valencia 151 1 ; Toledo |517; \m\ 
1526; Sevilla 1527; 1535$ 1540: F.; Antwerp. 1557; 1573i{| 1 
1578« 8. — Cancipnero de roniances. Antwerp. 1550; 1555.8; 
Lisboa 1581. 12 enth. |82 Rom. — Romancero gen. (enthüt' 
über 1000 Rom. u. Lieder) Medino del Campo 1602. 4; p. J%< 
de Madrigal M. 16u4 f. 2. 4; em. p. P. de Florex. M. 1614 
2. 4. — Jao. Grifnm Silva de romapces viejos. Wien 1815. 12;^ 
Ch. B. Depping Sammlung der besten alten Span. Romanicft 
Altenb. 1817. 8; "^Floresta de rimas antiguas Castellanaa ori 
p. /. Nie. Bohl de Fa&er. Hamb. 1821 f. 2. 8. 

Portugal's gesellscbaftUchar Zustand und geiatige Bil- N 
düng entwicl^eln sich auf ähnliche Weise wie in SpaniM» i^ 
Kampf gegen Herrschaft der Ausländer erzeugte RktersiiA V 
und Nationalgeist; Unternehmangen und Entdeckungen sar IV 
See s. d. XV Jahrh. belebten bürgerliche Thätigkeit und hat- ^t 
ten auch auf wissonschjaftliche Fortschritte einigen Einfluss, ^v 
SQ daas gegen Ende des MA« die Blnthenzidt des Staates be- \\ 
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^Mi. — Uic Sprache, eino S<;l)nester ilei- ruiiiaiiisuh-gitlizi- 
Wclicti, nahm fininuthi{,'e Weichheit und Geschmeidigkeit un 
und eignete sich im XllI Jahrb. ztiiii Hchriflstellerischeti Ge-' 
Huche. Die Lilteratiir begann mit K. üionjsius [st. 1325 J, 
ir sellmt ein j^Iiiciilicher Dichter war, und ist vorzüglich 
Ich an lyrischen liedichieii, welche im XV J.ihrh. zum 
beile italianischen Mustern nachgebildet wuidea; die gereim- 
n Chroniken haben geringen dichterischen G'ehulf. 

"Boittencek B, 4; Sisvinitdi B. 2, — Jl Mackada Uibliotec« 
Lusitana. Lislioa 1741 f. 4. V. — />. A'uflea de Liaö ürignm 
da lingua Portugiienn, L. lOOli. 8; Man. de Faria y Huiim Kii- 
Topa PortngueiB. h. 11)78 f. 3. F. — Pnrnaso Liittitano. Poü- 
•iai seifctas doi autores l'ortaguexci antigus e iiiBilcrUD« ill, com 
notos. Paris J827. 5. 33. — Cancioncru g«rnl. L. I51G. F.; 
J-'rsgmeDtos ile hom CancioneirD inadito qiie se acha na liira- 
rt« do R. collrgio dos nobres de Lisboa, impr. ä cuata de CaV' 
loa Stuart. Paris 1823. 4 vgt. Journ. dei Sar. 1823. p. 4S8 «q. 

42. 

In Italien wurden unter Ostgolhischer Herrschaft viele 
Jebcibleibsel allrömischer Cullur bewahrt und ein fast allei'- 
hümliches Leben forlgesclzt; fiir den Jugend im leiricht wa- 
Mi mehre gute Schulen vorhanden und an berühmion Gelchr- 

I kein Mangel, wie die \amen Bo^thius, Symniachus, Cas- 
Eodorius, Jornaudcs, Knnodius it. a. darthun. Die Erober- 
1i^ des Landes durch die Griechen [5Ü4] nnd bald darauf 
hrch die Longobardcn [ä6S] vernichtete den Wohlsland sei- 

r Einwohner, wandelte den Nachglanis altcrthniiilicher Lit- 
»-Btiir in Barliarey um und war von drückender Lehnsherr- 
ttraft, mannigfachen gevvaltfhätigen Umwälzungen und von 
ffentÜchen Leiden begleitet, durch welche, bey streng-guter 
taatsrerwaliung, die Sitten gereinigt, die Thätigkelt geweckt 
kd die Entwickelung mannhafterer Denkart und bürgorlicher 
fraft gefördert wurden. Kom war Hauptsitz der aus dem 
ftgemeinen Schillhrnche geretteten dürftigen Kenntnisse; 
Iregorius M, [590— 004] folgte dem Zeitgeiste, aly er der 
kirchlichen Geistesbildung die engeren Grenzen anwies, in 
iketchen sie sich lange gehalten hat, und ist von dem Vor- 
Ifnrf des Vandalismiis zu entbinden. Die Kenntnissarmmh 
Im Höni. Klerus unter P. Agathu» [68üJ wird amtlich ein- 
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gestanden« Ueber Büchermangel wurde schon Tom P. 
tin [649] laute Klage geführt; doch konnte P, Paul I [^^ 
den fränkischen K. Pipin mit liturgischen und grammali^^^ 
Schriften beschenken und der Bened, Servatus Lupus - ^ 
sich [856] vom P. Benedict III Abschriften des Sallu.^^^^ 
Quintilianus, mehrer Ciceronischer Schriften, nanientüc^ ^^ 
Bücher de oratore, und des Donatus über Terentios; ^^^^ 
haupt mögen viele Werke der Classiker vorhanden ge^^resgt 
seyn (wie die Sammlung in Bobbio beweiset s, oben S. Jm i 
ohne beachtet zu werden, Carl d. Gn beendete' [774J (üf^L 
longobardische Kriegsmacht, Hess jedoch die Verfassung' Jei L 
Landes bestehen und hatte auf Culturverhältnisse wenigen £io* i, 
fluss; es erzeugten sich hierarchisch-aristokratische Parteyiui- alt« 
gen und langdauernde blutige Fehden. Später als für ander» ne 
westliche Länder wurden in Italien [823] kirchliche Unter 
riohtsanstalten angeordnet und diese zeigten sich wenig mkrl»\ 
sam; völlige Verwilderung wird von Baronius [z. J. 900] fc 
eingestanden und die grässliche Sittenlosigkeit der Päpste ist L 
allgemein bekannt; doch hörte litterärische Thätigkeit iiie|. 
ganz auf; als Historiker sind PauUus Winfrid im VIII, Ana* 
stasius im IX und Luitprand im X Jahrb. zu bemerken; der, 
Bibelauslegung waren . Claudius im IX, Hatte im X u. 
nicht unkundig; im XI zeichnen sich Damiani als geistrei« ^ 
eher Staatsmann, Lanfranc und Anselm als Selbstdenker m» 
Mit P. Leo IX [1049], welcher gute Schulkenntnisse hatt« 
und von dem folgerichtigeil' Hildebrand begleitet war (s. Wi»V 
herti vita Leonis in Muratori Script. T* 3) begann für Ron 
eine etwas bessere Zeit; dpch blieb die Unwissenheit noch 
gross genug, indem (s« Baronius z. J. 1059) der Bischof v. 
Veletri keine Zeile einer Homilie erklären konnte. Das 
Kleinod geistiger Selbstthätigkcit musste, wie überall, mit || 
blutigen Anstrengungen errungen . werden. Es wurde s. ^ 
XII Jahrb. um Befreyung von fremder Herrschaft gekämpft; j 
die kleinen Staaten in Ober- und Mittel-Italien, welche sick \ 
früher geordnet und teutsche Obermacht [1183] beschräidU i 
und [1252] abgewehrt hatten, bildeten unter inneren Stürmei 
und äusseren Fehden «wischen Guelfen und Ghibelinen, ihre 
eigenthümliohe Verfassungen aus, die [n. 1310] fast alle ia 
Alieinherrschaften qunfgipg^a ; nur Venedig, Genua, Lucca und 
Marino bebaupt^tep di^ ^rt^beit. Hiemit trat Ni^tionalcba- 
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tükter ia seiner Mächtigkeit hervor; politiische Ansireogun- 
gen und Oeffentlichkeit des Lebens entwickelten grosse Kräfte; 
ein ausgebreiteter glücklicher Handel erzeugte Gewerbfieiss, 
Wohlstand, bürgerliches Selbstgefühl nnd bald Empfänglich- 
keit für mannigfaltige Lebensfreuden und selbst leidenschaft* 
liehe Grennssgier. Künste fanden Eingang und Achtung, . Lit- 
teratur viele begeisterte Freunde und treffliche Bearbeiter; 
Herrscher, Grosse und Reiche begünstigten Wissenschaften 
und Künste, sammelten . litterärische Vorräthe und Kunst« 
schätze, umgaben sich mit guten Köpfen. und Gelehrten, wel- 
che zu Rom, Florenz^ Neapel in engere Vereine zusammen 
traten, und Hessen sich die VerTollkommnung der Unterrichts- 
anstalten und die Beförderung schriftstellerischer Unterneh« 
nungen angelegen seyn. So die Päpste Innocentius III 
{1198 — 1216], gelehrte Einsicht mit Herrschertalent und fol- 
gerichtiger Beharrlichkeit verbindend, Gregorius IX [1222 
*->1241], Innocentius IV [1243 — 1254], als Rechtsgelehr- 
ter, und Gesetsgeber geachtet s. JH'abr. h T. 4« p. 36, Urba- 
iiasIII [1261—1264], Gregorius X [1271-1276]; beson- 
iders der edle Nicolaus Y [1447 — 1455], der die ausge- 
zeichnetesten Gelehrten um sich versammelte und verdienst- 
Sche Arbeiten mit fürstlicher Freygebigkeit belohnte (er gab 
dem Lorenzo Yalta für die Uebersetznng des Thukydides .500 
Coldgulden; eben soviel dem Nic^ Perotti jfür die Ueb^rse- 
itoang des Polybios; dem Guarino für die Uebersetziuig des 
Strabon 1500 Goldg«), die herrliche Bibliothek im Valican stif- 
tete nnd die Aufsicht darüber dem Giov. Tortelli aus Arezzo 
anvertraute s. Jan, Manetti in dluraiori 8criptt« T. 3, P. 2. 
]). 908 sq. u. Vespasiano das. T. 25. p. 270 sq. ; Dom. G^or- 
.^i D. de ^ic. Y erga litteras et litteratos patrocinio. Rom 
1742. 4; Pius II [145g--^1464], gelehrt und helldenkend, ob- 
gleich er als Aeneas Sylvius zu Weit grösseren Erwartungen 
berechtigt hatte; qnd der kunsttiebende Sixtus lY [1471 
^14$4]» Gleich wirksam fiir Litteratur und Kunst erwiesen 
.lieh in Florenz die Medici, namentlich Cqsmo der Qrosse 
[st. 1464] s. A. /^«Jro«ii vita Magni Cosmi. Pisa 1788.2.4 
und vorzüglich Lorenzo il Magnifico [*t. 1492], als Gelehrter 
und Dichter ausgezeichnet; nicht minder in Neapel der Avn- 
jTonier Alfonso Y [1435; st. 1458] und mehre Herrscher in 
Mailand, Yeronil,.M^tu<»,.FeiTara;tti.a« . ÜTm wuiidersHuier 
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Wetteifer hatte die Geister ergriffen and die vielseitigste lit« 
terärische Betriebsamiceit war zum Herkommen und Bedürf- 
nisse geworden. Die Nationallitteratur gewann s. d. XIII 
Jahrh» durch Dichterwerke ihre Ausbildung und erhob sich 
im XIV durch Florenüner za Rassischer Yollendang« Um 
dieselbe Zeit wurde Alterfthnniskunde Lieblingsbeschfiftigang 
der besseren Köpfe in Korn, Neape^ Florenz und gewann bald 
durch Mitwii*kung der eingewanderten Griechen restere Rich- 
tung und erweiterten Umfang. Die Geschichte einzelner 
Staaten oder Städte, Begebenheiten^ und Männer wnrde s. d. 
XIV Jahrb. oft geistvoll, fast immer mit Taterländischem; 
Sinne aufgezeichnet; um Erdkunde erwarben sich Venetianer) 
Gemiesen, Florentiner tbeils durch Erfahrungen und Entdeck- 
ungen, theik durch Sammlung des Stoffs bedeutendes Ver« 
dienst. Unter den Scholastikern glänzten grosse Kopie; Be- 
streitung pedantischer Dialektik durch Piatonismus, wisfcm 
schaftliche Bearbeitung der Jurisprudenz, der Medidn, def 
Mathematik und Naturkunde ; so wie alle höhere litteräriscbt 
BegsBittkeit und Kunst-'Bestrebung gingen von Italien aus. 

ßouterwek.B, 1. 2; Siamondi 1. 2. — G, Gimtna Idea deNb 
storia deU> itaiia letterata. Neapel 1723. 2. 4. — "^Gir. Tira6t»^ 
gchi storia della letteratura italiana. Modena. 1771 f . 13. 4^ 
Add. 1795. 4; Rom 1782 f. 12. 4; '»'Modena 1787. 16.4; PiM. 
1805. 20. 8; Mailand 1822 f. 16. 8. — *P. J. GinguenS hisL 
litt, d'ltalie. Pari» 1811 f. 10. 8 ; ital. v. Ben. Perotii. Mailant. 
1823 f. — GB. Comiani SecoK della letteratura Ital. (r. XC 
Jahrb. bis 1710). Breseia 1804 f; Ed. IL 1818. 9. 8. — F. 
Salfi Resume de rhist. de la litt. Ital. Paris 1826. 2. 18. — 
Von Civtorelli Saggi di belle lettere Ital. s. Revue Encyci, 182T 
April p 172 sq. — Sav, Bettinelli risorgimento d'ltalia aegll 
studj. Bassano 1778. 8 u. in Op. T. 4. 

*G. M. MazzuchelU Scrittori d'ltalia. Breseia 1753 f. 6 F.; 
enthalten A. u. B. — ^ Von den zahlreiohen Litteraturgeschich' 
ten einzelner Proyinien und Städta italiens bier nur einige der 
gehaltvolleren naeb alphabetiscbtr Ortsfolge: P. L. F. Bama&ä 
Vaerini gli Scrittori di Bergamo, f. 1 (A. B). B. 1788. 4.— 
*G. Fantuzzi Notizie degli scritt. Bolognest. B. 1781 f. 9 F.— ^ 
JP. Arisii Cremona litterata. Parma u. Creinona 1702 — 1741.: 
3 F. — • P. G. Negri istoria diegli seirtt. Fiorentini* Ferrari' 
1722. F. — G. G. lirati Notizie delle vite ed opere scritte da 
Letterati del Friuli. Vened. u. Udine 1780. 3. 4. — *Ph. Ar-' 
gelati Bibliotbeca scriptoruni Mediolanensiuni. M. 1745. 2F.— i 
*G. Tiraboichi Biblioteea Modenese. M. 1781 f. 6. 4. — K. 
Tofpi Bibl. Napolctana. N. 1678. F.; L. Nieodemo Addisioni 
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etc. etc. N. I(iä3. F ; G. B. Taffaii da Nardi storm drgli 
■crittori nati nel R. di N. N. 1748. 2. J2. — 'F. J. JJb Mcui. 
dcgii scritt e letterati Parraigiani. P. 178!) f. 5. 4 furtges. r. 
Ang. Pezsuna. T 6 V. iS25, 4. — /'. /'. üinfinni Mem. stör, 
erit. degli scritt. Rnvennati. Foenzo 176». 2. 4. — v^. ßlOagi- 
loria Bibl. Sicula. Palermu 17U7 t 2. F. — 'jU. Fnscarini d^llu 
htleratura Veneniana. T. l. Padaa 1752. F.J i'. G. degli As"- 
ptini Kutizle ut. crit. inCornu la vita e Ic opere degli sorjtt. 
yiniBiani. Y. 1752 f. 2. 4 — C ./e Gregurlj istoria Hella 
V«rcellese letteratura eil arti. T. I. Turin 1820. 4. — ' Se. 
'ßtaff-ei htoria letter. il! Verona oder V ilt T. 2. V, 1732. F. 
.— P. Angiol. Galii-ielUi di S. Mar Bibl. e aCoria di ^ue' scritt. 
Vicentioi. Viceiiisa 1775. 3.4. — u. v. a. 

filLliographischc Notizen; jV. Fr- -Uiym BiI>1ioteca llal. osia 
.Aotista An' Hliri rari ital. LontloQ 172Ö. 8; corT". eil atnpl. (v. 
'fd Giandoniiii) Mailand 1771 f. 2 4 fHaÜ. 180U, 4. 8). — 
l'fiarf. Gamba Serie dei teiti di llngua itat. Bassana I-SU3. S; 
Vailand 1812. 2. 13; "nuov. rifatta. Veoedig 1828. 4, 

43. 
Die italiänischo SprEicIie entwickelte sieh aus der durcb 
tlksmundarten, welohe liinge vorliundeti waren und aus deq 
nicfaen der kriegcriücli herrscliendea Fremdliage vieles ia 
h aufiiahineo, im IX Jahrh. überwältigten und nur iiu 
reblichen Geschäftsleben beybeh allenen lateinischen Si>rachc; 
I gelangte [999j zum Bchriftlicben Gebrauche und wurde s. 
Xll durch Kunstübungen so fortschreitend veredelt, dii»ia 
»im Xiy zur vollen Keife gestaltet war. 

L. A. Muralori Je origiae tinguae ital. in Antiij. Ital. T. 2l 
^DisB. 32. 33; .»/. Cegarnlti «Oggia *oi>ra Ia 1. It. Padua 178(1; 
Tkenca 1788. 8; l. Pig?miti u. S, Ciambi 1817; vgl. Rttifnou- 
d im Journ. des Sav. ISIS p. 323 iii- 

Sammlung der claiiischeii Schrlftwetke d«r Italiüner, mit ein- 
«einen Aufschriften: Mailand 18U2 f. 250. S. — Saggi di prose 
: pDcsie de' p iii celubri scrittori d'ogni secolo. London 179(1 f. (i. 8. 

Die italiänische Poesie ist die Frucht eines sich verall- 
neioerenden eigen thüinlichen Kunsigcftibles, welche» ans 
tatatitndiger bürgerlicher Bildung und aus dem diese beglei- 
deo Kraftsinn und Wohlstand des Volkes erwuchs und 
rch Begünstigungen des Bodens und Lebens, su wie durch 
idiuni der Alten zur Iteife gedieh; sie dauerte vom Endu 
I XI bis gegen Endo des XVI Jahrlu in B(e]gcnd herrli- 
1^ UUithe fort. Die ^ationHlUtteratul: Italiens bildete kci- 
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nen Gegensatz gegen die zünftige Gelehrsamkeit, sondern ging 
von dieser aiis, ordnete Alles einer grossen Weltansicht unter 
und schloss sich auf gleiche Weise an das Christenthum und 
die Zeilphilosophie, i;\'ie an die Muster des classischen Alter- 
(hunia an* Von zwey entgegengesetzten Seiten wurde auf 
sie eingewirkt, von Frankreich und von Sicilien aus, welche 
beide den Mustern der Araber nicht wenig verdanktien. Die 
proTen^alische Poesie verbreitete sich bald nach ihrer Entste- 
hung iii Piemont und in der Lombardei ; viele Italiäner übten 
siejf einer, det lezten, der geheimnissvoUe Sordello aus Man- 
tua [12S0] zog als fahrender ritterlicher Sänger die allgemei- 
nere Aufmerksamkeit auf sich^ um dieselbe Zeit gewann die 
nordfranzösische . Sprache entschiedenes Uebergewicht. Die 
Sicüische Poesie trat unter Noniiannischer Ilerrschiift [s. 1129] 
hervor, wurde durch die Anmuth der, ursprünglich -poätischen 
Landessprache begünstigt und von dem Hofe, welcher von 
den Arabern Geistesbildung und Geschmack annahm, geför- 
dert; Minnelieder ertönten und waren, wie die Proven^ali- 
schen, in Inhalt und Versmaass den ar4^schen verwandt. So 
totstand eine vielthätige sicilische Dichterschule ^ zu welcher 
unter vielen andern gehören Ciullo dal Camo [1190J mit sei- 
nen einfachen fünfzeiligen Stanzen ; K. Friedrich II \yot 1212] 
mit jugendlichen Dichtungen s. v. Raumer Hoihenstauffen 6» 
S. 513; sein Canzler Petru$ de Vinea [st. .1249], von dem 
wir ein treffliches Sonet besitzen s. das. S. 506 ; Guido delle 
Coionne [1276], Richter in Messina, als Bearbeiter der ro- 
mantischen Geschichte Trojans bekannt, nüt schönen Canzo- 
nen ; Jacopo da Leniino u. m. a. Diese zwiefache Anregung 
fand zunächst [1250] in Bologna u. Florenz einen dankbaren 
Boden und rief die altitaliänische Dicbterschule in*s Leben. 
In Bologna machen sich neben mehren Meistern vorzüglich 
bemerklich Guido Guinicelli [st. 1276], tief, kräftig und des 
isprachlichen Wohllaut's kundig; und Guidotto [1260], von 
dem Canzonen und eine Rhetorik (herausg. v. Gamba. Ve- 
nedig 1821. 8) erhalten sind. Zahlreicher ist die Dichter- 
schaar in Florenz, wo schon im Anfange des XIII Jahrh. die 
Reali di Franoia von Christo/* A/iisiimo nach einer franzö- 
sischen oder lateinischen Urschrift gereimt worden . waren: 
Modena 1491. F.; Venedig 1821. 8; Ugoüno Ubaldini wm 
Faenza [1250] zeichnet sieh in einer hellen anuiuthigeu lyn- 
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sehen Idylle durch sprachliche Reinheit , Dante da Mujano 
durch küastelnde Lyrik ans; als einer der merkwürdigsten 
ist anerkannt Bruneito Laiini aus Fl. [geb. 1220? st. 1295]; 
Lehrer nnd Freund Dante's, belesen in altrömischen Prosai- 
sten, übersetzte Cicero's Buch 1 von der Erfindung u. einige 
Reden in das Italiänische, und verfasste in siebensylbigen ge- 
reimten Versen das Lehrgedicht Tesoretto, eine Unterweisung 
10 Theologie und Philosophie für ritterliche Jünglinge und 
Fräulein, und Favolctto : rid. a miglior lezione (y. GB. Zan^ 
noHi) FL 1S24. 8; Pataffio, schwer verständliche Sprüchw5r- 
tcr und Schwanke in Terze Rime: Neapel 1788. 12. Sein 
Hauptwerk, eine Schatzkammer oderEncyklopädie des mensch- 
lichen Wissens, welche in 3 Theilen allgemeine Geschichte, 
Kunde der Natur, des Himmels und der Erde, Oekonomie, 
Ethik, Rhetorik und Politik nmfasst, ist in Frankreich, wo 
der Vf. als flüchtiger Guelfe [1260—1266] lebte, in nordfran- 
sösischer Sprache geschrieben und dem K. Ludwig IX ge* 
widmet; es wurde sehr bald [n. 1280] v. Rono Giamboni in 
das Italiänische übersetzt; Tesoro. Treviso 1474. F.; Yene^ 
dig 1528; 1533. 8; vgl. Notices et Extr. T. 5. p. 268 sq. 
Id Verbindung mit Dante da MajanOj Francesco da Bar^ 
herino u. a. übersetzte er [n. 1259] Mährchen und Erzäh- 
lungen aus dem Französischen : le ciento Novelle antiche. Ro- 
logna 1525. 4 u. s. w.; Mailand 1825. 8 y^* Gamba Serie 
No. 573 sq. (Ed. 1828). — Von den Rereicherungen der lyri- 
schen Poesie können hier nur einige der bedeutenderen er- 
wähnt werden: Guittone aus Arez^o [st. 1294] bestimmte die 
metrischen Gesetze der Canzone; seine Lieder sind in kindli- 
cher Sprache, nicht ohne Härte und Dunkelheit ; auch haben 
wir Rriefe (Rom 1745. 4) von ihm; Capitoli [1295]: Siena 
1818. 8; des Franciscancrs Jaeopone da Todi [st. 130(i], be- 
kannt durch sein stabat mater, Laudi s. Gamha No. 477 sq. ; 
der merkwürdige Selbstdenker Guido Cavalcanli aus Fl. [geb. 
1245 ? St. 130} i] ist im Volksliede natürlich, hn Sonete künst- 
hch dunkel, überall lyrisch reich: Rime edite ed inedite. Fl« 
1813. 8; Cino da Pistoja [geb. 1270; st. 1336]: vita e poä- 
sie publ. da S. Ciambi. Pisa 1808; 1813. 8. 

GM. de CreBcimbem Istoria di volgar poosia. Rom 1698. 4 u, 
Commeotaij intorno sils sua ist. H« 1702 f. 5« 4; beide Venedig 
1730 £ 2. 4 oder G. 8; Fr. S. Quadrio storia e ragione di 
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ogni poesia. Bologna n« Mail. 1739 f. 7. 4. «— St Arieagß 
delf influcma degli Arabi roir origine della poeiia moderna ia 
Europa« Rom 1791. 8; G. Bmrbieri [st. 1575] deli' Qrigial 
della poesia rimata puhl. illustr. dal A. G. TtraSoscbL Modent , 
1790. 4. — /. C. V. Orelli Beiträge zur Geschichte der Ita« 
liänischen Poesie* Zürich 1810. 8. 

Parnassö ItaTiano. Lirorno 1781 f. 50, 8; ^Venedig 1784 f. ' 
56. »; 1816. 32. 16. — Rime aiitiche. Venedig 1518. 8; VI ' 
1527. 8$ '^'Ven. 1532. 8; 1731. 8; Raecolta di Rime antichf j 
facta da N. PiOi. Rom 1559. 8j Pocti antichi da L. AUMoi ^ 
raceolti. Neapel l661. 8; Poesie d'aicuni antichi Rimatori Tos- 
cani. Rom 1774. 8; ^Poeti del primcf secolo della lingua ItaL ' 
Fl. 1816. 2.8; Raecolta dt Rime antiche Toscane. Palermo 1817. < 
4. 4 ; Saggio di Rime di diversi buoni Autori ehe florinmo dal I 
XIV sin al XVIU sec. FL 1825. 8. ^ 

44. J 

Als die nene Ordnung des bürgerlichen Lebens, nnte^^ 
fortwährenden Reibungen und Kämpfen, in Ansichten der h5«^ 
her strebenden Geister bevestigt war, gesellschaftlich-sittliche 
Bildung nnd Anerkennung der Bedürfnisse des Gemiithes, be] 
rielfachen Ausbrüchen roher Leidenschaftlichkeit, sich yerall- 
gemeinei^te, das Gmndwesen der Gelehrsamkeit und Philoso^^ 
phie aus christlichem Gesichtspuncte aufgefasst und als Ge-^ 
meingut der Menschheit betrachtet zu werden anfing, spra-4 
chen in Florenz, dem Hauptsitze politischen und litterärischen " 
Strebens, drey grosse Männer, Dante, Petrarca, Boccaccio diefl 
eigenthümliche Richtung und die Kunstgesetze der National«' 
litteratur bestimmt und in classischer Vollendung aus. tt 

Dante Alighieri aus Florenz [geb. 1265 ; st. d. 14. Sept. c 
1321] ist eben so ausgezeichnet als einsichtsvoller Staats* ^ 
mann und tapferer Krieger, wie durch allumfassende Gelehr- ^ 
samkeit und eigenthümliche Erhabenheit und schöpferische ^ 
Kraft des Geistes. Er wurde [1302] als Guelfe ans seiner If 
Vaterstadt verwiesen und hielt sich auf seinen Wanderungen \ 
in mehren Städten, am längsten in Verona, zulezt in Ravenna ^ 
auf, und verbreitete Geistesfreyheit , Wissenschaft und Liebe ': 
zur Dichtkunst, auf Mitwelt nnd Nachkommenschaft frachtbar *■ 
einwirkend; er trat von denGuelfen zu den Ghibellinen über; * 
erhob sich jedoch bald über beide Pärtheyen und rügte, in ' 
Gefühle gottlicher Berufung zur Reinigung der Kirche und 
des Staates, ihre sündige Leidenschaftlichkeit. Seine (seit 
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1516 (livina) Commedia in 100 (aesängen, jeder von 130 bii 
140 Versen, ist diis erste Kunstwerk der neueren Zeit, wel- 
ches vollendete Einlicit und die Kiclitnng des henligen Le- 
bens, dessen Oiundbedingung das Christen thuin ist, in gross- 
ATtigcr Begeisterung liezcichnet. Der Dichter, von Ungeniss- 
heilon und Zweifeln gestuhtt, strebet nach Aufschlüssen über 
die Rittlisel des Lebens und sucht in das g eh eimniss volle We- 
des Menschen und seines Hingens nach dein Ewigen ein- 
langen; durch irdische Triebe im Nachdenken gehemmt 
l in Gefahr, der Gemeinheit zn unterliegen, findet er einen 
brer in der Vernunft, welche ihm sinnbildlich als der Dich- 
iVirgilius erscheint, abgesandt von Beatrice, dem Winn- 
ie der Theologie; Lucie, dns Sinnbild der crleocbtenden 
lade Golles, baue dem Hube Suchenden das Bedürfniss und 
I Kraft eingeflosst, das Höchste zu erstreben. Mit seinem 
krer durchwundert der Dichter die verschlossenen Käume 
r Zukunft. Die Uöllc veranschaulichet die Siindhafiigkeit 
i Verderbtheit der Menschheit in verschiedenartigen Ab- 
^ngen, von der leeren Nichtigkeit und rohen Begierde 
I 8ur Verführung durch Irrlehre und bis zur Gewalttliätig- 
k, dann 1ms zur wimmernden u nd Jammergcschrey ausstos- 
KJen Belriigerey , Heucbeley , Schmeicheley , Wucherey^ 
ppterey und endlich bis zu dem im Eisfelde starrenden' 
[ratbe und Mcncbel morde. Oas Fegefeuer vcrsiiinlicbet 
durch Gottes unendliche Liebe hewilligtc Reinigung und 
lesung der kranken 8eele, vermittelst der Reue, welche 
Kih die Naturgesetze der Folgen des Rosen nicht brechen 
D, des Schmerzes über das verfelille Lebensziel und der 
imiiihigcn Sehnsucht nach dem Hühern. Zu dem bimmli- 
m Paradiese wird der Wanderer durch Reatrice geleilet ; die 
irsten Geheimnisse des christlichen Glaubens tbun sich &a(;' 
^schallt ein inimerwöhrender Hymnus auf die besecligendo' . 
ide* Gottes und oa olfenbaret sich die höchste Seligkeit im> 
itmeere. Der Stofl' ist aus der Bibel, aus dem clasuschea 
irthume, aus dem gesammten Wissen der Scholastik und 
Üppigem Keichihnme der Zeiterfahrung entnommen und 
der kühnsten ethischen Freyheit des Geistes, mit der 
puherniacht liefen Gefühles, in christlich symbolischer Ent- 
lickung verarbeitet. Die alte und neuere Geschichte, nicht 
Um die heimathUcIie, sondern auch die ausländische, verge- 
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genwftrtiget sich in bedeutang vollen Zügen ; Yerdiei 
den anerkannt, Grossthaten gefeiert, unrerschnldei 
beklagt; Verbrechen und Thorheifen, geheime Sui 
Greuel der grossen Welt, besonders des Papstthums 
zur Oeffentlichkeit gebracht und mit schonunglosei 
gezüchtigt; viele Verhältnisse sind angedeutet, üb( 
die Nachwelt nur hier Unterrieht findet. Eben so 
lieh ist dieKnnstgestaltnng; meisterhafte Plastik hei 
Ganzen, in der Anordnung und Darstellung; die S4 
gen haben ergreifende Lebendigkeit, die Betrachtung 
und reichen Gehalt. Die Sprache hat alterthümlicl 
oft schroffe Härte, öfter zarte Milde und harmonisch 
klang; viele lateinische' Worte, ganze Zeilen in la 
Sprache sind aufgenommen: Ed. Pr. (Fuligno) b. J 
ster 1472. F.; Mantua 1472. F.; Jesi 1472. 4; col 
parte di Guido Terzago in parte d'altri. Mailand 
'^'corr. spiegata e difesa da Jb\ B. L. (ombardi). B 
3. 4, 1815 f. 4. 4; da C. L. Fernow. Jena 1807. 3. 8 

c. comm. di Cr. Landini. Florenz 1481. F.; Venedig 
1502. 8; dagli Acad. della Crusca. Florenz 1595. 8 
Vülpi. Padna 1727. 3. 8 (Paris 1768. 3. 12; col c 
P. P. VefUuri. Verona 1749; Lucca 1811. 3. 12); c 
del Venturi e Volpi. Venedig b. Zatta 1757. 3. 4 
Foggialü Livorno 1807. 4. 8; con iliustrazioni da < 
Pisa 1804 f. 4. F.; col comm. di 6. Biagioli. Paris 1 
da A. Fantom. ^ Roveta 1820 f. 3. 4 ; giusta la le 
cod. Bartoliniano da Q. Vwiani. Udine 1823.3.8; 1 
C. L. Kannegieser. Lpz. 1809 f.; 1814; 1825. 3. 
HirechfusM. Halle 1^24 f. 3. 8; die HöQe (Ges. 1 - 
hann H. v. Sachsen) o. O. u. J. (Dresden 1829) 4 
Canzonen und Sonete haben Zartheit und Tiefe: in 

d. comm* Brescia 1810. 2. 16; Rime. Mantua 1823. 
C Witte über D's ungedruckte Gedichte in Wiener . 
Attz. BL No. XLII.) die kleineren Gedichte ital. u. t 
C. L. Kannegieaerj C Witte u. W. v. Lädema 
1826. 8; Opere po£t« p. dilig. di A. buttura. Paris 1 
— ^ Unter den prosaischen Werken (Prose di JÖ., I 
Boccaccio herausgegeben v. A* F. Doni. Florenz 15 
ilnm. V. A. M. Biucioni. FL 1723. 4) stellt la v 
die Liebe zu Beatrice in ihrer Entfaltung und di< 
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^hendc Ahnung der höchsten Etkenntnisa syiiiholiach dara 
inz lä76. 8; rid. a leziane iiiigliore. Mailand 1827. 8|l 
sch r. Fr, v, Oeynkauaen. Lpz. 1824. 8 ; das durch spi-ach^l 

Vollendiing ausgezeichnete C'onvito schildert symbolisch--' 
jorisch die ideale Liebe und das Gewusstweideo des Uin-J 
1 nach dem Höchsten; Florenz 1490. 4; Vened. 1521. 8; 1 
;>a lezione migliore. Mail. 1826; Padua 1827. 8. — Ancb.] 
'äea lateinischen Aufsätzen de iiionarchia: B«ael 1559. 8 u. , 
y.', de vulgari eloqiientia: Paris 1577. 8; ilat. Vicenza 1529. ! 

und in den Briefen: pr. ed. C Witte, Padu» 1827. i 
l^annigkeit oud Selbstständigkeit des ausser ord entlichen J 

■tes nicht zu verkennen. — Opere. Venedig 1736 f. 5. 8j., 

1 tarie annot. V. 1757 f. 5. 4; 17G0. 5. 8. 

Leben lies eil reibun gen von G. Bixcaccia in Ausg. d. d. Comni. 
inedig 1477; Mail. 14^^ n. i w. ; t. l. Bruni. Fl. 1872.12; 
, Giua. Pelli in Volpi Auxg. d. d. Comra. 1727; in Up. Ven. 
«7; Tcrm. Fl. 1823. 8; J. Whmay,- Pantheon Italiens. Sali- 
rg 1817 f B. I. H, 1. 4. — Ud.tr die d. Cumm s. J. W 
Schmidt in Wiener JB. 1823. B. 4 S. 151 f; J. CA. Schlo»- 
■ (dessen geschiclitl. Forscliungen durch Studium U's reichhal- 
;e Ausbeute gewonnen haben) in Heidelberg, Jß. 1824 Oct. 
993 f; C. ii'itte (weicher eine griiniltiehe kritische Kevisivjg^ ■ 
I Textes 1826 vers|irD«hen hat) in Hermes 1824 St. 2. S. J 
34 f. u. Ueber D. Breslau 1831. 8. — ÄJs Quelle d. d. Comni.'^ 
t die 1. 1127 in Italien verbreitet gewesene Legende von de^' I 
■ion des Alberico (s. Petrus Dia«, de viris ill. Casiii. p. 18» ] 
I, Fabrie. u. Fahr. b. T. 3. p. 131) betracbteC worden vgl^ ] 
'yrnttanai) di un'antico testo apcnnadella d. Conim. ßomlSOlh;.'] 
n. T. Mercur 1802. Febr. ». 126 f ; dagegen Lonibardi'a J 
rg. Rom 1S20. — Die d. Comni. wurde bald als classinches' 1 
itionilwerk anerkannt; Gior. Visconti EB. v. Malland fudert«"^J 
150 sechs Gelehrte zur Erklärung derselben auf und zu diesem^''! 
ecke wurden eigene Lehrämter in Floren« 1373 und Bolognki I 
Iti errichtet; jenes bekleidete euerst C ßoccaccia, dieses Iteti- J 
Uto de' Ramboldi da Imola. Unter den zahlreichen Coninien. 1 
»ren sind einige der bemerkenswerthesten: Ottimo couimento' I 
bnatg. T. AI. Torri). Pisa 1827 f. 3. 8 der Verfasser, ein j 
trcntiniseher Ghibelline, ist wabricheinlich D's Zeitgenoisa- J 
''Dominicaner Fianc. da Halt; H. d»" Ramboldi, Venedig b.^.J 
da Npira 1477. F. u. Maralori antiq. Ital. T. I. p. lU21i ..1 
; Kidoieali. Mail. U^|; Cr. Laitdino. Fl. 1481. F. -m. K.; J 
DanieUo da Lucca. Ven. ] 568 4 ; über Ges. I V, liuonanm. I 
. 1512. 4. Die brauclibarsten Auszüge aus den älteren Cnin-'jl 
BDtaren linden sich in d. Ansg. Vulpi's 1727 u. Venturi's I74[bll 
- Der von <len Aristotellkern CaalraoiUa u. B. Bulgarim 15^ r«J 



i Wacbkr HD. d. Litt. Gticb. II. 



13 



194 Itatieii. 

und ihrem frejalnnigerij gedankenreieben Gegner /• Maxxoni 1586 
über den Wtrth d. d. Comm. g^öinrte Streit in Fonfanim bi- 
blioteca« della eloqueni» Ital« T* 1. p. 33.4 gq. u. Giudizio degU 
antichi poett sopra la moderna . censura di D. Venedig 17.78. 4, 
Gleichzeitig mit D, schrieb Cecco vpn Ascoli öder Franc, dt* 
Stabili, Professor der Astrologie in Bologna fgeb. 1257; verbr. 
d; 15. Sept. 1327], sein enejklopAdisehes Lehrgedicht; üb«r Ni« 
. turkunde, Scholastik, Ethik und Religion: L'acerba (ncenra?) 
IK IV. firescia o. J. F. oft; Vened« 1516. 4k — Unter D^s Nach^ 
abmern ist der berühmteste Federico Frezzi Bischof v. FoligDo 
[st. 1416] durch seine, allegor. Darstellung der Herrschuft' des 
Amor, Satan, der Tugend nnd des Lasters in terze rime : Qüan ; 
triregio del deoorsu della Tita humana. Penigia 1481; F. oft^ 
con le annotaz« di A. G* ArtegianL, G. Pagliarmi e G. B, Boc* 
colinu Foligno 1725» 2. 4. — Von weit geringerem Wertha* 
u. mehr im Cecco'schen als Duschen Geiste ist Bonif, Fazio 
degU UbBrti [1350] vtrkliche Welt, eine gereitnte Darstellang 
der Astronomie und Geographie: Dittamondo« Vicenza 1474i F.; 
Vened. 1501. 4; Maih 1826. 16 vgl. Notices et Extr. T. 6. 
p. 483 sq. 

Francetco Petrarca aus Arezzo [geb. 1304; st. d. 18. 
JuL 1374], gebildet in Avignon, in der Nähe der Proveno . 
len, und' in Bologna, mit reichen Erfahrungen ausgesCattetr 
auf Reisen durch Frankreich, Teutschland und Italien, in ein- 
ger Verbindung mit Fürsten , Grossen und Gelehrten , lebt» 
in mehren Städten, Padua, Florenz u. a., lange in dem Thal» 
der Sorgue bey der Quelle Vaucluse in der Nähe von An— 
gnon, zulezt in Argua bey Padua, und erwarb sich um sein» 
Zeitgenossen, welche ihn [d. 23. Aug. 1340; d. 8. Apr. 1341}^ 
auf das Glänzendste ausgezeichnet sahen, und um die Nadn- 
weit anerkanntes litterärisches Verdienst, indem er hand^ 
schriftliche Litteratur-Schätze des Alterthums aufsuchte, ab* . 
schreiben liess- und verbreitete , zum Studium der Claasiker , 
aufmunterte, die Errichtung eines Lehrstuhles der griechisolm'^ 
Sprache in Florenz veranlasste., und auf Entbindung der 5f*^ 
fentlicheor Meinung von alten Vorurtheilen jeder Art, so wie^ 
auf Anregung : und Erkräftigung des Sinnes fiir Wahrheit ond^ 
Schönheit mächtig und fruchtbar einwirkte. Er glaubte dnrdi^ 
zahlreiche lateinische Schriften, welche bey unbestreitbaren^ 
Vorzügen, in oft uberkünstelter, oft gedehnter Darstellpog 
weniger Kraft und Eigenthümlichkeit der Gedanken als er- . 
worbene Richtigkeit und Geschmücktheit des Ausdruckes be- ': 
Urkunden, seinen Nachruhm sicher za stdlen; sie bestehen' 
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theils in GedicUten (poesie miriori' su)^ testo'* lätV övk ebtieith 
Tolgarizzate. 1« Mail; 1829. 9)j Scipio oder A^iioa'^ £clog;ae und 
Epistolae, theils in* vielgelesenen prosaischen philosophisctieh 
Aufsätzen, de remediis utriusque fortunae^ decotitemta mniK^i^ 
de vita solitaria, de sui ipsius et aliorüm igiiornntia- etc. ; theils 
in geschichtlichen nnd politischen Büchern, rernm memorMVi^ 
darum IL Yl, Lebensbeschreibungen der römischen Kaiser 
von Roinnlus bis Trajanns in italiänischer Sprache (gleich- 
zeitigö Hdschr. in der Rehdig. Bibl. u. in der K« Univ. Bibl. 
in Breslau; Ausg. 1476. F.'; FI. 1478. F.; Ven. 1527. 8. u. s. 
w«), Ton P. selbst bis Cap. 14 in das Lateinische übersetzt, 
beendet v* s. Freunde Lombardus Siricns aus Padua [1379; 
It. 1390] vgl. Fabr. b. T. 5. p. 230 sq. u. T. 6. p. 160; P. 
bist. Jul. Caesaris, auctori vindicaTit C. JK. Ch. Schneider. Lpz. 
1827. 8 u. s. w. ; und theils in vielen, auch geschichtliche Und 
litterärische Ausbeute gewährenden Briefen, Epistol. famil. II. 
YlII, Epistel, de rebus senilibus 11. XYI, Epistol. vaiiae: 
Opera, quae exstant omnia. Basel 1496. F. ; Vened. 1503. F.: 
*Basel 1554; 1581. 2 F. -^ Unsterblichkeit bereiteten ihm 
seine italiänische Oedichte, lyrische Spiele einer reinen Phan* 
tasie und tiefer Empfindung; vielfe der schönsten veranschau* 
Beben die zarte, geistig keusche Liebe für Laura, Gattin des 
Hugo de Sade [geb. 1307; st. d. 6. Apr. 1348], welche eir 
in Avignon [d« 6. Apr. 1327] zur Königin seinem Herzens' er* 
kehren hatte. Er gilt in Gesinnung alr der züchtigste, in 
Tersbau und Sprachbildung als der kunstreichste Meister des 
Minnegesang*s; s. Sonete in 14 Versen, anf 4 höchstens 5 
Reime beschränkt, sind die vollendetesten Gebildef dic^r aHft 
Sicilien nach Italien verpflanzten Dichtart; dle^ von den Ihro^ 
ven^aleii entlehnten Canzoneh gestaltete er zur romantischen 
Odej die Trionfi athmen dantischen allegorischen Geist; von 
den Sestlnen, Madrigalen, Balladen sind' viele hochgehtlhgiM; 
Der enge Kreis , in welchen^ sich des Dichters Phantasie b^ 
weget, wird selten verlassen; die Ergiessungen über Zeiter^ 
eignisse aller Art^ besonders kirchliche, bezeugen des Dtchs- 
ters kühne Freysinnigkeit; D^r Ausgaben (s* A\ JtiTiirmfi Bi* 
blioteca Petrarchesca. Mail« 18*26. 4) sind weit über 300: Ed. 
Pr. Sonetti e trionfi« cVen. b. W. de Spira) 1470. 4^ Cänzo-' 
uteri. Rom 1471. F.; Pädua 1472. F.; (herausg« v* P. BemM) 
Vem b. Aldo 1501; 1544; 1624' (Fl. 1504; 1522) ». "^MM^Bna^ 

13** 
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1711. 4; Padua 1722; 1732. 8; *Fl 1748. 8; *(Feltre) 1753. 4 
u. 2. 16; Yen. 1820. 2. 16; da C. Zapata de Cüneroi. Yen. 
17S6. 2. 4; da C L. Fernow. Jena 1806. 2. 12; "(kritisch 
herausgegebea y.^A. Manana) Padua 1819 f. 2. 4 m. K.; 
Mail. 1826. 2. 16; col commento di G. Biagioli (m. V. AI' 
fieH studj sol P.) Paris 1821 ; MaU. 1823. 2. 8. 

P. epistola ad posteritatem. -— LebensbcschreibuDgen r. L, 
BeocadeÜi 1560, tot den Ausg. Mod. 1711, Päd, 1722 u. 1732; 
de la Baatie in Mem. de Tae. des inscr. T. 16. 17; teutachm. 
Zus. Prag u. Lpz. 1704. 85 (ße Sage) Memoires pour la yie d« 
P, tires de ses ouvrages et des autres conteniporains , avee des 
Hotes, dissertations et les pi^cesv justificatives. Amsterdam 1764 f. 
3. 4; teutsoh (mit Weglassung der Actenstucke) Lemgo 1774. 
3. S;*G. B. Baldeüi del P. e delie sue opere 11. IV. Fi. 1797. 
4; Wdmayr Pantheon U. 2. — Commentatoren gegen 30: Xod!» 
MaHiglio St. 1394; Ant. da Tempo. Yen. 1477. 4; Bem. QU- 
cino. Ven. 1478. F.; AI. VelluteUo. V. 1525. 4; OB. Castu 
glione looghi difficiii del P. dlchiarati. Y. 1532. 8; G. A. Ge^ 
waldo 1533; 1553. 4; Bern. Damello 1541; L. BeceadeSü 
1550: illustrax. in ed. Verona 1799. 2. 8; L. Caatelvetro. Ba- 
sel 1582; 4 u. a. — TasMoni considerazioni sopra le rime del 
P. Mod. 1609. 8^ c. annotaz. da Muratori das. 1711. 4^ 

Giovanni Boccaccio ans Certaldo bey Florenz [geb. 1313; 
St. d. 21. Dec. 1375], Freund des Petrarca [1341], wie die- 
ser gebildet auf Reisen, reich an gelehrten Kenntnissen und 
hochverdient um Yerbreitung und Sicherstellung des reineren 
Geschmackes und der Achtung für altclassische Litteratar, 
lebte lange in Neapel, zulezt [s. 1350] in Florenz und ist 
einer der fruchtbarsten Schriftsteller Italiens. In lateinischer 
Sprache hinterliess er 16 £klogen, alten Mustern sorgfältig 
nachgebildet, und mehre prosaische Söhriften, de genealogia 
deorum 11. XY, de casibus virorum et foeminarum illustriom 
11. IX, de daris mulieribus, de montium, silvarum, fontiom 
nominibus, für Zeitbedürfnisse nützliche Sammlungen gelehr- 
ten Fleisses in alterthümlichem Tone und Ausdrucke. Seine 
Arbeiten in italiänischer Sprache haben zur Bestimmung des 
Knnstcharakters der Nationallitteratur entscheidend mitge- 
wirkt. In den Gedichten zeiget sich weniger Eigenthümlich- 
keit, als gefällige Gewandtheit in Nachbildung vorhandener 
älterer und neuerer Muster. So in den allegorisirenden : Fa- 
morosa visione 50 Ges. (Mail. 1521. 4; Yen. 1558. 8) und 
Nimfale Fiesolano (Yen. 1477. 4; Fl. 1568. 4; London n. 
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I Paris 1778. 12); so in den romantischen Erzillilungen nach 
I altepi.sclier WeiNe In Oltaven: Teseide oder Amazonide 12 
I Ges. (Fennra 1475. F.; Lurca 1579. 8; Mail. 1819. 16) und 
I Filostrato 12 Ges. (o. O. a. J., in "Ven. n. 1480. 4 ii. s. w.); 
I K) in den Rime (kriiisch hcraii.sg. v. G. B. Baldelli, LIvorno 
j 1802. 8). Höheres Verdienst, besonders in sprachlicher Rück- 
L licht, haben die prosaischen Schriften; von den Romanen ist 
I Fiamiiietia 6 B. (Padua 1472. 4; Fl. 1533. 8 ; Parma 1801. 8) 
I ein lebendiges und psychisch wahres Gemülde des mensclili- 
Bchen Herzens und seiner Leidenschaften; und Filocopo G B. 
j(Ven. 1472. F. u. s. w.; Fl. 1594. 8) ziehet durch bunte 
iHannigfalliglveit der Ereignisse an; reich an fruchtbaren An- 
I nchten ist 11 Lahirinto d'amore detto il Corbaccio (FI. 1487.4; 
, IS16. 8; Paris 1569. 8); mit dem gefälligen Schäferspiele 
LAraeto (Rom 1478. 4; Fl. 1521. 8) wurde der Ton in einer 
n Dichtart für künftige Jahrhunderic angegeben; gchüh- 
e Beachtung haben gefunden das Leben Dante 'k (FI. 1825. 
lB)und der C'ouimentar über die ersten 16 Ges. der divina 
^ «srnmedia (Fl. 1724. 2. 4), sa wie die gehaltvollen Briefe: 
I Opere (berausg. v. L. CicrareiH]. Fl. (Neapel) 1723 f. 6. 8; 
I «Fl. 1827 f. 8. — Alle diese Werke verdunkelt eine Samm- 
[ bing [13Ö2] von hundert \ovel1cn, spaler il Deoamerone be- 
[ oannt, von jeher und bis auf die neuesten Zeiten ak olassisch 
i gewundert. Der StoiF ist aus denselben Quellen , welche die 
^französischen Verfasser der Fabliaux bennfztcn, zum Theile 
diesen selbst geschÖ|ift und mit wundersamer Vielseitig- 
t^eit, gleich gelungen im ernsten und rührenden, scherzbaf- 
, spottenden und schlüpferigen Tone, bearbeitet; die Spra-i 
I hat, bej- to rh er r sehen der Einfachheit, vollendete Fülle 
L und Sch3nheit. Diese und die zauberische Anmulh der Dar- 
l itellang verachaflflen dem Werke einen unglaublich ausgebrei- 
L IcteD Leserkreis und es bat durch freysinnige Bemerkungen 
Lud allgemein fassliche Rügen am stärksten mitgewirkt, den 
laben an IJntrüglichkeit des Papstes und des Klerus zu 
krechen nnd viele tief gewurzelte Vorurthelle auszurotten; 
^uher wurde ihm die Ehre zu Tbeil, in Florenz [1497] of- 
[eotlich verbrandt zu werden, und die Rücksicht auf kirchli- 
hen Tadel veranlasste die Erscheinung verstümmelter Aus- 
pben (dei depntati. Fl. 1573. 2. 4; corr. da L. Salviali. Ven. 
fi'£S2. 4 II. ». Vi.), welche die Klagen über AnstöSMigkeiten 
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möglichst .Jbeaeitigen imllten. Der Ausgaben sind weit über 
iOO: Ed.Pi:. o. O. ^. J. F.; (Ven.) b. C. Waldarfer 1471. F.; 
I\(Untua 1472. F.; riv. da M. Veffino. Yen. 1516. 4; V. b. 
Aldo 1522. 4; ♦Fl. 1527. 4 (Ven. 1729. 4); Amsterdam b. 
Eb^vir ,1665; .1679. 2. 12; /London 1725. 4; 1737. 2. 12; 
Anurt^d. (Neapel) 1718. 2. 8; Lond. (Paris) 1757. 5. 8; 
*traUo dal ottimo testo da Fr. d'Amoretlo Manellü Fl. (Lucca) \ 
1761. 4; (herausg^ y. 6. Poggiaii) Lond. (Livorno) 1789 f. 
4. 8; (m. Anm. v. J. Ferrario) Mail. 1803. 4. &; €on anno- 
ta«. 0a r. Martiuelli. Lond. 1762; 1792. 4; Lond. (Paris) 
176^ 3. 12; Parma 1812. 8. 12; Fl. 1820. 12; Franz. t. J. 
MoQon^ PiM^is 1548 Mp s. w. ; teutsch y. D. TF. Soitau. Ber.- 
lin 1«03. 8, 8; ""(die Hälfte y. *€, Witte) Lpz. 1830. 3. 12. 

.)4ftiiiiptbe8'chr4ibnngen t. Fä. Villani, vor Ausg. Fl. 1527 ; r. 
^tcco Polentoni und Janozzi ManetH in £. Mehu9 apec. hiit. 
^tt. Florent. Fl. 1747. p. 39 sq. 71 sq.; Mazzuchelli; Wu- 
wayr Pantheon H. 3; *Q. B, BaldelU vita del B. Fl. 1816. 8. 
-^ D, M. Manni istoria del decamerone di B. Fi. 1742. 4 ; Gebr. 
SeUeg€t 'Cbanktef istiken. Th. 2. S. 360 f. 

"Unter -den nicht wenigen Novellisten nach B. 4ind einige der 
ifi^firkw&r.dfgerqm Franpesco Saoitketti hjan Fl* [geb. 1335 *y it. 
^. \ß9ß]^ vftloher als Ljriker petrarchisirte , giebt in s. 258 
l^imathlichen Novellen über die Sittengeschichte des Zeitaltert 
tiel Aufschluss: Fl. 1724. 2. 8; Lond. (Livorno) 1795. 3. 8; 
Mail.* 1804. 3. 8; la'battagUa delle vecchie colle giovani publ. 
da B. Amßti^ Bologna 1819. 8, — Eines Ungenannten [1450] 
immathige Novella del Grasso Legnajuolo: b. Decam« 1516; 
.1,522; Inseln FL 156Q. 4 u. s. w. — Des viel wissenden, kunst- 
eicfahrenen Baumeisters Leo Batt, de AlherttB aus Fl. [geb. 
1398; St. 147$t], welcher die Grossartigkeit des italiänischea 
Künstleriebens veransobaulidiet durch sein Werk über die Bau- 
kunst (lat Fi. U85. F. u. s. w.; ital. v. €. BartoU. Fl. 1550 
II. s. w.)) über die Malerej (Ut. Basel 1540. 8), und durch 
JkleiDe wissenschaftliche Aufsätxe (Opuscoli trad. da C. BartoU. 
Yen. 1668. 4, worin sich mehre ital. Urschriften des Vfs. be- 
finden) berühmt, eines geistreichen Burlesken Dichters (HecatosH 
lile. o. O. 1471. 4 u. s. w. ; Sonette: b. Burchiello 1475 n. i. 
w.) NovßUa di Lionora di Bardi ed Ippolito Buondanmonti. Trt- 
viso d. 8. Nov. 1471. 4; Lund. 1813. 8. — Giov. Sabadin» 
degii Arienti [1475] Settanta Novelle dette le Porrettane. Bo- 
lüjjna J4S3. .F.$ Ven. 1484. F. u. s. w.; Verona 1540. 8. 

Vgl. A. fiL Borromeo notizia de' Novellieri ital. Bassaoo 
1794; Ed. If. 1804. 8. -* Sammlungen: Nov^Uiero ital. Veo. 
1754. 4. 8; Raccoka di Novellatori ital. Lond. .(Livorno) 1791 L 
26. 8: >UU., 1817.20. 10; Novelle di alpuni Autori Fiorentim. 
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Lend. (Lirorno) ] 795. 8 ; Raecelta di Novelle dair origine della 
lingua sin al J7U0. Mail. 1804 f. 3« 83 Novelle per far ridere 
le brigate (herausg. v. B. Gamhä), Ven. 1824. 16 j the Italian 
Novellists bj TL Roscoe. Lbnd. 1825. 4. 8. 

45. 

Nach den Trinmviren trat einiger Stillstand in Italien*« 
Nationallitteratar ein; viele der besseren Köpfe widmeten 
ihre Kräfte dem Studiam der Alten und der Philosophie. Das 
Dichterleben hielt sich meist in den Gränaen der Nachah- 
mung nnd wurde nur durch einige, aus der Volksnatuir her- 
vorgegangene Eigenthümlichkeiten ausgezeichnet. Es kamen 
manche Volkslieder, theils religiösen, theils romantischen, 
theils sehr sinnlichen InhaltesMn Umlauf; canige derselben in: 
Egeria, Sammlung italiänischer Volkslieder begonnen v« XF« 
Müller Yoll.u. herausg. v. L. B. Wolff. Lpz. 1828. &. — 
Uebermüthige, üppige Laune und Zügellosigkeit und vorlaute 
Zudringlichkeit treten hervor in deis. floi*eiltiniaohen Barbiers 
BurchieUo , ^entlieh Domenico di Giowmui .[st. 1448] sa- 
t]|nri9chen, verläumderisch ^klatschhaften ^ meiät unxilchtigen 
soirrilen Sonetten, in bunter frecher Volkssprache, reich an 
ipnicfawörilicben Redensarten, wichtig zur.Kenntniss des Zeit* 
;eist«s: (V«n. 1472) 4; Bologna 1475. 4 oft; Fl. 1552. 8; 
Lond. (Lucca u. Pisa) 1757. 8; O. A. Pnpini leeioni sopra 
\ B. l-l. 1733.4. ^ Mit ihm wetteiferten Brunelescko [st. 1444] 
ind mehre Zeitgenossen und der jnaas^loso Ton vererbte sich 
inf das folgende Jahrhundert, — 'Den vollständigsten Gegen- 
laiz giebt der fromme Florentiner JFeo Belcari [1450; st. 
1484], Stifter der Jesuaten, welcher in Ottaven Heiligenge- 
icfaichten und Wunder besang s. B. Gamba notizie intomo 
lle opere di ^. B. Mail. 1808. 8 vgl. Serie No. 92 sq. — 
Jnter den vielen Petrarchischen Lyrikern wird Giusio de* 
lenii [1449] wegen musterhafter Richtigkeit und Sorgfalt im 
i^ersbau und Ausdruck sehr geachtet: la bella Mano (Bolo- 
na) 1472. 4; Ven. 1531. 8; FI. 1715. 12; Verona 1753.4; 
Urne inedite. Fl. 1819. 8. 

Ein neues fruchtbares dichterisches Zeitalter begann in 
er zweyten Hälfte des XV Jahrb. durch die Kunstliebe vie- 
?r Fürsten und Grossen , welche sich mit jfuten Köpfen um- 
aben und in geschmackvollen lloffesten und Volkslustbar« 
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keiten Genuss fanden. Unter ihnen muss vor allen anderen 
der Beherrscher der Florentiner Lorenzo de* Medid [geb. 
1448; St. 1492] genannt werden. Er selbst war glücklicher 
Lyriker im Petrarchischen Style, beurkundet glGhende Phan- 
tasie und bequeme Leichtigkeit in seinen Darstellungen, wenn 
auch Tiele Bilder verbleicht sind und die Sprache nicht im- 
mer gleich gefeilt ist; er ist einer der ältesten Improvisato- 
ren; Tutti i trionfi, carri, mascherate o canti carnascialeschi 
andati per Firense dal tempo del M. Lorenzo. Fl. 1559. 8; 
Cosmopoli (Lucca) 1750. 2. 8; Canzoni a ballo composte da 
divera antori etc. Fl. 1562. 4; Poesie del M. Lorenzo etc. 
Yen. 1554. 8 u. s. w»; Lond« 1801. 2. 4: ** Lorenzo Opere 
(herausg. v. Gr. Herz. Leopold II) FI. 1820. 4. 4 vgl. A. 
Fabronn vita Lanrentü Med. Pisa 1784. 2. 4; W. Botcoe 
life of L. de M. Liverpool 1795. 2. 4; teutsch (abgekürzt) v. 
C. Sprengel. Berlin 1797. 8; Franc. Beina vita di L. d. M. 
Mail. 1820. 8. **- Sein vertrauter Gesellschafter [s. 1483] An- 
giolo PoKziano (Ambrogini) aus Monte Poliziano [geb. 1454; 
St. d. 24. Sept. 1494], Lehrer der alten Litteratur in Florenz, 
verdienter Uebersetzer griechischer Werke, ausgezeichneter 
Prosaist und Catullischer und didaktischer Dichter in lateini« 
scher Sprache (opera omnia. Yen. 1498. F.; ^Basel 1553. F.), 
dichtete gedankenreiche, überaus wohllautende Stanzen, leichte 
lyrische Spiele: Stanze e Orfeo. Bologna 1494.4; FI. 1513. 4; 
Yen. 1541. 8; Padua 1728. 8; Bergamo 1747. 4; Padua 1751. 
8; 1765. 8; Rime. Mail. 1825. 8. In dem Orfeo (aufgeführt 
zu Mantua 1472 ?) stellte er einen der ersten gelungneren re« 
gelmässigeu dramatischen Yersuche auf: ill. da Ir. Affo. Yen. 
1776. 4. Opere volgari. Yen. 1819. 2. 8. Ygl. Meinen Le* 
bensbeschr. her. M. B. 2. — tmigi Pulci aus Florenz [geb. 
1431^ St. 1487], ebenfalU Günstling Lorenzo's, verpflanzte 
das romantische Epos aus der Lombardey in seine demokra- 
tische Yatcrstadt und besang in Morgante maggiore 28 Ges. 
die Abentheuer des Helden Roland; das Gedicht ermangelt 
epischer Einheit und ist ungleich im Tone; Ernst upd Sehen 
fliessen ineinander und mönchische Frömmeley wechselt mit 
dem muthwilligsten Witze; viele Anspielungen beziehen sich 
auf örtliche und persönliche Y'erhältnisse ; Sprache und der 
Yersbau der achtzeiligen Stanzen hüben grosse Schönheit: 
Yen. 1481. F.; 1488. 4 u; s. w.; 1542. 4; FI. 1574; 1606; 
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''1732. 4; Lond. (Paris) 1767; Lond. (Livorno) 1778. 3. 12. 
Gehaltvoll sind 18 Pistole. Fl. 1481; 1513. 4; launig und 
burlesk mehre Sonette und Zeitscherze s. Gamba S. No. 
378 sq.; vgl. F. Ch. Schlo9ser in Heidelb. JB. 1824. S.701 f. 
Sein Bruder Luca ist durch romantische Erzählungen be- 
kannt: il Driadeo. FL 1479. 4 u. s. w.; Giriffo Calvaneo, tJe- 
berarbeitung eines älteren Gedichts von 1303: o. O. u. J. 4; 
m.FoTtHetzung des B.Giambullaru Rom 1514. 4; Mail. 1518.4. 
Ein anderer Bruder Bernardo hat religiöse Gedichte und eine 
Uebersetzung der Virgilischen Bncolica verfasst. — Matteo 
Maria Bojar do Graf von Scandiano [geb. 1430; st. d. 26. 
Febr. 1494], Freund des Hercules Ton Este, bearbeitete mit 
warmer Einbildungkraft die romantischen Sagen vom verlieb- 
ten Roland, gewissenhaft treu den alten Ueberlieferungen fol- 
gend. Sein Gedicht, mit dem 9 Ges. des 3 Buches abgebro- 
dien, wurde von Niceolo degli Agottini in 3 B. fortgesetzt; 
Orlando inammorato (B. 1. 2) Yen. 1486. 4; (B. 1. 2. 3) 
Scandiano (1495) 4; m. Agostini Forts. Yen. 1531. 4; umge- 
arbeitet von L. Domeuichü Yen. 1545; 1553« 4 u. s. w.; um- 
gearb. v. F. Berni, Y^n. 1541; Fl. (Neapel) 1725. 4; Lon- 
don u. Livorno 1781. 4. 12; tcutsch v. F. W. V. Schmidt. 
Berlin 1819 f. 3. 8. Sein Timon, nach Lukianos, in terze 
rime ist eins der ältesten kunstmässig gearbeiteten Lustspiele : 
Scandiano 1500. 4; Yen. 1^17. 8. Seine Sonette und Canzo- 
nen haben viel Zartheit und Anmuth, obgleich die Sprache 
classischer Reinheit ermangelt: Poesie lir. Reggio 1499. 4; 
ill. dal C. GB. Veniuri. Modena 1820. 8. — Sein Zeitgenosse 
Francesco Bello genannt Cieco aus Ferrara besang die Schick- 
sale des Rinaldo in einem romantischen Epos 45 B. in Otta- 
ven: Libro d'arme e d'amore nomato Malbriano. Ferrara 1509. 
4; Mail. 1517. 8; Yen. 1549. 8. — Unbekannt ist der Yer- 
fasser einer vielgelesenen Bearbeitung der, schon lange ro- 
mantisch aufgefassten Geschichte des Trojanischen Kriegs 20 
Ges. in Ottaven : Libro chiamato il Trojano. Yen. 1491 u. s, 
w» 4. -^ Unter den Lyrikern dieser Zeit sind einige der merk- 
würdigeren der Florentiner Bernardo BeUincioni^ welcher io 
Mailand lebte [st, 1491], ein geistreicher und fruchtbarer 
burlesker Dichter: Sonetti, Canzoni, Capitoli, Sestine ed ni- 
tre Rime. Mail. 1493. 4. — Serqfino aus Aquila [geb. 1466; 
St. 1500], ein bewunderter Improvisatpre, 4er die Stirambotti 
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einführte, ist in seinen lyrischen «Darstellangen oft genial, 
meist sehr ungleich, bald prunkend, iibei*spannt, bald sdilaflf 
und ckUtäglieh, im Volksliede am glüddichsten : opere. 'Yen. 
i502. 8. — Antonio Tebaldeo nun Ferrara [geb. -14f|? st 
1537] ist,'bey aller Vorliebe für Kiinsteley, überan« «i^ich an 
eigcnthümlichen Schönheiten: Opere. FL o. J. (14901) 4. 

46. 

Zur Entii^'ickcflnng des italiänischen Drama scheinen die 
aus dem Älterthume (s. B.l. S. 228), fortgeerbten Mimischen 
Spiele aus dem Stegreife (commedia delF arte!), welchen «idi 
die Mysterien gewissermaassen angeschlossen haben mögen, 
mitgewirkt zu häbefi. Das regelmässige Lustspiel (Gomme- 
diu erudita) hatte altclassische Grundlage und war durch die 
iscit dem XIII Jahrb. Torhandenen lat. Arbeiten der Art vor- 
bereitet. In der zweyten Hälfte *des XV Jahrb. wnrden an 
den fürstliehen U5fen in Ferrara j Mantiia, Mailand, 'Florenz 
Theater eingerichtet; zu den älteren, -für diese bestunniten 
Versuchen gehören Xiccone Polentone aus Padua [«t. 1461] 
ursprünglich in lat. Prosa [1450 ?|| Terfasste Catinia , wahr^ 
scheinlich von s. Sohne Modes^o- P. in das Ital. übersetst 
(Trento 1482. 4) vgl. Apostolo ZbHo zu Fontaiiini T. 1. p. 
358 ; PandoJfo Collenuccio aus Pesaro [st. 1500i| Arafitryo 
und Josef; und Bojardo's Timon*. Für das der Lyrik ver- 
wandte Scibäferspiel waren Bocemcio'f Anieto und Polizia- 
no's Orfeo folgenreiche Muster, welchen Andere nur zu ge- 
wissenhaft folgten. 

Teatro Ital. antico» Liv. 1786. 8. 12; *Mail. 1808 f. 10. 8. 
-^ F, Sälfi Saggio della commedia Ital. Paris 1829. 8. 

47. 

Für die Bildung der ital. Prosa wurde schon früh viel 
geleistet. Eins der ältesten Denkmäler ist eine Uebersetzung; 
der catonischen Distichen [1250?] Catone libro de' costumi. 
Mail. 1827. 8. Brunetto Latini ist als Uebersetzer, Guittone 
von Arezzo als Briefsteller bemerkenswerth. Unter den Pre- 
digern zeichnete sich aus Giordano da Bivallo^ dessen Vor- 
träge [1300— 1306] nachgeschrieben wurden: Prediohe. Fl. 
1739.4; noch weit mehr der Dominicaner Cavülea [st. 1342], 
welcher von Einigen als Urheber des feineren Styles gefeiert 
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worden ist; vgl« Gamba S. No. 251 sq. u.' Jirc« Faisavanti 
Dominicaner in Florenz [st. 1357] kann in seinen Etbaunng- 
schriften als Muster sprachlicher Reinheit und Leichtigkeit 
gelten s« Gamia JS. No. 590 sq. — Vollendet wurde der 
kunstgerechte * Ausdruck durch Dante, Petrarca, besonders 
Boccaccio; sprachlich beachtenswerth sind die Briefe, welche 
Lapo da Ca»tiglio»chio [1370] an s. Sohn geschrieben hat 
(Bologna 1753. 4) nnd die des um Gelehrsamkeit so hoch Ter« 
dienten C. Salulati [1378] Fl. 1741 f. 2. 8. Nüchterne Ein- 
fachheit und Helligkeit war schon vorher durch die jQorenti« 
nischen Geschichtschreiber, Maletpini [st. 1281], Compagni 
[st. J 323] , G. Villani [st. 1348] u. a. erstrebt worden ; all- 
gemeineve Yestigkeit und Anerkennung wurde durch überaus 
lablreiche Novellen und Romane g-ewonnen. Der Florentiner 
Agnolo Pandolfini [1430] lehrte hausväterliche Weisheit in 
trefflicher Spradbe: Tr. del governo della fatniglia« Fl. 1734. 
4; VeroBB 181S. 8.; Mail 1819. 16. — Cennino Cennvni[UZ7} 
ichrieb rauh und «gemein, aber nicht üner^ebig für Angeraes^ 
ienheit des Kunstausdrucks, über die^ Malerkunst: Tr. della 
pittuxa. Kdm 1821. 8. — Berühmrt sind die Kanzelredner Godr. 
£ar/jCi^<z [st. n. 1480], Bemardino vonFeltre [st. 1494], und 
TOTBÜgUch des religiösen Demagogen in FJorenz, des Domi- 
uicaiMa^ 'Gr^onymo Savonarola aus Ferrara [geb. 1452; verbr« 
1498] Predigten, Erbauungscbriften .^s; Tosn bibL Magliab. 
T. 2. p. 490 sq. T. .3. .p. 155) und politische Aufsätze: del 
j^ggimento degli statt (Fl. 14931) 4; Pisa 1818. S. Vgl. J. 
Fr. Pici de Mirandola vita S. aucta et illustr. a Jac. (luetif. 
Paris 1674. 2. 8; Falr^ b. T. 6. p, 150. 

48. 

Die Abstammung der Teutscheh aus Asien und die 
JBeschaflfenheit ijhres Urzustandes lässt sich nach Sagen und 
Vergleicbungen der Sprache und Sitten verrauthen ; als sie den 
Bdmein .etwas genauer bekannt wurden [50 v. Ch. G.], hat^ 
ien sie einfache gesellschaftliche Bildung und gesetzliche Ein- 
richtungen, Nationalpoesie und geschichtliche Ueberlieferungen, 
und was «mehr besagt , sittliche Yestigkeit und Willenskraft, 
Die KiMiipfc, w^che für Teutschlands Unabhängigkeit gegen 
die Bömer beharrtich ruhmvoll bestanden wnrden, bereicher-'' 
ien mit Lebenserlahruogen und Kunstfertigkeiten und fähr-» 
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ten in Verfolge der zur Nationalsitte gewordenen Kriegszage 
viele Stämme, Gothen, Franken, Longobardcn, Sachsen, in 
Provinzen des röm. Reichs, wo sie sich ansiedelten, das Ger- 
manische Leben begründeten, aber auch im Verkehre mit den 
Besiegten einen Thcil ihrer Eigenthümlichkeit aufgaben. Die 
im Vaterlande zurückgebliebenen Stämme standen mit den 
ansgewanderten nur in einzelnen Beziehungen in Verbindung 
und ihr gesellschaftlicher Zustand entwickelte sich meist selbst- 
ständig; die neue Ordnung desselben ist die Frucht der Ein- 
führung des Christenthums, um welche sich Ireländiscbe Mis« 
sionarien im VII Jahrb. und vorzüglich der heldenmüthig 
eifrige Bonifacius [st. 723] grosse Verdienste erwarben; dazu 
kam im Süden das Verkehr mit dem germanisirten Italien, 
und folgenreicher im Norden die Wechselwirkung zwischen 
Teutschland und dem waffenmächtigen Staate der Frankes. 
Durch CarTs des Gr. Siege und politisch kirchliche Einrich- 
tungen wurde Teutschlands litterärisohe Bildung begründet 
undbevestigt; es verdanket ihm seine, durch fruchtbare Wirk« 
samkeit ausgezeichnete Klosterschulen. Unter den kirchli- 
chen Anstalten haben/ sich durqh litterärische Thätigkeit, ge« 
lehrten Unterricht, zum Theil durch Anlegung von Bücher* 
Vorräthen ausgezeichnet St. Gallen mit einem guten Schot- 
tenkloster [630], wo viele Dichter, Musikkenner und vielwis- 
sende Gelehrte lebten s. Jod. Metzler de viris ill, monasterii 
8. Gall. in H. Pez Anecd. T. 1. P. 3. p. 357 sq. n. Diss. 
isag. p. LXXXIX; Ekkehard de oasibus mon. s. G. in ilf. 
Goldast Scriptt. rer. aleman. T. 3 ; Scriptores rer. Sangallen- 
sium ed. J. ab Arx in Pertz Monum. T. 2. p. 1 sq.; Fulda 
Abtey [744], Unterrichtsanstalt [802], am berühmtesten un- 
ter Hrabanus Maurus [813], eine wahre Pilanzschule tüchti- 
ger Lehrer, wo Bücherschätzo aufgehäuft wurden s. (N^ 
Kindlinger) Catalog u. Nachrichten von der ehemaligen Bi- 
bliothek zu Fulda. Lpz. u. F. 1813. 8; Hirse hau, von Fulda 
aus gestiftet [830]; die Benedictiner« Abtey Reich enaa 
[724]; Corvey an der Weser [822], welches auf Ober- 
sachsen und Westphalen überwiegenden Cinfluss hatte und za 
dem Besitze grosser litterärischer Schätze gelangte; Hirsch- 
feld, Weissenburg, St. Emmeran in Regensbnrg, Trier, Prüs, 
Mainz u. m. a. Der Klerus war und blieb lange im Allein- 
besitze der Gelehrsamkeit; gute \^i. Dichter im IX Jahrh. 
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[tu Walafrid Strabo, Wandelberl ii. a. ; als trefflicher Hi- 
iker Ut Eginhard anerkannt, als selbsldenkender Vielwis- 
IHrabaiius Mauius; beriilinite Theologen &ind Godeschnik, 
>&ia u, a. Aachdem Teutschland [843], vom Fräiikischeo 
ihe getreont, ein selhsiständiger Staat geworden war, Itiel- 
teindselige Angrift'e roher Machbaren im Norden und Ostea 
Jnnere Reibungen das gedeihliche Fortschreiten der IN'a- 
dbildung auf, bis unter den Königen aus dem Sächsiscbea 
Be [919] Einheit und vestere Ordnung sich allmäblig zur 
^omniÜchkeit gestalteten und die, wenn auch dunklen und 
einander cntgegengesefzlen Vorstellungen Tom ÖH'enlli- 

I Wohle unter Grossen und Geisilichen Yeraligeiucinert 
|lcn. Die drey Ottonen [936—1003], von denen die bei- 
ilezten classiijche Bildung und Kunstsinn hatten, unter- 
»n Verbindung mit Iialien und Konstantinopel, wodurcb 
Vorrath an Kenntnissen belrächllich vermehrt, Ansichten 
Geistesbediirfnigse erweitert wurden; durch Gerbert kam 

Eheil der arabischen Gelehrsamkeit ia Umlauf. Zur Ver- 
ng und Sicberstellung des Chiislenthunis wurden neue 
thümer gcsiiftet und damit U n te trieb ts ans t alten zur Bil- 
[ der religiösen Volkslebrer verbunden; so erhob sich 
[deburg durch den Domherrn Otrich, einen Zögling 
'Corvey, [984] zur allgemeinen Bildunganstalt für die 
[egend und es entstanden wackere Schulen in Merseburg, 
een u. a.; so zeichneten sich die Stiftsschule in Pader- 

II [942], in Bremen, Hildesheim sehr vortheilhaft aus. 
Bibliotheken vermehrten sich und waren an Werken der 
, Classiker nicht ganz arm; in St. Gallen waren Virgi- 
lOnd Horatius bekannt und in Paderborn konnten unter 
hof Meinwerk [1009—1036] die Werke des Tercntiiis, 
IJlius, Statins, Salustius, Livius, Cicero und Seneca gcle- 
■werden. Der merkwürdigen Schriftsteller hat das XI 
h. nich wenige: der Abt von Hirschau Wilhelm [lOOljp' j 

eine viele Ilülfmiltel voraussetzende alphabelische £n- 
ppädie de universo, zusammen s. Acta S. Jul. T. 2. p. 154j 
[Kchterin Hroswilha ist eines gefälligen lat. Ausdruckes 
ktig; die Geschichfschreiber Witekind, Dithmar, Lambert, 
bold, Bruno u. a. haben anerkannten Werth. Das Zeit- 
f der Hohenslauffen [1137 — 1254] war für Teutschland 
I erfolgreich ; das Bitterthum blühete und die Züge nach 
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Palästina brachten viele Kenntnisse luid' Erfahrnngen in. Um* 
lauf; bey allen innerenf Bewegnngen nnd äusseren Kriegen 
wuchs die Yestigkeit des Reiches, das Selbstgefühl deis Her- 
renstandes, der Gewerbfleiss, Handel und ' Wohls tatid' des -YoU 
kes. Die kirchlich litterärische Betriebsamkeit vermehrte sich 
«nd die Nationallitteratur fand an fürstlichen HoflUgem und 
auf ritterlichen Burgen Heimath und Pflege; es- begann im 
eigentlichsten Sinne ein neues, kr&ftiges geistiges Leben ; und 
dieses erstarb nicht im gesetzlosen Znstande unter ohnmäeh- 
tigen ausländischen Königen und als mit K« Rudolph I [1272] 
die grossartigen Verhältnisse zu Italien und zu Nachbarstaa- 
ten aufhörten. Während der fehdelustige Herrenstand seine 
Kräfte aufrieb und sittlich verwilderte, erhob sich der Bur- 
gerstahd zur Treyheit und Bildung und wurde [1300] Inha-» 
her, Beschützer und Beförderer der geistigen Güter und der 
Nationallitteratur. Das nordöstliche Teutschland nahm * int 
XIY Jahrb. an Böhmens Fortschritten in Wissenschaft und 
Kunst Theil; die Universität in Prag' [^^^H wurde viel be« 
sucht bis zur Stiftung der Leipziger [1409]; im südwestli* 
chen erhielt sich lebhafte Yerbindung mit Frankreich unA 
Italien auf den neu errichteten Universitäten zu Wien [IS^]^ 
Heidelberg [1386], Cöln [1388], Erfurt [1392} u. a.; da» 
Schulwesen veredelte sich durch die Bemühungen der Hiero« 
nymianer (s. oben S. 146)^ die Bestrebungen der Gelehrten 
wurden freyer und ernster. Theologie und Philosophie fan- 
den die fleissigste Bearbeitung; in der Geschichte zeichnen 
sich Yiele durch Griindlichkeit, Umsicht und gesundes Urtheil 
aus; wissenschaftliche Mathematik hatte in Wien ihren Sitz; 
dem in Italien erwachten Studium der alten Litteratur vnirde 
G^m Bheine und im Norden dankbare Aufnahme zu Theil. 
Unter verschiedenartigen Yerbältnissen in der zweyten Häifto 
des XY Jahrb. wurde im» Gelehrtenstand^ und bey dem Volin 
reges Selbstdenken, mutbiges Streben nach Wahrheit, Ste< 
für Freyheit und Schönheit immer bemerkbarer« 

E» J» Koch Compendium der teutschen Litteratur - Gescfhicbte. 
Berlin 1790. 8; II Ausg. fi. 1795. 2. 8; /• G. BüMokmg tu» 
^F. H. V. dm Hagen litt, Grundriss der teutschea Litteratm- 
Berlin 18 12. 8; tiouterwek 9. 10. 11; C. i£ Jördw Lexikt» 
der teutschen Dichter und Prosaisten. Lpz. 1806 f« 6. 8:; Im 
WachUr Vorlesungen Qber die teutsche Nationallitteratur« Ftkf* 
a. M* 1818 f. 2. 8; "^A. Kobersteim Grundriss' zur Getdiidrte 
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der teatiefaen Natiotaalllttoi'atur. Lpz; 1827; A. I(. 1830. 8. — 
W. C. Grimm über Entstehung der ältteatschen Poesie, in Sta- 
dien B. 4« St. 1. 2>9 . J» Gmmm ühcr den altteutschen Meister- 
gesaag. Göttingen 1811. 8; /. Gdrres die. teutsclien Volksbü- 
cher. Heidelberg 1807. 8. — C. Rogenkranz Geschichte d. tcut- 
scfaen Poesie im Mittelalfer« H^lle 1830. 8. 

Panzer Annalen s^ B. U S. 16; C. F. A* SekeUer Bücher- 
kund« der Sassiseh-NiederteuUf^en Sprache. Braunschweig IdßL&i 
8. Tg)« K Sfmngenderg in Halle Litt.-Z. 1827. No 91 f. Samni^ 
lungea:'/; Sokilier Thes. autiquitatum teutonicarum. Ulm 1728» 
3. F. — Ch. Hn Müller Sammlung teutscher Gedichte aus d« 
XII biÄ XIV Jahrh, Bferiin 1784 f. 3. 4 unbccndet. — J. I. 
E9chenburg (im teutsehen Mus. 1770. St. 2^-5^; 1779. St. 7; 
1783. St 8 — lO) Denkmäler altteutscher Dichtkunst. Bremen 
179A. 8. — r. d Hagen u. Büuching teutsche Gedichte des Mit- 
telalters. Berlin 1809 f. 2. 4. — /. D. Graeter Bragur. Lpi. 
1791 f. 3. 8; Braga un,d Hermode 1796 f. 4. 8; Repertorium 
1804. 8; Odina und Teutona 1. Breslau 1812. 4. — B. /. 
Docen Misoellaneen. München 1807. 2. 8. — v. d, Hagen^ Z>o- 
een u. Büsehing Museum für altteutsche Litteratur. Berlin 1809 f. 
B. 1 u* B. 2. St. 1. 8. — Der Gebrüder Grimm altteutsche 
Wälder. Cassel u. Frkf. a. M. 1813 f. 3. 8. — Koloczaer Co- 
dex herausgegeben y. Gr. Mailath u« /. B, Kdffinger. Pesth 
- 1817. 8. — /. t?. Lassöerg Liedersaal. Constanz 1820. 4. 8. — 
, E. G. Gr^ Diutiska. Stuttgard 1820 f^ 3. 8« — H. F. Mas9* 
wuinn Denkmäler teutscKer Sprache und Litteratur aus Hdsehr. 
des VIII — XVI Jahrb. 1. Münchon 1828. 8. — H. Hoffmann 
Fundgruben für Geschichte teutscher Sprache und Litteratur. 1. 
Breslau 1830. 8. 

t J. G, Kuniach Handbuch der teutsehen Sprache und Ltttera- 
r tur. Lps. 1822 f. 3. 8. 7— A. A. Tollen Btldersaal teutscher. 
Dichtung. Winterthur 1828 f. 2. 8, 

49. 

Die mit fiewahrung ursprünglicher Eigenthümlichkeit 
lieh selbstständig entwickelnde und fortbildende teutsche 
Sprache war von ältester Zeit an in zwey Hauptmundarten 
getheih: im Norden die weiche, früher zu grösserer. Yestig- 
keit reifende niederteutsche, die altfriesische und sächsische 
umfassend; im Süden die härtere oberteutsche , welcher die* 
gothiscfae, fränkische und alemannische angehören« Sie scheint, 
wie aus Nam«i, den alleinigen Ueberbleibseln derselben ge* 
schlössen werden kann, vor der Mitte des. IV Jahrb. reinere 
und voUkommnere Formen gehabt zu haben. — Das älteste 
ichriftstellexisohe Denkmal ist die von Uffilas. (Wnlfila), Bl- 
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schof der Göthen in Mosien [360} vetfat^eb' UeTieirs^iliig der 
Bibel aus dem Griechischen; erhaltW haben s^ch jprosse Brach- 
stücke aus den Evangelieti: versionfls perantiquae. doae, go- 
thica et anglosaxonica etc. opera Fr^Juniu. Dordrecht 1665/4; 
cum parallelis Versionibüs et ' vulgata "(cupa et' p. G. Sit^n- 
hielm) Stockholnr 167Ö f. 4; c. Interpret, lat. ^t aüpotät. Er. 
Benelii ed. E. Lye. Oxford 1750. 4; und ein Theil des Brie- 
fes an die Kömer: dat foräs i<Vi4i ^u/iTe/. Braufaschwl (1762) 
4; * Bibelübersetzung heräuägeg^Ven voh J. ChJZähiim Weis- 
senfels 1805. 4. Dazu sind in Mailand heu entdeckte Bruch- 
stücke gekommen : U. partium ined. spec. curis A. Maß et 
C 0. Cattillionaei ed. Mail. 1819. F.; tersio epist. P. ad C. 
sec. etc. ed. C 0. CasUUionaens. MaU. 1829. — Die Kehnt- 
niss der althochteutschen Spräche im VIII u. IX Jahrh. 'wird 
durch viele Ueberbleibsel von sprachlichen Arbeiten christli- 
cher Sendboten und Lehrer, welche, um von dem Volke Ver- 
standen zu werden, äich mit der Landessprache fleissig be- 
schäftigen mussten, erleichtert und urkundlich begründet. Es 
haben sich U^bersetzungen und Umschreibungen kirchlicher' 
Schriften [n. 700 f.] erhalten, aiich Gebete (das allitterirendo 
Wessobrunner Gebet n. 750 : H. F. Massmann Erläatemnges 
z. W. G. Berlin 1824. 8; das W. G. u. die W. Glossen her- 
ausg. V. W. WackernageL Berlin 1827. 8), Glaubensbekennt- 
nisse^ Beichtformeln, und besonders eine bedeutende Anzahl 
von Glossen aus d. YII bis XI Jahrh. von verschiedenartig^ 
gem Umfange und Gehalte ; mehre derselben sind bekannt ge- 
macht in M. Gerbert Iter Alemannicum. St. Blasii 1765. 8 f 
Docen Miscellaneen ; (frflrj^Diutiska; Hoff mann Althochteut' 
sehe Glossen 1. Breslau 1826. 4 u. Fundgruben; das wich-/ 
tigste Werk der Art sind die Glossae Salomonis, welches vi 
St. Gallen wahrscheinlick auf Veranlassung des Bischofs Sa- 
lomo [st. 920], von seinem Lehrer, dem viel wissenden Is§^ 
[geb. 829; St. 871] und einigen seiner Schüler zusämim^nge^ 
tragen oder vorbereitet worden ist: o. O. u. J. (Aügsbiirg' 
14f| ?) F. vgl. Ä Hoffmann in Seebode Archiv R. 2. S. 3Ö7f; 
GrcTjfJT Diutiska 3. S. 412 f. Auch sind die ältiesteh teutschen 
Gesetzsammlungen des V u. der folgenden Jahrh. für sprach- 
liche Forschungen zu berücksichtigen. ' 

J. G. Eccard Hist. studii linguae germanicae haotemta is- ' 
pensi. Uanhöver 1711. 8; (Gottsched) Beytr&ge ziir Historie ^«r 
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Ceuttehen Sprache« Lpi. 1733 f. 8« 8. «— /• C. Adsbuig Elnt- 
wurf eiaer Geschichte der teutscheii Sprache, vor Th. 1. des 
Lehrgebäudes. Lpx. 1782 u. vor der teutschen Sprachlehre Ausg. 
IV. Berlin 1801. 8; Meitter ü. IT. Peter$eH in Schriften der 
Teutach. Geseltsch, an Mannheim B. 1. 2. 3; J. F. Kinderling 
Gesch. der Niedersächsischen Spr. Magdeburg 1800. 8. — *J. 
Grimm Teutsehe GramoMtik Th. 1. Göttingen 1819; Aufl. ü. 
1822; Thl. 2. 1820. 8. 

Seit d. IX Jahrh. seigen aieh die Fruchte der geisti- 
gen Wirksamkeit Carls d. Gr., welcher teatsche Sprache und 
Litteratur liebte, pflegte und förderte; daher diese, wenn 
gleich die lat, Sprache in kirchlichen und bürgerliclicn Ge- 
schäften herrschte, eifrig genug und nicht ohne Erfolg ange- 
baut wurde. Volkslieder aller Art scheinen in nicht gerin- 
ger Zahl vorhanden gewesen zu seyn; auch auf Erhaltung 
vaterländischer Sagen mögen Manche gedacht haben. Sehr 
dt [vor 800] sind die Bruchstücke aus der Heldensage von 
Hildebrand und Hadubrand: herausgegeben von den Gebr. 
Grunai; Cassel 1812. 4; W. Grimm de Hildebrando antiquis- 
omi carminis teutonici fragraentum. Göttingen 1830. F. In 
-einem strophischen Liede wird der von K. Ludwig III [SSI] 
bey Sodaicurt über die Normannen erfochtene Sieg gefeiert: 
ia Sckilter Thes. T. 2; herausg. v. Docen München 1813 8; 
/mLacAmanm Spec. ling. Franc, p. 15; Hoffmann Fundgr. 
8b 7. — Der bey weitem grössere Theii teutscher Schrift- 
~ werke bat, wie auch ihr lahalt bezeugt, kirchlichen Beamten 
' leia Daseyn zu verdanken und zunächst nur sprachliche Be- 
'ieatung. Auf Veranlassung K. Ludwig's des Frommen 
wurde eine niederteutsche Evangelienharmonie in allitteriren- 
den Zeilen abgefasst : Bruchstücke daraus in Docen Miscell. 
LS. 7 f ; ^Ueliand oder die altsächsische Evangelien - Har- 
monie herausg. v. /. A. Schmeller. München 1830. 8. Otfrid 
[840 — 870], Benedictiner in Weissenburg, umschrieb die 
Evangelische Geschichte in gereimten Strophen; die Sprache 
in jugendlicher Lebeosfuile ist wohlklingend, geschmeidig, 
leich und sinnvoll: ed. M. FlacwM Ilh Basel 1571. 8; SchU* 
ter Thes. T. 1; *0. Krist, krit. herausg. v. KG. Graff. 
Königsberg 1830. 4. Ans demselben Zeitalter sind mehre 
Reimstrophen geistlichen Inhaltes auf uns gekonunen. -* Von 
prosaischen Werken . besitzen wir die Uebersetzung von Ta- 
tian*« Evangelienharmonie, aus dem IX Jahrb.: ex edit «/. 

Wschler HB. d. Utt. CkiCh. ir. 14 
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Ph. Palikeniu Greifsw. f 706. 4; in SefUIler Th. T. 2; E 
sec. Matth. versio francica saec. IX nee non gothica sac 
heraasg. von /» A. Schmeller. Stuttg. u. Tüb. 1827. 8. 
ker Labeo in 8t. GaHen [st. 1022] übersetzte, ausser m 
andern, die Psaku: in SthUiet Th. T. i. Weit älter is 
niedertctttsehe Uebersetziing der Psabne heraasg. v. v. d 
gen. Breslau 1816. 8. Williram, Abt zu Ebersberg [st. 
umschrieb das Efohditod : ed.- jP. MerulUk Leiden 1598« 8 
ausg. T« O. VSgeli». WoraM 16^1. 8 ; in SckOter Th. 
herausg. v. fll HoffmaHn. Breslau 1827. 8. 

50. 
W&hrend der lesten Jahrzehnde des XII Jahirfa. ^ 
der Herrenstand im südlichen Teutschland, bald auch in 
ken und Thüringen, bey steigendem Ansehn und Keichtl 
für geistige Bildung und dea höheren Genuss, welchen 
gewähret, einpfönfgllcker; die in dieser Zeit atigemeine 
weckte sittliche Aegsataikeit war durch veredelten Bitte 
durch Verkehr mit Italien, Frankreich und Griechenlan 
wie durch Theilnahmd an den Kreuzzügen, durch Bere 
ung der Einsicht und Erfahrung und durch Entbindunj 
altstarren Herk5mmlidikoiten gesteigert und erkräftigt 
den. Jezt lebte die, in selbstständiger Yolksthümlichkei 
wickelte, während des bisher alleingültigen, Alles verwil 
den Waffengebrauchez Vernachlässigte, doch in ihren 
zeln und Keimen fortdauernde Nationalpoesie in kräftig« 
gendfiille und Herrlichkeit - auf. Die teutsche Poesie 
vermöge der ih ihr Torwaltettden Tiefe und Wahrheil 
Empfindung, auf den Ruhiü siribstständiger Eigenthümlic 
Anspruch machen; wenn glddl- die nähere Bekannte 
[1155?] mit dehi in Dichterspielen geübten Proven^ali 
Adel und die Muster der- Troubadours nicht wenig miti 
ten, um den milden Freudege&uss an lieblichen Reimer 
dichterischen Wettstreiten, freyen Erg^essungen des Nati 
fahles zur stehenden Iterkömmlichkeit in dem Leben au 
terlichen Burgen und bey fürstlichen Hoflagern , selb« 
Kreise des Volkes werden zu lassen. Es bildeten sich i 
terischä Mrister-Sehulen, deren Daseyn der Erfolg beurkm 
wenn auch * die Entstehung und innere Einrichtung derse 
mit Bestimmtheit nicht nachgewiesen wenden kann. Scii 
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gelehrte, theils vom Adel, theils aus dem Klerus und Mittel- 
stande, in der Nähe der Grossen, durch Wanderungen mit 
vielen derselben befreundet und als Beförderer. Veredelter 
*- Unterhaltung überall willkommen, nahmen bald iiberwiegen- 
' den Antheil an dieser Geisteslast; sie behandelten dieselbe 
L als gesetzlich geordnete Kunst^ verwalteten den Sprachschatz 
tait biesonnener Umsicht, führten ausländische Erfahrungen 
und Kunstwerke ein und sorgten für Bearbeitung alter hei- 
natfalicher Sagen und epischer Yolksgeschichten. Sie fanden 
in Schwaben, Oesterreich bey den Babenbergischen Herzo- 
gen, Steiermark, Thüringen, besonders unter Landgraf Her- 
Biann, und Henneberg grossartige Begünstigung, Auszeich- 
cr^ ümg und Belohnung. Der Schwäbische Minnegesang, im ei- 
f '- gutfichsten Sinne Meistergesang, welcher auch in seiner Ent- 
ih'tf tttong die Einheit mit dem frühern nicht verleugnet, ging 
3 fl?t«Q frommer Feier der h. Jungfrau aus und schloss mit my- 
iC? i&chen Betrachtungen über christliche Glaubenslehren. Er 
teivieheint lyriuwh begonnen zu haben, erhob sich zu dem vater- 
ao^* ihdischen und ausländischen Epos und ging zu sittlicher 
•reioidehrung über; auch wurden die wundersamen Begebenhei- 
ing%Q der Heiligen, die Abentheuer der Grossen, Ereignisse nahe 
p 'fcgender Vergangenheit und die biblischen Bücher in Keime 
weit!||ebracht« So erwuchs die überaus räche Nationallitteratur 
kTiUffeatschlands, deren vielseitiger, keinesweges blos auf Sprach- 
n ^Ubrtdiung zu beschränkender Werth in nnseren Tagen voll« 
igKlttndig anerkannt worden ist. 

ie s*'- Die lyrische Poesie beweget sich in der mit gemüth- 
leh Ikher Itmigkeit aufgefassten Gegenwart, huldiget der Franen^s. 
ditstehfinheit und dem Naturgenasse, spricht religiöse Empfin- 
inrAing ans, auch wohl sittliche Betrachtungen über Lebensver- 
lajAUtnisse und freysinnige Ansichten in Staats- und Glaubens- 
iüt*^gelegenheiten, lobet und tadelt Zeitgenossen, und lässt bis- 
ae!'4^1eq tea Volkston vernehmen. Die Kunstgestalt der Lie- 
<a ^r iat zum Theile von den provengaliscbea entlehnt und, 
s. Me diese durch eigenthümliche' Mannigfaltigkeit der metri- 
elt5 ^Aen Weisen oder Töne ausgezeichnet. Die Zahl der lyri- 
id ' *cfaen Dichter bis zu dem Ende des XIII Jahrh. belaufet sich 
ai^ *aCWO; unter ihnen sind viele Fürsten und Ritter; von we- 
j^ tf gfeii derselben sind die Lebensumstände genauer bekannt. 
V Hier können nur einige der berühmteren beyspielswcise nam- 
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haft gemacht werden: Heinriek von VeIäekt'\\\W\ Einfach * 

. wahr, in oft kunstreichem, auch trochäischen Ausdrucke ^ in ^ 
einer lioch- und niedertentsch mischenden Sprache Man. 1. 

»• 18. — Hartmann von der Aue [1200] M. 1. S. 17*. — .; 

Gottfried von Strasburg [12151 st. 12|«t] voll edten Zart- •- 
gefuhles , der Sprache und des Versbaues mächtig : Werke 

hcransg. v. F. H v. d. Hagen. Breslau 1823, 2. 8. '— Wolf- ■> 

ram von Esekenbaek u. Pleiei^eldem. -nnn^Acm Nordgan [st. ^ 

um 1227?] gedankenvoll, oft trübe erhst M; 1. S^ I4rf 2. ?i« 

S. 245; Docen Miscell. i. S. 100. — Der Kürnberger'-M. U •* 

K. 34; herausg. v. WachernageL Berlin 1827. 8 und in Hoff'* * 

mann Fnndgr. 1. S. 203 f. — Reinmat der Alte, vom Rheinp, J^ 

grübelnd und künstelnd M. Ik S. Gl. — Der heitere, faeliden- -^ 

kcnde, vaterländisch gesinnte Wulther von der Vogelwtide « 

aus dem oberen Thurgan, znlezt in Würzburg [st. n. 1240] : ^ 

M. 1. S. 101; * Gedichte herausg. v. L. Lachmann. Beriia ^ 

1827. 8; vgl. *L. ühland Vf. v. d. V. Stuttg. 1822. 8* — \^ 



Klinsor [st. 1250?] aus dem sächs. Siebenbürgen, ein <ge- 
heimniüsvolles Wesen, Schwarzkünstler und Astrolog, gebil- «« 
dct in Cracau, Paris u. Korn, auch mit arabischer Gelehrsam- 
keit nicht unbekannt, zulezt am Thüringischen Hofe lebend, 
ein überlegener KunstsMnger; vgl. Theodoricus de' Thtaringia D 
in Kollar Anal. 1. p. 884; Cf. Ray vita 8. Elisabethae. Tyil^ ^>etf 
nan 1770. 4. p. 378. -* Die drey zulezt genannten Didrte#» ^^ 
der grosse Meister Heinrich von Ofterdingenj Heinrich eelv *^^ 
Riibach , Biterolf und Reinmar d. A. nahmen an dem did#^ ^^ 
terischen Wettstreite [1207] Theil, welcher als Wartbargo^s >t^ 
Krieg, wahrscheinlich von einem jüngeren Mainzer Meisfö^S-^^ 
Sänger [vor 1280?] treu nach alter Ueberlieferung besch 
ben worden ist: M. 2. S. 1; Wiedeburg S. 55; Docen^}i^ 
cell. 1, S. 115; vgl. *i4. Koberstein über das WahrscUeidrirjd 
che Alter und die Bedeutung des Gedichts vom W. Kr. NM 
bürg 1823. 4. — Unter den jüngeren Sängern sind eimge^ 
ausgezeichneteren r I7/'*^<:A von Lichiemtein [st: 1272] yl 
ter, glüktich im Gebrauche der Daktylen: M. 2 S. 24; Jh 
cen Miscell. 1. S. 102; 109; ** Frauendienst v. L. Titc». iW. 
8; 8. Zeitgenossen Christian von Hameln M. 1. S. 46; Ret^^^^S^ 
mar von Xweter [st. 1269] M. 2. S. 122. — Die volksthünrCr^ 
liehen Tänhämer aus Baiehr [1265] in der Sprache fraris^Av« 
sirend M. 2. S.'58; und iVetVOcrr^M. 2.'S; 71:^ Der geleliKr^r«^^ 
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und iiberaug Uiädge Conrad vanWUrzlurg [st. 12S7J elegUoh 
didaktisch religiös M. 2. S. 198; Wiedeburs^. 4S. 

li-Grinm^xihei den altteutscben Meistergesang. Göttingen 
JS^li 8» — ^ Dkhtenreirzeiebnisse : Doeen im Mus« f. altt. Litt. 

. ]. S. |26 f ; V» La$$6erg Vorrede ^u dem Liedersaale. 

Die willkQbrlich nach Rüdiger Mancssen in Ziiricli [st. n. 
13Öl] li. il Sohne benannte Sammlung enthält Lteider von 14U 
Dfehtem vom Eftde des Xll bis zum Anfange des XIV Jahrb. : 

- ^B9tf»Q^ Proben der alten Scbwäbisehen Poesie. Zörieh 1748. 8; 

. Savimlfuig Toa^-MinnesäQgfm. Z. 17d8. 2. 4 (kritisch neu bear- 
heitet, durch F. H. p. d. Hagen. Lpz. 1831. 3. 4)^ vgl. Raaa 

^naim ip Mus. f. altt. Litt. 1. S. 331 f; * G. JP. Benecke Uej^ 

^ tr\igi %. Kenntniss d; altt. Spr. u. Litt Gott. 1810. 8. *- J?. B, 
'Wieii4h»rg aiisf&hrl. Nachrieht von einigen alten teutschen poe- 
tischen Mannscripten aus d. XIII u. XIV Jahrb. Jena 1 754. 4. — 
In. CA. M. MüUer Sammlung B. 2 vgl. Docen Miscell ] . S. 06 f ; 
2. S. 278 f. ^ — Fr. Adelung Nachrichten y. altt. Gedicbten in 
der Vaticanischen Bibliothek. Königsberg 1796;' fortgcsetxto 

Nachrichten 1799. 8. — v LaesSerg Bildersaal. — *C Lach- 
mann Auswahl ans den hochteutschen Dichtern des XIU Jahrb. 
Berlin 1820. B. --^ Minnelteder aus dem Schwäbischen Zeitalter 

neu beub^ .¥< £• Tieck, Berlin ]803. 8. 
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Die.; epischen Gedichte tfaeilen sich nach den darin bcar- 
l^ -keiteten Stoffen in fEvirey Hanptclassen, einheimisclie und aus- 
e« Iftadische. . Die . uralte Grundlage des bey erstarkender dich- 
r^mscher Tbätigkeit von Kunstverständigen verjüngten ein- 
V heimijichen Epos sind die im Munde des Volkes erhaltenen 
' estgothiBchen,, longobardischeo , burgnndischen , fränkischen 
^ ^nd, nordischen Sagen aus dem durch wundersame Grossartig- 
-'^t unvergesslich gewordenen Zeitalter der Weltherrschaft 
^ßn Hunnen Attila. Wahrscheinlich wurden viele derselben 
•'•««h Vorsorge Carls d, Gr. vom Untergänge gerettet und, 
^0Ao auch in veränderter Gestalt auf die Nachwelt gebracht. 
^^^ CUtesten Spuren derselben zeigen sich im Bruchstücke des 
^UdcArnndrLiedes (s, oben S. 209) undiifi X Jahrh. in dem 
^- C^fedicbt von. der Fluchl^ Wallhers von Aquitanien. Diese 
'^är^fundenen Stoffe nnhuien die dichterischen Meister auf 
^ stellten sie kunstgerecht dar, arglos vcst glaubend an 
^liqbatäbUche Wahrheit der alten Ueherlieferungen ; darum 
^n ihre Arbeitßn, meist. in knra;^ Reimpaare gebracht, so 
Anfiiobaulichkeit und warmen Leben. Die Sage, rull 



Ä , 

b 



2 i 4 Teutediiaad. 

Wanderglaubens, mit uberaaCürlichen GebQden der Phantasie, 
Zauberern, Riesen, Zwergen, reich ausgestattet, beschreibet - 
Kämpfe, Gewaltthaten und Biutgrenl; die südliche, in welcher ' 
Anklänge aus ost romischer Hofgeachichte, bisweilen Haas ge- - 
gen iVrianismus wahrgenommen werden, hat den Gothen Ke- ^ 
trieb zum Mittelpuncte ; in der n5rdlidien, welche ilie Bestre- ^ 
bungen des inneren Menschen tiefer erfasst, ist der Franke '^o 
Sigfrid die Hauptperson ; beide begegnen sich in dem Nibe- ^ 
lungen-Epos ; sie worden f rih (wie besonders die WiUdiH ^ 
Saga erweiset) nach Scandinarien verpflanzt nnd nahnken Hör- ^«^ 
dische Färbe an. Die Namen der Bearbeiter dc£r Vateirliliidh ^- 
schen Sage sind unbekannt; einige berühmtere sind einid-^ 
Den Gedichten von späteren Abschreibern nach GutduakM^ 
vorgesezt worden; beynahe mogte eis scheinen) dass das Eio-^ 
heimische sich bescheiden habe verbergen sollen , da die ^Be#— 
arbeiter der in vornehmen Ritter-Kreisen willkommen gelt^F^ 
senen epischen Gedichte des Auslandes fast alle genaDO^ ^ 
Bind. Vgl. » IT. Grimm (Altt. Wälder 1. S. 195 f.). 
teutsche Heldensage. GSttingefei 1829. 8; C. Bo$entränt 
Ileldenbuch und die Nibelungen. Halle 1829. 8. 

Mehre Dichter im Anfange des XHI Jahrb. und juD{ 
erneuten die gbthisch-longobtfrdischen Heldeifiagien r Di) 
Flucht und Kämpfe (aus d. XIY Jahrb.!); SigenbC^(Ein'i 
u. kurzweilig Gedicht von einem Riesen getianüt SigettbC 
der alt. Hdschr. ans Licht gestellt durch M. Seppett^ vi 
pishusen. 1830); £cken*s Ausfahrt; Laurin oder Vier 
Rosengarten; EtzePs Hofhaltung; das Hildebrand's Li^; 
pbart's Tod; Ravenna Schlacht (aus d. XZV Jährh.); der* 
sengarten; Bicderolf n. Dietlieb; Kdmpf der Christen- 
die Ungläubigen nnd Franenliebe herrschen TOP in K. 
(in Hagen n. Büsehing Ged. des MA. Tb. 1); Otnit n. 
Eiberich (herdusg. v. Fz. J. ßlone. Berlin 1821. 8 rf^L *; 
A. L. Z. 1822 No. 13 f.); Hug Dietrich ütad Wolf Ot^^Hj^^ 
das Heldenbuch o, O. n. J. F.; Augsburg 1491. IT*; 
1509. F.; o. Ö. 1545. F.; (verändert) Frkf. a. M.'1560. P.^ 
8. w. ; * heraüsg. v. K ff. v. rf. Hagen u. A, JMimtMr. •►*• 
lin 1821. 4. ■ ■ " m 

Frsinkisch-bnrgundische Sagen verbunden Mit' Hokttcifc^ 
und mit Goilfisch-Iöngotlmrdischeti Hegen der Nibeln^fVa'i:« 
Noih oder dem Ua<;he Chrimhildcn, Mie diese^dtn Twf !%- ""6 
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bids bludg gerächt hat, so Groade; es ist aater allen dich- 
terischen Kunstwerken des MA. das vollendetste ; ein grosser 
Dichter (es ist auf Heinrich von QfierdiMgen gerathen wer- 
en} hat die schon früher [9901] gesammelten Volkslieder 
ecNrdnet und zu epischer Einheit verbunden; . das Gedicht in 
^inerjesigen Gestalt ist später als der Parclval anfgezeich- 
Bt worden; J)arstellung,. Sprache, Versbau in vierzeiligen 
trophen sind gleich meisterhaft; jünger ist die Klage in 
i|rai^a>Reimpaai!en: (unvollständig von Bodmer) Zürich 1757. 
; hm. Müller 1; berausg. v, F. M.v.d» Hagen. Berlin 1810; 
resltfu 1816; 1820; in v. Lauberg Liedersaal B. 4; *der 
hibeliinge Not m^t der Klage. H^rausg. v. C Lachmann, 
lerlin 1^26. 4; übeirs. v. C. SimrocL Berlin 1827. 2. 12. Vgl. 
. d. Hagei^ die Nihelnngen und., ihre Bedeutung. Breslau 
&19.i8; Anmerkungen zu der Nibelungen Noth.. Frkf. a. M. 
824*8. — Gutrun gehört einem nördlichea Sagenkreise an. 
Für das ausländische r^i man tische Epos wurden die 
itoflfe ans französischen Vorarbeiten entlehnt^ welche die Sa- 
^nkreise von- Carl d. Gr./. und seinen Paladinen, vom K. Ar- 
US, der Tafelrunde und dem h. Gral, oder alterthiimliche Ue« 
»crUeferungen von Troja, Aeaeas, Alexander .umfassten; ih- 
icn «phlossen .«ich an epische Bearbtitungen christlicher Le- 
l^den nach, lat.. Urschriften, und kleinere Erzählungen, zum 
Theile ans der vielbenutzt^n Sammlung röm. Geschichten (ge- 
ta Romanorum), zum Theile ans französischen Fabliaux, zum 
Fheile aus einheimischen Familiengeschichten geschöpft- Ei- 
riges. Wichtigere soll tiier nach der Zeitfolge angedeutet wer- 
Un: .der Pfaffe Wernher in Tegernsee [1172] erzählt das 
^eben..der Jungfrau Maria in 3 Liedern; wir besitzen davon 
^ine spätere Ueberarbeitung (ans der .frühem ein Bruclistiick 
^ J[)ecej» Miscell. 2. S. 103 f.); heraiisg. v. F. W. Oeiter. 
Sliurnb. 1802. 8; vgh Bodmer Ptohen S. 212; Man. 2. S.159. 
«^ Dar Pfaffe £oHrad [1 144] , wahrscheinlich derselbe , wel- 
cher Maria Himmelfahrt besang, b&scbrieb in dem Kolands- 
bed die Boacevalschlacht: ilkruchstuck in Schiller Th. 2. — 
A «. Veldeke (s. oben S. 212) bearbeitete [118&] die Eneidt 
ürey nadi Chretien v. Troyes: b. Müller 1« — Desselben 
Xranzosen Lancelot. vom See übersetzte [11||] Ulrich v. 
^zighaven. — Ein Ungenannter [vor 1200] dichtete frey 
nach einem franzöMSchen Vorbilde, .mit tiefem Gefühle und 
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reicher. Phantasie, ia achSner Sprache qb4 Rhythniildv 

Greven Radolf, eine tomaBtische Sage,- deren^ SehanplaW 

läalina, naoh Gr&iHlang die» christUchen Köaiigreiriiä Jei 

lern ist: Brucfastuoke herausgi v. W. Grimm. G5tt.'482Su'< 

Der Pfaffe "Lamirecii [vor 1200]' enidihe die rbmanti 

Geschichte Alexanders d. Gr.: in ilfatMHniii Denkasttlei 

S. 16. V« Hwimaun v. dL- Äw (s. oben 8. 2t2). Iw^a, 

Hitter mit -dem Löwen: b* MüSen 2.; iheraasg. .V. Cl' A> 

ciaelerirVfiea t1S6,'2. S: fm* Anm- v^G^ Jf\ BemMie^t 

Lachrnrnnm /BetUniS27..S; Erek .u. Enite Hdschr.; «iae 

liehe vatcdändlsdbeiErsihtang VKui dem arinto «Helariol 

J/itf/er i.;,hormi8gv ^ d. Gebr. Grimm. Berlin 18|!5.:8-i 

LüchmoH^k Alis wall) S^ 1 f. — ^ IVach seinem IVbater <ic 

der .Franke Wirfti v.'Gravenberch [1212], einen .^Trov 

fcey l>onutzend^ Wjgelais den Ritter mit demKade: "hers 

V. G. JPliBtfüftcAe, Berlin 1819u^.» Albrechi n. Halben 

[1210] übertrug fcejfQvid's Verhandlungen: umgearb. i 

Wichram. JVIains 1545. F. ä.- S. w. -^ fFoifram v. JSßeben 

(s..oben S. 212), ansgei^dchnet daich «UamfassendeKenn 

der ritterlichen Romantik^ Eigentbümlicbkeit der Ansicht 

mystisch tiefen Betrachtungen^ durch Kunstfertigkeit im 1 

bau , ist einer der. fruchtbarsten und gebaltTollesten Epi 

8«.WiIhekn Ton Oranse- oder der Heilige {12]^]. gebort ii 

Sagenkreis von Carl d. Gr.; zur Ergänsung' sohrieb U 

VQH Tür fein die Jngendgeschichte des Markgrafen Ten 

bonne: herausg. v. Ca4par$on. Cassel 1781 f. 2. 4; l/^ 

T<rr£ß9i}i lieferte im starken Rennewart eine, nurlldschr, 

handene Fortsetzung. Die fruchtbarste Einbildungkraft 

eine üppige Falle von Ahnungen und Betrachtungen übei 

Ideal des Ritterthuma mit Andeutung vieler Geheimnisse, 

leicht ans dem Orden der Tempelherren, offenbaren si« 

den beiden epischen Darstdildngen aus dem Sagenkreise 

Artus:; der Parcival [1205 t], .nach dem Proven^alen ,G 

ist ein Meisterstiick : P. n. Titurel« o. O. 1477. F.; b. . 

/er.l; Titurel oder die Hüter des h. Grals^ in helleren: 

ter ebenfalls nach Gmyot gedichtet, ist das. sinnvolleste 

r^cbhaltigste .unter den Tomantischen Rittergediditen, 

ßprünglidi in. vierveüigen Strophen (vgl* if« J^^Docen a 

Sendschreiben über den T. Berlin ISIO. Su.il W, & 

gli^in> IleidelbÄ^Jahcb. 181i. jS.i'i.073f.):, von jünger er 



cpiache Puesie iin-Xll u. XIII Jalirli. 217 

■^bildet; s, 0. Raienkranz über den T. u. Danle's KomS- 
b*lHalle n. Lfiz. 1S2D. 8. Von eiiwiii Ungeaannten ist IjO- 
^rin^ wahrscheinlich nach einer proven^alischen Urschrift^ 
tVeboBoili^en' Strophen, den iii^thiBchen Stoff mit teutschea 
tfm<nnd firinnei'ung'ea aus der Geschichte der Sachs. Kai- 
^'■bscblieBsend: heraiisg. r. J- Gurret. Xleidelb. 1812. 8. — 
llt/rierf von Strasshnrg {s. oben S. 212) vereinigt edle Ge- 
■Ung' und feines Gefühl mit vollendeter Meisteiiiaftigkeit 
DarsteHung^', Sprache und Verübtiu; sein Epos Tristan u. 
||de, nitch Thomas von Brittanien, das Ritterleben in gan- 
ttReinheri und Herrlichkeit veranschaulichend, ist unbeen- 
k'^blieben und von Utr. von Tärieim, bcfriedigendec 
IHi HeiurieA von Freyherg fortgeeetzt M*orden; mit Fort- 
^an^' Heinrichs v. F. b. Müller 2; mit Uh. Forls, her- 
pgi'Vi B. V. Groole. Berlin 1821. 4;- mit beiden Forts, ia 
IW'erken herauag. von «. d. Hagen. — Reiahot v. Dorn \ 1 250] 
linte die Legende von dem Martyrerthuni des h. Georg: 
IpftrcAi^g «. V. d. H. «ied. d. MA. 1. — RadolJ' v. Hohen- 
fc^ IHenBimann Zit Montfort [1250], oicht arm an gelchr- 
ISildang, reieh an fromm-sittlichem Kifer, setzte den wclt- 
|Kn Romanen die, aiia lateiniscb-giiechiKcher Quelle ent- 
Rhnene Legende von Barlaatn utid Josaphat, bil(ler\oll, al- 
Mrisirend; biblisch dapgestellt, in gefälligen Reimen und in 
filfeigenthümlicher Sprache, entgegen: hcrausg. v. t\ C. 
I^lle. KSnigsb. ISIS. S. Ausser dem haben ^vi^ von ilim 
ItLegende vom h. Gcrvnsius nnd die Erzählung vom giiieu 
^ard; nach dem Französischen die Geschichte Alexanders 
fB. Hdadir. und Wilhelm von Orleans, im Auszug von Ca- 
tlrt9n Ausg. des Wilhelm v. 0. Seine Weltchronik (davon 
b grosser Tbeil in: die historischen Bücher d. A. T, ber- 
h^. T. G. Schutze. Hamburg Itrsf. 2. 4) wurde fortgesetzt 
HÜO) durch Heinrich v. München. — Conrad Fleck [1250} 
(■rbeitete nach dem Französischen des Ruprecht von Or- 
tütj Flore und Rlanscheflur, eine sehr' anmuthige Erzählung 
ii) dein Sagonkreis« Carl's d. Gr.: b. Müller 2. — Der Stri- 
|fer«"[-l'250| Bchildert einfadi Carl's Zug nach Spanien: in 
Miller- thi^l tinter seinen gefdiligen F.rzäl}lungen zeichnet 
Hl^'dRrch Reicbfbum an SchwShken und gutem llauswitz 
^•eiH Pfaäen Amis uns : in KhIocz. Ld. S. 21)3 f. ~ Cox- 
^toitfVitrzöiirg ;ii. olien S. 213^, legelinäsGig und ilcissig, 
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beschrieb den tiajaniscben Krieg, nach dem franzprirten :Pb< 
res, uad den Argonautenarag: un vollst« b« Müller 3^ :die. l^ 
gende vom h» Sylvester ist aus dem liateuüsohea entlel|iiC. 
eidiges daraus in QraffBi^U 2. S..3 f; seine i oft mosaUsi^ 
rlfnde Erafthlongen sind .gut angidegt md geceimtii' das Gif; 
dlebt von der Bfinne b. Müller 1 ; Alwander imd Atiatot^lfiii 
b. MUler 3; der Weltlohi^^vor Benecke Ausg. d« WigflaU 
in der geldenenf Schmiede wird .die Jnngfraa MaciatverherBi 
Hebt: in Gr^tm Aht. Wddem 2.&'192 £; me)uM iwa.ilm 
im'allt. Mns4i-i.- '•- • ',» • >. ., ..-..».», ..,,.. 

Auch die gesobiehdiche Wirkliohkeit «mnie ia^^Aell J^rs« 
der dichtmschei^ Thftdgkeit hineingeiogen. Dal^i gehqjf) 
der Lebgesanganf den h. Anni».J|^ von C5ln £8t.«i07{l(l 
dessen* Sprache JTidl -Niederteotsdie» enthält: heranlig^vy.JV 
OjptIv.'Dansig i63B4t 8; in der Zürich. Ansg^'der .Weii:e,vVei 
O^z 17&5. Th. lvS.i65; b. Skiilier 1; heraus^« v.A^M 
Göldmann. Lpz. 1S16. 8. —^.Hensog Ernst, vielloicfat in.St 
terer Gestalt von U. n. rFe&^^'Ae gearbeitet: in Bü9ching.% 
vJ'd. Hagen iaei* im MA. 1, -^ Ladvrig JLandgraf.von Thwi, 
ring<^n s. F. SeUegel Mos. 4; & Z2 f. -^ Die Uag9 iMAp^ 
der gereiifiten Chroniken beginnt mit der nierkwttixliigen,.i)jf. 
j^zt ' ongedruekten Kaiserdironik < [vor . 1250] , einem , reidbei . 
Segenschatz ; die von Mmtmann [M25] .angekündigte Aiu- 
gabe ist' nicht ersdiienen. -^.Bmhlf v, Hoüenrßm» s« oben.^ 
^- Johann der Enenkel ans Wien [geb. 1190; st* ISSOj.reiAt^^ 
'eine Weltchronik s. iV. JPiitf» Ankündigung einer Ausgaliif 
«einer Univ. Chron. Nereshom 1793. 8; und ein. bis ; zum J-^ 
i246 fortgeführtes Fürstenbuoh von Oesterreich und Steiei: 
Linz 1618. 8; 1740. 12. — Als reich gebildeten ^trefflicbeB 
Beobachter und Sittenmaler bewfihrt nch €t//oA«r (v^Horneck) 
ans Steiermark in. «•* anziehenden «Beiaichroaik • von 12^0 \ß ^ 
tl309: Petz Scripttv^rer. anstr.^3^; *Th. Sehaeht wümmkA über^ 
*f). Rcfimchvonik oder DenkwüsdigkeiteniS. Zeit. &Iauia482Jl4l$* i 

Apologen 'Oder Aesopische «Fabeln haben wir;iBebresV8 ^ 
früher Zeit von Ungenannten ; die ' ülteslen , deren . Veifasur ^ 
vnr kennen, sind v^m Sir%ck€re.M,\Docen JVIiscell» .1. . S. ^i\y 
2. S. 209; Qrimm Altt. Wüld. 2.:& 1 ; 3. S. 169. -^ UkiA\ 
Bener Predigennünch in Bern [n* 1300] legte . eine 'Fahd- 1 
'Sammlung an, welche sorgfaltige Beachtung verdient: fBam- , 
borg »durch A« Pfist^r 1461. F.; herausg. n Bödmen Zürich 
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1757. S; 'berichtigt mit einem Worlerb. t. G. K Benecke. 

Berlin 1816. 8. — Sehr früli werden Sitten Sprüche, Erntnh- 

nnßgeli und Lebenserfahrnnji^en in Reime gebracht. Die &U 

Ifat«n [vor 1250fJ Versuche rfer Art sind strophisch dialogi- 

Sit: K. 'HfoI u. ».Sohn Friedebrand; der Winsbeke n. die 

Winsbckiti: in Galdstt paraenet. vet.; Schiller 2; Man. 2. 

S.348; Brapirl. 8. 223; 2. S.233; die Winsbekin heraasg. 

\. Fz. H. Sparr. 1760. 4. — Tfiomasin v. Tirhelaere uns A, 

Fnaul{1216] der welsche (iast in 10 Th.: Brachst, in AWAeft- 

hrg Denkmal. S. 121. — FreyäoHk'» [1229] Bescheidenheit 

ia tierfüasigen Jamben, christlidi ritterlich^ in schöner Sprache, 

Ige sehr geachtet : b. Müller 2; umgearb. v. S. ßrant. 

VaBsb.) 150$. 4; Angsb. 1513. 4 u. a. w.; Eachenburg 

inkm. S. 83 f. — Hitgo v. Frynterg Scholasticiis zu Tlieuer- 

|dt in Bamberg [1300] Tielgelesenes reichhaltiges Spmch- 

dicht, der Renner, in ranber ISprache ist ungedrackt; mo- 

lisirt V. S. Braut. Frkf. 1549. F.; vgl. Lesting'i Leben 

3. S. '70 f; C. Ph. Com kl. pros. Sehr. 2. S. 290 f. — 

fcdi feinem alleren Werke ist das beliebte satyrische Lehr- 

li^ht, -welches eine morgenländische Grandlage bat, Salomon 

1 Morotf gearbeitet, iiberana ergötzlich und mit Schnfinken 

; ausgestattet-, in Bilfckijtg n. v. d. Hagen tJed. d. MA. 1. 

Die Prosa war noch ungebildet; ihre Beschatfenbeit liisst 

1 «HS geistlichen Schriften und aus den Land- und Stadt- 

hten ersehen; zu den vorKÜglichsten UonkmHlcrn sind die 

fügten des Minoriten Berfhold zu Augsburg [1270] xn 

bnen: herausg. v. CA. F. Kling. Berlin 1824. 8. 

52. 

Als der Ade! verarmte und Terwilderte, zog sich die bis- 
her lorzuglicb von ihm gepflegte JSalionalpoede in die Kreise 
«les durch Gewerbtleiss und Handel wohlhabenden, in gesell- 
schaftlicher Bildung vorgeschrittenen und »chon lange [beson- 
ders s. 1273] an dem dichterischen Geistesgemiss Tbeil neh- 
menden Biirgerstandes ; vitie wackere und frohe Sänger wa- 
ten ans demselben hervorgegangen Und hatten sich der vater- 
ländischen -Dichtkunst bemeist^rt. Die Kunst, in welcher 
lätHieb religiiises Streben bald vorberrHchend wnrdc, nahm 
HAch dem Muster der bestehende» Innungen, eineZnnl'tgestalt 
im Kli-enj,'eren Sinne an. Sie winde in biirgerliuhen Sing- 
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oder iMelsMirs^dmleo, xmk gesetslicheux ¥orschrijRLw betrVsbf 
lUe erste SpHnle der Act icheint [n. 1300]; in MaiBErluury^ 
getreten Bit «ejm; Heinfick vön JCfeitieii jgeaaniit-ji^rwyeM 
[8t.l3iS] kann als ihr Uitieber betrachtet 'werden ;8)ftine( 
dtehte sirid ernal, oft mystisch Cdlegorisirend: Man. 2. 1^. 212 
Brbgti^ 2. S. äSl f; tgl. DQcmin AaElilra.l804w ;^o..92.; 
100 u. Altt. Mus. 2. S. 136 f; Er und sein Nebenibubter Bi 
iM .fieBfnk9eß*^ wi SdiiiiVtMt .aqu de« HheiogiB^ev^eir, i 
dorn er. eiae«iia^kwür4igl9D jdicbtarmhMr Wvettsfireit ; jbytiity 
(s* MjiiUi2..& 214) 9 hfitte lücb nach, den HqMcra ide« ol^ 
teoUch» &liallc\g«sf^l«e|l gebildet«. Afehi^-Städd^/'des.jHi« 
eben Teatschlands« Stramburg^ Angsbqrgy Kiirnbffirg, IJJ 
Cobnar;u..an,.a« hatten Mlcbe dichterische BiIdnng-^ und.! 
bnngr Anstalteii ; 4ie Mehrheit .der Theibiehmer bestuid 4 
Haad^veckern ; deck tr^^en nicht wenige Hejrren .und Cieleb 
iunas^n,, . Ihre. Kimstgesetse, imi Wesentlichen die bisher gji 
gea, • iswden in .einer Tabuiatur «pfgeBeichnet, ,we)cfae si 

in jiingerex Umarbeitungudes^Xyi J^h> erhalten bat- 
Cad ly ertheiUe Lt37iB] , ihnea einen £r eybeitbrief. Die A 
beiten dieser Kleister, in, to^ftblig^ASaiiiiBlungea erhalten ^ 
jEffxt init strenger Auswahl .der Bekanntmachung^ wfudig» Ml 
grösseren Tbeiles dqrftig.an. Gedanken, qqd v^bleichtQa*Bil 
dern, gezwungen in Beimon, nücbtarAt: und alltfigUcb in tie 
Sprache; aber sie haben viel gewirkt jinriVeredlnng ,des b<M 
gerlichen Lebeps, zi^r I^rhaltuqg und Belebung .deSj.KiVMK 
Sinnes und 9iir Erkräftigufig : des Bilrgergeistes ivid 4ler ¥# 
torlandsliebe. . Von diesen Meistjersängem sind die :unzijii{4 
gen Spruchsprecher oder Bänkelsänger, teutsche Jongleiui 
>Yohl zu unterscheiden. Die Liederlust erwachte allgemeiMH 
und der Yolkslieder»: off g^iftrciich) naiv, 4^ in iSpptt utf 
Scherz, kamen sabp viele in UmbMtf -und \ gewähren deqi ^ 
schichtfocspberjfeiche^ Ausbeute ßir den Sittenanstan^. Nid 
der Mitte den XY Jahjrb.,:i«t die. geistige yered«lnpg 4n Bir 
gerstandes im Steigein; «viele. I^enntnifserwd {Irfahrungeq -Xi» 
ren unter, ihnen y^^b^eijtet. und vem^tteltea, die AnnäberfH 
der Schrif (gelehrten: und de^^.Ycdk^; diefbe.wisseps^ftljflk* 
Bichtnng. der Nationallittecatur sprich J /ücb iaiLeh;fgedif;Mlll 
vernebmUcb. aus 9 welche eigenilicheii.JKunstwerfJ^ eniai 
gehidy den JKenntnifs^ir^rraA und die W^ans^dit M^ J^ 
ters veransehauUchen. . ^ ^if.-^* - ' 
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' j; Tu. IFi^diM 'de citftat^ N<briRiWgfoa.^ kltotf 1W7. 4. 
S.i433^#< Krii.«lV4rtv. x« Uiit. d. t. Spr. Sti 2;* 8« 38» f^ V« 
^,^ihMM^9km in^ngu: 3« 8. 17 f; .M^ HiiaDÖY.,JUagaiiii>:i7Ba« 
ß^,MJ^ -r Z^w^'J Leben 3- 9. 7ö f . . . ^ . . ., _ 

,,. X GdfTMi A(tt. V«lkt* ud HeisUlücder. Frkt.ts, M^k^Sl?« 8; 
:£., ^. ,f; Arnim und. C/. Breniatia des KnaJ^eot.WttQderhafri^ alte 
"^ teuteclie Lieder, ifeidelberg (1818) 'S. 8. j ' " 

Mehye IJelterdicliter/voii dMcA Viels bd< in BelfAtrnn^ 
'pfit- "tUtid ^ dtcKclbeh Betfaefatutigteii über]^ng«l, teliideeh tneUit 
(htt ' rittdtRcihte Ton bey nnd heibeii begffiMi^ 'Ansprache 
M eind Stelle' hieben den ftllenr MiMetttagehi; spSterhän 
^Wn^eUa^hten 'lach die rhythmischen Weiten gar sehr, dM 
Bairstdlnng wnrde tfreiter nnd die Sprache gemeiiiers Gemfi th 
ikd PhnnCasie hatten 'geringen Antheft an lyriitefaen Brxeiig^ 
nittehi^ die Sangknnst artete in wohlgemeinte Rehnerc^ Bukl 
iä den besseren Meistersftngem gehören ^ ausser l^uenM^ 
l^nrieh Ufon MUgeh'm [1369] si Altt. Mus. 2. SJ 196; sei« 
Eelirgedicht^ der M^idekrans erläutert vieles in der daniali- 
'fte Philosophie und Naturkunde b^ Wifken Gesbh. d. HeidäW 
ftM.'»^ 309& — JUu9€aMiU l\400] überaus mild «. JUjffü 
iMtftgarten. Strussb. 1621. Lag. 17. — Der Tyroler Oswald 
fk Wofktüiiein [st. 1449] sang kräftige Lieder, deren gleich-t 
Beitige GestiDgwei^en sich auch erhalten habto vgl; (V. Hör^ 
Mj^r; Tyroler* Ahnanach 1803; S. 85 f; 1804. S; 127 £. -^ 
(^(Ur- geringerem dichterischen Wertfae sind die' Kirchenlieder, 
nretche {s. 1323] hie und da im Gebrauch waren; flie ieä 
ächleaiers Conrad von Q^ei^fitrt \%U 1382] ; der verteutschte 
lombrosianische Lobgesang [1389]; Buchibaum [1420] Pas«^ 
äonsHeder; des Peier von Dresden [st. 1440] Gesänge mit 
^gelegtem Latein; vgl« Ramback Ahtbologie christl. Ges. 1;' 
S^'lsi; 406 f. — Hervorstechenden Werth haben'' die Krieg«:? 
vctde'r; M ' besang deür Lncemer^jEfalft 8ii/^ die' Schlacht ^bey^ 
^j^ack fl3M]c In TiekHdi Chronik 1^ S. 529; andere 
^faweixerische Kriegdieder da& Sr 489 n. 54g; 2vS. 28; 463> 
to9; 692; in ätcM/iiig Beschreib, d; Bur^nd. 'Krieges. S. 22;' 
U<0i-298* 302. 375« *^ Herrliehen lyrischen Vaterlafndsgeist 
vihiMn im kräftigsten WohHaute VeiiWeber^§ aus Freybiirg^ 
iiV'*Bl«isgta {1476] Kriegs« und Siegeslieder'. h.SukiHing 
S. «2d. 146M83^ 248.-347; iieraösg«-m/ErIäut. v. IK^oilv*«^ 
'er. Freyburg 1819. 8. 
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I 

Episdha und geflehichfliehe Reimarbdte» -sind in grosser 
Menge, meist kindschriftlicii vorhanden. Meh#e derselben le* 
trafen geistliche GegenstSude; der KartbftQsel* jnMi^ {180^ 
beschrieb das Leben der Jangffrau Maria s. Doden MiilceD.1 
^. 66 f ; Johan;^ v. f)ranken$tein [1300} Verfassfe eine no* 
gedr* Messiade, d^r Ereuziger überschrieben. — Die That« 
Alexanders des Gr. beschrieben Ulrich von Escienbaeh [1309] 
und 8eifri€d |1360}. «^ Fitere Snehenddirt [1Ö86] entwarf k 
Ehreniseden lebeodig frische Gemälde v<ion itki £igeathuiDU> 
keiten und Thaten einiger Helden seiner Zeit; auch nndfc 
allegorisircndn Erzüthlnngen bedeotsamr Werke heransg. ib 
AL JPnmisser. Wien 1827. 8. •- E^ne buchte epische Nordll 
Tom. Ritter Ton Stanffenberg scheint geschicbtHche Gfon< 
zn haben : herauis^. v. Ci. N. Engelhmrdi. Strassk. i^ä. 8. 
Der Bühekr [1400] erzählte die Abenthener emei^ K 
tochter^ von Frankreich; n. 8. Zei^n. Heimrieh v. d. Nm 
Stadt za Wien , die Wandergeschichte des ApoHöniiu ?J 
T}^land. •^-* Vide ^Begebenheiten der Zeit, Feierlidikritoj 
Fdiden, Schwanke und Possen wurden gereimt. Mit den all 
ten Ritterbüchern beschäftigten sich im XV Jahrh. viele AM 
Schreiber und Leser, bald genug auch Drucke, wie aus Jd 
Püterich V. Reicherzhausen Sendschreiben an die Erzhers. Md 
thilde 1462 (s. B^ DuelUi Excerpta geneal. Lpz.1725. p.2GS| 
J« C Adelung J. P. v. R. Lpz. i784. 4) ersehen werden ka«l 
Caspar i?. d. Bahn [1472] kürzte mehre Sagen des Heldd 
bnches ab und arbeitete sie um: in JRbg^n u. BHmisser Hdl 
denbuch. <-^ Der Maler Ulrich Fmerer [1487] stellte die Sri 
gen von Artus und dma h. Gral^ ¥(m den Argonauten ud 
Ton Troja zusammen« i 

Vorherrschend blieb der Lehrton und das Wesen <U 
Kunst Wurde von Viden im Allegorisiren gesucht. Conrd 
tu Am$nenhau$en Möndi zu Stein am Rheine f 1337} steBill 
nach dem- frey benutzten Werke des Jac. de Cessms, M 
Schachspiel als Kttenspiegel dar s. N. T. Mercur 1809. Stil 
& 30 f. ~ Der Wiener Heinrich der Teichner [v. 1464 
zeichnete sich in Spruchgedichten und moralisirenden Erxik^ 
lungen aus s. Wien. Jahrb. 1818. B. 1. Anz. U. S. 26 U 
Jüecemimscell. 2. S. 228 f. — Hermann r. Sachseuheim [1451^ 
allegorisirende Erzählung die Mohrin ist bemerkenswerth; i* 
auch Haus Vindler' 9 [141 i] Buch der Tugend. Augsb. 1486.Fm' 
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U.fler jezt Bimehinende Vorrath tob Prianeln (Praeamhula) 
fücAejiburg De.nkmäi. S. 387 f. — Unter den satymchea 
gemälden behauptet der Nioderteutsche „Heincke Fuchs," 
iDuschauliche Schitflernng der R^nke eines tückischen fiirsf- 
ien Günsllings und der Umtriebe an einem dui%h Rcgie- 
gscbwäche veidothenen Hof, mit Recht classisches Ansehn. 
Fabel ist uralt und gehöret mehren Völkers tänmien an i 
teutscbeo Bearbeitung liegt eine niederländische, die niu 
BEOsiscber und welscher Quelle geÜDSseD iat, zu Grunde 
hu. V. Reynui't d. Vos. Gouda 1479; Uelft. 14S5. 4; Lü- 
ge 1783. S); der nie derieu Ische Dichter ist uabekannt; er 
it nennt sieb Heiniich v. Alknnar, aber das Daseyn einer 
ten Person wird bezweifelt; nach KoUenhagen soU Nie, 
aus Emden, am lierz, JülichischeD Hofe [sl, 1526JJ, 
|l dem sich vielleicht die Glossen 1522 herschreiben, Uihe- 
oder Bearbeiter gewesen sejn. Das Werk zeichnet sich 
I so sehr doich geistreiche Eigen thümlichkeit, Tiefblick 
las menschliche Streben nnd Treiben, sittlichen Ernst und 
ilkhaften Witz, als durch trefttiche Sprache aus: Lübek 
S; Rostock 1517; m. Glossen. R l.i22; 1539; 15J|; 1592. 
i^erausg. v. F. A. v. Rackmaun. WoHenb. 1711. 4; v. 6^ ■ 
Bredote. Eutin 1797. 8; v. C. F. A. Scheller. Braun- | 
vej^ 1825. 8; hochteutsch r. Gettxched. Lpz. u. Amsterd, 
la. 4. in. 'K.; v. Oölhe 1794; v. Ü. W. Sollau. Berlin 
L 8; lai. V. H. Schopper. Frkf. 1567. S u. b. w.; vgl. N. 
t T. Bibl. 80. St. 1. S. 169 f; C. F. Renner [st. 1772] 
unter dem Namen F. G. Spätre in „Hennynk de Han'* 
gelungene Fortsetzung geliefert: Bremenl732. 4 hcransg. 
R. Meyer. Br. 1814. 8. — Fast gleichzeitig ist das nie- 
Iteutsche Spruchge dicht „de Koker" : in Hackmann'» Ausg. 
rRoineke. — Seiaslian Bra/ii aus Strassburg [geb. 1458 j 
1520}, mehrfach verdient um tentsche Sprache und Litte- 
pr, rügte die Thorbeitea nnd Sünden sräner Zeit mit stren- 
n Ernste in dotn N'arrenscbitf, einem aus 113 Abschnitten 
NT Xarrengemälden bestehenden jambischen Gedicht in 
knftbischer Mundart: Basel 1494. 4. m. Holzschn.; vemnd. 
^emder Hand, Strassb. 1494. 4; t. Verf. durchgesehn. Ba- 
1506. 4; 150S. 8; 1509. 4; vermehrt, Strassb. 1512. 4; 
rtind. V. /. Eialeleu. Strassb. l.MS. 4 u. s. w.; niedcrsächs. 
'slock 1519. 4; französ. Paris 1497. F. u. s. w. ; engl. 



^ 
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Loiid.'i909« F.(ii..f. w.; hoUttiML Antwerpen 1S84. 4; lat. ^ 
Ja0. Lecken \UsmtlL .1497. 4 u.' s. m«; nachgeahmt in. Schi 
derung der Thorheitcn der Weiber i%'* Jod. Badiue Aicengiu 
Paris 1498. 4 n. s. ^v.; vgl«' i^iwA^ili^Mrjr Denkm. S. 297 f. 
Aue Mycterien, welche in .dem ersten Yiertheile .des XI 
Jiehrh. vorhanden waren und. meist in lateinischer Sprach 
bisweilen mit eingelegten teutschen Versen, verfasst geweic 
zu seyn scheinen, 'ging die dramatische Poesie herva 
Ihre kirchliche Farbe und Eiofassung wurde aufgegeben i 
den Fastnachtschwänken, welche von \iirnbergischen Mei 
stersängern versachl;^ inirdcn. Dergleichen lieferte Hans Bi 
genHälj genannt der Schnepperer [1450] und der Barbic 
Hun$ Jfolz [i470], von welchen auch mehre geschiehtlieh 
Keime auf uns gekommen sind. — r Ein Messpfaft* Theodoria 
Schernberg [1480^1] wird als Vf. eines romantischen Spieb 
von Frau Jutten, welche Papst, zu Kom gewesen (heraa8g..it 
M. Tilesius. Eudeben 1566. 8), .genannt. Alles erscheint lA 
und unbeholfen, maasslos derb und frech witzig. Vgl. Geilf 
scAed Nöthiger Vorrath zur Gesch. d. teutsch. dramat. Dklün 
kunst. Lpz.l757f.a.8; L. 2YecA T. Theater. Berlin l&l 7. 2.S^ 

i. 

Für die reifere Ausbildung der Prosa geschah sehrviel^ 
seit dem eine . lebendigere Wechselwirkung zwischen litterir ^ 
rischer Thätigkeit und dem bürgerlichen Leben eingetroW 
war; ihre kunstgerechte Gestalt ist vor der Mitte des Xlll^ 
Jahrb. erkennbar, als Scbriftgelehcte für das Volk oderfli 
den gebildeteren Laienstand zu arbeiten geneigt wurdea. .(^ 
fördert wurde sie durch Uebersetzongen , welche den Reick^ 
thum und die Fügsamkeit der Muttersprache zur Anschann^^ 
brachten und durch das Streben nach verständlichem Ausdnflll^ 
im Uebertragen einer Urschrift auf die richtige Wahl 4lli 
Wortes und die Angemessenheit des Baues der Sätze auf mctki* 
sam werden Hessen. Viele Versuche, die Bibel aus der Yik^ 
gata zu verteutschen) sind zum Theil handschriftlich vorhtf^^ 
den; Matthias v. Behaim in Halle übersetzte [1343] dieTid« 
Evangelien und [1355] den Psalter, Hdschr, in der Paulioef 
Bibliothek zu Leipzig; ein teutscher Auszug aus den fi^ « 
Schichtbüchern des A. T. und aus den Apokryphen, im Xv 
Jahrh. verfasst, findet sich in mehren Abschriften s. /•'« 
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. 1 niederer Nachrieliten z. Kirohen n. s. w. Geschichte B. 2. 
a 8t. T; iih&r eineBibeliiberBCtziing des Conrad cö» JVilrrtöerg 
V. A. -Hh. XV Jahrh. vgl. Wi//xa iiescit. 6. Heidelb. Bibl. 
S. 314 f: iiD(t seit 146(i erschienen his zum Jahre 1&I8 -vicr- 
- »hn tonische Bibeln im Druck. In der zwpylen Hälfte des 
> XV Jahrh. Teimchrten sich die UeberGclzungen ans dem La- 
m ttinischen und aus neueren Sprachen in der Art, dass £. B. 
■ fierthold von Mainz veranlasst wnrde, strenge Verbote [d. 4 
mt. 10. Jan. 14S5j gegen diese gefahrliche' Föid er ungniitlel der 
1 Volksau fkliU'ung bekannt zu machen. (J«bertragen Avurden 
iflinter andern Terentins Ennuch von H««« Nydhardt fl4J6]; 
•«htrarea's Philosophische Schriften [1470] ; Boccaccio's Üeca- 
Mleronc [1472] zweymal in Jahresfrist; Ovidius Kunst zu He- 
<mma und Vegetius Kriegskunst [1480]; Johannes de Capua 
MBttck der Weisheit [1483]; eimge Schriften des Cicero [s. 
if^Sg]; gedruckt wurde die allere Uehersetzung des Valerius 
"ix. durch H. e. MugUn [1489]; HyginuB [1491]; Äpulejus 
(•Idncr Esel u. ni. a. Eine ausgezeichnete Ülitelle nnter den 
fcbersetzcrn gebühret dem Schweizerischen Maler Nicolaut 
\ Wyte ans Uremgarten in s. „Translation oder Tiitschun- 
D." Esslingen 1478. l-". u. a. w. vgl. 'Freytag Adp. 2. p. 
165 sq.; Tübinger Kunstbl. 1828. S. 400 f.; und AlbreclU 
»JSjfb zu Würzburg [st. 14S5] io-„Spiegel der Sitten." 
sb. 1511. F.; so wie auch dessen Untersuchung, ,,ob ei- 
iManne sey zu nehmen ein ceüches Weyb oder nicht?" 
Irnb. 1472, F. II. 4; Angsb. 1472. F. u. s. w.) von Seiten 
Benkart und Sprache gleich merkwürdig erscheint, — 
i'lEtnuen iuimermehr lUitergeschichion filr das Volk bear- 
, i'omaniischc Erziihlungcn , Legenden, Schwanke (Nit- 
t Fachs, der Pfaft' von Kaienberg, Till Eulenspiegel n, a.) 
k'Umlaüf nnd an maßcherley Hausbüchern war seit Ei'ßn- 
Itag' def Buchdruckerkunst kein Mangel. Ah Gediegenheit 
IDn die Sprache in Geschichtböchern, von welchen mehre 
tth dein Inhalte nnch als merkwürdig gellen: JahaKH Ried- 
t (bV. n. 1341] Hessische Chronik, erhalten in Wig. Ger- 
rberger's [st. 1522] Auszug: in SchmincAe nioniin. hass. 
, — Die reichhaltige Chronik der Stadt und der Her- 
r Limburg an der Lahn, angefangen von dem Stadt- 
KDIWc Johann (Gunsbein oder Gensbein und fortgeführt 
114U2, von Andern forlgesetzt bis 14<)1 ; Fasti Limpui-g. 
U'achlir UH. d. Liii. Gticli. II4 15 "r 
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^€iddb.) b. VSgelln 1617. 8; Weüdar 1720. 8; heraasg. ▼. 
C. D. Vogel. Marbnj^ 182& 8. — Jaeoi Ttoinger von K9- 
nigsbofen aus Strassbnrg [geb. 1346; st. 1420] EIiassiiebtiK,^ 
Zeitbncb bis snni Jahre 1380, heireratechend durch Güte de^^ 
Erzfthlungtones and der Sprache: o. O. u. J. (Angsb. bc# 
Baemler) F.; vollst. Avgsb. 1476; 1480. F.; m. Anm. v. A^ 
SchiUer. Strassb. 1608. 4. — JokmnneM Roihe [1442] ThG&^ 
riagische Chronik in JUemekem Script, rer. genn. T. 2 ; Hf^V; 
ritih Siety^nfyei Weltchronik. Cabn 1475. F. ; Diebold 8dl»«j| 
/lüg' [1 480] vortreffliche Beaehieibnng der bnrgundischenKiieg-^^ 
Bern 1743. F. ; H. Seiedel Zeitbücher teutsch darch Gg. j^ 
1493; Chronik der billichen Stadt Cöln 1499; P^termanHl^ 
ierlgn Schweixerische Chronik. Basel 1507 Bas« 1752. F. ^^ 
m. a. — Unter den Reisebeschreibangen sind vorzüglich T _^ 
aditenswerth die von H. Sckillberger über die MongoIifdT^ 
und PeksischeD Reiche 1473? und die über Pal&stina 
Hans Tucher 1482 und Bemkard ven Breyteubach 

Die wissenschafidicbe Prosa wurde versucht in Cei^m^^^ 
ven Meygenherg [1349] „Buch der Natur << und in eines CW^^ 
genannten philosophischer Abhandlung über wirkliche om2eit 
mögliche Vernunft, in Decen MiscelL 1. S. 138 f ; ihre hdcta| lat. 
Yollendungi wofür rie damals euipfönglich war, erreichte iNNter 
in religiösen Erbanungsehriften; deren Urheber, DoiuiuicaMlIp S 
nach ihrer GemüthsstimmuBg Jünger der ewigen Wekheit|{^^^^^ 
nannt, liebevoll besorgt um das Heil ihrer MitmenscheB,'HlilfP^g^ 
irnieren, nur in Gott lebenden Menschen in das Auge fi 
auf Selbstentäusserung und Yemiditung aller Abhängig! 
von dem Aeusserlichen dringen ; sie bieten allen ihren Schi 
sinn auf und bestehen einen edlen Kampf mit dem sprftdilP ^^ 
chen Ausdrucke, um sich heller Bestimmtheit zu bemftchtigv^] 
Johann Tauler [geb. 1294; st. d. 16. Jun. 1361] widd^^' 
fruchtbar in Strassburg, oft in Cöln und offenbaret in PrdK^^ c 
ten und Erbaunngsdiriften frommen Tiefsinn, eindriagtf^ •'^v^ 
herzliche Beredsamkeit und Herrschaft über den, vom ihisfl^^ ^ 
sittlich philosophische Dmrstellttng aufgeschlossenen SpnMk'^ ab 
schätz: Sermon (84 Predigten). Lpz. 1498. 4; Predig if^' ^ 
Pr.). Basel 1521. F.; Pr. sammt übrigen geistxeiohen SduifiäM Stj 
(interpolirt u. modemisirt), herausg. v. /• Arndt., HanMff^Pil 
1621. F.; nebst Vorrede Ph. J. Spener^i. Frkf. u. LpK.lf**^el 
(1720) 2. 4. Werke (modemisirt) herausg. v. N. Casni'^^u 
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f ..?**rn 1823. 2. 8; Predigten in die jetzige Scliriftsprache 

"^^Hin de J. T. dictione vernacula et mystica. Strassh. 1786. 
*• Von seinen Schülern und ADhängeni finden sich Predig- 
te« des Meisler Eckttrd in d. Ausg. von Tauler's Pr. 1521 
tnd iS2&\ von Otto von Pas sali |^13SC] haben wir eine christ- 
^/>e Tugendlehre, „die vier und zwanzig Alten oder der 
|J«leQc Thron." Aiigsb. 1480. F.; von Heinrich von NSrd- 
90^>* Briefe an eine Klosterjungfrau in J. HettmafiK opusc. 
,r"iV>. 1744. p. 331 sq. — Heinrich (Ainandus; Snao (Seuss 
,cl> seiner Mutier benannt) vom Berge aus dem Hegau [geb. 
E^S^ od. 1295 od. 1300; st. d. 25. Jan. 136Ö] lebte xulezt 
^ VJlm und zeichnet sich, bey gleicher Geistesrichtung wie 
>f 9.u\er, durch Tiefe des Gefühls und der Betrachtung und 
-)^Va*Vliche Einfachheit und :Vnachaulichkeit des Ausdrucks aus; 
es ^hrieh [1333—1341] von der ewigen Weisheit 4 B., wel- 
- che er gelbst in das Lateinische übersetzte (horologium ae- 
f^^^Kniae sapieniiae. o. O. u. J. 4 oft s. Ebert \o. 1523ä); von 
^^^n neun Felsen [1352], Strafworte gegen die Verderbnisse 
^^Zeit; und 5 Predigten : der Seusse. Augsb. 14S2; 1512.F.; 
eUfrp. lal. redd. a N. Surio. Coln 15g8; 1615. 8; Leben und 
«fajVduiften in jeziger Scbriftspritche herausg. v. A. Diepen- 
'tci. Regensh. 1829. 8. — Vielleicht ist aus diesem Kreise 
e religiös gehaltvoUe Schrift „ein teutsch Theoiogia" aus- 
m, Ifgangen : herausg. v. M, Luther. Wittenb. 1516; 151$. 4 u. 
vr, V. C. Grell. Berlin 1S17. 8. — Durch eigen ihümliche 
ine und Kraft und wegen ihres sprachlichen Gehaltes sind 
r merkwürdig die (HO) Predigten, welche Johann Geiler 
Keitersberg aus Schüfhausen [geb. 1445; nt. d. 10. März 
1^10] über Brant's Narrenschilf zu Strassburg [1498], nach 
flämischen Entwürfen, in teutscher Sprache gehalten hat: 
ifipe ed. Jac. Oller. Strassb. 1511. 4. u. s. w.;* teutsch (durch 
Pauli). Str. 1520. E. Von gleicher VortreliUchkeit in sitt- 
lier unti sprachlicher Klicksicht sind dieses geistreichen Man- 
H übrige Predigten und Erbauungschriften: Pr. Augsh. 
>08. F.; das irrig Scbaaf. Sir. (1510) 4; der Seelen Para- 
Str. 1510. F.; Buoii Granatapfel. Str. 1511. F.; Christli- 
Pilgerscbaft zum ewigen Va terlan de. Basel 1512. F.; das 
_ Tangelienbucb. Str. 1515. F.; das Schiff der Penitenz und 

äBouwiikuDg. lal. Augsb. 1511. 4; teutS|ch Augsb. 1514. F.; 
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Brösamlin ufFgelteson v. J. PauU. Sir. 1517. F.; das Buch von /- 
den Sunden des Mundes. Str. 1518. F.; von den drcy Marien. \ 
Str. 1520. F. u. m. a. Vgl. J, J. Oberlin de j. Caesarcmon- f^^ 
tani scriptis geriu. Str. 1787. 4. \\ 

Die gesellschaftliclie und geisl^ige Bildang der Niedeh^l 

länder, deren gennanische Abstanitnung durch Sitten und »iir 

Sprache beurkundet wird, entwickelte sich fast gleich miUng r 

und in denselben Abstufungen, wie die mederteutsche;'doch ii^ 

gewann das benachbarte Frankreich auf die südlichen Prorin- ie:: 

zen überwiegenden Einfluss. Sie gelangten seit d. XIII Jabrli. 

durch Gewerbfleiss und Handel, den ihre Lage und üinge* 

bung sehr begünstigten, zu bürgerlichem Wohlstande nirfi 

Selbstgerühle. Damit begann die eigenthümliche Gestaltodjl^c 

der nun von der Terschwisterten niederteutsehen- bestiram 

sich unterscheidenden Landessprache. Die ältesten spracl 

eben Denkmäler bestehen in Stadtrechten, Chroniken und 

Ibauungschriften , besonders auch in Nachbildungen der i 

Frankreich einheimischen romantischen Dichtungen; als ei 

der ältesten der Art gilt Parthenopeus en Meliore, welcbvwi 

Clai$ Verbrechten aus Haarlem [n. 1250] nach einer fran 

sischen Urschrift verfasste s. W. Bilderdiik Taal-en Di 

kündige Verschcidenheden. Rotterdam 1822. Th. 3. S. 128 

Ob Johann I Herzog von Brabant [st. 1290] seine Mi 

lieder in der Landessprache gedichtet habe, ist ungewiss. 

Als Vater der Dichtkunst wird Jacob von Maerlant [12 

St. 1300] gefeiert, ein, durch gelehrte Kenntnisse, Freysin 

keit und Rechtlichkeit' ausgezeichneter Mank, der durch 

liehe Belehrung fruchtbar wirkte, wenn ihm auch künstli 

sches Verdienst nur in beschränkterem Sinne zngestan 

werden kann. Er schrieb in Flandrischer Landessprache, wmt^T 

Beymischung franzosischer und lateinischer Ausdrücke, 

Reimwerke, bey welchen fremde Muster zu Grunde la 

die Geschichte Alexanders des Grossen und des trojaniscM 

Krieges nach dem Französischen , eine Chronik nach Pett^i« s 

Comestor, einen Bestiarius; die gehaltvollste seiner ArbdMl^iie 

ist eine Reimchronik [1273] in 6 B. bis 1250 reichend, hMfeb« 

welcher bis 1243 Vincehtius Bellov. historischer Spiegel wfjf^ante 

sam benutzt worden ist; das* Ende fehlt: Spiegel hi8toriaeI^>2eii 



Niederlander. 229 

L door /• A. Clignet en /• Steenwinkel. Leiden 1784— 1S12# 
. S. Die sogenannte Fortsetzung bis 1316 von Lud. v. Veli- 
?m ist von geringerem: sprachlichen Werthe. — Zu gleicher 
eit verfasste Ja» v. Helu -die Brabantsche Keimchronik in 
B. bis; zum Jahre 1288, von Niclaei de Clerk bis 1350 in 
inder reiner Sprache fortgesetzt; und von Melis Sloke [1303], 
nein Mönch im KL Egmönd, haben wir eine geschätzte 
»m Chronik in 12 B. von 694—1304: m, A. door B. Hüy^ 
^koer. Leiden 1772. 3. 8. 

In das XIV Jahrh. gehören, ausser mehren Romanen 
IS dem Sagenkreise Carls d. 6r. und des Artus, und andern 
achahmungen und Uebersetzern , des durch helle kräftige 
prache hervortretenden Jan de Clerc Lekenspieghel [1330] 
nd Dietsce doctrinael [1345] ; und wahrscheinlich auch der 
linnen loep 4 B., nach Proven^alischen Ansichten und Mu- 
tem* ' Die durch innere Zwiste und Fehden verwirreten und 
flutteten nördlichen Provinzen blieben in gesellschaftlicher 
nd litter arisch er Bildung hinter den südlichen zurück. Diese 
rlangtcn durch den Glanz und die KunsUiebe des Burgundi- 
tlien Hofes im XV Jahrh. noch grössere Ueberlegenheit. 
Q wie schon früher Sprecher oder Bänkelsänger umherge- 
»gen waren, um zu belustigen und zu belehren, so bildeten 
ch jezt, nach Art der zünftigen Meistersänger, Kammern der 
ederyker, Sangerschulen oder Vereine zur Uebung der Reim« 
QRSt; die ersten zeigen sich [1394] in Dixmuiden und Ant- 
erpen [1400]; in grössern Städten entstanden bald mehre 
)bcneinander und wetteiferten in Thätigkeit. Können auch 
re Leistungen für Kunst-^ und Sprachreinheit nicht, als sehr 
ddeutend gepnesen werden, so wirkten sie doch fruchtbar 
dnug durch Anregung des geistigen Lebens und .der Theil- 
ihme des Volkes an öffentlichen Angelegenheiten und ver-* 
.enen als Vorläufer einer grossartigen politischen Zeit be« 
shtet zu werden. Dramatische Unterhaltungen gewährten 
.e religiösen Mysterien, welchen jezt weltliche Moralitäten, 
lit dem, dem Hofnarren verwandten Hanswurst, sich zur 
eite stellten; und auch diese scheinen früh [vor 1445] po* 
tische Bedeutsamkeit gewonnen zu haben. — Die Vorräthe 
n Uebersetzungen, Erbauungschriften, Hausbüchern nahmen 
o; unter den witzigen Schriftwerken behauptet der ans äl- 
^irer Zeit überlieferte Reintje de Vos [147D] mit vollem Rechte 
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die erste SteDe. Für gelehrten Unterriohl wurde Vorsfigli- ^ 
then geleistet; Holländische Schalen waren f&r die von Ita- ^ 
Ben aosgehenden humanistischen Bestrebniigen dankbar em- ^ 
pfänglich und tragen znr schnelleren Yerbreitang des Sta- '' 
dioms der altdasnschen Litteratnr ungemein viel bey. '" 

N. G. V» Kämpen Jidcnopte G^c^iedenei der Letteren en We- ^^ 
fenschsppen in de Nederlapdeti» Hsag 1S!21 — 26. 3« 8. — X JK . 
Paqubt Memoiret p. s. i Thitt. Ktt. dei XVII prirrinces des ptji ^ 
htm. Lüttich 17()3 f. 3. F. od. 18. 12. — H. Hoffkuum Home >' 
fiolgicse. Tb. 1. Breslau 1830. 8. — BibSographischo Notisei n 
in Catalogus d. Bibliotheek ran de Maatschappj der Nederi. ^ 
Letterkimde te Leiden 1829. 8. p. 87 s^. 125 tq. ^ 

55. , 

Das romanisirte England verwilderte gftnxlich itioA '' 
die, alle bisherige geseUschaftHche Eihrichttingeh und Anstil- ^ 
ten verwüstenden E)robeningen der Angelsachsen [449 f.]. ^' 
Das langsame Wied^ranfleben der geistigen Bildung war 1^ ^ 
diglich dem Chrislenthume zu verdanken; die treuen Verein ^l 
ter desselben, Kuldeer, altbrittisfche Christen, welche spS-^^ 
terhin den romischen entgegen standen, bargen sich in Wä-^ 
les; das Kloster Bangor in Flintshire war derHanptsitz Üh^' 
rer Wirksamkeit; andere hatten sich nach Irelahd, de:^^ 
Lage gegen räuberische Einfälle einigen Schutz gewählte, ^' 
und auf benachbarte Inseln gerettet« Die Ireländer Patrieiof ''^ 
[st. 492] und Columba [st. 597] und dessen Zöglinge GaHois ^^ 
Emmeran, Kilian arbeiteten beharrlich und erfolgreich n^ 
Verbreitung der christlichen Religion und ihr Eifer beschrftnkfe ^ 
sich nicht auf nähere Umgebungen, sondern drang bis in das ^ 
südliche Teutschland vor; von Armagh und von der Schofd**^ 
sehen Inisei Jonande IcolnkUl gingen viele Sendboten an%^ 
welche das Evangelium unter wilden Völkerstämmen anpflaof" ^ 
ten« Nach den Angelsächsischen Reichen wurde das römisdis ^^ 
Christenthum [596] von Augustinus, dem Schüler Gregoffl'« ^ 
Gr. , gebracht ; aber weit erfolgreicher war die Sendung ta ^ 
Theodorus aus Tarsus [669; st. d. 19. Sept. 690], EB. Toa^ 
Canterbnry ; mit ihm begann für England ein neu«i liUerIri- *■ 
sches Leben; er führte einen Vorrath von Büchern dn, unter 1* 
"^eichen die Werke Homer*s und Homilien des Chrysostomw '^'2 
gewesen sejn sollen tlnd die im Abendlande gebräuchlichen ^ 
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^klopädiaohen Sohiiften des Mart. Capalla, fioetl^us und 
siodorius Bich gewiss befanden, Hess in Poetik^ Arithmetik, 
-oDomie und in r&inischer Tonkanst unterrichten und hielt 
strenge Kirchenatucht vgl. Acta S. Sept* T« 6« p. 55 sq. 
ul. T. 2» p. 69. Durch ihn und seine Nachfolger wurde 
hliche Gelehrsamkeit begründet und es entstanden bischöf- 
^ und abteyliche Unterrichtsanstalten xu Canterbury, Wern- 
th, Cambridge, Malmesbury, Croyland u. a., welche mit 
. Theile ansehnlichen und fortschreitend vermehrten Bii« 
'Sammlungen (auch Werke röroiscfaer Qassiker, .des Vir« 
is, Ovidius, Cicero, enthaltend) ausgestattet waren» Vor 
a andern zeichnete sich die Schule zu York glänzend aus; 
Trefflidikeit wird durch den Ruhm ihrer Zöglinge AI- 
, Bonifacius, des Apostels der Teut sehen, Beda, Aicuia 
VIII Jahrh. und Johannes Scotus Erigena im IX veran- 
Lulicht und fand auch im Auslande allgemeine Aneükea«' 
g. Die reicher und zu freyerer Selbst thätigkeit gebildeten 
stlichen hatten an dem Entstehen und gedeihlichem Fort- 
eiten der Angelsächsischen Litteratur TerdienstUchen An<^ 
1. Die vollständigere Entwickelung der litt. Cultur wurde 
;h verheerende Einfalle Dänisohec Abentheurer gehemmt, 
chen der edle Alfred [871 — ^901], der Begründer geseta- 
er Ordnung, wahrer Volksersiehung und geistiger lieg«- 
keit, einsichtvoll und beharrlich Einhalt that; er var- 
kommnete in höherem Sinne und mit gesegneterem Er- 
e, als Carl d« Gr., den gesellschaftlichen Zustand; in der 
ifiihrung seiner Entwürfe leistete ihm A$9€r aus Wales, 
^hof zu Sherburn [st. 909?], Aet auch sein Leben zu 
chreiben angefangen hat, treuen, eifrigen Beystand« Da- 
s scheint Oxford eine gut eingerichtete Unterrichtsanstalt 
alten zu haben. Mannigfaltige Kenntnisse, auch medicini« 
e, waren in Umlauf. Alles dieses, was unter seinen Nach- 
rern geschützt und gefördert wurde, ging zwar währead 
Dänischen Oberherrschaft [1013 f.] nicht völlig unter, 
T die Kenntnisse wurden dürftiger und seltener und konn- 
weniger in das Leben eingreifen. Unter Eduard dem Be- 
iner [1042] gewannen französische Sitten Eingang und Par- 
yungen zerrütteten Staat und Kirche. Die Normannische 
nastie [s. 1066] übte harten Lehnsdrack aus, war aber 
Erkräftigung des erschlafften Nationalgeistes von wohl- 
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thfttigem Erfolge ; die ehrliebenden Normannischen Ritter ach- 
teten die Kunst und erwi^en sich vielen Unterricbtsan^talten 
günstig; die französische Sprache herrschte am Hofe, in G^ 
richten nnd öffentlichen Verhandlungen und das Verkehr mit 
Frankreich war nicht unfruchtbar für Vermehrang gelehMer 
Kenntnisse und Veredelung des Geschmacks. Die Hertei aus- 
ländischer Oberherrschaft rief die unterjocbteli brittischeo 
Volksstämme zu beharriicher Behauptung und sibh erkräfli- ' 
gender Vertretung der bedrohten heimathlicken Eigenthii- ^ 
lichkeit auf; die vaterländische Sprache und Sitte wurde in ;^ 
den Kreisen der Eingebornen sorgfältig bewahrt und erstarkte l 
im Gegensatze gegen Sprache und Sitte des Hofes und der 1 
Regierung. Die Könige aus dem Hause Plantageaet [s« IfMj f j 
erfuhren die durch Erziehunglitrenge der Machtinhaber toLn^ 
GediegMiheit gereifte Kraft der Aristokratie , welche nie er-Le^ 
löschende Nation|ilrechte in Anspruch nahm und mil psümii, \ 
gertem Nachdrucke vertrat; sie sahen sich zu Inahchen, mA lalt 
selbstsüchtiger Klugheit gebotenen Nachgiebigkeiten undBi^teii 
willigungen veranlasst und wurden enAicfa [1215; 1265; 129Q ichc 
genöthigt, eine gesetzliche Verfassung anzuerkennen. M sidi 
Nationalsprache gelangte zur Oberherrschaft; Qeldhrsambeil; t d 
besonders Philosophie und Mathematik wurden in KlSsütt ich 
und Schulen fleissig bearbeitet; VorurtheiHosigkeit undktt>b^e 
ner Freymuth sprachen sich in lateinischen Gedichten, gesoflbbe 
der Blick und helle Weltansicht in zahlreichen wackeren Gt^ldisc 
Bchichtbüchern aus« Ungeachtet vieler inneren Unruhen ulk d 
Gewaltthätigkeiten nnd während späterhin ein harter- KaiifflEr 
mit Frankreich bestanden werden rousste, vcrraUg^emeinerMiiriVr 
sich im XIV u» XV Jahrb. EmpfongUchkeit för geistige H-lftd^ 
4png, Sehnsucht nach dem Höheren und Besseren des LeUii)kii ] 
ilinfassendere Einsicht und selbstständigea Urtheil ; es .beg«i|Iii l 
untfiur langdauernd^i Kämpfen und Reibungeil -die EntTvicbt \ > 
ung des regen Staatslebens, wie es aus erwachendem Bi-jUi 
wusstseya unver^usserbarer heiliger Gerechtsame des Mei- iilH 
sehen und Bürgers hervorgeht, und das Aufbltiheti der mit U^ ipei 
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Cöqüerel Hist. abr^gee de la lltterature angloise. Paris 1828> 
12. — P. Ph. Murray te Britaninia at^ue Hibetnia saee. VI-!( '^. 
litlerarum deniicilio in N* Comin. R. toc. Gotting. T. 1. — !> jl^e 
Bale. [st.. Jö63J;illaitr. mi^ Brit« soriptorum sammarium tlf 0, 
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pheto ad ». 1548« Ipsvich 154S (Wefetl 1709) 4^ auct. Basel 
1557. F.; *J* Leland [st. 15 52] coBvm. de.gcriptorihos Brit. mh 
A. Hau. Oxf. 1709. 2. 8 : Th. Tanner Bibliotheca Brit. Hibcr- 
nica. Lond. 1 748. F. ; R, Watt Bibliotheca britannica or a gcne- 
ral index to the british and foreigh literatüre. Edinb. 1824« 4» 
4, — G, Mackenzie lires and characters of ■ the most eminent 
Writers of the ScoUs nation. Edinb. 1708 f. 3» F. — /. Waraei 
de ficriptt. Jiiberniac 11. IL Dublin 1639. 4. . , 

Bouterwek 7. 8» «^ Th* Warton Hist» of the english. poetrj. 
Lond. 1775 f. 3. 4; ♦w. notes. Lond. 1824. 4. 8. — Nach- 
träge zu Sulzers Th. B. 3. St. 2. S. 253 £ 

56. 

In Wales (wo eine den Druiden sich anschliessende Bar- 
lenzunft erst mit Eroberung des Landes durch Eduard I 1284 
»rioschen seyn soll s. Dav. Williami Ar Barddoniaeth Cym- 
-ae^. Dolgellan 182^. 8), Ireland and Schottland erhielten sich 
lie alten Volkssprachen. Das in dem lezteren einheimische 
Saelische war reich an Heldenliedern und Stammsagen, 
^reichen eine das Gemüth tief ergreifende schauerlich-düstere 
!^hsicht der menschlichen Dinge und ein vertrautes Verkehr 
nit den Getstem der Abgeschiedenen eigenthümKch sind. 
Durch mündliche Ueberlieferung haben sich mehre dieser Ge- 
sänge im Hochlande bis auf die neueren Zeiten erhalten; Ga- 
lisohe Alterthümer oder Sammlung alter Gedichte aus dem 
Galischen von J. Smith in das Englische (Edinb. 1780. 4) und 
aus diesem in das Tentsche übersetzt. Lpz. 1781. 2. 8. — 
Der berühmteste dieser Gaelisohen Barden ist Osiian oder 
Oiwiatty Sohn des K. Fionnghal; er besang die Thaten und 
Leiden seines Vaters und der vaterländischen Helden, welche 
den Kampf gegen mächtige, kühne Fremdlinge, wahrschein- 
lich Normannische Baykönige [850 %\ , bestanden hatten. Seine 
im Munde des Volkes fortlebendoi^Gesänge, voll grossartiger 
Gefühle bey kindlicher Einfalt, kräftig und zart, rührend 
Ritld und erschütternd, wurdoi, zum Theile mit der sie be- 
gleitenden Musik, von dem Schullehrer in Dunkeid Hieron. 
Stona n. a. [1756], am vollständigsten von Jame$ Macpher- 
Mon gesammelt und weder fehlerfrey noch ganz genau in das 
Englische über.setzt: FingaL Lond. 1762; Temora. L.17<)3.4; 
poems of O. to which is subjoined a crit. Diss. on the p. of 
O. by if. Blair (1762. 4; teutsch. Hand. 1785. 8). Lond. 
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1765. i. 4 u. s. w.; oft übersetzt: in das Teutsehe V. Jlf. ^ 
Denii 1768; r. Edm. v. Harald 1782 f; ▼• /. G. Bkade 1800; \ 
*1818; V. *F. L. Gr. au Siotlberg f806; v. ""F. W. J««j ; 
1808 n. m. a.; ital. v. M. Cenarotti 1763; franzö& t. tt^ \ 
toumeur 1777 u. s« w. Sorgsam umsichtige kritische Unter- , 
suchungen haben das wahre Yerhttltniss der MacphersonscheD ^ 
Uebersetzung zur Urschrift erörtert, die Aechtheit der lets- j 
teren, so viel davon aufzufinden war, sicher gesteUt und ihre i 
Bekanntmachung in mög^Iichst treuer Gestalt befordeH: The , 
poems of O. in the original Gaelic with a literal translatioo .i 
into Latin by B. Macfarlan^ together with a Diss. on tbe ,| 
authentidty of the poems by J. Sinclair. Lond. 1807* 3. 8; ^, 
«US dem Gaelischen im SylbenmaaSse des Originals übersetit '. 
V. Ch. W. Ahlwardt. Lpz. 1811. 3. 8. ^^ 

J, Gurliti über O. Msgdeb. 1802. 4; Hwb. 1802 f. 2. 4^ ^ 
Freudehiheil in Naehtr. zu Solser'fl Th. B. 3. St.2. S« 237 f. - '^ 
^Report of the Committee of the Highlaad-Society appoioted to .' 
inquiry into the nature -and authenticity of the poems of O. bj ^ 
H. Mackenzie. Edinb. 1805. 8. Vgl. Jen. ALZ. 1808. St. 7. ii.j| 
Hall. ALZ. £bL 1817. St. 39. 40; F. Schlegel T. Mos. 1. S.ff 
172 f.; 9. Hormmyr Archiv 1812. St. 46. 47. I, 

Verwandten Geistes sind die (v« Lmglye. Kopenh. 1822 8 n 
herausg.') Färöiske Quaders. — lieber die Orkneys und Schett* . 
landischen Inseln, durch welche die Verbindung zwischen Nor-^' 
wegen und Schottland vermittelt wurde, rgl. £• iCf. Arndt Ne->a 
benstunden. Lpz. 1826. 8. 4 

S7. .' 

Obgleich die lateinische Sprache in kirchlichen GescM^ 
ten herrschend war, so fand die angelsächsische dosk^ 
frühaseitig Pflege und schriftstellerische Anwendung. Kaei-^, 
man [st. 680?] bearbeitete in ihr die biblisdie Geschidite s. 
Hickci Thes. T. 1. p. 197. T. 2. p. 287; und der gelehrte ^ 
Benedictiner Aldeln [st. d. 25. Mai 709], Abt Ton Malmes- 4 
litity [666] und Bischof von Shirnburn [705] , Ton dem lut- i 
telmässige lateinische GMichte erhalten sind (ed. M. Debrm, < 
Mainz 1601. 12; Canini Lectt. 1. p. 710 sq. Basn.) sdieint ^ 
erbauliche Volkslieder mit Einmischung grieoh. und lat. Wör- 
ter verfasst zu haben s. Wkarton AngHa sacra T. 2. p. 1 1)* 
— Das merkwürdigste sprachliche Denkmal ist ein ungemein 
reichhaltiges Heldenlied Beownlf aus dem VII oder VIII Jahrb.: 
De Danorum rebus gestis sec. ÜI et FV po^nia danioom (Sa- ^, 
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meto anglosniconica ed., versione lat. et intld, aiixit G. J. 
ttHorkelin. Kopenli. 1815. 4; dänisch v. N. K S. Grundtoig. 
k. 1820. 8; vgh Gölt. Gel. Anü. 1823. St. 1. — R, Aifred 
fnhrte Yolksschulen ein, die ersten in Enropn, ehrte die Lan- 
dessprache und bereicherte sie durch Terdienstlirhn Arbeiten; 
Qhersetzle die Psalmc : c<t. J. Spelmanu. Lond. 1640. 4; Boe- 
thinB Ton Trostgriinden der Philosophie; ed. Cp, Uaiclinson. 
3x(brd 169S. S; Reda's Kirchengescliichte; in ed. J. Smith. 
Canibr. 1722. F.; des Oroaius Geschichte und die Beschmbiing 
äer Seereisen Olher's von Xorwegen nach Pernien und Wulfs- 
lati's von Schleswig nach Trnso: published by Daineg Bar- 
Hngton. Lond. 1773. S; Laugebek scriptt. dan. T. 2. p. 106 
iq. ; vgl, Dahlmann Forschungen 1. S. 403 f.; Aesop's Fa- 
lieln, Gregorius Pastorale ii. a. Vgl. Atser annales rer. gest. 

rec. F. fVise. Oxf. 1722. 8; /. ÜpelmatiH vita A. Oxf. 
F.; F. L. Gr. zn Stolberg Leben A. Miinster 1815. 8. 

Rein angelaächstsch ist das Lied, in welchem Aethelstan's 
Sieg über Anlaf f93Sj gefeiert wird 8. Ellii specim, 1. p. 14; 
Warton bist, of engl, poctry 1 , p. LXXXVII ; und die Klage 
iber Eadgar's Tod [975] s. Gibson chron. sax. p. 112. 122. 
t- Der Benedictiner Elfrich [st. d. 10. Xov. 1005] schrieb 
■ic angelsächsische Sprachlehre: in G. Samuer Diction. sax, 
m. angh Oxf. 1659. F.; übersetzte das Ä. T., Uomilien, Le- 
!;en<len, Donat, Priscian \i. a. S. Hickes thes. T. 2; vgl. JH, 
V. Rowei Moreid de Aelfrico D. ed. Thorkelin 1789. 4. — 
Wnifstan EB. von Vork [1096] schrieb über den Einfall der 
Dänen s. Hickes thes. T. 2. p. 99. — Auch scheint diesem 
Zeitalter ein kriegerisches Volkslied anzugehilren in Langebek 
eriptt. dan. 2. p. 413. 

_ Ueber angehüchtiiBche Litteratiir und brittUobe Gescfiicht- 
^iehreiber Johannes Foacelinus in Canterburv (I570I: c. Roberti 
~ Avnbury bist. Eduard! lü ed. Th. Heärne. Uxf. 172Ü. 8. — 
^iG. Hicketii Linguaram cet. septentrionaliiim Thesaurus gramm. 
erit. et archaeologicus. Oxf. 1705. 3. F.; Gramniatica Anglo- 
Saxonica Oxf. 1711. 8. — Boswort/i Anglo-Saxon grammar, 
tiOnd. 1823. 8. — Josiaa Coni/ie/ire Illustration of anglo-saxo» 
'poetry. Lond. I82G.8. — Blätter f. litl.Unterb&ltuogl828. St. lüS. 

58. 
Mit dem Glücke und mit der Herrschaft der Waffen 
Wechselte in England mehrmal die Volkasprache nud erfuhr 
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iirieddrhoke IMBschangen; aus der, rem der lateinischen nie i 
ganz verdrängten Landessprache und überwiegend mehr aus - 
der angelsächsischen, dänischen und normannisch -französi- 
schen gestaltete sich die Englische* Der Hof und die Regie- 
rungsbehörden hatten [s. 1066] nordfranzö»sche Sprache und 
Litteratur, während das Volk in allen seinen Bestandtheilen 
den Gebrauch des Angelsächsischen bey behielt. Die Annäher- - 
nng der beiden Sprachen, von welchen di^ des Volkes über l 
die seiner Unterdrücker den Sieg davon , tfug, begann sobald '- 
die gewaltthätige Willkühr der fremden Herrscher gebrochen ^ 
war [n. 1150]; es bedurfte jedoch eines vollen Jahrhunderts, ^ 
ehe ihre Verschmelzung %nt Einheit erfolgte. In Laveman ^^ 
oder LamavonUebersetzung des Brut [1180] zeigt sich eioe » 
sichtbare Umstaltung des Angelsächsischen, weniger durch ^^ 
Beimischung französischer Bestandthcile, s^s durch Neuheit ^^ 
der Beugungen und Endungen, in derselben- Weise, wie sidi ,^ 
im Südwesten das entartete jüngere Lateinische zu Volks- \;^ 
sprachen umsetzte s. Eilis Spec. 1. p. *61. VoUkommnere^^^ 
Verschmelzung ist in Cokaine. Landesbeschreibung [n. 1200] L 
erkennbar s. Ellü Spec. 1. p 87. Die englische National« |,^ 
poesie hat daher eine doppelte Quelle; im Süden zeigt sie i|, 
sich abhängig von dem Nordfranzösischen in dem episches U 
Romane (welchen England mit Frankreich meist gemeinsam l^ 
hat; einheimisch scheint unter andern des Thom« Chestre ,,Sir ^ 
Launsal^' aus dem Artuskreise 1450 zu seyn) und in dem,^ 
Liede; im Norden herrschet unter Engländern und Schotteo 
die germanische lyrische «• epische Volksballade, welche voi >^- 
faerumziehenden zünftigeir Sängern , Harper's und Minstrelsi ^ 
mit Begleitung der Harfe oder Geige vorgetragen und durch .^_ 
Aufnahme rhythmischer Vorzüge der Proven^alen, zum Theil »^ 
wohl unwillkührlich vervollkommnet wurde; diese Sänger- ^ 
Zunft wurde unter K. Richard H [1390?] öffentlich anerkaaot ^ 
und bey gänzlicher Ausartung erst spät [1597] aufgehoben. ^ 

*Tä. Warion t. oben S. 233. — /. Ritson Bibliographi* Poe- 
tica; a Catalogue of Engl. Poets of the Xll to tlie XVI Ceo- 
turies etc Lonil. 1802. 8. — Bibliothcca Anglo-Poetica. Lond. 
JÖ15 8. — W. Wimtanley lives of the niost famouR engl. ^ 
poets. L. 1687. 8; G, Jacob the poetical rcgister. L. 1723. 8; '^■■ 
1733. 2. 8. — Th. Cibher (wirkl. R. Skieh) lires of the poeni ,^ 
of Gr. Br« L« 1753. 5. 8. — S. Johmon lires of the most emi- , 
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nent engl, poets. L. 1790. 4. 8; *1816. 3, 8; Teutseh. ALtenb. 
1781 f. 2. 8. 

(TL Percy) Reliquics of anc. Engl, poetrj. L. 1775; 1704; 
1812. 3. 8. — /. RUaon select coli, of Engl, songs. L. 1783; 
Kd. 11. 1813. 3. 8 u. anc. E. Roniancees. L. 1802. 3« 8. — 
ry. EIUb Specimeiis of tlie earlj E. poet«. L. 1790. 83 1801. 3. 
8 u. Spec. of Romanoes of the XIV Cent. L. 1805. 3. 8, — 

The engl, poets with prefaces biogr. by S, Johngon, L. 1779« 
68. 123 1790. 75. 12; «»re-edited by Alex. Chalmtrs. L. 1810. 
21. 8. — "^A coiupl. Ed. of the poets of Gr. Br. bj R, Ander" 
9on. L. u. Ediüb..l792 f. 14. 8; vgl ALAns.1800. S. 1185 £ ^ 

Von den Ueberbleibseln der älteren Englischen National- 
ioesie hat sich ein beträchtlicher Vorrath erhalten, aus Avel- 
Dl hier nur einiges merkwürdigere bemerklich gemacht 
erden kann. Die Balladen und Volkslieder des XII u. d^r 
ilgenden Jahrh. zeichnen sich durch reizende Einfachheit, 
fcilodliche Natürlichkeit und Innigkeit des Gefühles aus und 
'«Verden mit Recht als Kleinodien des Mittelalters anerkannt, 
öegen Ende des XIII und im XIV Jahrh. treten lleimwerke 
*^on grösserem Umfange hervor : /?o6erf r. Gloutester \\27i'\ 
Chronik in gereimten Alexandrinern: ed. TA. Heame. Oxf. 
^^24; Lond. 1810. 2. 8; Peier La/istojgr {rmzöAscYi verfasste 
Acimchronik bis 1338, in das Englische übersetzt durch Bob. 
^annyng oder of Brunne; ed. Th. Hearne. Oxf. 1725; 
^ond. ISIO. 2. 8; ein altes Rittergedicht vom K. Ilorn, aus 
^*igelsächsischer Sage [vor 1350]: b. Rilson 2; Ivain, nach 
^^m Französischen [1350] das.l; Bearbeitung romantischer' 
^^oife aus dem' classischen Alter thume das. 1; und etwas jün- 
T^re epische Darstellungen im Balladcntone das. 3. S. 282 f. 
*^orzuglich beachtenswerth sind des Oxforder Geistlichen jBo- 
^^rt Longland genannt Pierce Plowman [1362]' allegorisch- 
'^tyrische Gesichte und Crede in langen reimlosen Zeilen mit' 
'^^gclsächsischer AUitteration : the visions. Lond. 1550. 4 u. 
• Mr.; Avithcomm. and glossary by Whitaker. Lond. 1813. 4^' 
-'*'ede. Lond. 1814. 8; in Percy reliq. 1. 

Eine neue poetische Zeit brach an, als sich die Dichter 
f^n den Minstrels durch Gelehrsamkeit und Nachbildung 
^'^Uider, zum Theile auch altclassischer Muster zu unter- 
ll^^eiden suchten und einen wissenschaftlichen, kunstreicherem 
^^n angaben. John Gower [geb. 1323; st. 1402] ahmete 
^ 1^. lat. Gedichten (s. Leyser p. 2053 sq.) dem Ovidius nach 
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und schrieb ein allegorisch - Fornantisches Werk, Geständmss ,, 
des Liebenden in 3 B., von welchen das erste specnlom me- : 
ditantis französisch, das Bweyte vox clamantis lateinisch, das , 
dritte confessio amantis englisch verfasst ist: conf. anu West- j, 
minster 1483; Lond. 1554. F. — Gottfried Chaucer ansLon- „ 
don [geb. 1328; st* d. 25. Oct. 1400], gebildet auf Reisen ]^ 
in Frankreich, den Niederlanden und in Italien, gab der dich- \ 
terischen Sprache eine vestere Kunstgestalt und eigenthiimli- ^ 
oben Wohllaut und zeichnet sich durch Freyheit der Weltaa- . 
sieht und Fruchtbarkdt der Darstellung bedeutsam ans; er , 
schloss sich, nicht ohne Bewahrung der Selbstständigkeit,^ 
französischen und italiänischen Vorbildern an« Wir habea ^ 
von ihm ausser einer Uehersetzung des Trostbuches von Bo»- ^ 
thius, einem Testament der Liebe und einer Abhandlung über ^ 
das Astrolabium in ungelenker Prosa, eine freye Uebertragimg '^ 
des^ Romans von der Rose und des Boccaccio'schen FilostralOy . 
auch mehre Balladen und Lieder. S^in Hauptwerk sind die 
Mährchen von Cante^bury, Theils muth willig, witzig -lauiii|^- 
satyrisch, Theils ernsten Inhaltes; ue sind aus französisches r 
Fabliaux, öfter aus Boccaccio's Decamerone entlehnt und ze»; t 
gen, abgesehen von einiger Breite, von meisterhafter Erzäh- 
lungkunst; die Prologe enthalten Zeitgemälde und bewähret- 
des Mannes hellen Blick und unbefangene Freysinnigkeit; we^" 
sind meist in fünJSussigen Jamben oder sieben- und achtzeili*'^ 
gen Stanzen, bisweilen in minder gefälliger Prosa verfasst: 
Canterbury Tales, o. O. u» J. (Westminster 1480?) F. oßj** 
herausg. v. Th. Tyrwhitt, Lond. 1775; 1822. ö. 8; Oxf. 1798.'- 
2.4. The works publ. by J. Urry. Lond. 1721. F.: 1782.14. 
12; *'1812. 4. 4. Vgl. W. Godwin bist, of the life and agsi&i 
of G. Ch. Lond. 1803. 2. 4; teutsch in Breyer bist. Mag. :s^ 
Jenja 1805. B. 1. S. 401 f. — Neben mehren Lehrgedichteo, -^ 
Allegorien und Reimchroniken treten die Arbeiten des gelebt i 
ten und fruchtbaren Benedictiners John Lydgate [st. n. 1446] ip 
hervor ; er moralisirte, satyrisirte und historisirte nach itaSft- <si^ 
nischen Mustern; ausser geistlichen und weltlichen Liedenb ^ 
Balladen , Legenden , Todtentanz, haben wir von ihm gelaii- ^t:^ 
gene Mährchen und Erzählungen : the tale of the chorle aal 4 
the byrd. Lond. o. J. 4; life of our lady. L. 1531. 4; the in 
storie of Theben^ mit Chaucer's Cant. tales 1501. 4. u. s. w.; 
auch seine U,ebcrsetzupgen des Boccaccio (Lond. 1494. F. 
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u. s. w.) lind Colamna's Geschichte der Zerstörung Trojans 
(L. 1513; 1550. F.) sind sprachlich beachtenswerth ; vgl. Bit- 
smn Bibliogr* p. 66 ikq. — Nicht weniger merkwürdig sind 
Thomai Occleve [st. 1454] Erzählungen und Uebersetzungen, 
darunter Jonathas oder Fortunatus s. Rition BibL p« 60 sq. 
— Juliane Barnen oder Beruerij Priorin des Klosters Sope- 
well bey St Albaiis [st. q. 1460] schrieb, über Jagd in Rei- ' 
men, über Fischerey und Wappenkunde : tbe Bokys of Hau-* 
kyng and Hundjug. o. Q. u. J. (St. Äthans i486) F.; 1496. 
F.; with notices by J. Hoilewood. Lond. 1810. F. — Der 
Einflass auf Cultur und Lacteratur, welchen HojF und Adel bis 
gegen die Mitte des XV Jahrb. fast ausschliesslich geltend 
gemacht hatten, erlosch während des yerächtlich wilden Par^r 
tfaeyenkampfes swischen der rothen und weissen Rose [1453 
-^1485] und ging auf den inzwischen erstarkenden Bürger« 
stand grösseren Theiles über. 

Das D]^ania entwickelte sich seit dem XII Jahrb. aus 
Mysterien, Miracles, welche im XIV Jahrb. einigen künstle- 
rischen Gehalt zu gewinnen anfingen s. Percy Rel. 1. p. 11g 
iq. Um dieselbe Zeit wurden aus Frankreich MoraÜtätea 
□nd grobe Scherzspiele eingeführt, welche ihre auswärtige 
Abkunft nicht rerleugnen und nur allmälig einheimischen 
Volkswitz und Carricaturzüge der Gegenwart in sich auf- 
nahmen« Vgl. Th. Rttwkmi origin of the engl« drama. Oxf. 
1773. 3. 8; Dodsley coUection of old plays. L. 1744 f; *with 
Eiotes by 1$. Beed. L. 1780. 12. 8; 1814 f. 6. 8. 

Die Prosa, im XIV Jahrb. zu Briefgeschichtlichen, sel- 
tener zu wissenschaftlichen Darstellungen gebraucht, blieb bis 
•^ das XVI Jahrb. unbeholfen und roh. So zeiget sie sich 
tt der vielgelesenen Beisebeschreibung des John Mandeville 
[jkt. 1371], welcher viele Jahre [1332—1353] in Asien her- 
umgezogen war und Wunderdinge berichtete : the voiage and 
rravaile. Westiuinster 1499. 8 u. s. w»; L. 1725; 1727. 8; 
II das Lateinische, Französische, Italiänische, Teutsche über- 
setzt. Die Prosa Chaucer's, welcher zu weiterer Vervoll- 
koipmnung idie Bahn braph, stand nnverhältnissmässig tief un- 
t^er seinen dichterischen Arbeiten. 
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59. • 

Schottland in engerer Wechselwirkung mit England s 
stehend [s. 1050] und auf kurze Zeit [1291 — 1307] voq - 
diesem Staate abhängig hielt in seiner Nationallitteratur ■„ 
mit der Englischen ziemlich gleichen Schritt'; doch wurde v 
, mehr vaterländische Eigen thümlichkeit und Sdbststähdigkeit c 
bewahret, wenn gleich die Einwirkung des TorWaltenden- fran- m 
zösischen Tonea nicht abgewehrt werdeii konnte. Vortreff- 
liche Balladen, anmuthige kleine Erzählungen und lieblich ^ 
kräftige Lieder waren in üppigem Ueberfiusse Yorhandcn und ^ 
erheiterten und veredelten das hier länger als in England^ 
fortdauernde Kitterleben. Zu den ältesten rhythmischen Eklnk- jb 
malern gehören die Zeilen auf den Tod K, Alexanders IQ ' ^ 
[1285]. Unter den früheren berühmten Dichtern wicd Jb- ^ 
mas Lermont [geh. i293; st. 1307] aufgeführt, 'Yerfassei? pro- 
phetischer Gesichte und Klagen und des romantischen Epos 
Tristrem. — Johu Barbour [geb. 1316; st. 1396], Archidia- 
kon zu Aberdeen, feierte in einem historischen Epos,- welches 
später in 20 B. abgetheilt worden ist, die Gcossthaten des 
Yolkshelden der neuern Zeit, K. Robert Bruce [1306 -'1321]»^ 
dem die Schotten ihre Befreiung von der englischen Obe> i ^ 
macht verdankten; er folgt meist gewissenhaft treu. der wak*^ 
ren Geschichte, bisweilen mit yergrdssernder Phantasie sttj i 
ausschmückend, oft vaterländisches Hochgefühl ausstrottend; ^-^ 
seine vierfüssige^ Jamben sind nicht ohne Wohllaut, die f er- ^^ 
altete Sprache hat' einzelne Züge gediegener Kraft. Dieses ^-^ 
ächte Nationalwerk wird bis heute allgemein gesdiAtzt : »Tht v^^- 
Bruce. Edinb. 1620. 8 ; *with notes and a glossary by J. Püh rj 
kerion. L. 1790. 3. 8. Vgl. Irving 1. S. 253 f. — Er hatu^ 
einen Nebenbuhler in dem blinden Minstrei üiarrj^ oder Heuir >^ 
rieh [1361], welcher die Ritterthaten des William Wallaoe ^ 
besang: the acts and deeds of W. W. E^linb. 1S70. 4; ^ 
1758.4; Peith 1790. 3. 8. Vgl. Irving 1. S. 339 f: — -Ah ^^ 
dreas Winton [1400], Canonicns v. St. Andrei^s, schrieb ^ 
eine Schottische Chronik in 9 B.: publ. by Ä Macpiet' < ^ 
son. Edinb. 1795. 8. — Neben fielen ritterlichen Sängen j^- 
zcichhet sich der gelehrte K. Jacob 1 [geh; 1393; K. 1424; ^^ 
St. d. 20. Febr. 1437J als trefflicher Liederdichter ans: poet. ^^ 
remains (herausg. v. W. Tyiler). Edinb. 1783. 8. Vgl. b- '^^ 
ving 1. S. 287. ^j 



Skuidina^en. 24fl 

i J. Sihbald Chrunicie of Scottsh poetry fram the XIII Cent. 

tto tliQ Union of the crowna etc. etc. LunU. ISD4. 4. 8; Alex, 
fampfiell lotroduc^ion to the hitt. of poetry in Sc. from ihc be- 
Kcianing of tho XIII Cent, to the present time. Edinb. 179$. 2, 4; 
Kp'- Tytler Aber die alt. Seh. Balladen u. Lieder fibers. in Grä- 
Wgr Bragnr B. 3. S ]20 f. — D. Irving Lives of the Sc. poeti, 
Miith prelim. Diss. on the lit. hist. of Sc. and the early Sc. 
lyÖrania- Lond. lgU4; Bd. II. 1810. 2. 8. 

Sammlungen: Ancient >ind modern Sc. Songf, Ballads etc. etc. 
I. 1776. 2. 8; Sficct Sc. Ballaiii. Lond. 1783, 2. 8 ; /. Pm- 
rton ancient Sc. poenis. L. 178«, 2 8; '{Watih. Scott} Min- 
■t\y of the Sc. Barder, consiitlng of bist, and romantic Bal- 
ls coli, in the louthern counties of Sc; wich a few of a mo- 
cn dite, founded upon local tradition. Kelao 1802. 2 8{ Lond, 
i8D3. Z.S; J. Gikhiist collection of ancient and mod. Sc. Bal- 
ads, Tales and Song«. Lond. ISLfi. 2. 12; AUiyn'» Anthologie 
•Al. 1. Edinb. ISIti. F.; Songs of Scotland, ancient (des XIV u. 
Il' Jahrfa.) and modern bf AUan Csnmag/tam. L. 1825. 4. 8. 



In Skandinavien, der Hciinatli eines altgermanischen 
iarchalischen Hei iE en stamm es, benahrten Skalden itralte re- 
tös-sinnbildliclio Weltanaichlen und, Göttliches und Mensch- 
les wunders.im vereinende epische Volkssagen, die Quelle 
r Edda, und feierten in Gesängen, aus welchen Vieles in 
f mythische Nationalge.schichte ühergegangen ist, die Groas- 
fio und Ahentheuer kraftvoller Stammführer. Als nach 
Rihrung des ChrUtenthums im IX u. X Jahrh. Glaubcna- 
r kirchlicher Beamten und Maclitwillkühr weltlicher Herr- 
» in Norwegen die sichere Fortdauer und Gültigkeit alter 
bsetgenthümlichkeit der Sitten, Sagen und Ue herlief er un- 
gefkhrdeten, wurde der sittlich -geistige JVationalschatX 
i Island gerettet und gehorgen. Der östliche Theil die- 
Insel scheint im Anfange des VIII Jahrh. von christl, Ire- 
lern , welche bey Ankunft der Norweger entwichen , ent- 
biet worden zu seyn ; die ausgewanderten Norweger liessen 
|k [874] hier nieder, wachsend an Volkszahl [bis 930}, und 
tndeten einen lange [his 1261] seine Selbstständigkeit he' 
■ptenden aristokratischen Freystaat, welcher aus der alten 
testerschaft und ihren Hörigen bestand. Ungeachtet hSa* 
Fehden MSheten Handel und Wohlstand und herrschten 
■erländischer Geist, Wissbegierdc und Kunstsinn; Island 
iirde Sitz und Pflegeanstalt der skandinavischen Naiional- 
n'Bchlcr HB. d, Lill. Geicb. II. lg 
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litteiatur. — Die älteste SarmnIuDg der Uebepbleibsel ans den , 
Ueberlieferungcn der mythischen Vorzeit wurde von Are 
Frode [st. 1148] veranstaltet vgl. E. Ch. Werlavff A^ Ari^ * 
Multiscio. Kopenh. 1808.8; Da/////ia/^» Forschungen 1. S. 459 f» , 
— Schon vorher [n. 1()9Ü?J scheint Saemund Frode [st. 113^?], 
welchem auch wahrscheinlich die Nialssaga (Kopenli. 1772; , 
lat. 1809. 4; s. Dahlmann Forsch. S. 372 f. , eine das öffent- 
liche Leben in Island malerisch veranschaulichende dialo^irl- 
sirte Stamnigeschichte , zu verdanken ist, die ältere Edda, . 
dieses uralte Epos, den InbegriQ' grossartig roher Mythen des ^ 
Nordens, in einfacher Sprache mit Allitteration , geordnet za . 
haben, sie drückt den unverfälschten skandinavischen Mythen- 
geist in vollständiger tragischer Einheit aus; nur in Einzet^^r 
ncm m^^ die Sprache eine jüngere Ueberarbeitung eifabri^l 
haben: Edda Saemundar , hins Froda. Kopenh. .1787» ISJS.i 
1828. 3. 4; den äldre Edda, en Sämling af de nordiskeFor 
äldste Sagn ogj Sänge etc. oversat og forklaret af Finn Mt 
gnusen. Kopenh. 1821 f. 4. 8 ; Eddalaeren og den» oprindt 
af F. M. K. 1824 f. 4. 8; Edda in das Teutsche.Qtieisetzt 
V. J. L. Stuhach. Nürnb. 1829.4. -*« Snorro liturl€iOH.[t 
1241] ordnete die jüngere Edda, eine zur Dichterbildung bi 
stimmte Sammlung: studio P. J, Resenii. Kopeph- lö65,f, 4Aj 
dänisch v. /{. NyerMp* K. 1808. 8; Snorra-Edda asumt,SkaUfJ| 
utgefin af i?. K* Bank* Stockholm 1818. 8. . Derselbe betiff^ 
beitete die alte Norwegische Kpnigsgcschichte aus Skaldeqn4 
liedern, Ucherlieferungen upd eigenen Yermuihungen^ l^t|B|X 
das Mythische geschichtlich aus und suchte das WuqdarbarpX 
zu mildern; sejine Darstellung hat Einheit und Anscfa^fit)icb«4 
keit, die Sprache Kraft: Ileimskringla ed. J. Peringjflßld,^ 
Stockh. 1697. X F.; *op. G.. Schöniug etc, Kopenh» 1777-^^,4^ 
1818. 5. F.; vgl. P. F. Müller de Sno.rrpnia foutibusr^t sut-fc 
ctoritate. K. 18.20. F, -— ^ Auch gehöret in dieses ^eitaltpr 
Sturlinga Saga (K. 1817 f., 2. .4j, die wahre G^chichte ^^^le 
bürgerlichen Unruhen in Island von 1116— 12$,!,. mit:eif)igfMi}^ 
späteren Einschaltungen ; der ältere Thcil soll Yonßrand iSfniCt 
mnndsen verfasst scyn, den späteren hat Sturle^Tkordffif^j^ 
£ruderssohn des Snorro Sturleson, bearbeitet. — .A|i8:.<}^.^ 
überaus reichen Yorrathe der Saga's, welche Theils fUe Ge- 
.sammtgeschichle dos alten Nordens, Theils Island und Nor- 
wegen betiiflt, sind mehre (s. Eberi Lex. .No. 197;>7 bis 
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[9793) in Sch'weclen nnd Dänemark [s. 1664], und aus dem 
rlag^naeanschen Ycnnächtnisse [s. 1763] bekannt gemacht 
vorden; eine votlkonimnere Ausgabe der Urschrift^ nebst dar 
ischer und lateinischer Uebersetzung , wird von der Gesell- 
chaft der Alterthumsforscher des Nordens, gegründet [1824] 
nrch C C. llafn (unter dessen vielen verdienstlichen Arbei- 
m sich eine dänische Uebersetzung der Nordiske Kaemper- 
[istorier. K 1821 f. 3, 8 befindet) und später [1828] als 
königliche anerkannt, besorgt und schreitet rasch vor. — In- 
wischcn war durch Kitterwanderungen und bürgerliches Ver*. 
ehr die geistige Wechselwirkung zwischen den skandinayi- 
chen und germanischen Yölkerstämmen lebhafter geworden; 
m XIV Jahrh. wurden christliche Heldensagen den heimath- 
icheti, zumTheile ihnen verwandt, zugesellt und beide ver- 
chmolzeii ineinander; daher viel U^bereinstimmung nordi- 
cher Sagen mit dem teutschen Heldenbnch und Nibelungen- 
cd wahrgenommen wird s. F. H» v. d» Hagen nordische Hei- 
eoromane. Breslau 1814 f. 4. 8. - 

Däneni ark ist reich an Heldeng^sängen, Balladen, Zau- 
erliedeHi aus dem XIII bis XYI Jahrb., in welchen mit 
:räftiger Eigenthümlichkeit nnd üppiger Mannigfaltigkeit, bald 
itihn ühd 6cbandervoll, bald heiter und zart das Leben in 
ftiner hSfehfiten und geheimnissvollesten Bedeutung erfasst 
rird : Udtralgte Danske Viser fra Middelalderen efter Vedels 
1591) 'og 8^v» (1695) Udgaver og efter haandsk. Samlin- 
er udgivne paa ny af Abraliamsön, Nyerup og Rahbek. Ko- 
enb. 1812 f. 5. 8; v^ d. Hagen altnordische Lieder und Sä- 
en, Breslau 1814, 8. — Ein jüngerer, wesentlich veränder- 
^r Kunstton zeigt sich in d^r, dem Saxo Gr. folgenden dä- 
ftschen Reimchronik [1478]: eftet Gotfrid äf Ghemens Ud- 
^ve (i4||) af Ch. Moibeck. Kph. 1825. 8. 

Schwedische Volkslieder des XIII und folg. Jährh. 
tid aus mündlichen und handschriftlichen Ueberlieferungen 
bammelt worden von A. A. A/zenius und JB. G. Gejer. 
tockh. 1814 f. 3. 8. — Seit dem XIV Jah)%. finden sich 
'Übersetzungen jho'mantischer Geschidhtbücher, Reimchroniken, 
■«genden, Kirchenlieder und Ijehrschtiften. 

/. Moller Bibliotheca Septentrionis eruditi. Hamb. 1699. 2.^. 
— *F, Munter Skandinavische Kirchengeüchichte. 1. Lpz. 1823. «{ 
%, -. /. Ok^ien om Nordans gamle Digtekoust. Koph. J 78ü. 4.\ 

16* 
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lieber bländische Litt. C. Henderson in Berlin. Magax. d, 
Reisen B. 34 f. Einleitung S. 34 ; G. St. Maohenzie in Bertuck 
N. Bibl. d. Reis. 2. Hälfte der Iten Cent. B. 1: Morgenblatt 
1826 St. 290. 291. 292. 297. 298. — P. E. Müller über die 
Aeebtheit der Asalebre u. s. w. Kopenh. 1811. 8; über den^jf- 
sprung und Verfall der Isländischen Historiographie, tentsch V. 
C. L. Sander. Kopenb. 1813. 8; Sagabibliothek. Kopenh. 1817. 
2. 8; teutsch (1.) v. C. Lachmann. Berl. 1816. 8; vgl. J. Et- 
polin Nogle Bemaerkinger ved Müller Sagabibliothek. Kph. 1829.8. 

61. 

Die heiter gutmüthigen, treuen und arbeitsamen Slawen, ' 
seit dem YI u. VII Jahrh. im Norden und Osten Europas 
weit verbreitet , westlich von Teutschen , südlich von Mäd- - 
scharen und Türken, östlich von Mongolen vielfach hart be- - 
drängt, bewahrten in allen Stürmen der Jahr! »änderte denF 
Kern ihrer Eigenthiunlichkeit. In litterärischer Hinsicht las-|^ 
sen sie sich nach Beschaffenheit ihrer Sprache und Schrift be-i ' 
stimmt unterscheiden. Die Apostel des Christen th ums [863] = 
in lyiähren, KynlloSj vorher Konaiantino» aus Thessalohidi 
[st. 868], Uebersetzer mehrer biblischer Bücher, und sd 
Bruder Methodius [st. n. 881], dessen Antheil an der Bi 
Übersetzung ungewiss ist, erhoben die Altslawonische Kirche 
spräche zum Schriftgebrauche, vgl./. Dobrowsky Kyrillos'u 
Methodius, Prag 1823. 8 u. Institntiones linguae slav. iM^ 
lecti vet., quae in libris sacris obtinent. Wien 1822. 8. JTo-F 
pitar in Wiener JB. d. Litt. B. 17. Diese grammatisch 8|(' 
geordnete Kirchensprache ist mit Unrecht als Mutter allo^ 
Dialekte betrachtet worden, da bey ihrem Entstehen schoi^ 
mehre derselben vorhanden und ausgebildet waren ; die Ue^ 
bereinstimmung mit ihr oder die Abweichung giebt jedodi- 
den Maassstab, nach welchem die verschiedenen Zweige der> 
Sprache und Litteratur bezeichnet werden können. Sie wurde ^ 
aufgenommen A) von den südöstlichen Russen, Serbeif^ 
Bulgaren, Bosniern, Montenegrinern, Sl^woniern, Dalmatiem, ^ 
Kioaten UQd Winden; B) keinen Eingang hat sie gefunden^ 
bey den nordwestlichen Stämmen, virelche lateinische Schlißt 
einführten, Böhmen, Mähren, Slowaken in Ungarn, wat> 
Böhmen enger verbunden, Polen, Sorben und Wenden. ^ 

Fortunati Durich fst. 1802] Bibliotheea Slaviea. Wien 1705. 
8. -— J. Dobrowsky Slawin« Prag 1805. 8; Slowanka zur Kennt- 
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nisg der alten and neuen Slawischen Litteratur. Pr. 1814 f. 2. 8. — 
*P, Jos» Schaffarik Geschichte der Slawischen Sprache und Lit- 
teratur. Ofen 1826. 8. 

A) Die Russen hatten seit Einführung des Christen- 
thaius [95'5] eine altslawonische , zum Theiie aus Griechen- 
land entlehnte kirchliche Litteratur, welche ausschliesslich in 
Klöstern ihre Heimath und Pflege fand. Grossf. Jaroslaw 
[1028 — 1054] machte das Russische Recht bekannt: J. B. 
Rakowiecki Prawda Ruska. Warschau 1820 f. 2. 4. — Nestor 
[st. 1111] schrieb Jahrbücher der Russischen Geschichte : her- 
ausg. T. A, L. Schlözer. Gott. 1802 f. 5. 8 unb. ; sie sind 
von Vielen bis zum Jahre 1676, meist werthlos fortgesetzt 
ii'orden. Als das Reich, durch innere Zwietracht entkräftet, 
von den Mongolen [1225; 1238] unterworfen worden war, 
Terfiel .die, am frühesten in Nowgorod und Kiew wurzelnde 
gesellschaftliche Bildung, jährend Ton der dürftigen kirchli- 
chen nichts auf das Volk überging. Doch trösteten sich San- 
ier, welche bey allen Slawischen Stämmen frühzeitig gefun- 
den werden, über die unheilschwangere Gegenwart mit Erin- 
fierungen ans den glücklicheren Zeiten Wladimir's d. Gr.; er- 
kalten ist das epische Gedicht „Igur^^: herausg. v. N, Gram^ 
maiin» Moskwa 1823. 8 ; m. Böhmischer Ueberis. v. A. Hanka. 
S^jag 1821. 8. — Von den kirchlichen Büchern, Heden und 
tiebersetzungen ist ein beträchtlicher Vorrath vorhanden, der 
Kiur sprachliche Berücksiclitigung finden kann. Mit Befreyung 
Ton dem Tartarischen Joche [1462J eröffneten sich günstigere 
Aussichten für Volksbildung, Melche unter fruchtbarer Mit- 
'Wirkung des Auslandes erst in späterer Zeit einigen Fortgang 
gewann. 

Die Serben, ausgebreitet [s. 650] von dem alten Illy- 
rien bis zu dem schwarzen Meere, nach wechselnden Schick- 
salen, bei steigender Staatsmacht, von den Türken [1389] 
nnterworfen, durch Christenthum und vaterländischen Geist 
ihre volksthümliche Selbstständigkeit bewahrend, haben in ih- 
rer reinen, volltönenden, milden Volkssprache viele lyrische 
Lieder und epische Heldenballaden, von welchen die ältesten 
dem XIII Jinhrh. angehören : Wuh Stephanson Kleines Ser- 
bisches Volksliederbuch. Wien 1814; 1816. 8; Serb. Volks- 
lieder. Lpz. 1822 f. 3. 8; metrisch übersetzt von T^lvi (Ther. 
Jacob). Halle 1825 f. 2. 8, — Anch haben sich erhalten des 
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EB. Daniel Geichlechtsregister 1272— 1336 und des Fanten s 
Dufan [1336 — 1356] menschenfreundliches Gesetzbuch t. J, if 
1349. Vgl. 0. V. Pirch Reise in Serbien. BerL 1830. Th. 2. I- 
S. 138 £• 

Die Dalmatier, bey denen [1200?] die Glagolitische c 
Kirchenlitteratur, eine illyrische Abart der Kyriliischen ent- b 
stand s. Schaffarik S. 120 f. 237 f., hatten [s. 1000] Sprach- J 
gedichte, Heldenlieder und geschichtliche Nationalges&nge vgl. in 

' Appendini Notisie de Ragusti 2. p. 259. 292 sq. u« de Teta- i 
State et praestantia lingiiae illyricae. Ragnsa 1806. 8. I 

B) Die Böhmen oder die in Böhmen [550] sich nieder- 9= 
lassenden Cechen haben eine sehr alte Nationalpoesie. Nach t- 
Einführung des Christenthums [895 ; 966] gewannen Teutsche c 
Einfluss^ welcher besonders seit dem XII Jahrh. 4iberwiegMid s 
wurde. Die lateinische kirchliche Litteratur blieb, wie über- e 
all, unfruchtbar für das Volk; lateinische Schriftflüge wurden. 
ausschlie«isticb gebraucht; die Sprache nahm Fremdartiges lafie 
lind wurde dnrch Vernachlässigung h&rter und spröder; doch 
zeigt sich [n. 1150]) dass unter dem äerreostande lyrisch- a 
epische Üichtkunst in vaterländischer Zunge nicht unbekanot 
yi2iv\ mehre Lieder und reimlose geschichtliche Gesänge [1290|b 
— 1310] enthält die „Königinhofer Handschrift^^ herausg.v.i 
A. Hanka. Prag 1819. 8; und auch [1314] Dalamirs fabel-^ 
hafte Reimchronik ^iebt davon Zeugniss. Mit der Luxem-« 
burgischen Begentenfamilie [1310] entwickelten sich gesell-^ 
schaftliche Bildung , Kunsdiebe und Betriebsamkeit, welche^ 
durch den um: Böhmen hochverdienten Carl I [1346*-^137)i]p 
fortschreitend za glänzender Beife gefördert wurden; die Uni- ^^ 
vcrsität Prag [1347] erhob sich zum Hauptsitze der Gelehr- : 
samkeit in dem nordöstlichei^ Europa; die Nationallitteratnr 
gewann wenig, mit Ausnahme der sich damals durch Pulkawa 
[1360i] gestaltenden; geschichtlichen Prosa. Im Anfange des 
XV Jahrh. weckten die durch Huss und seine Anhänger Ter- 
anlassten religiösen Bewegungen den Nationalgeist; die Bibel , 
und mehre Schriften Wiklefs und anderer frommer Männer 
wurden übersetzt, Gotte^enst und Predigten. in der Landes- 
sprache gehalten, in ihr Kirchenlieder, StreitschrifteDy Volks- 
bücher verfasst; mit' dem aufgeregten öfTentlichen Xieben er- 
starkte der Geist und die litterärische Thätigkeit; nach ver- 
^vüstenden Glaubenskämpfen hatte Böhmen unt<Br der Begierang 
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des rBen iiQ>*wor0eii und edkn, als tapferbn'KL Georg Podje* 
brad {14^^7-^1474] sein goldenes Zeitftlti^^ Alii^r mehren 
UeberseUenngen , auch einiger Ritter- Romane, sind die Ge- 
dichte des wackeren Ilynek Podjelrad fgeb. 1452; st. 1491] 
vorzüglich EU beachten. Vgl« •/• Dobrowsky Geschichte der 
Böhmischen Sprache und Litterator. Prag 1792 r ^ ISIS. S; 
*J* Jungmantt Historie litteraturj Cesky, Pra^ 1S25. S ; viele 
gründliche' Erweiterungen der geschichtlichen Landeskunde 
enthält die ,^onatsciirift der vaterL^ Gesellschaft des Museums 
in Böhmen.^« Prag 1827 f. vg^. Oöthe in BerL JB. d. wis- 
sensch. Kritik 1830^ St. 58 f. — Die Slowaken, Donau- 
trahe Urslawen in Ungern, hatten früher die {^Itslawotiische 
Kirchenspraehe^ schlössen sich aber se(t der Ton ihnen be- 
gftiisägten Httssitischen Kirchenverbesseruftig^f *s)^cblich und 
Ihtarärisch an- die Bohmeii entscfaiimlen rnii"' ^ • 

Die Polen, der in den Weiobselgegendett -Mit dem ^VI 
Jahrh. einheimische Sarmatiscke Slawehstamm^ trdf^ön in Folge 
der Bekehrung snra: Christenthmne [965]' mit Teutisehland in 
Verbindung nnd fährten lateinische SehrifteSge ^ini Von ih- 
Ter nrsprüngliohen Volkspoesie sind keine Ueberbleibsi^ er- 
halten, ohne dass deshalb das Daseyn derselben^ b^^sweifelt 
zu werden braucht« Nach dem- vevwiistenden- Einfalle der 
Mongolen [IMO] herrschten ReMieit uwt Unwi^edheit, wöl- 
-ebe' erst den yuhmwürdigen Anstalten Casimfr's '[1$33] ztt 
weichen anfingeti. Von sprai^lichen-DenkiliM^rtf sind Lieder 
uns dem XIV v, XV Jahth. und eine Bibelübefi^setlsnng [1390] 
i^if unsere Zelten gekommen. Vgl. ^/^e/. -Bentkoufski Hi- 
stoi-ya literatury Polskley. Warschau u. WHtaa 1814. 2.-8. 
Ed. HC Wilna 18|f? i 

: ■ . ■ 62«- ■■ • ..'.}. • . . •• J 

Ungern, von Madscbaren [897] besetzt ] ' halten, ' nach- 
dem die christliche Religion [980] eingeführt worden ^ar, 
entlehnte gesellsohaftUche Eiilrithtangen und kkthliche Zti'nft- 
Gelelitsamkeit , aber keine Natiionallitteratar* Der kräftige 
K. Matthias Corvinus^ [1458-1490]^ unter welchem die Uni- 
yermt&t Ofen [1465], eine herrliche Bibliothek, Buchdracke- 
rey und Buchhandel entstanden, verpflanzte Wissenschaft und 
Kunst, als Hof-Unterhaltung, aus Italien in seine Umgebung ; 
dem Volke wurde keine Theilnahme daran sageslanden ; auch 
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war dasselbe dafSr , noch nicht -enipi&pgUdi« ¥jgili PtfiPfol^ 
laizky Conspectu« xmf^ htt. uiUn^fiiria» PjrcmhwglTSSf £411 
Ofen 1808. .Ä. .-..:" ■•■.../: Ifc 
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Gelehrsamkeit . >J^ .k 

, Der Gelehrlienstand, im Abendlande ^ehttrte bis in ^d« 
XII Jahrb. ausschliesslich der Kirche- an und war daidiSd» 
manismus der Schirnier der Barbarey, welche -durch. ßentfit 
vorlüge Einzelner nicht überwunden werden konnte; v^pibp 
telst sorgfältig unterhaltener Macht des QlaubeM befciedigtAs 
er die Foderungen anraaassender Selbstsucht und durch diese 
wurde das Bedürfniss einiger Geistesbildung bedingt. Seine 
Kenntnisse schöpfte er aus den ihm zugänglichen alten Yor* 
räthen des menschlichen Wissens, wie^ es verschiedenartige 
Kräfte und Verhältnisse erlaubten. Alle litteräriscbe Thäüg- 
keit blieb s^uf , Sammelfleiss und auf GQd|M)l|ti|isfiv;en||ögen im 
Bewahren des Ueberlieferten beschränkt, bis bey Einzelnen, 
im Fortgange der Zeit inun^r merklichear das Sttrebeq^tpack 
Freyheit des Vernunftgebrauches hecvoilTat und sich gelt 
zu machen wusste. Die Hauptbeschäftigung dfM» gelel 
Klerus bestanden dem Unterrichte der zmn zSnfttigeiiB 
bestimmten Jugend und dieser beschränkte sicÄi znnliQbsl 
Einübung der lateinischen Sprache.; hef Wenig^w ;wi|d<i^ 
dem Ende des XIV Jahrb. Kenntniss des Gcif^c^acheiii xai 
morgenländischer Sprachen (die arabische inSpameü aiug*' 
nommen) gefunden; durch theologisirend^e Dialektik wmJft 
für Yerstandesbildnng gesorgt; armselig waren die math^nm« 
tischen, äusserst dürftig die physikalischen Erfahrungen; ge* 
schichtliche Merkwürdigkeiten wurden nach harkommlicktf 
Sitte meist handwerksmäsjsig angezeichnet; überall wurde äi 
Mehrheit von amtlich beengter Weltansicht beherrscht. Der 
Gesichtskreis des geistigen Lebens erweiterte sich im XI Jahrk 
durch gesteigerte Yernunftforschung ; die Erneuung des StOf 
dioms des remischen Bechtes vermittelte eine Annäherung dtf 
|[elehrten Wissens und des bürgerlichen Lebens; kircblidi* 
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Künftiger Allcinbesiiz gelehrter Tliiitigkeit hurte auf und die 
Laien wurden zur Theilnahine an derselben Kngelassen. Die 
Wiederherstellung des all um fassen den Studiums der altclassi-' 
Eclien, besonders der griechischen Litteratur im XIV u. XV 
Jabi'h. vollendete die Lmstallung des gelehrten Strebens und 
Arbeitens; die gesaionite G eiste stbätigk ei t in allen ihren Be- 
Btandtheilen und Richtungen traf mit den fortwährend ent- 
nickellen und reifenden Foderungen und Ansprüchen der 
Menschheit und des Gesellschaftzustandes zusammen; sie ge- 
wann eine freyere, reichere, edlere Gestalt, wie ijie den Be- 
dürluissen der Vernunft und des Gemiitbes znsngte; altziinf- 
«ige Bescbränklhcit, den todten Buchstaben in Philosophie und 
Theologie heharrlieh vest haltend^ wurde mit siegreicher Kraft 
Iffikümpft «nd fand nur Schulz in einigen Klostermauern; 
le neue Ordnung der Uinge Avar in das Leben eingetreten. 



Lateinische Gedichte. 

Das in den lezten Zeiten des weströmischen Reiches ge- 
steigerte und sich veredelnde Herkommen, welches die durch 
Kenntnisse und Erfahrung gebildeteren Männer und die, bey 
«jBBrfreulicher Gegenwart auf Trost und Hülfe in ihrem Inne- 
»en zurückgewiesenen besseren Köpfe bestimmte, Ansichten 
-Kind Empfindungen rbythmisub auszudrücken oder geschieht- 
icbe Gegenstände in Versen zu veranschaulichen, ging auf 
kirchlichen Schriftgelehrten des MA> über, Sie benutzten 
ihnen zugänglichen älteren Muster und entlehnten von 
lesen die Kunstgestalt; Ansichten und Betrachtungen haben 
anziehende Eigenthümlichkeit. Bald zeigte sich das ent- 
eidende Uebergewicht der vorherrschenden religiösen und 
ilichcn Denkart; Geist und Phantasie wurden auf das 
isicbtbare gerichtet und verleugneten selten die theologische 
Iramtang; mit Vorliebe ^vurde die Nichtigkeit des Menschli- 
en geschildert, üher Sünden geklagt, Wunder gefeiert, Ket- 
reyen bestritten; nur Wenige gefielen sich in Anschauung 
r Natur oder erzählten merkwürdige Ereignisse, selten ein 
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NatioDal*Interei8e berQhrend. Die'huigsain örstarkdnde G 
stesfreyheit, welche- das Veraltete und Bestehtode . an wü 
ertrug) bradi sich nisae Bahnen in der lateinisehen Poei 
sprach kühnen Tadel und ^rmuthigende Hoffnungen aus i 
näherte skh endlich immer sichtbarer den grossen Musfr 
des Alterthum-s. Von dem reichen Vorrathe der- lateinisol 
Gedichte des MA. ist ein beträchtlicher Theil gehaltlos n 
vielleichc nur wegen kleinlicher Einzelheiten dem nichts ti 
schmähenden Forsdier nicht ganv gleichgültig; aber viele, i 
dem Zustande der gesellschaftlichen und geistige» Bildo 
Ton und Farbe wechselad und das Gepräge der Zeit und ( 
Ortes an sich tragend, geben für die Kenritniss der'Denka 
der Sitten und Lebenseigenthümlichkeiten ihres Zeitak« 
schätzbare Ausbeute und sollten Ton Redits wegen mehr,! 
gemeiniglich «CT geschehen pflegt, berOcksichtigl werdetf. 

Polyc, Ley»eri (dessen geistreiche Diss. de ücta nicdii ai 
barbarie, in primis ciroa poesin lat. Helmstädt 1719. 4 Beac 
tung Tcrdteut; vgl. Ebert Lex. No. 11021) Uistoria poetarum 
poematum medii acvi. Halle 1721.8; die Seitenzahl springt v« 
1099 auf 2000 über, ohne das etwas fehlet, obgleich in de 
Register auf Seitenssahlen von 1100 f. yerwicse|i wir-d , die 1 
Buche nicht rorhanden sind. — P. A. Budih leben und Wi 
kea der vörzÖglichsten lat. Dichter des XV bis XViil Jahr 
Wien 1827 f. 3. 8. — Ueber die älteren christlichen Gedieh 
8. B. 1. 8. 410. 

Im VI Jahrh« haben die lateinischen Gedichte in- Italic 
Frankreich, Spanien und Afrika meist altrömischie Farben i 
besiehen sich Theils auf religiöse Gegenstände^ Theils in Iti 
lien und Afrika auf Zeitereignisse; die Sprache verlieret for 
schreitend an Reinheit, den Wortfen wird eine veränderte B< 
dentung gegeben , die Verstösse gegen Prosodie vermehre 
sich. Von dem Karthager Luxoriu» [515], welcher febd 
lieh für den Verfasser des Pervigilinm Veneria acnsgegeb« 
worden i^t (s. P. Burmann Anth. lat. 1. praef«. p. XCVly'l 
p. 577), haben sich einige Epigramme ethalt^en vgl. Leifm 
p. 84. — •• Von Boethius s. §. 65. — Alcimus EcdiciUs Avi 
tus Bischof von Vienne [490; sti d. 5. Febr. 525]rist in sei 
nen^ religiösen Lehrgedichten nnd Beschreibangen schwiihti 
und überladen: opp. Strassb. 1507 n. s. w.*, ed. J. Sirmom 
Paris 1643. 8; in G«//««rfi bibl. 9. p. 697 sq.; vgl. Hist. lit 
de Fr. 3. p. 115 sq. — Magnu» FeKa^ Ennodius aas Arl< 
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f geb. ^473-; Bt. 521] vorrftth in seinen Hymnen^ Sinngedichten, 
Reden nnd "Biographien dichterische und rednerische Anlage; 
aber er übertreibet, vergreifet sich in Bildern und wird durch 
Haschen nach zierlicher Eigenthünlichkeit beschwerlich dun» 
kel: opp« ed. A. ScAoitus. Tonrnay 1614. S^; ^11. J. Sirmand. 
Paris 1611; 1696 (Vened. 1728) 8; in Galiandi bibL lt. p. 
49 sq. ; ^Panegyricns R. Ostrogoth. Theodorico dietus [SO^fJ 
c. animadvers. J. C. F. Manwo. Breslau .1822; 8». Vgl« Hist. 
litt, de Fn 3. p. 96 sq. ^ Draconiiui aus Toledo [530?] ist 
Verfasser eines, von Ewgenüts EB. v. Toledo [st. 657] über- 
arbeiteten, in seiner Gedrängtheit oft dunkeln, heroischen Ge* 
dichtes" über die Schöpfunggesohichte , Hexa^meron: ed. jfv. 
Morel. Paris 1560. 8 n. s. w. ; *recenseate Faust. Arevalo. 
Rom 1794. 4. — Des Mailänders Arator [st. 556]. hexame- 
trische Umschreibung der Geschichte und Briefe der Apostel 
stand in nicht .unverdientem grossen Ansehn: sacra poesis. 
Mailand 1469. 8 u. s. w. ; rec JET. /• Arnizeniuf. Zütphen 
1769. 8. — FL Cresconius Coripput ein Afrikaner [570?] 
zeichnet sich durch Gedankenverbindung und Sprache sehr 
Tortheilhaft aus; er schliesst sich an Virgilius, Lucanus und 
Claudianus nicht unglücklich an; wir haben von ihi|^ ein Lob- 
gedicht auf K. Justinus II: Antwerpen 1581. 8.^ edd, C et N. 
Jiitiershum. Altorf 1664. 4; A. Götz. A. 1741. 8; in Fog'-^ 
giüi n. app. corp. bist. Byzant. Rom 1777. F.; und eine in 
geschichtlicher und geographischer Hinsicht Eeichbaltige , in 
-poetischer nichts weniger als verwerfliche Beschreibapg des 
oströmischen Krieges gegen die Vandalen. [550] : Johannidos 
s. de bellis Lybicis Hb. VII ed.. ex eod. MedioL ep.^ et stud. 
P. MazzuehelU. Mailand 1820. 4. -t- Der fruchtbare Venati' 
iiiu$ Honoriu» Chmeniianui Fortunatui aus Itsdien, Bischof 
von Poitiers [geb. 530 ; st. n. 600] , verstösset in frommen, 
geschmacklosen Hymnen, Elegien und Gelegenheitgedichten 
oft gegen Grammatik and Prnsodie, spielet auch mit Akro- 
stichen: op. jcura M. Ang. Luchi. Rom 1786. 2. 4. Das VII 
u. YlII Jahrb. sind sehr arm an rhythmischen Versuchen; za 
den besseren gehören die des P. Üononus I [62$; st, 638] 
s. F'abr. b. 3. p. 275; Leyuer p.. 185* 

Am Ende des VIII u. im IX Jahrb. wird litterHrische 
Bildung durch Carl's des Gr. Thcilnahme und Vorsorge neu 
belebt und mit ihr die, vorzüglich in Frankreich und im west- 
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liehen Teutschland fleissig, oft glücklich geübte lateinische , 
Poesie; die Stoffe werden anch ans Geschichte und Naturbe- ^. 
Crachtung gewählt; Blick und Ausdruck, zum Theile den al- ^ 
ten Classikem nachgebildet, gewinnen eine, in dem folgeor j 
den Zeitalter gesteigerte Selbstständigkeit. Angilberitu Abt ^ 
von' St» Biquer [st. d. 18. Febr. 814], von Carl dem Gr. Ho- , 
iiiems benannt, schrieb unter anderen ein rhythmisches Leben - 
de«r >gro8sen Kaisers, von dem das 3te Buch abgedruckt ist in ^ 
Pertz Monumenta 2. p. 391 sq. ; vgL Acta S. Febr. T, 3. ^ 
p. 100 sq. ; Leyaer p. 270 ; Hist. litt de Fr. 4. p. 414 sq. — ■ 
Der Italiäner TAeodu/piuSj Bischof von Orleans [st. 821], ,, 
galt als einer der vorzüglichsten Dichter seiner Zeit ; wir ha- ^ 
ben von ihm Gedichte in 6 B., Hymnen, Epigramme, ge- 
schichtliche und wissenaehaftliche' Darstellungen .enthaltend, ^ 
welche dem Geschichtforscher nicht wenige Ausbeute gewSh- _j 
ren: Canim ant. lectt. T. 6. p. 502. (T. 2. P. 2. p. 56 sq. ^ 
Ed. Basti.); ed. J« Sirmoud. Paris 1646. 8; Mabilhn vet. ^ 
anal. 1. p. 376 sq. (p^ 410. Ed. 1723); das Gedicht de luxu- 
ria in Murtene et Durand Thes. 5. p. 394 sq. Vgl. UisL 
Ktt. de Fr. 4. p. 459 sq. — - S. Freund Modoinui B. v. An- 
tun [735] 8. Canmi ant. lectt. 2, 2. p. 69. Basn. — Bemth i^ 
win B. V. Clermont [st. 825 \\ zeichnete sich durch leichte t 
Yersification aus s. Hist. litt de Fr. 4. p. 485 sq. — Ermol- L 
dus Nigellus Abt zu Aniane [st. n. 835] verfasste ein ge- -_ 
schichtliches Lobgedicht auf K. Ludwig den Frommen in 4 B.: 
Muratari scriptt. rer. Ital. T. 2. P. 2 ; Bouquet T. 6 ; *Pertz 
Mon. 2. p. 466 sq. Vgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 520 sq. — .^ 
Walafridus Sirabus oder Strabo aus Schwaben [geb. 807; '^ 
St. 849] lebte zu Fulda, St. Gallen, zulezt als Abt in Bei- ^^ 
chenau und beurkundet in Hymnen und in der Schilderong ^^ 
des Gartenbaues ein edles Gemütb und viele Geistesbildung; .^ 
Darstellung und Sprache sind wacker: Hortnius. Nümb^ 1512. 
4; Canmi lectt. ant. 6. p. 672. (T. 2. p. 276. Basn.); BibL 
max. Patr. 15. p. 1202 sq.; vgl. C. Barth Adv. L. IV cM ^ 
u. L. XVI c. 30; Hist. litt, de Fr. 5. p. 59 sq. — Wandel- 
bertuM Mönch in Prüm [8^0] Martyrologium, Ephemeris, dem i 
Beda beygelegt, und Schöpfunggeschich te : in d* Archerg Spi- 
cil. 2. p. 39 sq.; 5. p. 305 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. ^, 
377 sq. — Hartmanu Mönch in St. Gallen [850] ist durch ^^ 
geistliche Lieder, von ihm anch in Musik gesetzt, berühmt: ,. 
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CanUn lectt. ant. 5, 2. (T. 2. P. 3. p, 192 Bain.)\ Bibl. 
max. Patr. 27. p. 509 sq«; Leyter p. 263. — Von Hrabu" 
nM9 Maurut s. §. 85. — Nach einer, wie es scheint, ziem- 
lich alten Namenverwechselnng, sind dem Mähren - Apostel 
KyriltoM (t* oben S. 244) die von einem jüngeren Cyrillug 
(de Guid^non oder Guidone bey Lucera im Neapolitanischen 
im Xin Jahrb.: böhmisch 1528; 1628; 1814; lat. v. D. An^ 
toninus. Cracau 1 521 • 4 ; die Rathsversammlung der Thier e 1 498 
in Bruns altplatt. Ged. S. 131 f.; Andere geben einen Bischof 
V. Basel an) 95 ursprunglich griechischen, in das Lateinische 
übersetzten Fabeln 4 B. zugeschrieben worden : Speculum sa- 
pientiae. o. O. u. J. (Strasb* b. Eggesteyn 1470) F. u» s. w. ; 
nunc pr. ed. B. Corderim^ Wien 1630. 12; teutsch. Basel 
1520. 4; in Reime gebr. durch X>. ITo/zMcruAtAugsb. 1571.4. 
Vgl. Adry in MHUh Mag. encyd. 1806. T. 2. p. 17 Sq.; Do- 
hroujfky Cyrill. u. M. S. 61 f. -^ Drepaniui Florui aus Lyon 
[st. 860], ein rüstiger Streiter, eifiriger Widersacher des Joan* 
nes Sc. Erigena, zeiget Geschmack und Gelehrsamkrit in Psal« 
jnen, Hymnen, und geschichtlich anziehenden Gelegenheitge* 
dichten: in d. Samml.; Mahilhn Anal. 1. p. 388 sq. (p. 413 
sq^ Ed. 1723); Martene et D. Thes. 5. p. 595 sq.; Leyser 
y. ^43 sq. Tgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 213 sq. — Milo Bene- 
dictiner in St. Amand in der Tournayer Diöces [st, d. 20« 
Jon. 872] erzlihlte das Leben des h. Amandus schmucklos in 
zif^lich fiiessenden Hexametern 4 B. : in Acta S. Febr. T. 1. 
f. 873 sq. ; mehr Dichtergeist zeiget sieh in der Schilderung 
des Wettstreites zwischen Frühling und Winter: in Oudini 
Scriptt. eccl. T. 2. p. 326 sq.; Ton dem Gedichte de sobrie- 
täte die Zueignung in Martene et D. Thes. 1. p. 44. YgL 
Hist. litt de Fr. 5. p. 409 sq. — Des Bened. Ahho in S. Ger- 
main [892] hart yersificirte , geschichtlich reichhaltige Be- 
schreibung der Belagerung der St. Paris durch die Normänner 
[886] 3. B.: in P. /VlAoei Scriptt. coaet. Frkf. 1594. p. 530 sq.; 
Bouquet 8; Langebeck Scr. Dan. 2. p. 75 sq.; ^FeNz Monunu 
2. p. 776 sq. Vgl. Hist. litt, de F^. 6. p. 189 sq. ü. 10 Add. 
p. LV; auch haben wir s. überkünstelte Zuschrift an K. Otto 
b. Lejfier p. 301 sq. — Lobgedichte auf Heilige, Hymnen 
und Litaneyen von üricus oder Hericus Mönch in Auxerre 
[880], nach C Barth' 8 Urtheil, einem der gelehitesten und 
*m Nachahmung guter Muster glücklichen Dichter, s. Leyser 
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p* 258; V. Ber/urti/f in-Monte CasMBofst. S84] s. Leyar 
p. 261) u. Ilist. UtU de Fr. 5. p. 606 sq.; Ton Geistlichen in 
S. Gallen Bafpert l»t. S97] s. H* K de Fr, 5. p. 640; TutiU 
[st. 912] B. ib. p. 670; Nother Balbolas [st. 912] s. Ltyiet 
p. 272 ; u. a. — Eine rhythmische Eigenthämliehkeit ist der ] 
gegen Ende des IX Jahrh. häufige Gebrauch der Trochäen 
s. Hist. L de Fr. 5. p. 663. — Waldramm Bisch, zh Sträl* ■, 
bürg [st. 906] Elegien: in Canim lectt. ant. 1» p. 394. (T.3. 
P. 2. p. 248 Bagn.J; Bibl. max. P. 16. p. 1304; vgl. Bartk t 
Adv. YI. 22. — Ratbod Bisch, v. Utrecht [st. 91t] nicht geist* \ 
los aUogorisirendes Gedicht über den h. Svibert s. Acta S. i 
März T. 1. p. 85 sqq.; Tgl. Hist. 1. de Fr. 6. p. 158 sq. 

In dem X Jahrb. sind die geschichtlichen Gedichte vor«- : 
ziiglich beachten»werth. Hughald WSugIl in St. Amand [st i 
937], Schiller Milo's, zeiget bessere SprachkenntnÜBse -und bat 
einigen Witz, treibt aber kindisches Spiel mit BnohstaheD: 
de laude Calvomm (worin C der Anfangsbuchstab jedes Yei^ 
ses ist) o. O. n.J. (Mainz vor 1500?) 4; das Leben Lebuin's'^ 
in Perit Mon. 2. p. 360 sq. ; vgl. Hist. litt de Fr^ «• p. 210* 
sq.; Freytag Adp. 2. p, 933 sq. — Theodulut [950?] rer- 
glich in einer Ekloge die Wunder des A. T. mit den Fabehi | 
der alten Dichter: Leyser p. 293; reo. /. 6« S. Schwab^ i 
Altenb. 1773. 8 vgl. BibJ. phil. 2. P. 6. p. 540 sq. - Ein «^ 
Ungenannter, wahrscheinlich Eckehard I Mönch in St. Gallen ^ 
[st. 973] stellt, nach teutschem Vorbilde, die Flucht des Aqni- 
tanischen Herzogs Walther und lEieine Kämpfe mit den Worm- 
Bcr Helden hexametrisch dar: de prima expeditione Attilae 
U. Hnnnorum ed. F. Ch. 6. Fischer. Lpz. 1780. 4; conti- j 
nuatio 1792. 4; mit teutscher Uebersetzung v. Klemm. 1827. &'<4 
Vgl. F. CL J. Fücher Sitten nnd Gebräuche der Etüropäer •- 
im V u. VI Jahrb. Frkf. a. d. O. 1784. 8; F\ Malier Bey- • 
träge z. Gesch. u. Litt. Frkf. a. M. 1798. S. 212 f. ~ Hroi-. : 
fcitha oder Helena v. Rotsow aus Sachsen , Nonne in Gan« * • 
dersheim [st. vor 984}], verfasste sechs christliche Komödien, * 
eine nicht gehaltlose Geschichte Otto d. Gr. u. m. a.: opp; ' 
ed. C. Celles. Nürnb. 1501. F»; rec. H. L. SckurzßeüdL 
Wittenb. 1707. 4; de constructione eoenobii Gandersh. in ^ 
Leibnttn scriptt Brunsv. 2. p. 319. Vgl. Schröckh Lebensbe- " 
sehr. her. Gel. 1. S. 3 f. — Des hochverdienten* Gerbert (s. 
§• 85> dichterische Versuche zeichnen sich sehr zu ihrem Vor- \ 
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theile aus. •'^' Atcelin Adalberon*s ans Lblhärin^n, Bisch« 
V. Laon \sU 1030}, eines Schülers Gerbert's, allegorisch-sa«- 
tyrische Zeitgeschichte hat weder in Sprache noch in Dar- 
stellung bedeutenden Werth : b« Bouquet T. 6. vgl. Histi litt; 
de Fr. 6. p. 444 sq. ; *7. p. 290 sq. — Im XI Jahrb. dichte- 
ten K. Robert [st. 1031], HermannuM Contractas [st. 1054], 
Adhemar Bisch» v. Puy [st. 1098] s.'Hist. litt, de Fr. 8. p. 
470 Aq. a. A. beliebte geistliche Lieder. — Roger Mönch \h 
Bee [st. n. 1090]^ verfasste ein elegisches Gedicht de contenitu 
■nundi, ^velches unter Änselm's Werke aufgenommen worden 
ist & Hist. litt^ de Fr. 8. p« 422. •- Donizo im Kloster v. 
Cassino [st. n. 1150] beschrieb in Hexametern das Leben der 
Alarkgr. Mathildis 2 B., welches dem Geschichtforscher zienK 
lieh areiche Ausbeute gewährt: in Muratori Scr« It> 5. p. 335 
sq., • liebst einem prosaischen Auszuge p. 389 sq» — Vielleicht 
geboret in dieses Zeitalter Romului der älteste prosaische Ue- 
bersetzer Aesopischcr Fabeln 4 B. s. Lesatng^if Schriften 13. 
S. ^3'f. Bemerkenswerth ist in diesem Jahrb. die allgemein 
Dere Verbreitung der gereimten oder Leoninischen Verse. 
Khre Entstehung ist aus Vorliebe für Allitteralion und Gleich- 
klängiB (im Vlll Jahrh., z. B. in der Grabschrift auf K. Lud« 
Mig d. Fr. s*. Hist. litt, de Fr. 4. p. 587 wahrnehmbar) za 
abklären. Einige wollen P. Leo IV, Andere wahrscheinli« 
'ler einen Leo im XII Jahrb., vieUeicht den Canonicii« 
Lieonius in Paris [1159], der das A. T. in lat. Reime ge^ 
t^racht hat (s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 434 sq.j als Urheber 
Mer Vollender dieser Versart geltend machen. Odo v. Chi- 
Bny [st. 942] hat in seiner Hymne zu Ehren der Maria Mag- 
(iilena, welche er mit Maria der Schwester des Lazarus und 
1er von Johannes erwähnten Sünderin verwechselt^ weibliche 
^nd männliche Reime s. Bibl. max. P. 17. p. 314. Vollstän- 
dig ausgebildet erscheint sie in tVippo^s [vor 1040] Sprfich« 
k^ortem: Fahricii bibl. 1. p. 447 sq., in Bernard v. Fleury 
t.1050] de excidio Trojae s. C Barth Advers. XXXI, 7; 
^elmannl^U 1062] Rbythmi alphab. de viris ilL in Mabii:- 
^u AnaL l.^p. 420 sqv In Linioges wurden [1050?] ge- 
■'«imte lat. Tragödien den überall beliebten Schwanken der 
'«ngleurs. entgegengesetzt; in dem ersten Stücke der Art wnr- 
^«n die Wunder der b. Katharina dramatisirt s. Hist. litt, de 
^'•7. p. 127 sq.; in dieselbe Zeit scheint eine, meist gut 
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angelegte Tetralogie in 'gereimter Prosa, die Thaten 
Nicolans umfassend, %vl gehören, welche Eagnouard in 
Hdschr* aas d* XIII Jahrh* gefanden hat s« Jonm. de 
1828. f. 297 sq. Vgl. Papebroch in Acta S. Jan. 1. 1 
Ben. Moreau in G. Ch^ Gebamer Anthol. dissertatt lib 
1733. p. 339 sq.; Muraiori antiq. It. 3. p. 664. 

Im XII Jahrh. sind Frankreich und England überwi 
reich und durch mehre Eigenthumlichkeit in der Wal 
Behandlung des, auf kirchliche Gegenstände Wefiige 
schränkten Stoffes und in der, alten Classikem fleissig^i" 
gebildeten, Sprache ausgezeichnet; auch kommen ischon 
miithige Strafworte über kirc)iliche Uebelst&nde häufig« 
s. Hitt. litt, de Fr. 11. p. 1 sq. Marbod aus Anjou [geb. 
St. 1123], Bisch, zu Rennes [1096], beschrieb, mit Bena 
älterer Vorarbeiten, die geheimen Kräfte der Edelsteine 
ohtiQ mannigfaltige Sachkenntniss in einem, durch gute 
che und leichten Versbau hervortretenden Lehrgedichte 
her de gemmis c. schol. 6. Ptctorü. Freybarg 1531. 8 
1531); C5lnl539. 8 u. s. w. *i\\. b J.Beckmann. Gott. 17 
Ausserdem iiaben wir von ihm mehre , auch leoninisch« 
dichte und prosaische Aufsätze: opuscula. Rennes 152 
in Beaugendre Ed. opp. Hildeberti. Paris 1708. F. — 
rentius v. Verona [1115] schrieb in Hexametern rera 
Majorica Pisanarum LI. VIII: s. UgheUi Italia sacra ' 
p. 897 sq. (T. 10. p. 127 Ed. II). — Hildebert Bisch, v. ' 
[geb. 1057?« St. 113^1], hellsinnig, mit römischen Class 
bekannt und reich an wissenschaftlichen Erfahrungen, ali 
losophischer Theolog mit Recht geachtet, hinterliess 
darunter auch gereimte, zum Theile ohne hinreichenden ( 
ihm beygelegte (wie der Von Tkibaufd verfasste Physiol 
eine moralisircnde Beschrdbung merkwürdiger Thiere , 
Theile von Andern ergänzte und überarbeitete Gedichte, 
che oft beym Unterrichte benutzt worden sind; kircl 
Lehrgedichte, Beyspiele und Gemälde aus der biblischen 
schichte, Legenden, Besclireibnngen, Epigramme; altcrtl 
liehe Farbe haben de urbe Roma in fVernsdorf Po^tac 
min. T. 5. P. 1 ; de creatione mundi u. de excidio Troj« 
Leyser p. 391 sq.; de suo exsilio; auch scheinen ihm 
Fabeln (Bologna 1486. 4 vgl.- Lessmg's Sehr. 14. S. 162 
welche die Haup.tquollc der Von Boner gesammelten teat» 
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Fabeln sind, anzugehören; s« Briefe sind gehaltreich: Opp. 
tarn edita quam inedita lab. et st. /4. Beaugendre. Paris 1708. 
F.; Gallandi $ibl. P. 14. p. 337 sq. Vgl. tesiins'» Schriften 
15. S. 375 f.; *IIist. litt, de Fr. 11. "p. 250 sq. — Die schon 
in mehren Gegenden des südwestlichen Europa wachsende 
Befreundung mit dem classischen Alterthume wird durch rhyth- 
mische Arbeiten französischer Geistlichen mehrfach erwiesen : 
Simon Cfipra aurea in der ^btey St. ^ Victor [1152J schrieb 
eine Ui^e s. Uist. lilt. de Fr.' 12. p. 4S7 sq.; Philipp Gual- 
ier aus Lille., wobnhaf^t in Chatillon, Dompropst zu Dornik 
[st.n. 1(201] besang nach Curtius die Thaten Alexanders d. 
Gr. 10 B«; die sittlichen Tpebfedern des Handelns sind per- 
.ifonificirt, die Schilderungen sehr gelungen, Sprache und Vers* 
bau lobenswerth ; \ielieicht lag ihm die, Alexandreide des Cor- 
]vinus Celer Clemens vor Augen; sein Gedicht wurde gegen 
^de des XIII Jahrb. der Virgilischen Aeneide zum Schul* 
gebrauche vorgezogen: o. O. u. J. 4; Strasb. 1513« 4; Ingol- 
stadt. 1541. 8; Lyon 1558. 4; op. Äih. Gugeri. St. Gallen 
J659. 1!!^; eiqcr alten Inländischen Üebersetzung gedenket 
Fabr^ bibl. 3. Pv^l^n vgl. Notices et Extr. 5. p. 104 sq.; 
Bist. litt, de Fr. 15. p« l6o sq^; von Vitalis Blesensis Tn. 
jl200] Plautviiscbem Querulus s. Hist. litt, de Fr. 15. p. 428 
-SO. — Freybeit der sittlichen Urtheilskraft ist ebenfijJls in 
T^icbtbarem Steigen; kirchliche MissbrSuche and gesellschaft- 
liche Gebrechen av erden erkannt und streng getadelt; Bern- 
ard aus Morias, Benedictiner in Clugny £1130?] satyrislrt 
mystisch geistreich und in gefälliger Sprache: de coatemtu 
nmndi in M* Flacii ppl^m. de corrupto ecclesiae statu. Basel 
.1556. p. 247 sq. ; ed. Eilh. Ufibinus. Rostock 1610. 8 v* s. \s\ 
vgl. Ley^er p. 412; Ilist. litt.' de Fr. 12. p. 236 sq. — £ßm- 
ard in Chartres J[st. vor 1156] drückt eine wackere und 
kühne Denkart aus s. Hist. litt, de Fr. 12. p. 267 sq.; so 
liuch Petrus Venerab'dis [st. 1156] s. Hist. litt, de Fr. 13. 
f, 201 sq. : — Alanui ab Insulis oder aus Rysael [geb. 1114; 
.St. 1%03], Cistercienser, berühmter Philosoph, gelehrt und 
-littlicli achtungsvverth , entwarf allegorisirend das Bild eines 
vollkommenen Mannes in dem hexametrischen Anticlaudianus 
9 B., eiferte in Planctus naturae, theils metrisch , theils pro- 
saisch, gegen die Verderbtheit der Menschen, besonders ge- 
gen Sodomiterey, schrieb Spiüchwörter in elegischen Versen 

NVachler BB. d. Litt. Gesch. If. 17 
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u. m. a. : opp. ed. C. de F7fcÄ.'Anfweq>. 1654, F.; vgl. Ley- 
ser p. 1012 sq. Hist. litt, de Fr. 14. p. 554 sq.; 16. p. 396 sq. 
— Von Thomai von Froimont [st. 1192?] %vurde das Lebe» 
seiner Schwester Marg&rethe in wackeren elegischen Versen 
beschrieben s. Hist litt, de Fr. 15. p. 264 sq. — Von Godc- 
ffid \. St. Victor [st. v. 1200 !( ist ein gehaltvolles elegi- 
seh es Lehrgedicht Föns philosophiae 4 B., wovon das erste 
in kunstreichen leoninfschen Versen geschrieben ist, merk- 
würdig durch gesunden Blick und als nicht unerglrebig für 
philosophische Dogmetigeschichte, und ein anderes Microcos- 
mus vorhanden s. Hist. litt, de Fr. 15. p. 69 sq. 78 sq. — 
Aus der grossen Menge geistlicher Gedichte werden, mit Uc- 
bergehung der Kirchengesänge, hervorgehoben Arnulf von 
LlsieuK [st. 1183] Epigramme und Grabschriften s. Hist. litt, 
de Fr. 14. p. 304 sq. — Jlf «//*«««* Vindocinensis [st. v. 1206?] 
umschrieb di^ Geschichte des Tobias in elegischen Versen: 
Lyon 1505. 4 u. s. w.; Leyser p. 766; vgl. Hist. litt, de Fr. 
15. p. 420 Sq. — I^eirus de Riga Canonicus in Kheinis [st. 
1209] umschrieb in sdncr, xöti drtn gleichzeitigen Pariser 
Aegidius Leviiii überarbeiteten und vermehrten Aurora die 
Bücher des A. u. N. T. bis zu dtSm Briefe an die Römer 
einschliesslich', allegorisirend ; Hdschr. in d. Rhcdigerschen 
Bibl. u. 2 Hdschr. in d. Univ. Bibl. zu Breslau ; Esther ed. 
C. Barth in Advers. XXXI, 15; Vielleicht ist auch von ihm 
die Recapitulatio v. et n. T., in deren einzelnen Abschnitten 
ein Buchstabe des Alphabets nicht gebraucht wird ; s. Leyser 
p, 692 sq.; Hist: litt, de Fr. 16. p. 187. 

Viele Englische Dichter machen sich durch Freysinnig- 
keit, Laune, Kenntnissreichthum , gute von Ovidius, Slatius, 
Claudianus entlehnte Sprache, metrischen Wohlklang und anch 
glückliche Reühkunst bemerklich. Die Gedichte des edlen 
Denkers Johanties Parvus von Salisbury athmen oft den Geist 
alter Ciassiker, mit deren Werken er vertraut war. — Der 
Benedictiner RaduIphuSy Abt von St. Alban [st. 1150] bear- 
beitete die Geschichte Afexatiders des Gr. s. Fabr. bibl. 6. 
p. 30; Guilielmus de Ramesai Mönch in Croyland [st. 1180] 
dichtete humanistisch s. Fabr. bibl. 3. p. 163; wahrscheinlich 
lebte Findarm Thebanus [12Ö0?] in England: Epitome llia- 
dos Homericae in Wermdorf P. lat. min. T. 4. P. 2 ; e rec. 
et c. n. 1%. V. Kooten ed. H. Weyiing. Amsterd. 1809. 8. - 
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Mehre eiferten für Wahrheit und Sittlichkeit bald mit kräfti- 
gem Ernste, bald mit heiterem Spotte: Guah [1160?] riiget 
den Geiz und andere Sünden der Mönche: in Flacii po§m. 
p. 489 sq. vgl. Ilist. litt, de Fr. 11. p. 421. — Daniel Chur- 
che [11 SO] drang in dem hexametrischen Urbanus auf An- 
stand und gute Sitten s. Leyser p. 438. — Nigellus Wire-^ 
ker M5nch in Canterbury [st. n. 1200] moralisirt satyrisch 
über die Thorheitcn der Zeit: Brnnellns s. speculum stulto- 
mm, o. O. u. J. F. u. s. w. ; c. Ovidii vetula. Wolfenbüttel 
1662. 8; vgl. Leyser p. 751 sq. — Gualter MapeSj Archi- 
diakonus in Oxford [n. 1210], geistreich witzig, Meister des 
lyrischen Balladentones in leoninischen Versen, Vf. des durch 
Bürger's Verteutschung allgemeiner bekannten Trinkliedes 
,,Mihi est propositum in tabema mori,'' züchtigte die Verdor- 
benheit des römischen Hofes und der Mönche, namentlich der« 
Cistercienser: in Flacü poSm. p. 133 sq.; Wolfii lectt. mem. 
!• p. 430 sq. (p. 353 Ed. II}; vgl. Leyser p. 776 sq.; Hist. 
litt, de Fr. 16. p. 187; 15. p. 496. — Joannes Hautivillensis, 
Benedictiner in St. Alban [1200] liess seinen Schmerz über 
den Sittenverfall laut werden in einem trefflichen Gedichte 
Archithrenius 11.. IX: Paris 1517. 4 vgl. Hist. litt, de Fr. 14. 
p. 569. 

In Italien sind bemerkenswerlh Richardus judex Venu- 
rius [1160] elegisches Gedicht de matrimonio duonim senum. 
0. O. u. J. 4; Henricus de Scttimello [1192] elegisches Ge- 
dicht de diversitate fortunae et philosophiae consolatione II. IV 
zeichnet sich durch kräftige Wahrheit des Gefühls und treff- 
liche Sprache aus: o. O. u. J. (Utrecht 1473?) F.; Coln 1497, 
4; ed. Ch. Daun (Chemnitz 1684) 8; Leyser p. 453 sq.; c. 
vers. italica (13401) ed. D. M. Mannt. Florenz 1730. 4; dazu 
var. lectt. in Fabr. bibl. 6. p. 340 sq. — In Teutschland fei- 
erte ein Mönch Günther [1200] mit Benutzung der geschicht- 
lichen Vorarbeiten Otto's v. Freisingen u. Radovich's, die Tha- 
ten Friedrichs I 10 B. ; die Darstellung hat dichterisches Feuer 
und Leben, Sprache imd Hexameter haben alterthümliche 
Farbe ; das von C. Celies aufgefundene Gedicht wurde in dem 

XVI Jahrh. bey dem Unterrichte viel gebraucht: Ligurinus 

ed. C. Pentinger. Augsb. 1507. F.; C. Riitetshusius. Tab. 

1598. 8; rec. adn. adj. C. G. DilmgS. 1. Heidelb. 1812. 8. 

Hein Solimarius ist verloren. Die prosaische Beschreibung der 

17* 
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Eroberung Konstantinopels durch Balduin [1204] nach der 
Aussage des dahey gegenwärtigen Abts Martin, kann von ei- 
nem andern Vf. gleiches Namens seyn s« Canüii antq. lectt.* 
2. p. 358 (T. 4. Ed. Basn.). 

Im XIII Jahrb. vermindert sich die Fruchtbarkeit an lat. 
Gedichten; die schriftstellerische Alleinwirksamkeit der Geist* 
liehen fand nicht mehr Statt und der Anbau der Landesspra- 
chen gewann die Theilnahme der Gebildeteren an der sich 
rasch entwickelnden Nationallitteratur. In Italien schilderte 
Guido de Columna in Messana [1273] den Trojanischen 
Krieg nach Dares Phryg.: Cöln 1477. 4; Stra'ssb; 1489. F. 
u. s. w. ; teutsch. Augsb. 1474. F. u. s. w. ; in viele Sprachen 
übersetzt. — Durch schöne Kirchenlieder machten sich be- 
rühmt der Franciscaner Thomas de Cellano [1220] Vf. des 
herrlichen Gesanges „Dies irae, dies illa/^ welcher von An-j 
dem dem Dominicaner Card. Latinus Frangipanui [st. 1294] 
beygelegt worden ist ; Jacoponus de BenedicHs aus Todi [st. : 
1306] unsterblich durch ,,stabat mater dolorosa ;^V von seines j 
ital. Gedichten s. Gamba Serie No. 477 sq.; vgl. übdrh^pli 
Mohnicke Studien 1, 1. 2. — In Frankreich beschrieb G«^^ 
lielmus Brilo aus Bretagne [st. n. 1223] nach Rigord dtel 
Regierunggeschichte des K. Philipp August 12 B. in Hex- 
ametern: rec. et ill. C. Barth. Zwickau 1657.4; in Bouquet^ 
Scriptt. T. 17; vgl. Hist. litt, de Fr. 16. p. 131. 191. — In 
Teutschland sind am bemerkenswerthesten eines Odo [1250?] 
sehr anziehende romantische Geschichte Herzogs Ernst von ■' 
Baiern 8 B. in Hexametern;, in Marlene et D. .Thes. 3. pi 
307 sq. ; und Henricus Mediolanensis oder aus Middelburg [r. 
1268] elegische Betrachtungen 2 B. : de controversia hominis 
et fortunae c. comm. Cypr. a Popma. Cöln 1570; 1584. 8. 

Des grössten Vorrathes kann sich England rühmen und " 
der Ton blieb hier meist derselbe wie er im vorigen Jahrh. 
gewesen war. Josephus Iscanus aus Exeter in Devonshire 
[st. n. 1216] beschrieb nach Dares Phryg. den Trojanischen 
Krieg hexametrisch 6 B.; er verräth Kenntniss des Alter« 
thums und die Darstellung >hat wenigstens sprachliches Ver- 
dienst: Basel 1541. 8; rec. J. Morus. Lond. 1675. 8. — 
Alexander Essebiensis [1220] soll sich in Festgeschichte, bi- 
blischen Erzählungen und Legenden als gelehrten Alterthams- 
kenner und glücklichen Nachahmer des Virgilius^ Ovidins und 
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Aiisonius bewährt haben s. Letfser p. 9S8, — Galjridai de 

Vino salvo oder Vinesaiif [1245'?] uitheilt in der hexainetri- 

Echcn PoBtria sehr freyinülliig über kirchliche Mängel ; ed. P. 

Leiser 1724, 8 ; de V parlibus rhetoricae facnltatis, mit Bitte 

an den Kaiser um Freygebung K. Richard's Hdschr. der Rhe- 

dig. Bibl. — Bernardtii Geyslensis [1255 {] veranschaulichte 

in einem metiischen Dialoge Palponiata die Verdorbenheit des 

Uoflebens und das Unglück der Fürsten und ihrer Umgebung: 

O. u. J. (Utrecht 1473!) F.; ed. c. n. Ch. öaf/m. 1660. 8. 

Im XIV und noch mehr im XV Jahrh. herrschet immer 

luere und gelungnere \achahmung des altcl assischen Tones 

\A Ausdruckes vor; Italien ist Hauptsiiz und Mnsterschnlu 

t lat. Dichtkunst. — Adolpkua [1315] lüsterne Schwanke 

Igen, bey beschränk lerem Kunstwerthe, als Zeichen des sitl- 

ben Zeittones einige Beachtung verdienen: in Leiter p. 

07 sq. ; so auch die ziemlich zalilreichen Satyren auf Schwä- 

der Geistlichen und ktrchliclic Missbräuche s. Leyser p. 

M2. 2093 sq. 2127 sq. u. Flacii po6in. — Albertinits Mm- 

tut aus Padua [geb. 1261 ; st. 1330} in Geschäften des Staats 

id Krieges wohl erfahren, ist als Gcschichtschreiber ein 

Scklicher Nachahmer des Livius; s. Hlatoria augusta 16 B. 

Kählt die Geschichte K. Heinrich VII 1308—1313; die Ge- 

hichfe Italiens 8 B. umfasset den Zeilraum von Heinrich VIT 

ttd 1313 bis zum Jahre 1329; die Belagerung Padua's durch 

to grandc wird in einem hexametrischen Gedichte 3 B. be- 

hriebcn; daran schliesset sich die Geschichte der bürgerli- 

Unruhen in Padua an; die Geschichte K. Ludwig's des 

dern ist unvollendet: Mtiratori Scripit. T, 10. Unter sei- 

B Gedichten in reiner Sprache sind die Trauerspiele Ecce- 

lis (Muratori 10. p. 785) und Achilleis am merkwürdig- 

un: opp. Venedig J 636. F.; Groci'iV et BttT-waM«! Thes. Ital. 

'6. P. 2. — Petrarca et Boccaccio s. §. 44. — Balthasar 

ata, als Papst Johann XXII gedankenvolle Betrachtungen 

H6] de varietate fortuuae in Denis Cata!. mss. 1. P. 2. 

1655. — Des hellsinnigcn Ntcolunt de Clamengis [st. n. 

10] belehrende, beschreibende und moralisch-satyrische Ge- 

ihte in HeKamelern sind nicht ohne Kunstwerth und deu- 

i die edleren geistigen Bestrebungen des Zeitalters an, des- 

1 Denkart aus seinem Werke de studio theol. (in d'Acherg 

p. 472 sq.} erkannt werden kann, so wie s. Briefe 
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(das.) für die Geschichte desselben eine ergiebige Quelle ^ind : 
de corrupto ecciesiae statu ed. Eubulus Cordatas. CU. v. Hui- : 
ten?) o. O. (Mainz 1} 1519. 4; in H. v. d. Hardt hist. conc. 
Constant 1. P. 3. p. 1 sq.; Presburg 1785. 8; opp. ed. J. iV. |- 
Lydius.. Leiden 1613. 4; eine vollständige Hdschr. in derBibl. \ 
zu Gatha. — Aus des Rechtsgelehrten Hugolinus ParmensLi - 
Lustspiel Philogenia [1437J ein Bruchstück in A. v. Eyb Mar- 
garita poet. — Hieronymu» de Padua [st.. 1443?] sprachlich ^ 
lobenswerthe Messiade, Jesuida: c. D. Mancini poßmata ed. 
Th. Pulmann. Antw. 1559. 12. s. Freytßg Adp. 3. p. 4 sq. - 
Der Unger Janui Cesinge [geb. 1434; st. 1472J, Bisch, v. 
Fünfkirchen [1460], in Italien gebildet und des GriechischeD 
mächtig, dichtete in altertiiümlichem Geiste, besonders gehm- 
gene Elegien und Epigramme: Elegiarum opus. Wien 1514.4; 
Silva panegyrica et Epigramuiata. Basel 1518. 4 u. s. w.; 
^Poeraata omnia (ed. &. Com. TeUki). Utrecht 1784. 2. 8. — 
J. A Campanus s. §. 66. — Franciseua Octamus Cleophilas 
[st. 1490] hexametrisches Gedicht de bello^ Fanensi 3 B. und 
Amores zeichnen sich durch alterthümlichen Styl aus s. Fahr, j 
bibl. 5. p. 150; gleichennaassen der Epigrammatist Ludavi- 
CU8 Bigus Victorms ans Ferrara vgl. Freytag Anal. p. 685 sq. 
und Dominieui Mancini [1494], besonders wegen seiner Elegi 
de quatuor virtutibus. Paris 1488. 4; ed. H. v. d. Hardt. 
Heliiistädt 1691. 8; und wegen des hexametrischen Werkes 
de passione domini vgl. Freytag Adp. 3. p. 8 sq. *-• Carolui 
Verad päpstlicher Geheimschreiber in Rom [st. 1500] drama- 
tisirte die Eroberung von Granada und dieses Schauspiel wurde 
[d. 19. Apr. 1492] zu Rom aufgeführt s. Fabr. bibl. 1. p.353; 
Freytag Anal. p. 1044. — Der in Italien lebende gelehrte 
Grieche Michael Marullut Tarchaniota [st. 1500] hinterliess 
treffliche Epigramme und lyrische Gedielte: Epigr. 11. IV et 
Ilymnoi'um IL IV. Bologna 1504. 4 u. s. w. ; s. B. de pria- 
cipum institutione hinter Belisarii Aquavivi libelli. Basel 1518, 
8. — Antonius Urceus Codrus Lehrer zu Bologna [geb. 1446; 
St. 1500], Ergänzer der Plautinischen Aulularia, eifriger Be- 
förderer humanistischer Studien, glänzet als geistvoller Red- 
ner und Dichter: Oratt,, Epist., Silvae, Satyrae, Eglogae et 
Epigr. (ed. Ph. Beroaldus) Venedig 1502. F. u.s. w. ; Basel 
1540. 4. — M. A. C. Sabellicus s. unten §• 70. — Conra^l 
Celfes (Protucius, Meissel) aus Wipfel [geb. 1459; st. d. 4. 
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Febr. 150S], Schüler B. Agricpla's in Heidelberg, mit dem 
Alterthutne vertraut und vielseitig; gelehrt gebildet, um Ver- 
breitung humanistischer K^nntaisse xvad reiDi^eren Gcsghma- 
ckcs, auch als Stifter der gelehrten Vereine am Rhein ud4 
an der Donau hoch verdient, zeichnete siel), in elegischen, be- 
schreibenden nnd lyrischen Gedichten durch Geist uad Gehalt, 
wie durch Schönheit der Sprache a^s: Amonuu. IL IV. Nürnb. 
1502. 2. 4; Odarum 11. IV. Strassb. :^5()3. 4; Gruteri deli- 
ciae Poet. germ. 2. p. 245 s^* ; vgl, Engeli. KJiipf^l de vita 
et scriptis C. C. cur J. C. Ruef ed. absolvit . f. Zell. Frey- 
burg 1827. 2. 4; Wien. JB. B. 45. — Gherardus Dicaeus 
aus Lucca [1500], ein tüchtiger, im Griechischen wohlerfahr- 
ncr Humanist, dessen compendium rei motricae. (Florenz 1534. 
8) geschätzt wurde, verfasste gefällige und gefühlvolle Ele- 
gien s. Fabr. bibl. 3. p. 4J r 6. p. 348.^ — . Des fruchtbaren 
Cdinieliter» Joannes Baptista (SpagnoU) Mantuanus [st. 1516] 
meist geistliche Gedichte werden wogen -Bei;ih^it der Sprache 
geschätzt; auch standen, seine prosaische Schriften, moralische 
Abhandlungen und Briefe in Ansehen: opp. ed. Laur. Cu- 
praeuf. Antwerp. 1576. 4. 8; vgl. ^Ä^r/. No. 1603 f; Frey^ 
tag Adp. 2. p. 841, 945 «q.; 3. p. 18 sq.* — Laur. Bevila- 
fua oder Abstemivd aus Macerata, lebte zu Urbino [st. n. 
1516], verfasste 199, znm^Theil sinnreich . erfundene , zum 
Theil gegen die verdorbenen Sitten der Geistlichkeit gerich- 
tete äsopische Fabeln in Prosa: Ilecatomythium. 1499; H. se- 
cundum. 1505; Ven. 1520; Strassb. 1^22. 8 u. s. w.; in Ne- 
velet Mythol. aesop. Frkf. 1610. 8. Seine Avackere philolo- 
gische Bildung beurkunden LI. IL de quibusdam locis obscu- 
ris. Ven. (1497) 4 u. in Gr uteri Lau^pas crit. 1. p. 878 sq. 

65. 

Rhetorik Avurde bis in das XII Jahrb. nach den Lelir- 
büchern des Fortunatianus [313], Julius Severianus [450], 
vorzüglich des Mart. Capella, welches letztere Rcmy v. Au- 
xerre, Regino v. Prüm u. a. im X Jahrb. erläuterten, gelehrt, 
ohne dass im litterärischen Leben Erfolge sichtbar geworden 
wären. Sdit dem XI J^rh. kehrten die besseren Lehrer zu 
den Anweisungen des Victorinus, Qiüntilianus und Cicero zu- 
rück; die alterthümlichen Muster wurden seitdem fleissiger 
beachtet und die rhetorische Bildung fällt mit dem Gange der 
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k. '.-:'*■. i'^.r-i'T, . i^ ir.t C-i:ii >::irlx'i i:xi Os:;r:':i^^ci:ea Itrillen. 
Af'9^"t4 /rfon^^f Tv-:-^T*r? Ä-T-friiw Eifftl^-tj las Rom oder 
•>I>» ;.'< f/*'*. J>»' •'.'f. »ii* §t- 524]- izi'zh. Gesanan^ und 
w','- '.iAi.;fM>,h* ffiL-tnaj: «»ii*r «ier l«zt*ii srvwsen Männei 
/>^!.>'*. ^^-.r, >z»^ T:r.^ :"jr«i»rte alä Freini Tic-i Rathgeber des 
O^'y/,*' <•-. 'I f»*:/>'^%;;ch, «!•> G^Iehr=amkei: -ini suchte ihre Auf 
f«",f.ff../t «/.^ir iri f,riJ^rrirhmariStalten dirch seine Schriften xi 
^/' '/i,-^<•^. f'r iJl*«rfat#irtzte rind sammelte Mehres ans dem Grie- 
'\ii^}if'tt\ i-r utift'jWitzh die Vorliebe für die Peripatetischc 
IMiifoHOjrliifr, »ri d<!rr:ri VVrrr;ini^ng mit Piatonismus er arbei- 
l«'N', fin«! k;irin itU f;igf;ntlicher Vorläufer der Scholastik be- 
liw.hli'l H^rdfri. Wir haben von ihm, ausser den theologi- 
Mlii'fi H*Uii(lt'U^ df9 trinilale IL IV u. Confessio fidei u. nieh- 
H'fi |tliilimo|»liiMrhiMi, unter andern, de arithmctica 11. III, de 
lM>li<liMiiiidibiiii, (!oMini(*ntariuK in Ciceronis topica, de diffcren- 
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ig, welche Bücher in den Schuleti des M. A.' lange 
ten worden sind. Das ihm bisweilen beigelegte Bach 
lina scholarium ist rielleicht eine Arbeit des Thomas 
U |[1250]. In langer, mit seiner Enthauptung enden- 
ingenschaft schrieb er das, wahrscheinlich nicht gans^ 
:e, ethisch und stilistisch vortreffliche Werk „von den 
nden der Philosophie«^ 5 B,, Theils in Prosa Theils 
n ; es wird darin mit wai^tner Ueberzeugnng gelehrt, 
ediglich von dem Menschen abhaiige , in jedem Ge- 
seinen Himmel oder seine HöHe zn finden: Ed. Pr. 
n allemannica lingaa c. expos. Thomae de Aquino, 
1473; 1476. F. sehr oft; Leiden 1656; 1671; Lpz. 
cura fr. Vulpiorum. Padua ^1721 ; 1744. 8; Glasgow 
ed. J. TA. J?. Helfreckt. Hof 1797. 8; in die mei- 
opäischen Sprachen mehrmal übersetzt; Angelsäch- 
Alfred; Englisch v. ö. Chaucer. Westminster (v. 
?.; V. Ph. Rid. paih. Lond. 1785. 8; Franzosisch m. 
Haag 1744. 2. 8; Italiän. v. Ben. Varchi. Flor. 1551, 
at. Texte. Parma b. Bodoni. 1798. 2. 4; *Teutsch. 
1473. F.; V. Knörr v. Rosenroth. Snizbach 1667,12; 
. Freytag. Riga 1794. 8. Opere. Ven. 1492. 2. F.; 
546; 157Ö. F. Vgl. (N. GervaüeJ Hist. de Boece 
lalyse de tons ses oeavres. Paris 1715. 5. 12. — M. 
lassiodorius aus Squillaci in Apulien [geb. 480; st. 
chützte als vielverm&gender Staatsmann unter Odoa- 
["heodorich's und Amalasuntha's Herrschaft öffentliche 
^, Menschlichkeit und Litteratar; für letztere war er 
isslich thätig, nachdem er sich [539] in das KL Vi- 
urückgezogen hatte, um ihr und frommem Stillleben 
oren. Er glänzet durch Reichthum an vielseitigen 
ssen und leistete viel durch beharrlich angestrengte 
mkeit; sein Wissen ist jedoch bey überraschender 
altigkeit oft lückenhaft und ermangelt tieferer Grund- 
Darstellung und Sprache kränkeln an Prunkerey und 
ickloser Schönthuerey , worunter oft die Verständlich- 
Ict. Unter seinen vielen Schriften nimmt die Samm- 
iitlicher Aufsätze, Variarum, 12 B., Regierungans- 
n, Instructionen und Geschäftsbriefe enthaltend, die 
eile ein ; sie ist für die ^Zeitgeschichte eine sehr ergie- 
eile, deren Gebrauch durch die überkunstelte Sprache 
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Dicht soltcn erschwert A\ird: ^agsb. 1533. F. Von theoH 
sehen Werken sind, ausser dem computas Paschalis, vor^ 
lieh zu bemerken : Institutiones ad divinas leetiones, An ^ 
sang zun Lesen der h. Schrift; und die Ton Sc, Maffe^m 
erst bekannt gemachten Complexiones in epistolas et 
Apostoh>rnni et apocalypsin. Florenz 1721, 8; c. n. & Ch^ 
ler. Lond. 4722. 8; Sc. Maffei istoria teologica.. Tri^ 
1742« p. 101 sq. Für den Unterricht im M. A. wareir^ 
folgenreichsten mehre grammatische Aufsätze, de orthogr^^ 
de VII disciplinis; auf seine Veranlassung übersetzte ^^ 
Mutianug S^^holasticus die 34 Ilomilien des Chr} sostonio^ a^ 
den Brief au die Hebräer und entledigte sich seines AufVra 
rühmlichst s. Fabr. bibl. 5. p. 91. Die Kirchengesckici/{ 
ausgezogen aus Sokrates, Sozomenos u. Theodoretos, 12 il. 
Hess er von s. Freunde Epipkaniu» bearbeiten : Historia tsi- 
partita. Paris o. J. 8 ; Augsb. 1472. F. u. s. w. ; Basel 1523. 
F. Die von ihm entworfene Chronik bis 519 ist dürftig uni 
ungenau; aus seiner Geschichte der Gothen machte Jornaniei 
einen Auszug: Opera c. n. Cr. Fornern. Paris 1588. 4; anctj 
1589. F.; •stud. J. Garein. Ronen 1679. (Vened. 1729) 2. F. 
Vgl. F. 1). de S. Marihe vic de Cassiodore. Paris 1695. 12; 
du Buat in Abhandlungen d. Baiersch. Akad. 1. S. 78 f.; N* 
Philol. Bibl. 3. S. 142 f. — tu VII Jahrh. tritt Isidorus aui 
Cartagena \%t. 636], Bisch, v. Sevilla [600], in einem gad 
verwilderten Zeitalter durch Gelehrsamkeit wundersam hervoi 
und benutzte mit fruchtbarer Emsigkeit die Werke der altei 
Classiker, ohne dieselben zu lieben. Seine grammatisch 
Schriften, de differentüs s. proprietate verborum 11. III, syno 
nymorum 11. II, glossarum 1,, haben im MA. viel Eingan 
gefunden und zur Erhaltung sprachlicher Studien nicht weni 
mitgewirkt. Verdienstlich und auch heute für pbilologiscb 
Studien sehr beachtenswerth sind Originum s. Etymologianii 
11. XX, welche s. Freund Braulion (v. dem wir auch ein 
Lobschrift auf J. und Briefe an ihn haben s. Fabr. bibl. 1 
p. 272 sq.) veranlasste und ordnete, eine fleissig aus den AI 
ten zusammengetragene, viele Stellen aus jezt verlorene 
Werken und wichtige Notizen enthaltende Encyklopädie: ( 
O. u.J. (Cöln b. Zell) F.; Augsb. b. Zamer d. 19. Nov. 147S 
F.; in Gothqfredi auctt. 1. 1. p. 811 sq.; vgl. du Theil inNo 
tices et Extr. 4. p. 159 sq. Von seinen historischen Schriftei 
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11 minder bedeutend das Chronicon usqne nd a, V Heraclii, 
sol-kieden von dem in den Etymologien, übereinstimmend 
t dem des Melitus: in Florez Espana sagr. 6. p« 445 sq. 
icWt:iger bey aller Kürze ist die Gesckiclite der Gothen t. 
17^6 bis 628, piit einem Anhange über Yandalen und Sue- 
in: in Lindenbrog's Vulcanim u. Grotius Samml.; Florez 
.p- 469 sq.; *ed. Ch. F. Boiler. Tübingen 1803 u. EJiml. 
bservationes 1804. 4, Chronik der Westgpthischen Könige 
• Liudenbrog u. Vulcanius; fortgesetzt bis 850 v. AlfonslII 
^* V. Oviedo s. Fabr. bibl. 1. p. 73. Die theologischen Ai'- 
^iten standen lange in grossem Ansehen: über den Kanon 
äes A. u. N. T., über prooemiorum de libris V. et N. T., AI- 
kgorien des A. u. N. T., gegen die Juden 2 B. Geschätzt 
Verden dio Leben 46 kirchlicher Schriftsteller b. Florez 5. 
P* 436 sq. und die Sammlung kirchlicher Gesetze und Verfü- 
K^Qgen: in Caj^Cenni de antiquitate ecclesiae Hispanicae* 1. 
^in 1741. 4; vgl^ D. L. de Barrera de ant. canoh. cod. 
^«desiae H. Rom 1758. 4; Spittler Gesch. d. kan, Rechts S. 
^60f, Opera ed. J. GriaL Madrid 1599. F.; *l778. 2. F.; 
'lec. F. Arevalo, Rom 1797 f. 7. 4. — Vielleicht gehört auch 
^ dieses Jahrhundert eines Ungenannten, welcher mehre, 
i^t verlorene gute Quellen benutzt hat, magistratuum et sa- 
cerdotiorum. P. B. , expositiones c. comm. ed. TA. Ed. Huschke. 
Breslau 1829. ~ In dem YIII Jahrh. kann allein Beda Ten. 
genannt werden, welcher seine grammatische Schriften aus 
Donatns und Priscianus zusammen getragen hat. 

Durch CarFs d^ Gr. ki^äftigen Willen wurde das vernach- 
lässigte Studium der lateinischen Sprache neu belebt und zu 
»neni Hauptgegenstande des Schulunterrichts erhoben; auch 
icheint dieser Monarch für Vermehrung der Abschriften und 
genauere Durchsicht und Vergleichung derselben gesorgt zu 
laben s. Lambecii bibl. Vindob. VIII p. 645 ; Kollar Ana- 
ecta monum. Vindob. 1« p. 724. — Alcuin^ welcher auf das 
Schulwesen im Fränkischen Reiche entscheidenden Einfluss 
latte, war in Verhältnissen und Umgebungen erwachsen, die 
hn mit den Schriften römischer Classiker bekannter werden 
iesscn; er selbst (opp. 2. p« 257. Frob.) nennt die in York 
ron seinem Vorgänger ihm übergebenen Bücher, darunter be- 
finden sich Aristoteles, Trogus Pompejus, PHnius, Cicero, 
Virgilius, Statins, Lucanus und mehre Grammatiker. Von 
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seinen 'Schillern und Gehülfen sind einige der bekannteren 
Hrabanus Maurus^ hoch verdient um Teutschlands Unter- 
richtswesen, Claudiut Clemens Scotus (s. Fabr. bibL 1# p, 
387), Smaragdus [824], der Erklärer des Donatus s. Fabr. 
bibl. 6. p. 198; Hist. litt, de Fr. 4. p. 445; Ermanricui in 
Heichenau [850], von dem ein Werk de grammatica erhalten 
ist s. MabiUon Anal. 4. p. 329 (p. 420 Ed. 1723); # der Ire- 
länder Probus zu Mainz [st. 859], bekannt mit Virgilius nnd 
Cicero s. Basnage in Canisii lectt. 2. p. 237; Hist. litt de 
Fr. 5. p. 209 sq.; SiguffuSj welchem geliebten Schüler Al- 
ciiin es hart verwies , dass er Virgilius mendacia lese. Jezt 
wurden Glossen und Yocabularien gesammelt; der Ausdruck 
fing an sich etwas zu verbessern. 

Im X Jahrh. nahm die Bekanntschaft mit den Alten zn.' 
Lambert^ Mönch in Pouthiere [928] war mit Horatius und 
Jnvenalis nicht unbekannt und verfasste eine für jene Zeit 
brauchbare Sprachlehre nach Priscianus s. MabiUon Annal. 
ord. Bened. 2. p. 744 sq. Ratherius in Laubes [st. 974], Vt 
des berühmten Erbauungbuches Agonisticon, hatte Vorliebe 
für Persius und kennet Varro, Terentius, Horatius, Cicero^ ; 
Seneca u. a. ; seine Sprachlehre Speradorsum oder Servador«^ ■ 
sum ist verloren. Gunzo brachte [960] aus Italien nach S.. 
Colombe an 100, meist philologische Bücher s. MarteM 
aropl. Coli. 1. p. 294 sq.; Hist. litt, de Fr. 6. p. 386 sq. Cfer- 
Ä^rif oder [999] P. Sylvester II sammelte eifrig Werke, 
der Classiker (s. Ep. 44), liess sich Manilius astroAomischei . 
Gedicht und Victorinus Rhetorik absehreiben (s. Ep. 130); 
Caesar, Salustius, Cicero, auch de republioa, Suetonius kannte 
er genau. — 

Im XI Jahrb. trug der Lombarde Papias [1053?] ein ans 
ülteren Schriften, zur Kenntniss der Spräche des MA. nutz- 
bares und manche ältere Notiz enthaltendes Wörterbuch zn- 
sammen: Vocabularium lat. Mail. 1476. F. u. s. w«; Putsch 
p. 1666; vgl. Tiraboschi 3. p. 263 Ed. 1805. Gm von Amiem 
[st. 10!^^ ?] ahmte in seinem Lobgedichte auf Wilhelm den 
Eroberer Virgilius Aeneide und Statins Thebaide nach s. IM- 
ehesne Scriptt. Norm. p. 203. — f Joannes de Garlandia \jilt. 
11. 1081?], ein in England lebender vielwissender Franzose, 
von welchem, ausser mehren geistlichen u. moralisirenden Ge- 
dichten, darunter Facetus das bekannteste ist, eine Grainma- 
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i und einige Wüiterbücher verfüsst wurden, vcrsifiuirte niidi^ 
iTerdieiisllicIi grammatische Gegenstände, sjnonjma (b. Leg* 
r p. 311 sqO) de aequivocis, de orthographia, accentuaiio: 
ch ist vermulhet Mocden, dass die unter Cornutus Namen 
haltenen Scholien zu Persius u. Jovenalis vtin ibm gescbrie- 
m sejen Tgl. Ilist. litt, de Fr, 8. p. 83 sq. — Lattfranc 
U 1US9] Heckte das kritische Verfahren, indem er auf ge- 
luere Vergleichung der angeführten Stellen aus der Bibel 
td ans Kirchenvätern drang 8. Ilist. litt, de Fr. 7- p. 117 sq.; 
Inein Beispiele folgten sein Schüler Anseliitus nnd mehre 
iönche im Kl. Bec; auf Berichtigung der Abüchriflen wurde 
nsterer FIciss renvendet nnd besonders zeichneten sicli 
onche Cistetcicnser und Kai'lhäuser in dieser llinüicbt rühm- 
Aans. 

■ Ln XII u, XIII Jahrb. schreitet die Bekanntschaft mit 

Kl claBsiuchen Alterthutn inerklicli fort; das beweisen Abae- 

m, Hugo a s. Victore und mehre ihrer Schüler, Joannes v. 

fffifibuiy u. sein Zögling Petru« v. Blois, Vinccntiiis v. Bean- 

, Thomas Cantipralensis und inelure Scholastiker. Sie 

len sich Gedanken der Alten zu nnd unterstützen ihre 

baoptungen mit Aussprüchen derselben, schupfen Sachkennt- 

e, Torzügticb geschichtliche nnd naturwissenschaftliche aus 

in and suchen ihren Styl nach diesen Mustern zu bilden; 

it nur in französischen, sondein auch in englischen und 

heben Schulen vervollkonimneie sich der grammatische 

1 rhetorische Unterricht. In welchem Ansehen die Werke 

' römischen Classiker standen, crgiebt sich aus den haufi- 

U Benutzungen und Annihrnngen, welche in den Schriften 

■seiner Scbrifis teilet dieser Zeit gefunden werden, wenn 

^ Manches aus Compilationen und nicht aus eigener Bele- 

leit geschöpft scyn mag. Der geistreiche und freysinnige 

tinnea Parvus ans Salishury [geb. 1110; st. tl80J kannte 

mier, benutzte Platon's Bepuhick, mehre Werke des Ari- 

Meles, Theophrast, Plutarchos (auch die angebliche inslitu- 

Trajani), Plotinos, Antonin, Ilippokrates, Galenos, wahr- 

einlich meist nach lateinischen. Uebersetzungen oder nach 

tzügen; gelesen hatte er viel Tun Iloratius, VirgiliuK, Ovi- 

I, Lucanus, JuTenalts, Marlialis, Sahistius, Livius, Trogus 

npejus, Curtius, Sueionius, V^ler. Max., Tacitus, Petro- 

I, Quintilianus , mebrca von Cicero, Scneca, manche jezt 
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verlorene Schrift des Yarro und Jnliiis Caesar de anal« 
Tgl. B. Thorlacü opuscula 5. p. 67. 89. 113 sq. Nipht 
der belesen war sein Zögling Petrus t?. Bloit [sf. n. 1- 
er hatte in seiner Jagend (Ep. 101) Livius, Curtins, T 
Pompejns^ Tacitus, Josephns und andere gelesen und 
gct (Ep. 6. 72. 77.), dass Plautus, Horatius, Ovidins, 
nus, Persius, Juvenalis, Cicero, Priscianus im allgeme 
Gebrauche waren. Was Everardns v. Bethune [1212 
die zu seiner Zeit gebräuchlichen, alten und neuen SchrS % 
1er urtheilet, ist ausgehoben in Fabr. bibl. 2. p. 73 sq.. i 
edle Vielwisser Vincemius v. Boauvais [1254] kennet Hq^ 
tius u. Ovidius genau; mit Seneca ist er vertraut; unter ri«. 
len andern führte er Persius, Juvenalis, Plutarch, Salus(iiil( 
Julius Celsus, Justinus etc., Plinius, Galen, Gellius, Orosiiii| 
u. a. an. Fleissige Benutzung naturhistorischer Erfahrnngei 
der Alten ist bey Thomas Cantipratensis [1244] sichtbar. -^ 
Als Spuren des erwachenden und langsam erstarkenden bi* 
tischen Scharfblickes sind zu beachten die Zweifel, wel 
Guibert v. Nogent [st. 1124] gegen die Aechtheit des Bri 
fes Christi an Abgarus erhob; der Karthäiiser Guido de G 
stro [st. 1137] verwarf mehre Briefe des Hieronymus als 
acht s. Mabillon Anal. 1. p. 33 (p. 464 Ed, 1723); Joam 
V. Sal. zeigte die Unächtheit der Mcrlinschen Weissagunge 
und Robert de Torigny [st. 1210] brachte [1186] Plinius N 
turgeschichte nach Bec und beschäftigte sich mit der Rei 
gung des Textes derselben s. Fabr^ bibl 6. p. 105. — Enj 
land hatte ebenfalls viele sprachkundige Geistliche; Joan 
Belmeis in York [1170] war dreyer Sprachen kundig s. Fa 
bibl. 4. p. 56; Joannes Basingus [st. 1252] brachte griec 
sehe Bücher aus Athen nach England Fabr^ bibl. 4. p. 
auch wurde für Verbesserung des grammatischen Untern 
Manches unternommen; späterhin trug der Grosscanzier 
chard Aungervyle [st. 1345] zur Anregung des litteräriscl 
Sinnes bey; der von Robert Holkot verfasste Philobiblos i* 
für die Littera turgeschichte des Zeitalters nicht ünergiebifft 
Speier 1483; Paris 1500. 4; Oxford 1599. 4; in Schmid norft 
access. de bibl. Jena 1703. 4. 

Das Studium der Philologie konnte zu keiner griincHidicrfi 
Gediegenheit und umfassenden wissenschaftlichen Wirksa«*! 
keit erstarken, so lange nicht aus den lauteren und reichen ä 



1 



lechische Sprache, Griech. Sprache in Italien. 27 1 

/ 

eilen der griechischen Litterahir geschöpft würde; und die 
nnttiiss der griechischen Sprache und ihrer Litteraturschätze 
ib ^iele Jahrhunderte hindurch äusserst beschränkt und un- 
•htbar all Erfolgen. Von dem, was Theodoms r. Tarsus 

seine Begleiter und Schüler in englischen Unteirrichtsan- 
ten des YII Jahrh. gewirkt haben, fehlen ausreichende 
'hrichten. ' Sehr unvollkommen erscheint die Bekanntschaft 

dem Griechischen bey Alcuin und seinen Schülern; auch 
J in St. Gallen in dieser Hinsicht geleistet wurde (s. Hist, 
• de Fr. 6. p. 56), ist mehr der Seltenheit, als^des inneren 
haltes wegen erwähnenswerth. Die Sprachknnde des Jo* 
»c* Scoivi Erigena War, wie seine Uebersetzung der 
briften des Dionysios Areop. bezeuget, ziemlich dürftig. 
1 X Jahrh. machen sich Remy v. Auxerre [st. 908] und 
eit mehr Gerbert bemerklich ; aber das Studium des Grie- 
ischen hatte keine Allgemeinheit in irgend einem Lande 
id es fehlten überall Abschriften griechischer Werke. Auch 
deinen die Niederlassungen griechischer Mönche in Toul 
80] s. Hist. litt, de Fr. 6. p. 57, in Ronen [1012] und Mar- 
He [1044] auf Erleichterung und Vervielfältigung des grie- 
ischen Sprachunterrichts keinen sehr bedeutenden Einflusa 
habt zu haben. Im XI Jahrh. übersetzte Hermani Contr* 
s dem Griechischen und Arabischen. — Im XII Jahrh. zeich- 
t ^6a^/ar(f durch griechische Sprachkenntniss sich aus; we* 
jer Joannes v. Salisb. Macartus Abt v. Fleury [st. 1262] 
rfasste ein griechisch - lateinisches Glossarium: in Append. 
lesauri Stepham; und Guilielmns de Gap brachte [1167] 
lechischc Bücher nach S. Dcnys, und übersetzte einige der* 
ben s. Hist. litt, de Fr. 14. p. 374 sq. — Joannes de Ba- 
igcstoke, Archidiakonus in Leicester [st. 1252], soll Grie«» 
isch in Athen erlernt, mehre griechische Schriften von da 
ch England gebracht und einige übersetzt haben s. Fabr. 
)1. 4. p. 54; Robert Grosseteste [1235] und Michael Sco^ 
f übersetzten einige Schriften des Aristoteles ans dem Grie- 
ischcn; auch Franciscns Bacon [st. 1294] war des Grie* 
ischen kundig. 

Italien hat den in seinen Folgen nicht zu berechnenden 
hm, die griechische Sprache und Litteratur in ihrem gan- 
^ Umfange als grossartige wissenschaftliche Erwerbung an- 
^annt, liebevoU dankbar aufgenommen, gewissenhaft treu 
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gepfleget und nach allen Richtungen hin verbreitet zu hab^ 

vgl. Cr. G» Gradenigo Ragionamcnto ist. crit. intorno alla 1 

ter. greco-italiana. Brescial759. 8; L. Nogarola de.Itali!^ 

giaece scripserunt ed. J. A. Fabriciui. Hamb. 1709. ^ 

Apulien und Calabrien, bis in das XII Jahrb. unter B^«^ 

tinischer Herrschaft oder Einwirkung stehend, vermit 

eine fortdauernde Verbindung des Abendlandes mit Gri^^ 

land; die griechische Sprache erhielt sich hier lange [bis 

als lebende; viele Klöster lebten nach der Regel des 

silius, hatten griechische Liturgie, erhielten sich in 

Bekanntschaft mit gr. Litteratur und nahmen gr. Fiücl 

gastfrey auf; mehre .Künstler, Baumeister, Maler, 

kamen aus Konstantinopel und arbeiteten in Rom und V- 

dig, manches Saamenkorn ihrer vaterländischen Bildung- ^ 

streuend. In Papias Wörterbuche finden sich Spuren itii 

ganz dürftiger griecliischer Sprachkennt niss. AnselmnM ^iif^ 

v. Hav^lberg nahm als Gesandter K. Lothars II nach K^< 

stantinopel [1135] drey itaiiänische Dolmetscher mit sich (^ 

d^Achery Spicil. 1. p. 161), Moses v. Bergamo, Jueob t. Ve- 

nedig, Ucbersctzer mchrer Aristotelischer Schriften, und B^ 

gundio aus Pisa [st. 1190], Uebersetzer des Nemesios, i'^ 

Geoponika und einiger Schriften des Ilippokrates und 6: 

nos. Im XIII Jahrb. Hess Manfred [1250] die Werke 

Aristoteles übersetzen, die Ethik aus dem Griechischen dart 

Bartolomeo v. Messina, Hdschr. in Florenz. Im XIY Mi 

schickte Robert K. v. Neapel [1309—1343] Paolo v. Peruj 

nach Griechenland, um Handschriften aufzukaufen; seil 

Beyspiele folgten viele Fürsten und Grosse Italiens. ObgleÜ 

Petrarca in einem Briefe an Boccaccio [1360] äussert, dl 

nur 10 Menschen in Italien, darunter 5 in Florenz ttnd 2'K 

Verona, im Stande seyen, die Uiade in der Ursprache zn^li^ 

sen, so begann doch damals die bessere Zeit des philolo^^t 

sehen Studiums und der griechischen Sprachkunde ; als ein|(^ 

der früheren Beförderer derselben sind die Galabricr Barlam^ 

[st. 1348], Lehrer Petrarca's, (s. oben S. 46) und LeöM»' 

Pilatot [st. 1364], Lehrer Petrarca's und Boccaccio's, ersteClE 

öffentlicher Lehrer der griech. Sprache in Florenz [1360], «"^^ 

beachten. Trefflichen Unterricht erth eilten Joannes Ferfd^^- 

[1375], Joannes Malpaghino de Ravenna [geb. 1352; sf. D.fi 

1400], Petrarca s Zögling, in Padua [1376] und Florenz [139?]» * 
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'^rer des L. Bruno, Poggio, Guarino, Yittorino u. a., und 
lel Chry soloras (s. oben S. 27. 28.) in Florenz [1396] und 
nd [1397]. Viele Griechen' siedelten sich in Italien an, 
n Litteraturschätze ein und verbreiteten begeisterte 
zur griech. Sprache und Litteratur. Italien war durch 
schaftliche Erfahrungen und Anstrengungen, welche bür- 
les Selbstgefühl und geistige Kraft entwickelten, und 
seinen aus Gewerbfieiss und Handel erwachsenen Wohl* 
zu höherer Bildung vorbereitet; Sinn für edleren Genuss 
Lünstliebe waren erwacht; heimathliche Erinnerungen 
"^^ c grossartige Vergangenheit hatten Wurzeln geschlagen 
^X^as diesen sich anschloss, fand leicht Eingang und reizte 
•^ig zu jugendlich frischer Thätigkeit. Als Petrarca [1335 
K^d Boccaccio [1340 f.], beide durch Studium der Alten 
Vdct, Achtung und Liebe für die Werke des classischen 
crtliuins mit eindringlicher Beredtsamkeit empfahlen und 
1 den reichen Gewinn, welchen sie dem Geiste gewähren, 
li^iierksam machten, waren ihre Wünsche und Auffoderun- 
Pi von wundersam schnellem und bleibenden Erfolge beglei* 
9t In allen Ständen, bey Männern und Jünglingen, selbst 
^7 Weibern herrschten diese Studien als die wichtigsten und 
luiehendsten vor und nahmen die ungetheilte, angestrengte* 
e Thätigkeit in Anspruch. Die Grossen wetteiferten in Be-* 
ifistigung und frey gebiger Unterstützung derselben; so in 
3renz die Medici, von Cosmo [1434] an bis Lorenzo [st. 
52] ; in Neapel Alfons V [1435—1458]; in Rom P. Nico* 
s V [1447 — 1455]; so die Fürsten in Ferrara, Mailand, 
intua, Modena u. s. w.; in Venedig der hochgelehrte und 
cdte Patricier Franciscus Barbarus [geb. 1398; st. 1454], 
lüler des Manuel Chrysoloras : Epistolae (herausg. y. A. M. 
irini). Brescia 1743. 2. 4; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 171. — 
entstanden humanistische Akademien: in Neapel [1436] 
ch Antonio Beccadelli Panormita; in Florenz [1452] die 
tonische Akademie durch Marsilius Ficinus vgl. C Siebe-» 
g Geschichte der Platonischen Akademie zu Florenz. Göt* 
>en 1812. 8; in Rom die Alterthumsgesellschaft [1468] 
ch Jul. Pompon. Laetus; in Venedig ein Verein [1495], 
Icher über Abdrücke der Classiker berathschlagte, durch 
lus Pius Manutius vgl. A, P. Manutii scripta tria longa 
issima a /. Moreltio denuo edita. Bassano 1806. 8. — Der 

/achler HB. d. Litt Ge»ch. Ih 18 
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A^orralh an Abschriften der Classikor vermehrte sieh seit dem 
Vorgange Petrarca's ui Boccaccio's mit jedem Jahrzehnde; 
der Sammler-Eifer wurde zur Leidenschaft, welche in Erwer- 
bung der Litteraturschätze nie befriedigt werden konnte; wäh- 
rend viele Handschriften von griechischen Flüchtlingen nach 
Italien gebracht wurden , reiseten auch Italiener nach Kon- 
stantinopel , um solche Schätze zu erwerben ; Cosmo de' Me- 
dicl Hess überall Handschriften aufkaufen und besoldete viele 
Schreiber, welche Werke der Classiker abschrieben; er konnte 
[1444] in dem Kloster St Marco gegen 40Q Bände anfstellen 
lassen, hatte eine andere Sammlung in seinem Hause, andere 
in den Villen tu Fiesole und bey Mugelli. Der Florentini- 
sche Ganzler Lino Coluccio Pierio Salutati aus Stignano [geb. 
13301 st; d. 4. März 1406] brachte eine Büchersammlung v^n 
800 Bänden zusammen und lebte in ausgebreiteter litterBri- 
scher Verbindung : Epistolae ed. /. Rigaccius. Florenz 1741 f. 
2. S; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 399 sq. Der reiche Florentiner 
Niccolo NiccoU [st. d> 23« Jan. 1437] verwendete grosse Geld- 
summen auf litterärische Entdeckungen und unterstützte Pog- 
gio zu diesem Behufe mit Vorschüssen; er Hess viele der von 
ihm veranstalteten Abschriften unter einander vergleichen, 
um die Texte kritisch zu berichtigen; auch haben wir von 
ihm eine Abhandlung über lateinische Orthographie; vgl. G» 
ManelU Biographie des N. N. in Mehus Epp. Ambrosii trav. 
— Giov. Franc. Poggio Bracciolini aus Terra nuova [geb. 
13S0; St. d. 30. Oct. 1459] entdeckte [1416] in St Gallen 
sechzehn Handschriften der Classiker, Lucretiiis zum Theile^ 
Valerius Flaccus 3^ B., Silius Ital., Manilius, Calpurnios, 
Quintilianus vollständig, Nonius, Probus, Asconius Ped. Com- 
mentar'über 8 ciceronischc Reden, mehres von Lactantins; 
aus Trier erhielt er 12 neue Komödien des Plautus (zu den 
damals- bekannten S), 4 Reden des Cicero und A. Gellius; ans 
Cöln das 15te B. des Petronius; aus dem KI. Clugny b. Lan- 
gres Cicero pro Caecina u* m. a. — Gerardo Landriani Binb, 
v. Lodi [1419] fand Cicero de oratore, Brutus und orator; — 
Griechische Handschriften erwarb Guarino in Koiistantinopd; 
Joannes Aurüpa aus Sidlien [geb. 1369; st. 1459] brachte 
aus Griechenland, wo er gebildet wurde, nach Venedig [1423] 
238 Handschriften, darunter Pindaros, Kallimachos, Oppianos, 
Orphica, Xenophon, Diodoros, Arrhianos, Dion Kassios, Pro- 
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koiiioü, Strabon, Liikianos, mehre Aristotelika, Piaton, PIo- 
Ifnos, Pioltlos de. 8. Amltrosii Camal«). Epist, in Marlene et 
J). ümplias. coli. 3. p. 719; nicht unbeträchtlich war die Aus- 
bente, welche Filelfo [1427] nach Venedig brachte; vieles 
Vnrde Ton Grossen und Fürsten, deren Keiner dem Lorenzo 
' Medici in verschwenderischer Frcygcbigkeit gleich kam, 
ivorben. ■ — Schon Cola de' ttienzl [1347J wusste Achtnng 
r Hlterthiimliche Ueherblelbsel zu wecken und in Itom po- 
isch za benutzen; der Eifer für diese Studien blieb fortan 
' Steigen. Cyriaca aus Ancona [geb. 1 391 ; st. 1455 V\ sam- 
älte auf Reisen Inschriften, wohcy er aus Mangel an hin- 
gehenden gelehrten Vorkenntnissen Tiele Missgritt'e beging: 
^fgranimata reperta. Rom (1645) 1749. F.; nova fragnienta. 
fesaro 1763. F.; Iiinei-ariuin ed. L. Mekug. Fl. 1742,8; vgl, 
Wr. bibl. 1. p. 446 u. Maugi Additam. 6. p. 12 sq. — Um 
leselbc Zeit wurden von Fürsten und reichen Crossen in 
[feapel [1420], Rom, Florenz, Fcrrara, Venedig u. s. w. 
kmininngen aller Münzen nnd Gemmen angelegt. — Unge- 
lein viel leistete die Buchdruck erkunst für Erleichterung und 
«förderung des philologischen Studiums; seit ihrer Einfüh- 
in Italien [1465] wurde sie fast ausschliesslich zur Ver- 
klf^ltlgung der Exemplare von Werken des classischen Al- 
trthams angewendet; aus den Pressen in Rom (wo Joannes 
Atonias Campanus tind Joannes Andreas, Bisch, r. Aleria 
ch' grosse Verdienste erwarben), Florenz, Mailand (wo Bo- 

'tinS Mombriiiua sich sehr ihätig hewieas s. Fabr. bibl, 5. 

85), Venedig, Ferrara ii. s. w. ging eine grosse Menge 
tcher Abdrücke hervor. 

Die Alten wurden jezt um ihrer selbst willen und im 
Mziveydeutigsien und strengsten Sinne zur Bildung des Gei- 
nnd Geschmackes gelesen. Wie die Beschäftigung mit 
_ii die Gemüiher veredelte, zeiget sich an der sittlichen 
Ibinheit eines Guarino, Villorino, Marsiglio Ficino und wird 
Ihtch die wilden Streitigkeiten des Poggio, Valla nnd Fi- 
elfo nicht entkriiftet; im Allgemeinen war ihre Wirksamkeit 
Br die Gestaltung des wissenschaftlichen Lebens grosaartig 
ud reich an herrlichen Früchten. Die Xnchahmung des al- 
irthümlichcn Tones in Geachichibüchern, Gedichten, Reden, 
Mefen , wenn sie auch mit kleinlicher Pedanterey oft iiber- 
Hebcn wurde, trug zur Steigerung des schriflslcllciiaciiea 
18 " 
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Kanstunnes mächtig bey; und wenn von schwftrmerisclhet 
Verehrang des Alter thums das Wiederaufleben nicht blos der 
lateinischen Sprache, sondern auch alterthümlicher YerhSSt- 
nisse, Vorstellungen und Einrichtungen erstrebt und hiedurdi 
die Zufriedenheit mit der Gegenwart und das Fortschreiten 
der Nationallitteratur gefährdet wurde, so waren diess ton 
übergehende Erscheinungen einer geistig tief bewegten Zeit 
und sie können die Anerkennung ihres wohlthätigen Einfliuf- 
ses auf das litterärische Gemeinwohl Europa*s nicht schwl« 
chen« Die Ergebnisse des begeisterten Studiums der alteä 
Litteratur bestehen Theils in Uebersetzungen aus dem Grie- 
chischen, Theils in Ausgaben römischer und später griechi- 
scher Classiker , bald mit Erklärungen , Theils in Aufkätsen 
alterthümlichen Inhalts, Untersuchungen und Berichtigungen^ 
Theils in Unterriphtsbuchern, Alles in sorgfältig reiner und 
gefälliger Sprache. 

. Aus der sehr grossen Schaar philologischer Schriftsteller 

werden einige der merkwürdigeren ausgehoben : Joannew Ma^ 

^ pightHO von Ravenna [st. n. 1400], als vortrefflicher Lehrer 

und eigentlich erster. Stifter einer Humanisten-Schule unsterb^ 

lieh s. Meinen Lebensbeschreibungen 1. S. 5 f. — Sein Schfl!^ 

1er Jacob Angeli aus Scarperia [st. n. 1410] übersetste die 

Geographie des Ptoleniaios und die Plutarchischen Biographie^ 

des Brutus und Ponipejus; und schrieb nach Plutärch ein Le^ 

ben Ciceros: Wittenberg 1553; 1564. 8 vgl. Fabr. bibl. fi 

p. 4. — Gaspariuui aus Barziza [geb. 1360; st. 1431], Schfi- ^ 

1er des Joannes. v. Ravenna, lehrte in Venedig, Padua, Mai- i 

land und machte sich um Beförderung des Studiums der cice- 'i 

ronischen Schriften und durch glückliche Nachahmung ihrer 'i 

Sprachreinheit verdient; hierauf beziehen sich seine gramiim* 4r 

tische Schriften und viele Briefe : G. et £1. Guiniforii opp ^ 

(Paris 1470. F. u. s w.) quorum pleraque ex mss. codd. nmie i. 

pr. in lucem eruta ed. J. AI. Furiettu$. Rom 1723. 2. 4; v^ 9v 

Fabr. bibl. 3. p. 22. — Ambroiiui Traversari aus Portict k 

in der Romagna [geb. 1386; st. d. 20. Nov. 1439] Schukf '<tü 

ManuePs ChrysoL, Freund Niccoli's, General [1431] der Ca- 'Jt{ 

maldulenser, beförderte alte Litteratur, besonders griechische i{ 

auf dag eifrigste; übersetzte Diogenes Laert.; die Beschrei- '*i 

bung seiner Yisitationsreise: Ilodocporicon. Florenz u. Lacca -'k 

(1678) 4; und seine Briefe (*£pistolae et vita ed. a L.Mehur v 
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Hör« 1759. 2. F.) sind eine der reichegten Fandgrub»! zar 
genaueren Kenntniss der Litteratargeschichte des Zeitalters; 
TgL Meiner^s Lebensbeschreibungen 2. S* 222 f. — Andreai 
Dominici Fioecki oder Fioccus [st. 1452] , Schuler des Ma- 
nuel ChrysoL, schrieb unter L. Fenestella [23 v. Ch, 6.) 
Namen: de Romanorum magistratibus. Mul. 1477. 4 sehr oft; 
Antwerp. 1561. 8; TgL Fabr. 2. p. 169. — Leonardo Bruni 
aus Arezzo [geb. 1369; st 1444], Schüler des Joannes v« Rar., 
Matinel ChrysoL u« Coli. Salutati, Canzler v. Florenz [1410; 
1427 f.], einer der fruchtbarsten Schriftsteller seiner Zeit,» 
fibersetzte Tiele Werke des Aristoteles, Piaton, Pfutarchos, 
DenoLOSthenes, Basilios d. Gr. u. s. w. in das Lateinische, gab 
treffliche Rathschlftge über humanistische Studienmethoide (iti 
H. Grotii et aliorum dissertt. de studiis bene institaendis. 
Amsterd. 1645) und wusste in Geschichtbüchern den alter- 
thümlichen Ton sich anzueignen. Dieser sind mehre; Histo- 
riae populi Florentini IL XII reichend bis zum J. 1404: ed« 
9ixt. Bruno. Strassb. 1610. F.; ital. von Donato Aeeiajoli 
[lt. 1478]. Venedig 1476. F. ; m. Samovino^i Fortsetzung bis 
.1660: Venedig 1561; de temporibus suis IL IL Venedig 1475 ;' 
in ßluratori scriptt. .T. 19; de hello italico advenituft Gotfaos 
gesto IL. IV, nach Prokopios, ohne diesen zu nennen: Ful- 
jgino 1470. F. u. s. w«; de hello punico IL III, aus Polyblos: 
Brescia 1498 u. s. w."";^ Commentarius rerum graecarum, Ms 
iif Alexandres d. Gr., meist nach Xenophoq: Lyon 1539; 
Strassb. 1610; in Gronov Thes. 6. p. 3392 sq. Seine Briefe 
lind gehaltreich und Tortrefflich stylisirt : Epist. IL VIII. Bres- 
cia 1472. F. u. s. w.; »ed. L. Mehui. FL 1741. 2. 8. Au«- 
^er kleineren lat. Abhandlungen haben wir tou 'ihm viclle 
taliänische Schriften, moralische Canzonen, Erzählungen, Ataf- 
Stzc, Lebensbeschreibungen des Dante iind PetrMteä u. m; a.'' 
^gl. Mehui vor Epp. — Sein Amtsnachfolger Oarto Mar^' 
'ipptni aus Arezzo [geb. 1390 ; st. 1453], Lehrer in Florenz, 
ichtete im Geiste der Alten; seine )at. Uebfeni^zung der' 
atrachomyomachio (o. O. u. J. 4; Vened. 1744. 8) gilt ats' 
DO der gelungensten. Wahrscheinlich ist er Verf. Von Le- 
idi comici yet. Philodoxios fabula ex adtiquitati^ ' efuta ab 
\ldo 31. Lucca 1588. 8; vgl. Beloe Aneodotes. 5. p. 263 sq. 
^ Sein Amtsnachfolger [1453] Joannes Francücus Poggio 
raccioHni (s. oben S. 274), Schüler des Joannes v. Rftv., 
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Manuel Cbrysol* und CoIK Salutati, dnenthusiastifloher Be« : 
wunderer der alten und rastlos thätiger Schdftsteller , reich 
an Geist und an Kenntnissen, übersetzte Diodoros 5 B., Xe- 
nophon's Kyropftdie mit Auslassungen (ital« v, s. Soline Jaeobu 
FL 1521. 4}, Lukianos Esel; verfaaste popnlär-philosophischQ 
(de varietate fortunae 11. IV. ed. a Z). Georgia. Paris 1723,4; 
de bypocrisia), satyrische, antiquarische, musterhaft grobe. po- 
lemische AuÜBätze; eine geschfttste FI<Hrent^nische GeacbichfQ 
8 B. , wichtig fiir den Zeitraum Top 1353 bis 1453 : ital. r« 
s. S. Jacob. Venec). 1470. F.; Fl. 1998. 4; lat. ed. J. B.Bir 
canaii. FL 1715. 4; in Mnratori scriptt. T. %0. Seine 
Schwanke und Erzählungei^ sind viel gelesen und benutst 
worden: Faoetiap. o. O. u. J. (Rom 1470 2)4; Ferrara 1471.4 
sehr oft; LfOndon (Utrecht) 1798. 2. 12. Ausser dam riad 
Reden und Briefe von ihm vorhanden: Historiae convivalesi 
orationes etc. Strassb. 1510; 1511; *1513; Basel 1538; 1556, 
F. Vgl. (Jac. Lenfant) Poggina. Amsterd. 1720.' 2. 8; W. 
SAepkerd the live of P. B. Liverpool 1802*. 4; franau Paris 
1819. 8. — Janozzo ManeM aus Florens [geb. 1396; st. 1459]| 
Schüler des Ambtosius Trav«, ein fleissiger Lehrer, fib^rsetsta 
Porphyrios Isagoge und einige Schriften des Aristoteles.^ und 
hinterliess historische (Chronicon.pistpriense bis 1446 «• Mth 
ratori scriptt. T. 19; vita Nicolai V das, T. 3), philosopbi^l 
sehe, rhetorische Schriften und Briefe; vgl. JSTaldi Lebensbß* ; 
Schreibung in Muratori scriptt. 20. p. 521 sq. ; Ze«^ dissectt ^ 
Voss. 1. p. 175 sq. — r Guarino aus Verona [geb. 1370; it»« 
d. 4. Dec. 1460] Schüler des Joannes v. Rav. und [1388] {( 
des Manuel Chrysol. in Konstantinopel, lehrte [s. 1400] ifl i 
Venedig, Verona [1420], Florenz, Padua [1429], Bologna, ^ 
Trento, Ferrara, wo er die an litterSrischen Erfolgen überaus ^^ 
fruchtbare höhere Cultur begründete, übersetzte Strabon unl ^ 
Mehres von Plutarch^s, erläuterte schqrfsifinig römische CIB^ ^ 
siker, .namentlich C^tullup, verfasste grs^mmatische Lehrbi- i 
eher, unter welchen ipch der freye Auszug aus Manuel Chi;- ^ 
sol. erotem. gr. (Riieggip 1501. 4; c. comm« P. Viruni. Fe^ l 
rara 1529. 2. 8) auszeichnet, Gedichte und Reden. Unter ^ 
seinen sechs Söhnen, war der jüngste Bapiüta [st. 1513], i 
ebenfalls Lehrer in Ferrara, der berühmteste. Vgl. jPair. bibl. ;. 
3. p. 119 sq.; *C. de' Boimini vita e disciplina di Gnarino e ; 
de* suoi diapepoli 11. IV* Brescia 1805. 3. 8. — Sqin Mitschüler j 
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und Freund VilloriHO aus Fcitre [gob. 1378; st. d. 2. Febr. 
1446], überau» reich uud gründlicli > »ucb mathemaüsch, ge- 
bildet, kindlich fronim, flecklos edel, durch sorgsame Bcack- 
tiing des Sittlichen bey dem Juge9dunteriichte ausgezeichnet, 
ein wahres Muster der Humanisten, lehrte in .Padua, Vene- 
dig und war zulezt [& 1425] Erzieher der Kinder dcis Für- 
st^ Gian Franc. Gonzaga. in Muntua; vgl., '^ C^ df ftiftsnimi 
Idea dell' ottirao precettore neMavita e disciplina. df Y^ daF, 
Bassano 1801. S; J. C ti. Orelli Y^/V. F. oder, die Annäher» 
img zur idealen Pädagogik. Zürich. 13,1 %• 8, — Laurenitm 
Valla ans Born [geb. 1415; st^ HU-l» ^^^^^üW dos Q, Mar- 
sappini u. Joannes Aurispa, Lehrer, zu .RoHi,Favi{i: [1431], 
Neapel [1433] . und wieder Born [4448], \L^t einen e^genthiim- 
lioh hellen Blick, neue und kühne- An^chtea^. Witz, Ge- 
schmack und ist eines classischen Au^di^uckes mächtige Er 
fil^ersetzte Ilomeros, Herodotos, ThukydidQs u. 33 Aesop^« 
leha Fabeln, erläuterte Saluslkius und Livius (vgl. Draken* 
hrcA £d. praef. ,T. 7) und gab in Elegantiarum. linguae lat. 
0. VI (Born 1471. ¥.1 Yenedig 1471^ 4 u. s. w.) als ästhe- 
üsoliennnd. gründlicher- Granunatiker. den Ton an. . Zux hu- 
iftanistischea Auslegung desJV. T. (ann^tatt. ad,!^(•. T, Paris 
1505..F.; in Bibl. Grit. Angi»; «x.rep. eb e. n. J* Ijievit. A^- 
it«rd. 1630. 8) brach er die Bahn, welchQ Des. Erasmus ver- 
felgte. ■ Als historischep Kritiker bestritt er die angebliche 
Sclimikung Konstantins d. Gr. an den päpstlichen Stuhl 2 . de 
donatione Constantini falso. credita et ementita, in d. Saium* 
lang de £onstantini donatione quid veri habeat quorundam 
jadiciam o. O. u. J. (Basel 15^)} 1) 4. u. in Ort» GrcUü fas* 
üc. rer. expetend. ac fug«, wodurch er sich harte Yerfolgun«- 
l^en des römischen Hofes zuzog; so verwarf er auch den 
Brief Jesu Christi an Abgarus und die herkömmliche Entste- 
hungsgeschidite des apostolischen Symbolums. Seinen Beruf 
Bar geschichtlichen Darstellung beurkundet die anziehende 
Geschichte Ferdinand's v. Aragon: Paris 1521. 4; in A. Scholl i 
Hisp. ill. 1. p. 727. Die Aufsätze, philosophischen und lit- 
terärischen Inhaltes empfehlen sich durch Gedankenfülle, Ein- 
kleidung und Sprache ; unter den Streitschriften ist der dop- 
pelte Antidotus gegen Poggio die giftigste: Opuscula varia. 
14S2. F.; Löwen 1483. 4; Opera. Basel 1540; 1543. F. Ygl. 
liayle dict. — Joanna TorleUi aus Arezzo [st. 1466] lebte 
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in der Umgebnng des P. Nicolans V, achtbar als Grainmaä- ' 
ker und Uebersetzer : de orthographia. Neapel 1471. F. n. 8. 
w.; vgl« Fabr. bibl. 4. p. 153. — Flavim Blondui ans Forli 
[geb. 1388; St. 14C3] erläuterte mit Gelehrsamkeit dieAlter- 
thiimer, Verfassung und. (Utere Geschichte Italiens : Roma iu- 
staurata o. O. u. J. (14711); Roma triumphans. o. O. u. J. 
(vor 1474) F.; Italia illustr. Rom 1474. F.; und trug eine 
Geschichte des römischen Reiches r. 412 bis 1440 sasamiiieii: 
Ilistoriarum Dec 111. Venedig 1484. F.; Opera. Rasel 1531; 
1559. F. — Joannes Antonius Campanus [geb. 1425! st. 1477] 
erwarb sich um mehre römische Classiket kritisches Verdienst 
und steht als. Dichter und Redner in grosser Achtung; als 
Geschichtschreiber (de vita et moribus Andreae Brachii Pera« 
sini 11. VI in Muratori scriptt. T. 21)« vereinigt er romtai- 
tisch Wahrheit und Dichtung: Opp. Rom 1495. F.; Vened. 
1502. F.; Epp. et Po6m. rec. /. B. JUencke. Lpz. 1707. 8s 
Opp. selecta reo. F. 0. Meneke. Lpz. 1734. 8. Vgl. Fnjhk^ 
bibl. 1. p. 326. — Firanciscui PkiMphus oder Filtlfo mA • 
Tolentino [geb. 1398; st. d. 31. Jal. 1481], Schuler des Ga-rj 
sparinus v. Barziza, reifer ausgebildet in Eonstantinopel [1420/; 
— 1427], von wo er grosse litterftrische Schätze (s. Ambmsu'fy 
Trav. Epp. 2. p. 1010) nach Italien mitbrachte, lehrte inVeMiL 
nedig [1418], Bologna [1428], am längsten in Floren» [1429;^). 
1481], Mailand [1439] Und Pavia, nahm sehr lebhaften Thei e 
an den politischen Parthcyungen, welche Italien, besondeti'^ 
Florenz zerrütteten, und war ein leidenschaftlicher Widerst ip 
eher des Hauses Mcdici und der Anhänger desselben, unter i^ 
diesen des Poggio, dem er sich in vollendeter Schimpfkonit «y 
weit überlegen zeigte. Er war mit ungeheuerer Kraft des C9^ , > 
pers und der Seele ausgestattet und wurde von einer gren- r 
zenlosen Eitelkeit und Uebermüthigkeit beherrscht, so das i^ 
er kein Bedenken trug, sich öffentlich über Virgilius und Ci- *i 
cero zu setzen ; er trachtete nach Freyheit, und war doch n u 
abhängig von sinnlichen Genüssen und zu unsittlich, um sie ^^ 
je erlangen zu können ; sein trotziger Stolz hielt ihn nicht al», ^ 
um Geschenke zu betteln; alle^ wurde von ihm persönlich ^ 
berechnet. Mit bcyspiciloser Rüstigkeit und viel umfassender *n 
Gelehrsamkeit hat er die Verbreitung der humanistischen Lit- ■.^ 
teratur befördert und namentlich zum Studium der griechischen 
ermuntert. Er übersetzte Aristoteles Rhetorik, die Xcnophon- 
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tische Kyröpiildie', Mehres von 'L]rsias and ' Plätarchos (die 
Uebers. d. Odyssee ist wahrscheinlich 'Ton seinem Sohne Ma- 
rias Franciscus) und hat sich in vielen dichterischen und pro- 
saischen Werken als geistvollen Nachahmer der Ahen he- 
?rährt : Sätyrarum hecatonstichon. Mailand (mit Angabe des 
fahres der Abfassnng 1449) 1476. F. u. «.w.; Fäbulue. Ve- 
led. 1480.^4; Odae et carminn. (Brentia 1497. 4 ; Convivinm 

et II (Mailaihd 1478?) 4 n.s.' w.;'de ^aeatione libelroram. 
Puhingen 15) 3« 4;* Oratiönes et nonnnlia ufia opern. (Mailand 
481) 4; Breiscia 1488 tu s. w.; E|[datolafnm 11. XVI (Vened. 
472*) F. n. s. w.; Epp. famil, 11. XXXVII; Vened. 1500; 
1502. F.; opl et St. N. St. Meuenii. Flor. 1743. 8. Vgl. 
'^kttt^epiS ; ' Ni Lttn^^ot in M^m. deilHie. des inscr. 10. p; 698 ;' 
IS. Foppe in IVGscell. Lips. 5. p. 322 sq.; *€. de'RoMmmi 
rita di F: F. Maifend 4B08; 3. 8. — S^n Schüler LeodrMut 
OrlbeI/^9 aittf' Maihirid [st. 1463], ein^waekerer Dichter und 
lUdnc/r, anch iEil»''Creschichtschrerb0r (Geschichte des Herz. 
Sforza ul ffeifienffidlkn^' Franz 1369—1424 s. iUftira/ori scriptt. 
r. 19)'bemerk^infwei^tfr,'Tiber8efzfe die Argonnutika des Or- 
j/tiMn^ vorff^leh'iff'dffS'Lateinvsohe: k. Val. Flaecns. Vened. 
ir'iAldÜB "4323. '8";^ • keine itidiRnische Uebers. des «Cartios ist 
»gedmckt' s; i^ftar/ Geschi d. Dresdner Bibl. S. 300. Vgl. 
^f6r. WA. p;'^fi; fSf, p. 349. -^ Nicnlam PerotiU9 atisSas- 
CerrAto {g«b. 1430; st. d. 13. Deo. 1480], Valla^zt Schfiler, 
efai^r znRoitt', 'Bisch, v. Siponto [1458], übersetzte unter 
ideren die ^i^ten 5 B. des Polybios (Rom 1473. F.) nnd 
mmt nnter den gelehrten Grammatikern nnd Erklärern rö- 
isdier Classiker eine torzQgKche Stelle ein: "Rodimenta 
'ammatices. Rom 1473. F. sehr oft; Cornucopine s. linguae 
t. commentarH (eilt Commentar übe» das erste Buch des 
artialis) Vei^ed. 1489. F.; b. Aldits. 1499. F. sehr' oft; de 
eis XXII in Pliirii hiät. hat. emend^ ( Vmed; 1476 1) 4 u. m. 

Vgl. Niceron 9. p. 374 sq. — S. Zeitgenosse Angtius Sa^ 
nu9 besorgte den ersten Abdmck des Ammianns Marceil. 
)ni 1474. F; ; auch schrieb er Partidoxa in Juvenalem. Rom 
^74: F. u. m. a. — Der Carnieliter Joannes Crasian arbei->- 
te das erste, viel gebrauchte griechisohe Wörterbuch ans: 
Bxicon ex rec. B. Accursii. (Mail. 14^?); Vicenza 1483. F. 
Iir oft, znlezt Basel 1576; daraus ein reichhaltigorer Aus- 
ig Vocabulista gr. lat. Mail. (1481 1) 4 zweymal in einem 
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Jahre; Reggio 1497. 4. — Jnniu» Majui in Neapel schii 

de priscorum proprietate verbonim. Neapel 1475. F. lus. ' 

welches die Grundlage des Calepinischen Wörterbuches ist. 

Der Minorit Dianysiuw Nestor verfasste ein Onomastio 

Mail. 1483. F. — Palladiut Fumcum oder Niger aus . Pac 

[1470] und Antonius . Pßrtheniug Laiiciui aus Verona [U^ 

bearbeiteten den CatuHus; Bemardinuf CyllemiuM aus Yen 

[1475] den Tibullns; Huber tinui schrieb« [14S0} Anmetb 

gen SU Cieero's Briefen, Valer* Max«, und Ovida. Heroiik 

ßartkohmaeui Fontüte äits Florenz [1482]- erklärte den E 

sius tnd Juvenalis u« a.w«'---' iTermo/in» Burbar us au&^ 

nedig [geb. 1454; st. 1493]^ hervorstechend durch tiefe' 

lehrsamkeit und Sdiarfsinn, lehrte in Padna [1477],.är 

setzte aus dem Grieehischen die AristoteUsehe Rhetorik, ■ 

mistios Paraphrase der Phyifik und von- der Seele (Ver^i 

1480. FO, Dioskorides (YeDed, o. J.^Fb; Hagenaa 1518. 

u. a., berichtigte u&d erklärte ninioa l^aijtnrgeschichta., 

Mela Geographie : Castigationes Plinianae»^; jj^oii^ t491L F« ; c 

se^andäe, emendd. var. in Pomp. Melaoi.^ ll..l493«.Fs; Bh 

1 534. 4 ; und schrieb sehätsbare Lehrböcher Aadk^i^istotelfl 

Comp. Etbic Vened. 1544. 8; comp* • scientiae naturalis. K 

ned. 1545. 8. ^^ Juliui Poapouiue LaetUM^. va^ch^ Jy F. Seh 

nus benannt, aus Amendanaro in Calabiien \jS^h* i428; fLi 

10, Jul. 1498], Stifter der «tt^rthümlichen Akademie in Boi 

und desshalb vom P. Paul II als Verschwörer oder Ketic 

verfolgt, leistete viel für Terentius^ YirgUius.[14S7],.SiIia 

Livius, Tacitus, Quintilian u« «. w. in Vorlesungen^ weU 

von Mehren stark benutxt worden^ zu seyn seheinen; leis 

Geschichte des römischen Reichs (Vened. 4498. 4) ist fleiofi 

geisammelt und lesbar dargestellt; so auch sein- B» de B«* 

magistirafibus, hinter Modestns de re milit Vened. 1474r4ii 

annotat. B. Gorraeu Paris 1552, 4^ Opera. Strassb. 151Ü 

Vgl. Mick. Ferni elog. in Falr^ bibl. 6. Additamenta; 7\i^ 

che de J. P. S. Bonn 1824. 4 u. Prooem, ad catal. lectt. Baii> 

i8$t. — Domiliui CalderiUfUi aus Torri im Veronesisdi« 

[geb. 1447; st. 1477] bestritt seine Vorgänger geistvolle 

lehrreich, scheint bey seinen Arbeiten über Virgilius m 

Martialis die Vorlesungen des Pomponius Laetus benutiti* 

haben; vgl Frey tag Adp. 2. p. 1378. — Georg JUerula oi& 

3Ierlan4 sius dem Mailändischen [geb. 1415? sl. 1494], Schüto 
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f^% lehrte zu Venedig und [1482] Mailand, gab zuerst 
tvi8| die Scriptores de re rustica, den Terentianus Maurus 
m^Sy erläuterte Martialis, JavenaUs, Quintilianu« u« a« und 
^b Aqtiq^itatam Vipeeomitum Mediolanensium Ih. X bis 
1323 hu Muratori. T, 25. Vgl. Afc^ro» 7. p, 86sq.— 
^ MtianuM (&• oben S.,200), eia yoi;zügUchecX«ehr«^, ^glü€k- 
Uebersetzer des HoaierQ9j:Herodiamff , JEpikte|os .^ s, ,w., 
lochte mehre St^lba der • Alten. kritiach:MisceIiaQeorum 

H. Flor. 14S9».F* n. f^. w.; in- Gtfnteri ^hwfajfn^ T ^ 1; 
^Bste Beden, Gedichte (Epigr* giw <6dv ll^euobia AcQiqfah. 
1495. 4), Briefe. 1^,B* und. ciipe^mdaterhftfte Ißeschicbte 
^ azzisehen Aufstand«« <FIor^/i478ip 4): Qpera. Vi^ned« b. 
^« 1498. F* n., 4, w.; * Basel liBS^trF. Vgh R.QrMeu- 
Hist. Titae et in Ijit. meritoram: A« Pt Lpz. 1736. A -^ 
«'«7mt Fteiims, afu Flonen« [geb^ 4i93; g^ 14£I9]| ein ,e4- 
^epsch luid freysiiiiiiger SelbsttlQjPiJ^r^ hpf^hverc^ent um 
Btneinere Verbreitung der PlotonUc^eiif hilosophie- upd um 
r^guDg des siulich freyen Vernupf^brai^hes,- fibyQri^elJS^ 
^ Werke. Pl^ton^B u» Plctinos, mebr'iR^chtigk^eitde^- ^nos 

gefälligen Ausdrucke als wördiche^ Treue .erst^ßbendti- eif- 
Krte PlatQnisi^e SchrifieD geistvol}.uft4^i^Hie^ sich jn phi- 
lophischen Abhandlungen als w^rdigea ScIiSler des gro.|sen 
iisters: Theologia Platonioa. Flor. i|^2^ F.; Pari8i:)L^9. 8; 
noiraentaria in Platonis Pannenidem. Flpr,- 149^ F. u. s^ w^; 
era. Basel 1561 ; Paris 1641. 2. F. Vgl. Schelif^rn amoer 
ites litt. 1. p» 18 sq.; •/« CorHi Comni. de Platonioae phi- 
^phiae restauratione s. M. F» vit^ ed. Am iV« Bandini^ Pisa 
'1. 8. — Joannes Jocundus aus V«?ona [1490], genial und 
asterfahren, sammelte und erläuterte alte Inschrifieii s. 
br. bibL 4. p. 172. — Georg Valla i^us Piacenza [st. 1499], 
hrer in Pavia [1471] und Venedig [i486], war ^n sejijr 
£siger und sorgfaltiger Uebarsetzer fuis dem Griechischen 
.Lateinische. r--^iefoi>iWManGinelli;Veliterniis [geh. 1452; 

n. 1500] ein viel geltender, arbeitsamer Grammatiker und 
ilolog in Venedig, versuchte die kritische Rettung der Bhe- 
rik an Herennius als eines Werkes Gicero's (Vened. 1497. 
; seine Anmerkungen zu Classikcrn sind nicht uuTerdienst- 
h; seine Gedichte sind alterthümlich stylisirt: opp. Vened. 
W f. 4; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 126 sq.; Freytag Adp. 1. 

690 |sq. — Von Matthaeui Bo$si aus Verona [st. 1502] 
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haben wir Reden nnd gelehrte Briefe nnd Anmerkungen v 

< Cicero's Reden nnd B. de oratore. rgl. Fabr. bibl. i. ] 

264 sq. — Joannei Calpkurnimf ans Bresria, Lehrer der gri< 

chiscfaen Sprache in Venedig [1478 — 1502], dann in Padn 

erläuterte den Heantontimommenos des Terentius [Trevii 

1474], trahrscheinlich ein Auszog aus Donatus Coramenta 

gab den Ovidins heraus (1474) und Catullns, Tibnilus, Pn 

pertins und Statins Wälder (1481). — Ckriffophoruw Landin 

' aus Florenz fgeb. 1424; st. 1504], Ldirer Lorenzo*s de' Me 

dici, geachteter Erklärer des Dante, trefflicher lateinisdus 

Dichter, schrieb ehrenwerthe Commentare zu Hbratias (FI« 

1482. 4) nnd Yirgilius (Vened. 14S0. F.) und philosophirt 

in Ciceronisdiem Tone: Quaestionum Camaldulensium 11. IV 

o. O. u. J. (Flor. 14801) F. u. s^ w. Vgl. A. M. Banäa^ 

Spec. licteraturae Florent. saee. XV. Flor. 1751. 4. — Ät 

lippui Beroaldui I ans Bologna [geb. 1450; st.'d. 17. JoL. 

1505], lehrte in Parma, Paris nnd Bologna, gab mehre Cla^i 

siker heraus, Propertius, Cicero*s Reden, die Schriften yoi| 

Landban u. s. w. und suchte viele dnrch Anmerkungen 

berichtigen und zu erklären: Annotatiohes in Comm. 

in Virgilium. Bologna 1482. 4; Annotat. in anett. antq. 

1488. F. u. in Annotatt. doch vir. Paris 1512; Plinianae 

stigationes. Brescia 1496. F.; Gomm. in Tnscul. quacst. 

1496. F. ; Comm. in Ciceronis oratt. Phil. Bol. 1500. F. ; 

cula. Basel 1509; Bol. 1521. 4. Vgl. Niceron. 25. p. 374 

Ihn übertraf im kritischen Scharfsinn' und alterthfimÜchcn 

schniack sein Neffe und Zögling Phifippus Beroaidui II 

Bologna [st. 151S], Lehrer in Bologna n. Rom, Aufiseher dfl(| 

Vaticanischen Bibliothek, bewunderter lat. Lyriker, Herao^ 

geber der ersten TolistHndigeren Ausgabe der Werke des ^^if\, 

citus 1515. — M. A, C SaheUicuf s. unten §. 70. — ^^^\k 

nef Angefus Brifunnicnt aus dem Brescianischen Gebiete [4l||^ 

1510] erklärte mit Einsicht viele rom. Dichter, Plautus, Tef^^ 

rentins, Persias, Juvenalis n. s. w.; vgl. Fahr. bibl. 4. p.6ti,i^ 

Qttirini Spec. variae litt. Brescia 1739. 2. 4. — Von PeimAi 

Manns in Rom [1442; st. 1512] haben ^vir, ausser Gedidh-.k„ 

tcn und Reden, Erlanteningen zu Silius [1483], Tcrentin^^^ 

einigen pliilos. Schriften Cicero's u. s. w. ; von Paviui Mff' ^ 

sus Erklärungen zu Ovidius Fasten u. s. w. vgl. Fabr. bibl. ', 

5. p. 266. — Omnibonns Leonicentts oder OgnibuoDO fe' < 
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Sonisoli aus Lonigo im Yicentinischen Gebiete [st. 1524] 
iiachtc sich durch ücberselziingea {s. 1441], als lat. Gram- 
natiker (Gr; rndimenia c. libetlo de arte iiietrica. Vicenza 
506.4), durch Ausgabeil des Quintilianus (1471) Valer. Max. 
14S2), durch Aniiierkungcn zu Lucanus, Salnstius, einigea 
aceronischen Schriften verdient. Vgl. Fabr. bibl. 5. p. 164. 
- Nicht zu übersehen ist derlJOiiiinicancr ^/miu^ Viterbien- 
is [geb. 1432; st. 1502], welcher unächtc Bruchstücke alter 
•eschicht werke des Berosos, Manethon u. a., wo mit er selbst 
ilntergnngen worden zu scyn scheint, in Umlauf bracltte: 
Conimenlaria super opera diversorum auctonim de antiquita- 
üWs loquenlium. Born 1408. F.; "I'arisl512; 1515. F.; Antw. 
1545; 1552; Heidelb. 1599; Wittenb. 1612. 8; Tgl. Krich 
vklop. unter Annliis; und Petriig Ricci Crinifi/s ans Flo- 
^[1500] Schilderungen römischer Dichter: de honesta dis- 
itia 11. XXV et liistoriae poet. lat. II. V. Paiis 1510, F. 
'Von Italien aus verbreitete sich das hurnauislische Stu- 
ft nadh anderen Lilndern. Teutschland war durch \-er- 
«Ttes Schulwesen dafür eiiipPinglicb. Andronikos Koti- 
Sikos lehrte [1474] in Basel. Eigentlicher Begründer der 
miogie ist Rwdofph Agrico/a oder Hutmann aus BafHen 
Groningen [geb. 1442; st. d. 2.^. Oct. 1485J, gebildet in 
ttU durch Thomas de Kempis; studirtc in Italien unter 
hijloros Gaza und Guarini, sammelte bedeutende litteräri- 
Scliätzc und wirkte als Lehrer der alten Lifteratur in 
Üelberg [s. 1483] mit fruchtbarem Erfolge. Wir haben 
iinische Ucberseizungen aus dem Griechischen von ihm, 
lachte, Keden nnd philosophisch« Abhandlungen: Lncubra- 
te quaedam (Cüln 1471) 4; Opuscula. AnLwerp. {1479i)4; 
Ja ed. Alardus Amstelod. Cöln 1539. 2. 4. Vgl. Meinerw 
snsbeschr. 2. S. 333 f. — C. Celle» (s. oben S. 262) be- 
lerte die Beschäftigung mit den Werken des classischea 
bhhnma sehr eifrig; et stiftete lilter. Vereine an der Do- 
^[1489] und am Rhein [1495 J. — Jacob WimpfeUHg aus 
[Ultstadt [geb. 1450 ; st. 1 528], Stifter einer bumani^iischen 
nUsch'aft in Sirassburg [ll98], sorgte für humanistischen 
fäAduntcrricht durch seine Eleganliarum luedulla 1493 nnd 
übte sich um Teutschlands Geschichte verdient. — Dem 
fnisse eines lateinisch -teutschen Wörterbuches wurde 
ch Wenceslaui Brack Yocabulariua reruin lat. teutor> 
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(Augsb. 1478. F. u. s; w.) einigenna^en abgeholfen; ein i 
lieber Zweck sollte durch Vulgkria Terentii 14S7 (n: Fre\ 
Adp. 2. p. 1456) erreicht werden. — Es stand ein harfnt 
ger Kampf zwischen Humanisten und Obscuranten bc 
welcher von Johann Reuchlin und seinen Freunden, Dei 
rins Erasmus und Anderen im Anfange des XVI Jahrb. 
terlich und siegreich bestanden wurde; Schonheitsinn und 1 
ben nach hellerer Wahrheit behielten die Oberhand. 

Zu Paris, dem bisher fast ausschliesslichen Sitze 
Scholastik, lehrte Gregorius Tiphernas, Schüler des Ma 
ChrysoL, einige Monate [1458] griechisch und Rhetorik 
grossem Beyfall; der griechische Sprachunterricht wurde 
seinen Zöglingen Rob. Gaguin und dem Teutschen Joh 
Stein (Lapidanus) fortgesetzt; beide waren Reuchlin's Leb 
Ebenso lehrten [1476] der Thessalonicher Andronikos Ei 
stos und der Spartaner Hermonymos, dessen Zuhörer Reo 
lin u. Bud6 waren. Weit nachdrücklicher wirkte Philif^ 
Beroaldui [1480] ; Hieronymus Baibus aus Venedig u. Fi 
Faustus Andreiini aus Forli [1489] u« m. a. wussten den 
wachten Eifer für Philologie zu unterhalten. Die in < 
lezten Yiertheile des XV Jahrb. beträchtlich vermehrten fj 
zösischen Ucbersetzungen römischer Classiker bezeugen 
verallgemeinerte Theilnahme an humanistischen Studien 
die Anerkennung derselben auch von Seiten der Laien. 

Nach England wurde die Achtung für classische Litti 
tnr durch einige Schüler Guarino's verpflanzt, den Arzt 
hann Free [st. 1464], einen ileissigen und treuen TJebersei 
H.Fabr. bibl. 4. p. 115; Wilhelm Gray [st. 1465] s. Fabr, l 
3. p. 148; Thomas Chaundeler, Canzler der Univ. Oxf 
[1457; st. 1489], einen guten Stylisten s. Fabr. bibl. 1. p.3 
Ijtob. Fleming [1477] Vf. lat. Gedichte, Briefe, eines gr.l 
Wörterbuches u. s. w. s. Fabr. bibl. 6. p. 98; Johann 6i 
dorp s. Fabr. bibl. 4. p. 82. Am meisten leistete der A 
Thomas Linacre fgeb. 1460; st. 1524], Schüler des Dei 
trios Chalkondylas und A. Politianus in Florenz; er Überseti 
die Sphäre des Proklos (1499) und schrieb unter andern 
emendata structura lat. sermonis 11. VI. Vened. 1552. 8; 
Fabr. bibl. 6. p. 255. — Gedeihlicher Fortgang der phild 
gischen Studien zeigte sich im XVI Jahrh. 
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In Spanien wurden einige römiachc Qassiker in dii^ J 
dessprache fibergetragen ; Viele verwendeten grossen Flcis^ 1 
Reinheit and Schünheit des lat. Ausdruckes; die Kennte 
des Griechischen war seilen; hier iitid in Portugal wa^ 
^rchliche Vorniundscliaft zu wachsam, als dass die Um- 

^ der Geister und die Stimmnng der Gemüihet durck ] 
nanisten hätte gelingen und dem allhcrkümmllchon Scho-« j 
tcismns Grenzen setzen können. 

67. 
Die Kenntniss morgenländtscher Sprachen war viele 
rhunderfe hindurch äusserst diirflig nnd wurde von Geist- 

bai, den Inliabern des Wissens, nicht vermisst. Zwar 
ischte in Spanien und einem Theile Sicilicns die arabische 
^he politisch; aber die Abneigung gegen die Bckenner 
llslam liess sie in den Kreis der christlichen Gelehrtea 
gehr beschränkten, hey benachbarten Völkern keinen 
g;ang finden. Die hebräische Sprache blieb den Juden 
blassen und es galt als kirchlich bedenklich, von diesen , 
n sich unterrichten zu lassen. Seit dorn XII u. XIII 
'h. scheint einige, freilich wenig entscheidende Ab^nder- 
eiugctrelen zu seyn. Von der kritischen Durchsicht der 
(1, welche die Cistercienser [1109] nach dem Grundtexte 

fbistallet haben sollen, ist zu wenig bekannt, als dass für 
daraus hervorgehende Sprach kenntniss etwas gefolgert 

ßen dürfte. Als der Talmud in Paris [1210J verbrannt 

"Ab, waren zwey Gelehrte im Stande, ihn zu übersetzen 
u/aei Ilist. Univ. Par. 3. p. 1 76 sq. Einige Missionäre, 
I.Asien bestimmt [1248) verstanden Arabisch und Persisch 
vill. de Nangtg Annales, p. 199 b. Joinvillc 1771; nnd 
iti früher sorgte der grosse Kaiser Friedrich II für Un- 
icht in morgenlUndischen Sprachen zu diplomatischen und 
lensehaftlichen Zwecken. — Der berühmte Vielwisser I'ay- 
\dut LuUus trug [1300] mit staatlichen Gründen au£ Stif- 

g eines Lehrstules der morgen lündischen Sprachen in Paris 

k. Marlene et D. Thes. 1. p. 1315 sq. und veranlasste 
leicht hierdurch die Verordnung des P. Clemens V auf der 

(thenversammlung zu Vienne [1311], dass auf den hoben 
den zu Paris, Oxford, Bologna und Salamanca die he- 

iiscbe, chaldäische und arabische Sprache lon zwey üllcnt- 
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liehen Lehrern, deren Rechtgläobigkeit späterhin [1325] darcl 
gesetzliche. Vorkehrungen sicher gestellt wurde, vorgetragei 
werden sollen ; aber es zeigen sich nirgends Spuren von ein« 
Wirksamkeit dieses Beschlusses; der Unterricht in diesei 
Sprachen blieb ausschliesslich Juden anheimgestellt and wurd 
fast nirgends verlangt. — Nicolaus de Lyra aus der Nor 
mandie [st. 1340], ein bekehrter Jude, welcher in den Do 
minicaner- Orden eintrat [1291] und Provinzial desselbju 
wurde, beschäftigte sich in Paris mit Auslegung der Bibel 
die von ihm verfassten Schollen oder Glossen zu dem A. u 
N. T. (beendet 1320; neu durchgesehen 1328). behauptetei 
sich bis in das Reformationszeitalter als das vorhandene ein. 
zige exegetische Hülfinittel; Zusätze, zum Theile Berichti- 
gungen und Widerlegungen derselben schrieb Paulus Bur- 
gensis [1429], wo gegen Matthias Döringk [1440] in Bepli- 
eis den N. de L. vertheidigte. Oft wurde die glossa ordioa- 
ria des Wal({f'ridus Strabo und die glossa interlinearis dai 
j^nnhe/mus Laudunensis hiemit in Verbindung gebracht; 
Glossa in univ. biblia ex recogn. /. Andreae. Rom b. SwejB- 
heim et P. 1478 f. 5. F.; mit dem Bibeltexte der Vulgat8.||j 
Yened. 1481. 5. F. ; c. additt. Pauli Burg, et replicis M. Dh 
ringk. Niirnb. b. Koburger, 1481. 2. F.; 1485. 4. F.; Vened. 
1482. 3. F. u. s. w.; Postilla perp. in V. et N. T., oft, zu- 
lezt Douay. 1617; Antwerp. 1634. 6. F.; Praeceptorium & 
Expositio in decalogum. Cöln 1477. 4; Postilla super IV I 
Evangelia c. add. Mäntua 1477. F. u. s. w. Vgl. JFa&r. bibU 
5. p. 114; Litt. Blätter 1803. B. 3. S. 211 f. -^ Einige Eng-l 
lische Geistliche im XIY Jahrb. waren des Hebräischen kan-^' 
dig; das hebräisch-lateinische Wörterbuch des Minoriten Guh.^^ 
Heimus Brito fst 1356] liegt lldschr. in der Pauliner -Biblio-i 
thek zu Leipzig s. Fabr. bibl. 1. p. 282; und der Bisctiou. 
von London Adam Esthoug soll [1390] das alte Testament ^ 
aus dem Hebräischen übersetzt haben s. Fabr, bibl. 1. p. 9i 
so wie auch ein hebräisches Wörterbuch des Benedictiners !. 
Laurentius Holbeke [1410] angeführt wird s. Fabr. bibLi 
p. 249. — Thomas de Zacchariis [st. 1368], Lehrer der gifie-.. 
chischen, hebräischen, syrischen und chaldäischen Sprache ifl , 
Cremona, übersetzte mehre medicinische Schriften aus defli 
Hebräischen s. Arisii Cremona litter. 1. p. 176. — Der D«" 
minicaner Sifirid in Mainz [1458], welcher die Duldung der .^ 



•« 



Geschichtschreibung, 289 

Ibd bcTorwortete, war der hebräischen Sprache kundig ß. 
ffr. bibl. p. 179. — Der teiitsclie Dominicaner Peter Ni- 

oder ^chtcart [st. n. 1481] hatte die hebräische Sprache 
Spanien erlernt, zum B«hufe der Bestreitung der Jnden, 

lehrte dieselbe in iü^alamanca, MontpelUer, Frejbnrg, In- 
jtadt, Würzburg; er folgte [14G7] einem Rufe nach Ofen 

-rerwaltete daselbst das erste Rectorat der neu gestifte- 

Universitat. Sein Hauptwerk ist die bittere Streitschrift 
',' ad Judaeorum perfidiam exstirpandam confecfus. Esslia- 
1,1475. 4; Aürnb. 1477. F.; teutsch „Stern des Mesaiaa." 
iGng. 1477. 4; dabey befindet sich eine kurze Anweisung 

t hebräischen Sprache. Vgl. (J. G. Schwarz) Comra. da 
is lingnae bebr. elementis a P. \. pr. in lucem editis. 
irf 1764. 4, — Joannes Laptdanugf ein Teutscher [st. 
t], Lehrer der Tlieologie zu Paris, Tübingen und Basels 
kin er den Realismus verpflanzte, unterrichtete [1473] 
Jilin im Hebräischen. — Rajinnndus AKthridates in Rom 
95] war der Lehrer des Johann Pico Gr. y. Mirandola iia 
iräischen und Chaldäischen s. Falir. bibl. 5, p. 81. — Vgl. 
ET. Boha de falis studii lingiiarum orientaJaum inter Euro- 
1. Jena 1769. 4. 



Die Sitte, merkwürdige Ereignisse aufzuzeichnen, ging 
dem Alterlhume, wie Alles, verarmt und entartet, auf 
M. A. über; Geistliche selzten sie fort in Chroniken, 
ibücbern, Legenden, Sammlungen von Volk a-Ueb erlief er- 
pn und Mittheiinngen eigener Anschauungen und Erfahr- 
en, zum Theile in Versen. Das Geschäft der Gescbicbt- 
!eibung bUeb bis in das XII Jahrh. aussclilleaslich ein 
plichcs. Vor dem IX. Jahrb. Ist wenig geleistet worden, 
den Erwartungen und Foderungen an Nachrichten über 
so verhängniss volle, an Erschütterungen, Umwälzungen 
aeuen Gestallungen so überreiche Zeit genügen könnte. 
I aus Anderen gesammelt und abgeschrieben wird, wis 
häuüg geschiebt, hat keinen oder geringen Wertb; was 
allgemein wichtigen Ereignissen, wie sie dem Berichter- 
Uer oder Kundensammler erscheinen, aus eigener Wahr- 
lg oder nach vorherrschender Ueberiieferung niiige- 
i'ird, besteht gewöhnlich in wortkargen AndQutungea; 

Vachler HU. i. Lid. ticHcb. 11, 19 
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wo mehr Vollständigkeit und Zasammenhang Statt finde 
treten häafig» bey unverkennbarer natürlicher Unschold an 
Arglosigkeit, Unwissenheit, Leichtgläubigkeit und Vorliel 
für AVündersames und Abenteuerlidies übermächtig herva 
Im Zeitalter CarFs des Gr. wird die Theilnahme am öfFcnd 
chen Leben etwas verallgemeinert 5 die geschichtliche ThSdj 
keit vermehret sich in Frankrdch und Teutschland und ic 
hert sich künstlerischer Gestaltung. Am Ende des X Jtiai 
wird kritischer Forschungsinn sichtbar ; am deutlichsten W 
Heriger Abt von Laubes [st. 1007] ; er ahndete die Untoj 
heit der Pseudo-Isidorischen Decretalen und entdeckte 
nicht seltene fromme Lügnerey in Heiligen-Geschichten s. a^ 
S. May 5. p. 38; Martene et D. Thes. i. p. 117 sq.; K 
litt, de Fr. 7. p. 116 sq. Im XI Jahrh. wurde die Abfas»^ 
der Chroniken durch kirchliche Arbeiter unter amtliche irf 
sieht gestellt ; so geschah es [1095] in Auxerre s. Hist. lii 
de Fr. 14. p. 413 sq.; Marquard Abt von Corvey verordni 
[1097], dass jeder ihm untergebene Vorsteher eines Klost 
ein Chronikott sammeln und einsenden solle s. Leibni 
scriptt. Brunsw. 2. p. 306 ; noch sorgfältiger war das Vcp 
fahren bey der Prüfung der Jahrbücher von S. Denys. 

Mit dem XII Jahrb. gewinnt die geschichtliche Litte 
tur ein neues Leben und einen ^v'eit aasgedehnteren Vi 
kuhgkreis. Die Kreuzzüge gewähren einen reichen und 1 
ziehenden Stoff; Nationalgefdhl und bürgerlicher Gemebgei 
erwachen; ernste und folgenreiche Kämpfe erzeugen vati 
ländische Begeisterung und ausdauernde Kraft; die Welt 
sieht wird umfassender, bestimmter und heller durch enge 
Verbindung und Wechselwirkung der Staaten und Völkefj 
der geschichtliche Leserkreis erweitert sich. Geschäftsmänner 
und Ritter, mit Kenntnissen und Erfahrungen ausgestattellj 
theilcn mit Geistlichen den Beruf, die gesteigerte geschicli*' 
liehe Wissbegierde zu befriedigen ; seit dem XIII Jahrh. wc^ 
den von Italiänern Geschichtbücher in der Muttersprache gt\, 
schrieben und für bürgerliche Gemeinnützigkeit bestimttt^ 
Franzosen , Teutsche , Spanier thaten dasselbe in den folgei^ 
den Jahrhunderten. Im XV Jahrh. regte L. Valla (s. ob«!, 
S. 279) die kritische Forschung an, indem er die, schon M; 
den Sachwaltern des Kl. Farfa [1105] angefochtene undvH^ 
Gottfried v. Viterbo (z. J, 1186) bescheiden in Zweifel ^\ 
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=! Aechlheit der Konstant mischen Schenkung bestritt. 

lliiliüner behaupten in geschichtlichen Aileitcn eine ent- 

^deno IJeberIcgenheit; sie besitzen einen ungemein gros- 

^'orraih von Chroniken, welche Thcila allgenicinGre Wich- 

^i( hüben, Theils für slädtisclie Kreise und hcscbriinkte- 

^vllicbeR Bedürfniss berechnet sind; in Italien wird der 

~^Ljiche nnd apütethin der alterthiinilich-classUche Geschicht- 

^^ngegeben. üio Franzosen zeichnen sich besonders durch 

S.hnen eigenthümlichen Memoiren, die Tentschcn durch 

Essenden Uliek und Gründlichkeit, die ßi'itlcn durch Voll' 

^"digkeit der heiinathlichen Gei^chichle und durch Freymü- 

S^eit ans. 

Krieichternng der Uebersicht wii'd das Merkwürdige 
unerm esslichen Vorrath geschichtlicher Arbeiten in 
'f^j Abtheihmgen zu veranschaulichen gesucht: I) Legenden 
nd Geschichten der Heiligen. II) Chroniken, Fränkische 
l^rbiiclier, Weltgeschichte. III) Special geschickten nach ein- 
len Zeitabschnitten, Begebenheiten, Ländern, Prorinzen 
i Städten. 

Ch. F. Röster de annalium medii aevi conditione. Tübingen 
1788. 4; lic arte critica in arm. ni. aevi diligentiuR execcenda. 
\ 1789. 4; de ann. m. aeii intcrpretatinne. T. 1793. 4; dieae 
ebützbare Aufsätze sind ab^^cdrurkt vor Chronica m. aevi colle- 
ct Ch. F. Riiakr T. 1. T. 1708. 8, — /. S. SemUr Versuch 
Gelrauch iler Quellen in ilrr Staats- und Kirch engeschichle 
mittleren Zeit lu erleichtern. Halle 1761 8. — M. Fre- 
Dircctoriuni in omnes fere chronolpgos , ror Ed. scriptt. rer. 
). 101)0; nuct. ed. /. O. Kühler. NörnI). 1720; 1734. 4j 
■uct. ed. /. CA. Hamierger. Cüitiiigen 1771 4. ^ J. Ck.Ade- 
\ng Dlrectorium der Uuellen der südaüchsisclicn Geichiclite. 
Geissen 1802. 4. — Die Sammlungen, welche viele geschieht- 
ehe Denkmäler enthalten, »ind oben 8. 134 genannt worden. 

69, 
I) Es war ganz eigentlich Angelegenheit des kirchlichen 
tofs, die von der Kirche fiir preisswürdig gehaltenen oder 
Bange der Heiligen erhobenen Männer nnd Franen durch 
Üftliche Denkmäler zu verherrlichen; es geschah dieses 
röhnlich mit erbaulich -frommer Beredtsumkeit, um durch 
er christlicher Verdienste Khrerbielnng fiir Rehgion und 
tchenthum zu befördern nnd fiir jüngere Zunftgenossen 
rj^der des kirchlichen Lebens zu frucfatbacOT Nucbah- 
19' 
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muDg aii£za8tellen ; oft wurde damit beabsichtiget, der Ehr 
sucht «nd frommen Eitelkeit klösterlicher und kirchlicher Ge 
meinden befriedigende Nahrung zu geben« Die Menge dies« 
frömmelnden Lobreden ist kaum mu berechnen; Ton dem Y 
Jahrb. an bis in das XII vermehrte sie sich fortwährend ; en 
seit dem XUI Jahrb., in welchem das ausschliessliche lieber 
gewicht des kirchlichen Beanitenstandes und dessen AnspruclM 
weniger begünstigt wurden , nimmt diese lästige Betriebsam- 
keit ab. Sehr viele dieser Heiligen-Geschichten sind bekaan 
gemacht worden in der Bollandisten Acta Sanctorum, ii 
MalilloTCs reichhaltigen Werken über die Geschichte des Be 
nediciiner-Ordens und in den zahlreichen vermischten Samm« 
lungen litt. Denkmäler ;des MA.; sehr viele sind noch^unge* 
druckt und , mit wenigen Ausnahmen , wohl kaum der Be- 
kanntmachung werth. Die entschiedene Mehrheit dieser bio-j 
graphischen Lobreden ermangelt fast alles Gehaltes; kindi* 
scher Hang zum abenthenerlich Wunderbaren und die Be-j 
schwerden abgeschmackt erbaulicher Uebertreibungen und iu 
kömmlich breiter Prunkerey mit Redensarten bey drückenc 
Gedankenarmuth legen der langmüthigsten Nachsicht des L»*| 
sers harte Prüfungen auf; das Verderbliche, was diese Schrei*| 
bereyen für Geistesbildung, namentlich im X Jahrb. gebahtr 
haben, ist nicht zu verkennen und zu bezweifeln s. Hist. littj 
de Fr. 15. p. 629 sq. Oft sind diese Lebensbeschreibanf 
von einander abgeschrieben und es findet in den Erzählung« 
und Schilderungen von zwey ganz verschiedenartigen Heifi*!^ 
gen eine wörtliche Uebereinstimmung Statt s. Hist. litt, de Fftf 
5. p. 626; 6. Avertiss. p. XXIII u. p. 259. 260. 419. 556sq.;r 
7. p. 193 sq.; 14. p. 627; 15. p. 621. Mehre sind aus älte-i 
ren ausgezogen und, meist ungeschickt genug umgearbeiteM 
mehre von alberner Unwissenheit erdichtet s. Hist. litt de Fr. 
13. p. 593 sq. Die minder schlechten dieser 'Arbeiten f^'^^ 
währen über Oertlichkeiten und einzelne Eigenthümlichkeiteo 
der Sinnesart und des gesellschaftlichen Zustandes mehr oder ^ 
weniger fruchtbare Ausbeute. Diejenigen, welche von Urseit' ^ 
gen und Zeitgenossen verfasst worden sind, haben die meiste;. 
Bedeutsamkeit, wenn sie auch von den, der gesammten Gtt-- 
tuDg einwohnenden Gebrechen nicht frey gesprochen werte; 
können. Zu diesen lezteren können gerechnet werden 6» 
stylistisch widrigen Arbeiten des Ennodms{». ob* &250, 2i\}i ' 
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des Walafriilas Sfrai (s. o1ien S. 252), die des Paschasia» 
^adberta» [st. S65] vgl. Perlz Alonum. 2. p. 524 sq., und 
les Heriger s. oben S. 290. — Von einzelnen werden hier 
ley Spiels weise futgende erwähnt ; das Leben Kilian's, des Ire- 
iders. Bekehrers der Osifrankcn, Bischofs von Würzhurg 
. 688^, verfasst von dein Würzburger Mönch Egilward 
, 980] s. Canhii Ant. lectt. 4. P. 2. p. 628 (3. p. 174. 
tn.) — Lantberl's, Bisch, v. L.yon [688] , Lehen von Ai- 
tdus [700] verfasst in A. S. April. T. 2. p. 216. — WU- 
Yk [st. 709] von Heddia» Stejphanm in Cambridge [720] 
•Gate. 2. p. 80. — Landebert's Bisub. v. Utrecht (st. 708] 
Sb Godesehalk in Liittich [729] a. Caniaii Ant. leolt. 2. p. 
? {2. p. 138 Basn); vgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 58. — Des 
lachoreten Gnthlacns [st. 714] von dem ßcnedictiner Felix 
■oylandensis [n. 720] in A. S. April. T. 2. p. 38 sq. — 
Wulfrara's [st. 720] von Jonaa Fontanellensis [729*] in A. 
S. März. T. 3. p. 145 sq.; le Coinle Ann. Fr. 4, p. 419 sq.; 
vgl, Hist. litt, de Fr. 4. p. 55. — Beda's des Ehrwürdigen 
fst. 735] von seinem Schüler Culhhert, in MabÜlon A. S. 
Bened. saec. III. P. 1. p. 534 sq.; von opp. Bedae. 1722. — 
Lelmin's [st. 740] a on Bitcliald (s. oben S. 254) in Pertz Mo- 
inm. 2. p. 360. — Bonifnciiis des Apostels der Teutschen [st. 
1. 5. Jun. 755] von IVilHbnld in Mainz [vor 800] in A. S. 
rnn. T. 1. p. 460; 'Pertz Monuni. 2. p. 331 sq. — Stnrm's 
I^Bt. 780] von Eigil Abt zn Fulda [st. 822] in Perlz Monnin. 
S. p. 365; vgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 475 sq. — Willehad's 
St. 789] von Ansgar in Perlz Monnin. 2. p. 378. — Snalo's 
st. 79(t] von Ermerich oder Emttnold Benedictiner in EU- 
vang [845] s. CanisU Ant. Icctt. 4. P. 2. p, 544 (2. P. 2. 
t. 169. Bam.). — Liudger's Bisch, v. Mintigardeford [Bt.809| 
'OB Altß-id [st. 840] in Pertz Monnin. p. 403 sq. — Ans- 
^nr's [st. 805 1 von dem Hamburger EBtsch. Bemhert [st. 
1S8] in Pertz Monnm. 2. p. 683 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 
I. p. 631 sq. — Odo's von Clugny [at. 942] von seinem SchU> 
er, dem Italiäner Joanuen [945] in Mabillon A. S. Bened. 
aec. V. p. 150; vgl. Hist. litt, de Fr. C. p. 2G5. — Joannes 
e Vendicre [st. 973] von Joanmi, Abt in Metz [st. n. 970] 
gl. Hist. litt, de Fr. C. p. 496 sq. — Des Angsbnrgiscben 
tisch. LTbich [st. 073 1 sehr anziehendes Leben von dem" 
tugsburyer Ludoli'h [öl. 996], diEichgesehcn [9*8j von deia 




Aü^Tiiwz. B^:3. Gfiimri [«. l^OS] !■ A. S. JuL T. 
jT **i. — Aitith*-iii tisr liinuaiia K. Otto"« d, Gr. [it 
vm fAÄ-j i. iJurij [«. iH'i] TgL HisL litt, de Fr. 
^»-ft ^- — .Väco « T>»a FlirarT £«. 1004] Toa Msnon £ 
AäM^uM [l^yi ]a Ji*i9/»» A. Sl Bened. aaec \L p, 

— iJßMtun* a A:iiÄ:a [ä. H>3Jl von Wolfkerr [IC 
LaAmUz icripct. Bfnasrv. t. p. 4S2 ; Jiabähm k. & 
«aec \'L p. 3:>3 : das jaii««ce Lelica im» h. Gänther f 
Aat. leert. 2. p«. ^4^: «obmc oft wörtlich damit üben 
O'tilo'« ¥. Ch^j [«t. 1049] vom ariacm Freande J« 
«. Fmir. btW. 4. p, 17'^. i^Ä — Poppos, Abte Ton 
[«- I W»: Ton Ectrieim >. 1069] m A. S- Jan. T. 1. ] 
Tri. /k4r. ULL 2. p. !!>• — Le«» EX fat. 1058] t 
nem ^'ertraatea Wip€rt in Jlmrmimri maiptL 3, p. 2 
Benoo'f roa Ibarz [st. 10^>] tos A«rAer^ [vor 1114] 
cmrdi corp. 2. p. 216i s^.; tsL Fmir. bibL 5. p. 142 
zel Gcacfa. d. FrSnk. K. 2. & 90 f. — Hago*8 Abte t< 
gOT [sc 1109] TOQ £i^i^ nnd Güm [1220] in A. S. Apj 
p. 615 a^.; TgL Fm^r. bibL 3. p. 290. — Bemard's \ 
der CoDgregation foo Tifmi [at. 1117] tod seinem ! 
Caa(/rNf Grossaa [vor 114$] in A. & Apr. T. 2. p. ' 

— Des KarthäoacTS Hngo [st. 1132] von seinem Ord 
der Guido de Castro l^U 1137] in A. S. Apr. T. 1. p. 
vgl. Fabr. bibl. 3. p. 136. — Norbert a des Stifters d 
monstratenser [st. 1134] von einem ungenannten Auj 
gen, welcher oft Betrachtungen einschaltet, in A. S. Ju 
p. 812 sq. — Des h. Bernard [st. 1153] von Guilie 
Theodoiici und von seinem Schreiber Ga^fridj in opp. 
ardi ed. Mabilhn. T. 6. p. 1076 sq. 1130 sq. — Hugo 
von Marchienne [st. 1158] von einem seiner Schüler, in 
iene et D. Thes. 3. p. 1709 sq. — Albert's von Löwen, 
von Lüttich [st. 1193] von einem gleichzeitigen Ungen 
8. Hist. litt, de Fr. 15. p. 618 sq. — Des Parentius [st 
von Joannei de Or^-ieto [1200] in A. S. Mai. T. 5. p. 

Der h. Elisabeth Ist. 1231] von Theodorich von . 

[1292] in CanisüAnt. lectt. 5. p. 143 sq. (4^. p. 113 sq. - 

Grössere Sammlungen von Lebensbeschreibungen d( 
tyrer, Mönche, Einsiedler und anderer Heiligen wurde 
veranstaltet. Usuardm Mönch in dem Kl. S. Germs 
Pres [st. vor 877] sammelte [875] auf Befehl K« Car 
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Kalilen pIq Märtyrcrbuch, welches, mit vielen Einschiebseln, 
sein kirchliches Aßsehen belmii|'tet hat: c, Itiidiinento novi- 
liurum 1475; op. /. MoJani. Antwerp. 1583. 8; a C«('s, Ba- 
ronio lestiiiituin. Rom 1630; Paris 1648. F.; 'oj). et st. J. B. 
Solierii. Antwerp. J714. F.; vgl. Hiat. litt, de Fr. 5. p. 436 
sq. ; 6. ATeriiss, p. XVIII. — Das von Notker bulbuhts [st. 
'J12] angelegte Martjvologium biicht mit d, 26. Oct. ab in 
CanüiC Ant. lectt. 6. p. 761 sq. (2. P. 4. p. 84 sq. Basii.). 
— Jacob a Voragine Erzb. v. üenua [st. 1208] legte die 
vielgebrauchte, häufig übersetzte, und vielleicht nur in un- 
sern Tagen, selbst von vermeinten Rechtgläubigen eben nicht 
in grossen Ehren gehaltene „goldene Legende" an: o. O. u. 
J. (Basel 1470?} F. sehr oft s. Ebert Lex. No. 10670 f. — 
Die Leidensgeschichten, Passionalia, sind voll starker Ueber- 
treibungen und daher geschichtlich meist unbrauchbar S. Fahr, 
h\h\, 5. p. 200. — Die dem Hieronjnius fälschlich beigeleg- 
ten Leben der Einsiedler und Mönche, vitae pntruni, enthal- 
ll^ vieles, was aus Griechenland entlehnt und in verschiede- 
I Zeilaltern verfasst worden ist: Ulm (1474!) F, u. s. ww 
UÄcrt Lex. No. 23816 f.; vgl. Freytag Adp. 2. p. 1140 
, — Die sprachlich merk\\ iirdigen „Leben der Heiligen" 
ipd selbstständig und standen lange in grossem Ansehen: 
Iwgsb. 1471. 2. F. u. s, w, s. Ebert Lex. 11790 f. 

70. 
Ilj In kirchlichen Chroniken wurde das Clironikon des 
isebios u. Hieronymus (vgl.B, 1. S. 406. 407.) bis gegen das 
gode des VI Jahrb., von Einigen auch weiter fortgesetzt; 
III dem Aquitanier Proaper bis 455 ; des Spanischen Bisch. 
lacius Chronicon Imperiale 308 bis 469 ist reiuhhiillig und 
ibstsländige Quelle vom J. 427 an; es wurde forlgesetzt 
ffin Iiidorus Pacensis [754] n. a. b, Fabr. bibl. 4. p. 192, 
ilezt bis 1109 von Pe/agius aus Oviedo s. Fair. bibl. 5. p, 
die weit kürzeren Fasti consulares 379 bis 46S sind 
ich st wahrscheinlich von einem Anderen als Idacius verfaast; 
vermuthlicb in Italien geschriebene, von Caspiuian fiat- 
leckte und nach ihm benannte Chronicon verzeichnet bis 493 
Könige und Cunsutes, Marceliinaa Conies lllyrici Chronik 
534 betriß't meist Ostrom und wurde wahrscheinlich 
on einem Anderen bis 566 fortgesetzt. Die Prospersche 
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Chronik würde von Victor Tnnrnmensis von 444 bis 567, j^ 
durch einen Joannes bis 589, durch Marius Bisch, t. Autnn i 
[st. d. 31. Dee. 503] von 455 bis 581 sehr wacker, von einem \ 
Ungenannten sehr kurz bis 623 fortgeführt. Der Alane Jor- -i 
nandei folgte in seinem Abriss der allgemeinen Geschichte 
bis 552 dem Cassiodorius s. Muratori scriptt 1. — Vgl. Ron" 
eatti Chronica. Padua 1787. 2. 4; Bösler Chronica. 1. Tübin- 
gen 1708* 8; Chronica Prosperi, Idatii aliorumqne per annes 
digesta, inter se conneica et in unnm corpus redacta c. breri 
annotatione ed. /. F. C. Mamo. Part. 1 et 2 (bis 421). 
Breslau 1825 f. 8. 

Diese Arbeiten waren für den kirchlichen Gelehrtenstand, 
Ton dem sie ausgingen, bestimmt und bezogen sich, einen 
gegebenen Leitfaden verfcdgend, lediglich auf die Vergangen« 
hdt. Als der Fränkische Staat durch die Pipinsche Famifie 
eine vestere Verwaltung, später durch Carl's d. Gr. Macht- 
glanz Einfluss auf viele europäische Länder gewann und so- 
mit für geistige Bildung empfönglicher wurde, richtete sieh 
die Auftnerksamkeit auf die Gegenwart und Geistliche fingen 
an, Jahrbücher, eigentlich kärgliche Bey träge zu solchen auf- 
zuzeichnen. Diese Notizen, so ärmlich sie grossen Theiles 
sind und so widerwärtig ihr Gebrauch durch die dabej rot" 
waltende Abschreiberey wird, behaupten unter den QueUen 
der Germanischen Geschichte eine Hauptstelle; sie sind zum 
Theile abgedruckt in du Chesne und Bouquet Scriptt. rar. 
gallicarum, zum grösseren Theile in den Sammlungen der 
Scriptt. rer. german., am vollständigsten und richtigsten in | 
Monumenta Germaniao historica ed. Gf. H. Pertz. T. 1. 2« j 
Hannover .1826 f. F. — Jede grössere Kirche, jedes bedeu- 
tende Kloster und Stift besass zu amtlichem Gebrauche Oster- \ 
festtafeln, wie sie^ nach mehren Vorgängern, Dionynui Eiu- i 
guus, Abt eines römischen Klosters [st. vor 536], in den . 
cyclus paschalis von 95 Jahren [532] geordnet und die später 
bewirkte, von Beda Venerabilis [732] als bewährt anempfok* 
lene, Einführung der christlichen Aera [783] vorbereitet hatte; 
vgl. (Johann v. d. Hagen) Observationes in Prosperi chroi&- 
con, Amsterdam 1733; in antiquos de ratione paschali script=^ 
1734; in Theonis fastos. 1735; in Heraclii methodum pasc! 
fem. 1736; Dissertationes de eyclis pasohalibus. 1736. 4; 
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itgedi-, in Opasculls. Halle 1769. p. 79 sq. — Auf den Rand 
lolclier Osterfesttafeln wurden gegen Ende des VU und im 
^11 Jahrh., wahrscheinlich zuerst in Belgien, kurze Andea- 
ungen merkwürdiger Zeitereignisse eingetragen, Jahrhunderte 
ang von Anderen fortgeführt, bisweilen abgeschrieben und 
n andere Kirchen nnd Klöster, besonders Teutschlands und 
'rankreichs übergetragen, zum Theile mit Zusätzen vermehrt 
ind in ihrem Umfange erweitert; bej einigen späteren Arbei- 
en der Art lag Beda Ven. de sex mundi aetalibus bis 726 
•AI Grunde. Die Familien dieser Jahrbücher sind, nach iune- 
er "Verwandtschaft, von Perlz genauer ermittelt und geord- 
let worden: 1) Annales s. Ämandi, von wenigstens vier Ver- 
'assern, v. 6S7— 741); Forts, bis 770; Forts, b. 790; Forts. 
». 810. s. Perlz. 1. p, 6; Ann. s. Amandi breves. 742—855.' 
P. 2. p. 184; A. TiltaHi 70S — 740. P. 1. p. 6; und, Über- 
•insiinimend mit Laurissenses maj., 741 — 807. P. 1. p. 219; 
4. Pe/ticiam 6S7 — 770 und, aus belgischen und rheinischen 
Urschriften, 771—804. P. 1. p. 7; A. Lauiacenses 687— 79i. 
P. 1. p. 7; selhstständig 796— 8S5. P. 1. p. 52; zusammen- 
velTend mit den Alamannischen b. 926. — 2) Oberrheinische 
»der Annales Afamanniri, ursprünglich im Kl. Murbach im 
SIsass, abgeschrieben in Alamanaischen und Fränkischen Klö- 
ttcrn, übergegangen ip Lamberfs v. Aschaffenburg Chronik: 
Zonales Laureshamenaeg. 703—768, foriges. b. 803. P. 1, p. 
£2; A. Alamannici in Murbach, ßeichenau und St. Gallen, 
ron verschiedenen Verfassern, 703 — 926. P. \. p. 22; A. 
Tjivef/erbytani, zusammenstimmend mit Atamannicis und IS'a- 
sarianis 741 — 790, selbstsländig 791—823. P. 1. p. 23; A. 
^azariani. 708—768, forfges. b. 791. P. 1. p. 23. — 3) An- 
säten In St. Gallen, Keichenaa und Weingarten, Theils 
aus den von St. Amand theils aus den Alamannischen geüos- 
«n: A. Saiigal/enseg. 691 — 764 Auszug der von St. Amand, 
ns — 814 selbstsländig; A. Sangaflenses brevea. 708— 815 aus 
n Alamannischen. P. 1. p.63; A. Weingartenses. 708 — 936 
i» den Alamannischen. P. 1. p. 64; A. s. Maximini Trevi- 
tntes 708—987, Quelle der Forts, des Rheginoschen Chroni- 
^ns von 923 an. P. 2, p. 212; A. Xantenses, 640 — 829, 
Wbsiständig und reichhaltig 831— 871. P. 2. p. 217; A. Au~ 
^e»xes. 709-S58 aus den Alamannischen, 860 — 954 Theils 
t» rfen Weingartenschen , theils aus den St. Galler, Theils 
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selbstständig, benatzt von dem Fortsetzet Rhegino's nnd von i 
Hermann Contractns. P. 1. p. 67 vgl. 2. p. 238; mehre kleine ^ 
Notizen in St. Gallen. P. 1. p. 69; A. Sangallenses majores, i 
gewöhnlich dem Hepidanus zugeschrieben, 709 -918 aus den 
Alamannischen entnommen, 919—1056 selbstständig von ver- ^: 
schiedenen Verfassern P. 1. p. 72. — 4) Baiersche: A« f 
Juvavienses maj. 550 — 835; min. 742 — 814. P. 1. p. 87; A. ^ 
Salishurgenses. 499 — 1049. P. 1. p. 89; A. Ratigponemet s. » 
Emmerani maj. 748 — 823; min. 732 — 1062. P. 1. p. 91. - i^ 
A. Fuldenses. ^l-S^S. P, 2. p. 237; 753—822. P. 1. p,96;^ ü. 
A. Wirceburgenses. 684—1102. P. 2. p. 247; A. Cohnienset ^ 
aus den Alamannischen geschöpft, min. 814 — 870, msg. 776 in 
—1028. P. 1. p. 96; A. Brumwilaremes. 1000—1125, fort- t 
ges. b. 1149. P. 1. p. 99; 2. p. 216. — A. Weissenburgefh i 
ses. 763—846. P. 1. p. 111. — 5) A. Laurtsiemei min. 680 31 
—741 2L\k% Fredegar entlehnt, 741—817, übergegangen in die 
Fuldischen und Hildesheimischen Jahrbücher und von Mark* 
nus Scotus benutzt. P. 1. p. 112. vgl. 2. p. 196; A. Sen»- 
nenses s. Columbae. 708 — 1218. P. 1. p. 102; A. Lugduneth 
ses. 769—841. P. 1. p. 110. — 6) Ausführlichere Jahrbücher: 
A. Lauritsenses maj, 741 — 788, von verschiedenen Verfas- 
sern und ungleich in Glaubwürdigkeit und Reichhaltigkdt, 
P. 1. p. 134; fortges. durch Eginhard b. 829. P. 1. p. 138. U 
vgl. Hist. litt, de Fr. 4. p. 365. 423 ; die A. Bertmianü 741 :^ 
— 882 bestehen aus fünf verschiedenartigen Theilen ; der Its ^ 
b. 814 ist aus A. Lauriss., der 2te b. 830 aus den Egbhard- % 
sehen abgeschrieben, der 3te b. 835 hat eigenthümliche Nack f;§^ 
richten ; noch reichhaltiger ist der 4te b. 861 , welchen PrU' ^^j. 
deniius Bisch, von Troyes verfasst hat; der vorzügUchste^ ^^^ 
auch Actenstücke enthaltende ist der 5te b. 882, welcher den f^^j^ 
Rheimser Bisch. Hincmar beygelegt wird, P. 1. p, 419. vgl ^i)(^. 
2. p. 193; Hist. litt, de Fr. 5. p. 594; als eine Fortsetzung tiBe 
sind zu betrachten die A. Vedastini in Arras 877 — 900. P. ^« i. \ 
p. 516; 2. p. 196; damit übereinstimmend die A. Lob%en,tf^M\ 
741—870 und 900 — 982. P. 2. p. 194. — Wichtig ist ^V 
wahrscheinlich in Teutschland geschriebene Chronicon JÜÄ-^^ 
sacense 395 — 814. P. 1. p. 280; 2. p. 257; manches Be ^ 
tende und Eigenthümliche enthalten die A. Metenses. 
903. P. 1. p. 337. vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 599; dii 
Fuldenses. 680 «-838 von Enhard geschrieben, weit vo 
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eher 839—863 v. Rudolph, fortges. L. 8S2 vielleicht v. Me- 
in/tard, b. 887 v. einem Fultlischen Mönch, b. 001 v. einem 
^er, 1\ 1. p. 343. 

t- Das thatenrelche Lehen des gössen Knisers Carl, durch 
brschüprteii Sagen-Reichthnm verherrlicht und die Phanta- 
m für folgende Jahrhunderte befruchtend, Nieigerte die Tfaeil- 
ahine an ölfentlichen Angelegenheiten und gab zu vielen Ge- 
chicht- Arbeiten Veranlassung, welche znm Theil das Gepräge 
itiastleri scher Darstellung an sicli trugen s. J'abr. hihi, 1. p, 
tr sq. Mit Uehergehung der genealogischen Zusammenstel- 
lten (Kegum francorum genealogiae. F. 2. p. 304 u. ge- 
^ogia Caroli. 670 h, 812, dürftiger fortges. h. 840 in 3Iar- 
ampliss. coli. 5. p. 883) wird hier nur bey eigentlichen 
shichtbüchern verweilt, unter denen viel Trefliiches be- 
let. MinAard, gewöhnlich Eginhard aus dem Odenwalde 
844], Carl's d. Gr. Geheim sehr ei b er , Gründer des Kl. 
jenstadt, beschrieb seines Gebieters Leben sehr anziehend 
^ in einem den Alten nachgebildet en Style; vita C. et an-. 
BS Franc, (herausg. \. Gr. Herrn, f. Nuenar) Cöln 1521, 4;- 
■ G. c. comm. J. F. Bes»eUi (1667) cur. J. H. ScAmincAe. 
«cht 1711, 4; 'PertZ. Monuiii. 2. p, 426 sq.; ex reo. 
^ZtV, Hannov. 1829. 8. Die 63 Briefe an Lupus zeichnen 
1 durch Reichhaltigkeit aus: in J. Weinkens Eg. vindica- 
. Frkf. 1714, F. Die von Einigen dem Emhard, von Au- 
en bald diesem bald jenem Verfasser, am wahrscheinlich- 
D einem Bencdictiner bejgelegten , oft ausgeschriebenen 
ankischen oder C arolini sehen Anualen 741—829 
Igen nicht ohne Grund Es Namen tragen und, wie mehre 
idere, eine ihm zu verdankende, jezt unkenntlich gewordene 
rundlage gehabt haben: c vila C. Ciiln 1S21. 4; Bouquet, 
196; 6. 174. Sehr zweifelhaft ist die ihm zugeschriebene, 
I Beda ausgezogene kurze Weltgeschichte s. hamheccii de 
*. Vindoh. 2. p, 395 sq. — Ein Mönch in St. Gallen [888] 
ilderte nach treuen Ueberlieferungen, zum Theile aus dem 
nde Weiembert's [862] die Thaten Carl's d. Gr. 2B.: du 
Sc-««e. 2. p. 107; Bouquet. 5. p. 104; P. 2. p. 726; vgl, 
'St. litt, de Fr. 5. p. 614 sq. — Geringeren Wertbes ist das 
*»«n Ca [772 — 814] 5 B,, welches ein Poeta Saxo [898] 
eicht ein Lamspringer Mönch, aus Einhard's Annalen und 
'-i'aphie, mit einigen Zusätzen zusammen gelragen hat: 
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Bouguet. 5. p. 136. P. 1. p. 225. — Von Angillert s. oben 
S. 252. — Für die Geschichte Ludwig's des Frommen und 
seiner Söhne ist zu beachten Ermoldus Nigellus s. oben S. 
252. — TheganuSj Cborbisch. yon Trier [st. vor 849], be- 
schrieb das Leben Ludwig's des Fr. [813—835] mit einseiti- 
ger Vorliebe för diesen Fürsten und den Gegnern desselben 
oft wehe thuend: Bouquet. 6. p. 73 sq.; P. 2. p. 585; vg?. 
Hist. litt, de Fr« 5. p. 45. — Eine Lebensbeschreibung des- 
selben Kaisera von einem seiner Hausgenossen, welcher ah 
Astronomus bezeichnet wird, gibt viele Aufschlüsse und neue 
Nachrichten: \Botr^tr^/. 6. p. 87; vgl. Hist. litt de Fr. 5. p. 
49« — Eben so wichtig ist die Geschichte dieses Kaisers im 
lezten Jahrzehnt seines Lebens, deren Verfasser ihm nabe 
gestanden haben muss; fälschlich ist sie dem Aimoin beige- 
legt worden: P. 2. p. 604. — Von Nilhard [st. 853], dem | 
Enkel Carl's d. Gr., haben wir den vollständigsten und lehr- 
reichsten Bericht 4 B. über die Zwistigkeiten . unter den Söh- 
nen Ludwig*s des Fr. b. 843. P. 2. p. 049; vgl, Hist. Utt. de 
Fr. 5. p. 204 sq. 

FrecufpAuiy Bisch, v. Lisieux [st. vor 853], gebildet in 
teutschen Klosterschulen, verfasste eine Weltgeschichte in 2 
Theilen; der erste in 7 B. endet mit Christi Geburt; der 
zweyte, einige Jahre später geschrieben, 5 B. reichet bis anf 
P.. Gregorius d. Gr.; die Auswahl des Stoffes ist ziemlich ^ 
gut, der Blick oft überraschend richtig und frey, manches Ur- h 
theil einsichtsvoll, die Sprache einfach und körnig: Cöln 1539. [ 
F.; Heidelb. 1597. 8; vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 77 sq. -- [^ 
Ado [st. 874] schrieb eine allgemeine Chronik b. 869, de sex "^ 
mundi aetatibus, entnommen aus den Petavianischen Anna- '^' 
len, mit Fortsetzungen b. 1031. P. 2. p. 315; vgl. Hist. litt ^' 
de Fr. 5. p. 461 sq. — Rhegino [st. 915], Abt des Kl. Pröin ^ 
[892], dann im Kl. s. Max. bey Trier, verfasste eine Chro- *- 
nik vom Anfange der Welt bis 906 ; sie besteht bis 814 io ^^ 
überarbeiteten Nachrichten aus älteren Annalcn, besonders '^ 
den Plebejischen, deren Sprache zu verbessern ihm wenig g^ "* 
lungen ist; von 814 — 870 beruht sie meist auf unsicheren * 
Ueberlieferungen; von 870 an theilt sie einige Wahrnehmun- ^■ 
gen mit ; sie ist von einem Mönch in Trier b. 967 fortgsseixt "'' 
worden und diese Fortsetzung enthält von 939 an viel eigen- * 

^hömliches : Mainz 1521. F.; Pistoriui-Struve T. 1. P. l;f. '^ 
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. p. 637; vgl. H. litt, de Ft. b. p. 148 gq.; Archiv f. älf. 
utscbe Gesch. 3. S. 291 £. — Hermann Contractu^, Graf 
>n Yehringen [geb. 1013; st. .1054], Mönch in Reichenan, 
elwissend, mehrer Sprachen kundig', in mathematischen 
enntnissen wohl erfahren (s. B. Pez Thes. 3. p. 93. 107 sq,) 
cig eine von Christi. Geburt, bis 1054 reichende Chronik zu- 
mmen, welche sich durch sorgfaltigere Chronologie empfiehlt 
id. vom J. 1000, besonders 1045 an manches eigenthiimliche 
ithält; sie ist zweymal^ von Bernold aus Constanz [st. llOl] 

1100, und weit weniger genügend von Berthold aus Rei- 
lenau [st. 1088] b. 1079 fortgesetzt worden : ed. J, Sichard. 
Bisel 1529; 1536. F.; c. contin. ill. Aem. Ussermann. St. 
Lasü n. Ulm 1790 f. 2. 4; vgl. Stenzel Gesch. d. fränk. K. 

S. 99 f. — Der Schotte oder Ireländer Marianus in Fulda 
;eb. 1028; st. 1086] sammelte seine Geschichte b. 1083 in 
B. aus älteren Vorarbeiten, vom VIII Jahrb. an, besonders 
IS den Hildesheimischen und Würzburgischen, überhaupt aus 
3sseren Jahrbüchern und suchte den chronologischen Verir- 
ingen derselben abzuhelfen; vielleicht ist das, was für sein 
iTerk gehalten wird, nur die defloratio Mariani, Opus de an- 
18 Domini s. Excerpta e chronicis Mar., welche Robert Bisch. 
ön Herefor£ [st. 1095] verfertigt hat s. Fabr. bibl. 6. p.lOO. 
)as vielgelesene Zeitbuch wurde von Dodechin b. 1250 fort- 
gesetzt und von Rolewink bey seiner Universalgeschichte im 
SV Jahrb. zu Grunde gelegt: ed. /. Herold. Basel 1559; 
^Utoriut'Struve 1. p. 441; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 414; 
itenzel in Archiv. 5. S. 768 f. — Sigebertj Mönch in Gem- 
lours [geb. 1030; st. 1112], wegen Gelehrsamkeit und Klüg- 
elt hochgeachtet, trug aus älteren Zeitbüchern eine chrono- 
>gisch nicht genaue Weltchronik b. 1112 zusammen; sie 
urde viel benutzt, besonders von Alberictfs de trois fontai- 
^& s. Hist. litt, de Fr. 11. p. 623; sie ^vurde fortgesetzt b. 
^36 von Anselm in Gemblours [st. 1137], von Robert de 
onte [st. 1186] s. Fabr.\A\A. 6. p. 105; Hist. litt, de Fr. 14. 

362 ; und von drey Ungenannten b. 1225 : cura G. Parvu 
^fis 1513. 4; c. cont. ed. A. Miraeus. Antwerp. 1608. 4; 
^lortus^Struve. 1. p..689. Auch haben wir von ihm ein 
Brzeichniss kirchlicher Schriftsteller in /. A. Fabricii bibl. 
Ol. p. 93 sq. Vgl. Hist. litt, de Fr. 9. p. 535 sq. — Hugo's 
M% V. Flavigny [geb. 1065; st. n. 11 15] Chronik von Verdun 
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in 2 Theilen ermangelt überall d^r Ordnung und Ausws 
der ite Theil von Christi Gebort bis -1000 ist eine zienc 
planlose CoiApilation, welche jedoch bisweilen Urkunden 
theilt ; der 2te Theil: 1002— H02 ist reichhaltiger , besor-^ 
für ftanzösische Kirchengeschichte ,' entbält viele Urki»- 
nnd Nachrichten Ton berühmten Männern und verbreite^ 
ttngebührlich weitläufig über des Verfassers eigene Abei^^ 
in Labbe bibl. n. mss. 1« p« 75 sq.; Böuquet 3. p. 3i ^ 
p, 372; 6. p. 230; 7. p, 246; 8. p, 286 u. pref. p. 31»^ 
Hist. litt, de Fr, 10, p, 73 sq. - Hugo de s. Maria in _^ 
£1120] hinterliess eine Weltchronik von Ninus bis ^ 

verschiedenen Keccnsioncn von verschiedenem Umfange /^ 
nigen Hdschr. reichend bis 1034), mit vorzüglicher R^'cfeft 
auf Kirchengeschichte 9 auch geographische Nachrichten ^ 
haltend: Einiges ältere (unter dem Namen Ivo's, an dea&u. 
Zuschrift vor einer Rec. vorausgeht) in M. Freher corp. hiit| 
fr. p. 55; (unvollständig) nunc pr. in lucem dat. sl B, M 
tendorff. Münster 1638. 4. Aus der Geschichte' der franxi- 
sischen Könige seit Carl dem Kahlen Bruchstücke in A 
Chesne scriptt. bist. fr. 1. p. 16; 3. p. 347; 4. p. 321; BM' 
guet 8. p. 317. Ein Brief an die Kaiserin Mathilde [Ulf] 
in JUariene et JO. Thes. 1. p. 327. Vgl. Hist. litt. deFr.li 
p. 285 sq. — Ekkehard Yragiensis Weltgeschichte von Ä 
nus bis 1126, fortges. v. jBr/r^r^ Urspergensis bis 1226 ml 
von seinem Amtsnachfolger in der Abtey Auersberg Com 
V. Lichtenau [st. 1241] bis 1229, besonders wichtig fnr teih 
sehe Geschichte: c. cont. C Uedionü ad a. 1537. Basel 15A 
F. ; Stenzel Gesch. d. fränk. Kaiser. 2. S. 106. — AnnalifA 
Saxo (Ekkehard in St. Gallen oder Z wiefalten ?) umfasset dtf 
Zeitraum 741 — 1139; eine vollständige, in der Zeitrechnoif 
wenig genaue, mehre Genealogien altsächsischer Häuser e# 
haltende Compilation bis 1024 (wo die Pariser Hdschr. endet^ 
mit fleissiger Benutzung der Auersberger Chronik, des Ltf* 
bert von Aschaffenburg und des Bruno; dann selbststän«^ 
'Erzählung: Eccard corpus 1. p. 133; Bouguet 5. bislli^ 
Auszügen^ vgl. Archiv f. altt. Gesch. 1. S. 397 f. — B* 
Benedictiners Hariulf^ Abts zu Aldenburg b. Brügge [il*J 
Chronicon Centnlense 625 — 1088. 4 B.: d'Achery spicil^ 
p. 419; vollständiger in Ed. nova 2. p. 291 sq.; vgl. B* 
litt, de Fr. 12. p. 204 bc^. — Otto [st« 1158], Sohn desMadtp* 
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1. p. fi37; Tgl. H. litt, de Fr. b, p. 148 sq.; Archiv f. äl(. 
tentsctie Gesch. 3. S. 291 f. — Hermann ContrRctus , Giaf 
von Yehringen [geb. 1013; st. 1054], Mönch in Heichenau, 
vieluissenil, mehrer Sprachen kiindi^g-, in mathematischen 
Kenntnissen wohl erfahren (s. B, Fez Thes. 3. p, 93. 107 sq.) 
tcng eine von Christi Geburt bis 1054 relchendo Chronik zu- 
uuninen, welche sich durch sorgnUligere Chronologie enipüehU 
und voiti J. 1000, besonders 1045 an manches cigenihiiinliche 
enthält; sie ist zweymal, von Ueriiold aus Constanz [st. 1101] 
b, IIUO, nnd weit weniger genügend von Berlltold aus Rei- 
chenati [st. 10S8] b. 1079 fortgesetzt worden: ed. J. Sichard, 
Basel 1529; 1536. F.; c. contin. ill. Aem. Usaermann. St. 
Blasii n. Ulm 1790 f. 2. 4; vgl. Slenzel Gesch. d. frank. K. 

2. S. 99 f. — Der Schotte oder Ireländcr Marianut in Fulda 
[geb. 1028; st. 1086] sammelte seine Geschichte b. 10S3 in 
3 B. aus älteren Vorarbeiten, vom VIII Jahrh. an, besonders 
ans den Ilildesheimischcn und Würzbttrgischcn, überhaupt aus 
besseren Jahrhüchern und suchte den chronologischen Verix- 
rungen derselben abzuhelfen; vielleicht ist das, was für sein 
"Werk gehalten wird, nur die defloralio Mariani, Opus de an- 
nis Domini s. Excerpta e chronicis Mar,, welche Robert Bisch, 
-von Herefort [st. 1095] verfertigt hat s. Fabr. bibl. 6. p.100. 
Das vielgelesene Zeiibnch wurde von Dader.kin h, 1250 fort- 
gesetzt und von Roleicink bey seiner Universalgeschichte im 
3tV Jahrh. zu Grunde gelegt: od. J. Herold. Basel 1559; 
J>i»toriu«-Struve 1. p. 441; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 414; 
Steiizel in Archiv. 5. S. 768 f. — Sigehert, Mönch in Gem- 
lilours [geb. 1030; st. 1112], wegen Gelehrsamkeit und Klug- 
lieit hochgeachtet, trug aus älleven Zcilbücheru eine chrono- 
logisch nicht genaue Weltchronik b. 1112 zusammen; sie 
Wurde viel benutzt, besonders von Albencns de trois fontai- 
lies a. liist. Utt. de Fr. 11. p. 623; sie wurde fortgesetzt b. 
1136 von Aiueim in Gemblours [st. 1137], von llobert de 
Monte [st. 1186] s. /'«Ächihl. 6. p. 105; Ilial. litl. de Fr. 14. 
]], 362; und von drey Ungenannten h. 1225: cura G. Purvi, 
Paris 1513. 4; c. cont. cd. A. Miraeus. Antwerp. 1608. 4; 
J'igtorim-Slruve. 1. p. 689. Auch bähen wir von ihm ein 
~Verzeichniss kirchlicher Schriftsteller in /. A. Fabricii bibl. 
ecci. p. 93 sq. Vgl. Hist. litl. de Fr. fl. p. 535 sq. — Hugo's 
Abts V. Flavigny [geb. 1065; st. n. 1115] Chronik von Verdnn 
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den früheren Zeiten fabelhaft, verdient aber von 1150 an sorg« !1^ 
same Beachtung: (ed. £• J, Herold) Basel 1569. F;; *Püi(h '^ 
riu9'Slruve; die lezten 5 Abschn. Murätori 7. p. 347. i 

Sicardus^ Bischofs von Cremona [st. 1215J Weltchroml n 
bis 1213 wird durch gate Sprache und auffallend romantisdien -^ 
Ton bemerkenswerth; die Geschichte nach Ch. Geb. Murätori t 
7* p. 523. — Des durch französische Lehrgedichte, durch sc 
Predigten , Erbauungschriften berühmten Cistferciensers Helh a 
nand [st. 1223] Weltgeschichte bis 1204 in 49 B. stand W6- ' 
gen ihrer Glaubwürdigkeit und guten Anordnung in grossen ^ 
Ansehen und lag bey Vincentiui Bellov. Geschtchtipifgel zu fei 
Grunde : der Abschnitt von 636 bis 1204 oder B. 45 bis 49 ji 
in Berir. Tissier Bibl. cisterc. 7. p. 73 sq. — Wahrscheinlicli ip 
ein Augustiner zn Neuinünster Jm Lüttichischen [12451] san- ^ 
melte aus meist verlorenen Geschichtbüchern, mit vorzügB- (^ 
eher Benutzung der Vorarbeit des Cisterciensers Alberieu» u 
Trois Fontaines in Champagne, eine viel Unwesentliches nid C 
Märchenhaftes darbietende, chronologisch verwirrte Wdtchro- 
nik bis 1241, welche jedoch Zeugen und Gewährmänner an- 
gibt und manche genealogische Nachrichten, besonders aas 
der Champagne, auch Litterarnptizen mittheilt: LeibnUz U'Y^ 
cess. bist. 1. vgl. Menchen scriptt. 1. p. 37 sq. — AHreckti 
[st. n. 1260], Abts im Benedictiner-KI. der h. Maria zu Stade, 
dann [1240J Franciscaners, Weltgeschichte bis 1256, aus Oro-}S 
sius, bist, misc, Einhard, Adam Brem., Helmold, Chroi. 
Ürsp., Hermann Contr. u. a. geschöpft, hat chronologische k 
Mängel und nicht wenig Abenteuerliches, dabey aber idfik^ 
schätzbare Einzelnheiten und genealogische Nachrichten: ed. iL 
B. Beineccius. Heimst. 1587 (Wittenb. 1608) 4; SchiUir 
scriptt. p. 23. Eines Ungenannten Fortsetzung 1264— 1324:icn 
ed. A. Hojer. Kopenh. 1720. 4; /<l D. Uaeberlin anal, nkic^ 
aevi. Nürnb. u. Lpz. 1764. p. 609 sq. Vgl. F. Eckard i^-^ 
A. Goslar 1726. 4. — Von Vincentius Bellov. Geschichtspie- W 
gel s. unten §. 85. — Marimus Strepus Polonus, schlesischer \\sm 
Dominicaner aus,Troppau [st. 1278], ernannter EB. vonGne-ft^i' 
sen [1277], trug aus Orosius, Paulus Diac, Gottfried Viterb.,ui^ 
Vincentius Bellov. u. v. a. eine vielgebrauchte Chronik der Ä 
Päpste (auch der Päpstin Johanna?) und der Kaiser vonCh. ^. 
Geb. bis 1277 zusammen; sie ist vollständig, chronologisch i^ 
genau und gut geordnet; fortgesetzt von Bernard GfaNüdo bi«;»« 
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S16: c. Mariano Scoto ed. B. J. Herold. Base! 1559, F.; 
»er J. fahricium cogn. Caesaieni) Cöln 1616. F. und in 
r»/p»HHScnptt. p.337; vgl. Archiv f. altt. (jesch. 4. S. 38 sq.; 
t der llehdigerschen Itibliothek 3 ildschr. Eine Foitsetzung 
m 1163— J343 s. Kccard oorp. 1. p. t413 f. — Eines Do- 
inicnnera in Thüringen, vielleiulit in Erfurt [vor 1285] Welt- 
i^hichlc von Roms Erbauung bis 1281 ist mit Litterarnoti- 
in and Legenden ausgestattet; fortge.s. bis 1471 im Chron. 
r%itegidü Bcunsv.; Leil/itilz scriptt, Brunsv. 3. p. 55S s.; 
tloriai-Slrieve. 1. — Gervasiui Rtcabald ans Ferrara, Ca- 
ItDicuHzu llavenna [kL 129S] Poniariuin, Weltgeschichte 6B., 
Hl welchen das 4te, die neuere Gesuhiclite, und das 5te geo> 
ifipbischeN'acbiichten enlhnlieniJ, die wichtigeren sind: Mu- 
lt«ri 9. p. 99; daraus Fhilipp de Lignamine Auszug und 
ItxtSetzUQg bis 1^69: Mccard corp. 1. 

Die Chronik von i^. Denys vom Anfunge der Welt bis 
lOO ist eine gewöhnliche Abscltreiherey , biü 1113 aus Sige- 
yrt von üeniblaurs, dann aus Anderen; in derselben Art fort« 
»elzt bis 134Ü und bis 1368: d'Achery Sptcil. 2. p. 405 sq.; 
Ifbst Forts, in Ed. nova 3. p. 1). — Hermann Mönch in 
Itnich (sonst Heniicus Stero) Chronik 1147 — 131)0 zeichnet 
1 durch Treue und Freysinnigkeit aus: Oefele Script, rer. 
C. 1. p. 688; fortges. v, Conrad und Ulrich IFelling bis 
■-. b. Frehen vgl. Fabr. bibL 1. p. 421. — Schätzbar sind 
I von Dominicanern verfasstcn Annales Colniaricnses 121] 
-1303: Uniisius 2. p. 5 8(|. — S(ff'rid's, Presbyters wahr- 
faeinlich in Meissen, Chronik vom Anfang der Welt bis 
,06, Qompendiuui historiarum, ist eine werthlose Compila- 
Wi, welche nur in der neuern Geschiebte einige brauchbare 
OZflJnheiten hat: Ansauge aus der neuern Geschichte in G, 
f^ricH rer, Misnic, 11. Vit. p. 273 u. s. w.; PittoriutStruve 
^p. 1017; vgl. F\ A. Ebert im Archiv f. altt. Gesch. 1. S. 
1^ f. — - Des Augustiners Joannes Paris, a s. Vict. Chronik 
1 Anfang der Welt bis 1322 s. Fabr. bibl. 4. p. 112. — 
lolemaeua ( eigentlich Bartholomaeus ) de Fiadombu» ^ns 
acca [geb. 1236; st. 1327], Dominicaners] Bisch, von Tor- 
Uo, Annalcs (Luccences) 1060 — 1303: Muratori W, p. 1245 
vgl. Fabr. bibl. 6. p. 21; und die weit reichhaltigere, 
ele genealogische Notizen darbietende Hisloria eccies. 24B., 
Ch. i^e\i. bis 1312, worin der Fäpstin Johanna gcda<;ht 
BLUIer Hü. d. Uli. Gcich.ll. 20 
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wird: Muratori 11. p. 741; fortget. bis 1361 r. Heinrich v. p 
Diessenhofen ; vgl. D^cen im Archiv f. altt Gesch. 2. S. \ 
264 f. — Mar Um v. Alvewik in Northumberland [st. 1336] ^ 
Weltgeschichte oder Flores temporum bis 1336, wek^e 1290 ,], 
Sil schreiben angefangen worden ist; sie wurde durdi fier- ^ 
mann 6yga9 überarbeitet uqd bis 1371 fortgeführt; inidrey l^ 
Fortsetxungen reichet sie bis 1513: Eccard oorp. 1. p. 1551; | 
ed. J. G. MeuMchen. Leiden 1743 (1750) 4; vgL Fabr. UbL ^ 
5. p. 37 sq.; Archiv t altt. Gesch. 1. S. 402 f. — Heinriek [ 
V. Herford [st. 1 370], Dominicaner in Minden, eine Zeit lang i 
Prof. d. Theol. in Erfurt , sammelte eine Weltges^ichte bu „ 
1355, de temporibus memorabilioribus aetates VI, mit Angabe ^ 
4er benutzten Führer, mit Aaszngen aas verlorenen Schriften 
«ind Jiiit verständigen Urtheilen; manche MissverstAndnisse 
haben sich eingeschlichen ; s. BruH$ Bey trftge zur kri«. Bear- 
britung unbenntzter alter Hdschr. St. 1. S. 1; St. % S.253f. 
.^ Der Franciscaner Detmar in Lübeck [st* 1395?] setite . 
die alte Ratbs- Chronik der Stadt Lübeck in niedertentsehef Ij 
Sprache fort; sie beginnt mit 1101, wird selbstständig s. 1350 
Ub besonders 1386 und schliesst mit 1395, ist vnchtig für 
Nord-Tentschland , viel benutzt und ausgeschrieben worden, 
namentlich von dem Lüb. Dominicaner Hermann Komer [st 
143S?] in der bis 1435 reichenden Chr. novella (v. 769 an 
in Eccard corp. 2. p. 432): herausg. v. Grauioff. Hamb. 
1829. 2. 8; dabey auch die wackere Chr. des Lüb. Joaim. j^ 
Bufut [1430]. — Gehelinus Persona [geb. 1358; st. 1420], ^ 
Decans zu Birkefeld und Paderbornischen OfRcials, Cosmodro- > 
mium bis 1418 ist fleissig gesammelt: ed. JET. Meibom. Frkf. j 
1599. F. u. in H. Meibom nep. scriptt. 1. p. 53 sq. -* ViS' ^ 
trieb Engelhusen's aus Einbeck [st. 1434] Chronik -v&n der ^^ 
Schöpfung bis 1420 enthält viele Auszüge aus verlorenen ^ 
Schriften: nunc pr. ed. J. J, Mader. Heimst. 1671. 4; (am j^ 
verfälschter Abschrift s. Praef. 2. p. 52) Leibniiz scriptt ^ 
Brunsv. 2. p. 977. Die Fortsetzung des Minoriteo Matiküu y| 
Däringk bis 1464 in Mencken scriptt. 3. p. 1. — Andreet^ p 
Presbyters zu Regensburg [1439], von dem auch eine sehr ^ 
fleissig gearbeitete Chronik der Baierschen Fürsten bis 1439, ^ 
fortges. V. Leonard Bauholz bis 1486 (ed. N. Freher. Am- -^ 
berg 1602; Hanau 1707. 4) erhalten ist, Chronik von Ch. Geb. t 
bis 1422 ist aus guten Vorarbeiten zusammen getragen: A 
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Pez Thw. 4. P. 3. p. 273; von Johann Crafft ergiSnzt und 
fortgesBWt bis 1490: Äccarrf corp. 1. p. 1931; vgl, Archiv f, 
ßitt. Gesch. 1. S. 375 f. — Der Üoiiiinicnner Antoniua oder 
■Antottittut, Elt. von FloienK [st. 1459], aaniiiielte sehr fleis- 
sig, aber unkrilisch, ordnete syst ein alisvh und nennt die Ge- 
irährmitnner in üelner Wchgesuhichte von dei Schöpfung bis 
1458 ; sie enihitit einigen brauchbaren Stoft' tat die Geschichte 
^es lezted iVlenschenaltcrs: Summa hiatorialia. Niirnb. 14S4, 3, 
F. II. s. w.i op. et St. P. Matiiti. Ljon 1587. 3. F.; in T.l. 
P. 1. 2. opp. omn. Flor. 1741 8. F. — Mullkaeu» P(ümieri 
aus Floieni; [güb. ii. 1390^ st. 1475] setzte das Eusebiossche 
ChroHikon mit chronolo^scher Genauigkeit bis 1449 und 
Matlhataa Palmieri ans Pisa [st. 14S3J bis 1483 fort: in Eu- 
sebios Chr. 1512; 1518; 1529: der Abschnitt 1294 — 1449 in 
(Tariini) scriptt. p. 215. Aecht Sallnst>scher Ton herrschet 
in vita \. Acciajuoli b. Muralari i:). p. 1199 sij. und de cap- 
^vitate Pisarum b. Muralori 19. p. 163 sq. — Wahrachein- 

rC'in Franciscaner in Lübeck schrieb zum Unterrichte der 
i'mtin ein Lehrbuch der Wel (geschieh le bis 1473 in 6 Zeit- 
em, wobey Petrus Coniestor Arbeit zu Grunde liegt; es 
für die Geschichte des XV Jahrh. nicht unergiebig; la mer 
M hist. {Paris 1488. F. vgl. F^abr. bibl. 1. p. 404^ ist dar- 
M) entlehnt: Kiidimenium Noviciomni, Lübeck 1475. F. — 
\j Oekeim Keichenauer Chronik [1491] in teiitschcr Sprache 
Ippfiehlt sich durch sorgsame Benutzung der Vorganger a. 
ircbiv f. altt. Gesch. 4. S. 384 f. — Des Noiarius Donato 
Togii aus Mailiind [geb. 1436; st. ISOülJ Weltgeschichte bis 
192 beurkundet ernslo Wahrheitiiehe und bezieht sich is 
■iieren Zeiten zunächst auf Mailand: Chr. s. gesforuin die- 
iique ineinorabilium et teinporum ac conditi'Onuni et mn« 
luui huiiianaruni historia< Mail. 1492. F. — fV^er/ter Re- 
Itwink oder Rolfink aus Laer [geh. 1425; st. 15Ü0], Karthäu- 
ser in Caln, legte key seiner W. G. bis 1476 die Chronik des 
Marianus Scot. zu Grunde: Fasoiciilus (empornui. Ciiln 1474. 
F. oft; "Vt-ned. 14S0. F. oft; Büidlin der Zeit. Basel 1481, F.; 
Holland. 1480 ; franziis. 14S3. Fortgesetzt wurde diese» Werk 
Tou haus Lindner oder JoauKct Linturiiis aus Münchberg 
bis 1514: FütoriiiM.Struve 2. p. 347. — Hartmaun Schede/^ 
llnniaiüst und kenntuiss reich er Arzt in Nürnberg [geb. 1440; 
at i 15M j samuielte Biit rühmlietieiu Fleissa und schrieb gn^ 
"— ' 20» 
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verstand, aber nicht seinen Stoff zu ordnen: Registmm hujns 
operis libri cronic« (bis 1492) c« figuris et ymaginibus (von 
Mich. Wolgeniuth u, WUh. Pleydenwurff). Nurnb. 1493; 
Augsb. 1497. F.; teutsch von 6. AU. Nbg. 1493; Augsb. 
i496« -7- Gleicher Fleiss im Sammeln ist zu rühmen an Joan- 
ne» Nauclerus^ Vergen oder Vergenkans, Canzlers in Tübin- 
gen [st. 1510?], W. G. bis 1500, welche in der neueren Zeit 
viel Eigenthümliches und Bedeutsames mittheilt: Chronicon. 
Tübingen 1516; Cöln 1564. F.; mehrfach fortges. und i^ie- 
derholt gedruckt. — Jacob Philipp Foretta aus Soldo b. Ber- 
gamo [geb. 1434; st. 1520], Augustiner, sammelte ohne Kri- 
tik mannigfaltige Ergänzungen und Bey träge zur W. G. bis 
1483 in rauher Sprache: Supplementum Chronicornm (U. XT). 
Yened. 1483. F. n. s. w. ; Novissimarum historiarum omniuA 
repercussiones (11. XVI). Yened. 1506. F. u. s. w.; c. contiii. 
Paris 1535. F.; italiän. Yened* 1488. F. u. s. w. In seiner ^ 
.Sammlung de claris mulieribus (Ferrara 1497. F. m. Holascbn.) 
\iird die Päpstin Johanna aufgeführt. Ygl. Fabr. bibl. 4. p. 
15 sq. — Bapiiita Fregoto oder Fulg09U$, Exdoge von Ge- 
nu£^,' desäen italiänischer Dialog gegen die Liebe, Ajiteros 
(Mail. 1496. 4) geschäut wird, schrieb [1483] in italiänischer 
Sprache ein Exempelbuch nach dem Muster des Yalerios Max«: 
Factorum dictorumque memorabilium IL IX coUectio a Com, 
Qhiliuo lat. facta. Mail. 1509. F. — Marcu$ Antoniuf Coc- 
ciu8 Sabellicus aus Yicovaro [geb. 1436; st. 1506], ein geist- 
reicher, vielwissender Humanist, vortrefflicher lateiniseha 
Dichter und StyHst, Lehrer der Geschichte zu Yerona und V^ 
uedig, verfasste die erste, bis 1504 reichende W. 6. in älte^ 
thümlichem Tone, einsichtvoll und gediegen, am befriedigend- 
sten in der neueren Geschichte, in 92 B*: Enneades s. Rliap- 
sodia historiarum. Yened« 1498^ 2* F. u. s. w.; m. C Hedk 
Fortsetzung bis 1538. Basel 1538. 2, F.; m. Coel. See. Cwrk * 
Fortsetzung bis 1560, in oppv Seine Beyspielsammlung U j^ 
nicht ohne Werth : Exempla« Yened. 1507. 4. Geringen ge- '' 
schichtlichen Gehalt hat seine schön geschriebene Yenetiam* ^ 
sehe Geschichte bis 1485 in 33 B* : Rer. Yetiet. 11. XXXIIL ^ 
Yened. 1487. F. ; italiän. v* ^/a//. Vüeonte. Y. o. J. F. ; t. ^ 
Lod. Dolce. Y. 1554. 4. Mehre historische Aufsätze sind ^ 

• 

TOD beschränkter örtlicher Bedeutung: Opera. Yened. 1501; ^ 
Basel 1538; *1560. 4. f. ■. Vgl. dlo.Vcarrede su Istorid delk I 
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cose Veneziaue. 171$. T. 1; Fulr. bibl. 6. p. 140 s^,; Frey* 
iag Adp. 2. p. 1049 sq. 

71- ' 

in. Unter den Speoialgeschichten findet sich Vor« 
treffliches ; sie werden immer zahlreicher und ihr Ton veredelt 
sich seit dem XII Jahrh. 

Zti dem beachtenswerlhesten Geschichtarbeiten gehöret, 
was Viele über Ereignisse ihrer Zeit oder als Beyträge und 
Aufschlüsse dazu in Briefen aufgezeichnet haben. Briefe ha- 
bea wir von Bonifaciui oder Winfrid aus Kirton in Devon- 
shire [geb. 680? st. d. 5. Jan. 755], EB. von Mainz [751], 
dessen Verdienste um Teutschland's Bekehrung zum Chri<» 
stenthume und Civilisation anerkannt gross sind ; sie sind 
reich an wichtigen geschichtlichen Nachrichten: ed. iV. S^T'* 
rariu». Mainz 1605 (1629) 4; prd. chron. dispos. illustr. a St. 
A. Würdiwein, Mainz 1789. F. Bouquei 5. p. 483 sq.; von 
Hamiard s. oben S. 299; von Servatus Lupui, Benedictiner« 
Abt zu Ferneres [geb. 806; st. 862?], dem Schüler des Hr». 
bamis Maums und Freunde Einhard's, einem kennthissreichen^ 
iur Kirche und Litteratur viel wirkenden Manne, dessen 130 
Uriefe gehaltvoll und für Zeitgeschichte hoch wichtig sind: 
Epp. Paris 1588. 8; opp. coli. Si: Bahize. Paris 1664; ""Ant- 
werp. (Lpz.) 1710. 8; vgL Hist. litt«, de Fr. 5. p. 255 sq.; 
Ton Hinemar^ Mönch in 8. Denjs und dann Bisch, in Rheims 
[st. 882], dessen Briefe für die Kircbengeschichte sehr bedeu- 
tende Ausbeute gewahren: in- Mann Coli. ConcO. T. 15. 16, 
17; Bouquet 7. p. 518 sq.; und den theologischen, meist po« 
lemischen und disciplinarischen Schriften weit vorzuziehen 
sind: opuscula ed. J. BunaemM. Mainz 1602. 4; opp. ed. /• 
Sümand. Paris 1645. 2. F.; vgl. Fabr. bibl. 3. p. 271 sq.; 
WoJfg* Fr. Gess Merkwürdigkeiten . ans d. Leben u. d. 
Schriften H's. G5ttingen 1806. 8. — LnUprand aus Pavin 
[968], von Berengar II und Otto d. Gr. in Staatsgeschäften 
gebraucht, zulezt Bischof von Cremona, erhebt sich durch 
Gelehrsamkeit, Sciharfsinn und dichterisches Talent weit über 
seine Zeitgenossen, weiss als geistvoller Geschichtschreiber zu 
gefallen, liebt das Abenteuerliche und erlaubt sich hilniische 
Seitenblicke; seine Sprache hat bey aller Härte eigenlhüm- 
bche Kraft. Wir haben von ihm Geschichte seiner Zeit 6 B. 
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von 891—946; die lezten 6 Capitel sind^von anderer Hand: i 
Paris 1514. F-; Muralori 2- p. 417; P. 2 p. 1079. Wichtig j 
ist der Bericht von der Gesandtschaft an den oströmischen j 
Hof: Muralori 2. p. 479. Opera quae exstant H. de la Hi- \ 
guera et L. Ram. de Prado notis illustr. Antwerp. 1640. F. 
Vgl. C D. Ä. Martini in den Sehr. d. Münchner Akademie 
1809 u. 1810; F. Wilken in Heidelb. JB. 1813. S. 1241 f. - 
Fr^doard'8^ Presbyters zu Rheim« [st. 966] Geschichte seiner. \ 
Zeit 919—960, am ausführlichsten über Frankreich, xeichnet i 
sich darcb Wahrheitliebe und Gründlichkeit rühmlichst ans: i 
Pi^Aoet' scriptt. XII. p. 109; du Chesue 2. p. 590; Bouquet i 
T. 5. 6; eben so die urkundliche Gesdiichte der Rheimser 
Kirche bis 948 la 4 B.: ed. /. Sirmond. Paris 1611. 8; <r. 
Couvenier. Doui^.1617. 8; vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 313.— 
Unter den Werken Fulberfij Bisch, t. Chartres [st. 1029] 
verdienen 138 Briefe die meiste Aufmerksamkeit: da CkesM 
4. p. 172 ; opp. ed. C. de Villieri. Paris 1608. 8. --- Aikert 
Benedictiaer«in der Gegend nm Metz schrieb . die Geseehichte. 
seiner Zelt 1007-^1018, mit willküfarUeher Auswahl, ergiebig 
Tut Einzelnheife« : Eccjard corp. 1. p. 91 sq. ^-^ Aecetim 'AdtJ* 
ierön's aus Lotharingen, Bisch, von Laon {st. 1030] , eines 
Schülers Gerbert'sy allegorisch-satyrisdie Zeit Geschichte hat 
Ton Seitetttider Sprache und Darstellung geringen Werth:< 
Bouquet 6\ Tgl. Hist. litt, de Fh 6. p. 444 sq.; ,*7. p..290 sq. 
~ RodulpA.G laber, zulest Mönch in Clngny [1048] hat in 
seiner Zeit-Geschkhte 900 -.1046 in 5 B. viele Uebertreibun- 
gen des Wunderglaubens, - Mährchen . und Unriobtigkeiten, 
zeichnet sich aber in der Darstellung durch Anschaulichkeit 1^ 
aus: du ChesneA; Bouquet 10; Tgl. Hist. litt^ de Fr. 7. p. I 
599 sq. — Der Benedictiner Pelrut Davi^ianns aus RaveniMi i| 
[geb. 1007; st. 1072], «hochgebildet, selbstdenkend, der Spra- j 
che mächtig, an wichtigen Zeitei^eignissen Theil nehmend, in ^ 
sittlicher Hinsicht Terwerfiich, hinterliess ausser 60 merkwüi- ^ 
digen Abhandlungen über Kirchenzucht und 75 Homilien, sehr | 
gehaltvolle Briefe 8 B. : Epp. ed. Const. Cajelanut. Paris ^ 
1610. 4; opp. stud. ac lab. C. Cajetanü Rom 1606 f. 5. F.; ! 
Paris u. Vened. 1743. 4. F. — Die Schriftsteller über den , 
Streit zwischen K. Heinrich IV und P. Gregor VII folgea 
entgegengeset;^te9 Grundsätzen s» Fabr. bibl. 3. p. 91 sq. 20S; 
Bonizo Bisch» v. Sutri und sp^er Piacen^ta [st^ 1089], leidlich 
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|]n^visseIld , war ein eifriger Verehrer des Papitcs: de perse- 
cutione eccicsiae in Oe/cfe scriptt. r, boic. 2. p. 794; vgl. 
Stenzel Gcsdi, d. fränk. Kaiser 2. S. 67; eben so dor Man- 
tuanische Anselm Itisch, \. Luna [1082] s. Canini ant. lectt. 
3. P. I.p. 3G9sq. Basti, i harte Einseitigkeit gegen den Papst 
beweiset Benzo Bisch, v, Alba [1084] im Panegjr. rhjthm. 
in Ilenriciiiu 111: Mcncken scripit. 1. p. D57 sq.; Ludewig 
Reliq. 9. p. 217sq.; vgl. Stenzei Gesch. d. fr. K. 2. S.SOf.; 
TOQ Dotiizo s. oben S, 255; Ulrich ein Geistlicher in Bam- 
berg [1125] sammelte Briefe, diese Fehde betreffend S. Ec- 
carä corp. 2. p. 205. 265. 269. — Des Lüttichers Wihald du 
PrB [st. 115S], welcher unter Lothar, Conrad und Fiiedridi \ 
in Stnatsgeschiiflen arbeitete, 441 Briefe erläutern mehre Zeit- 
ereignisse ; viele frühere sind verloren : Marlene Coli, ani- 
pliss. 2. p. 153 sq.; vgl. Ilist. litL de Fr. 12. p. 550 stj. — 
Arnulf'i Bisch, v. Liaieux [st. 1177], eines trefHich gebilde- 
ten und mit Erfahrung reich ausgestatteten Geschäftsmannes, 
Briefe, Heden, Epigramme: Paris 1385. 8; d'Achery Spicil. 
3. p. 507; vgl. Fabr. bihl. 1. p. 142 sq. — Peler Blcsensis 
oder von Blois [geb. 1130; st. n. 1198], Archidiakon in Balh 
[1167] u. London, ein würdiger Schüler des Johannes v. Sa- 
lisb., vertraut mit den alten Classikern, wie auch seine theo- 
logische Schriften bezeugen, hellsinnig und freymiithig, lüsst 
in seinen (wenigstens 1S3) Briefen die gesunderen Ansichten 
des Zeitalters durchleuchten: Epistolae (207'. o. 0. (Briissel) 
u. J. ; opp. omn. ed. P. de Gttmatiaviüa. Paris 1667. F. u. 
in Bibl. luax. P. Lugd. T. 24; vgl. Hist. lilt. de Fr. 15. p. 
341 sq.; so wie von seinem humanistisch gebildeten Bruder 
Wilhelm Bles. das. p. 413 sq. — Des Obbo, Presbyters in 
Ravenna [n. 1200] Geschichte seiner Zeit ist ungedruckt, aber 
nicht unbenutzt gebliehen s. Fair. bibl. 5. p. 148. — P.ipst 
Ittnocenitus HI, Gr. Segni ausAuBgqi [geb. 1161; st. 1210], 
der >virksHtnste Maclitinhahcr seines Zeitalters, ein ausgezeich- 
neter Cnnonist und als theologischer Schiiftsteller (Compen- 
dium breve. Lyon 1473. 4; de miseria humanae coiidilionis. 
Strassburg t 14707 F. u. s. w- ; ital. in Terza Uiiiia von A. G. 
da Colonua. Venedig 1517. 8; beide Schriften verfasate er 
als Diakon und Cardinal Lotharius) nicht unbekannt, theilt 
in seinen Briefen 19 B. über politisch- kirchliche Angetegen- 
heilea äusserst erhebliche Xachrichten mit : Epist. U. XI coli. 
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St. Bülnziui. Paris 1682. 2. F.; Epp. ined. in Brequigny et -I 
<ftf TAe»? Diplomata T. 2. Paris 1791. F.; Tgl. Notices et t 
Extr, 2. p. 279 sq.; 3. p. 617; res gestae scn A. Ti. it % 
Botiengatter. Bredau 1831. 8. — Conrad Philosophas, Prior & 
des Benedictinerklösters Scheuem [st. 1241], verfasste. das i 
Chr. Schirense 1196—1226: Ingoist. 1623; ed. G. Ck. Joan- 
nü. Strassb. 1716. 4. — Petrus de Vineit ans dem Capnani* 
sehen [st. 1249], Canzler Friedrich's II, geistvoller italiim- ä 
scher Dichter, vielseitig gelehrt, freysinnig, grundlich ar&k« 'w 
ren in Geschäften und Staatsverhältiiissen , verfasste Reden, 9 
Staats- und Streitschriften in den Angelegenheiten seines Ge- 
bieters und es sind sehr wichtige Briefe von ihm erhalten, 
deren ein beträchtlicher Theil noch ungedruckt ist: Querimo- y 
nia Frid. II (33 Br. d. 1 B.). Hagenau 1529. 8; Epp. IL VI 
ed. S. Sciard. Basel 1566. 8; giossario ill. Amberg 1609.8; 
adj. ratia lect. cur. J. R. Iselin. Basel 1740. 2. 8. ygL «• h 
ßaumer Hohenstaufen 4. S. 632. — Urkundlichen Werth und ^ 
reiche geschichtliche Bedeutung haben die Staatsbriefe K. Ru- 
dolph I: C. Cenni roonnm. dominationis pontifidae et codex 
Rudolphinus. Rom 1 760 f . 2. 4 ; M, Gerbert Codex lepistola- 
ris R. I locupletior. S. Blasii 1772. F.; F. J. Bodmann Co- 
dex epist. R. I etc. Lpz. 1805. 8. — Eine Briefsammlong, 
zur Geschichte des XIII Jahrh. gehöiig, in einer Handschrift 
BUS dem Anfange des XIV Jahrb. in der Rchdigerischen ffi- 
bliothek. — Joannes von Winterthur Zeitgeschichte 121§— 
1348, selbstständig seit 1330 ist vortrefflich: Eecard corp. i; V 
p. 1233. — Manches Gute enthält des - Presbyter» Albert n i 
Strassburg Chronik 1270^1378 und Gesch. d* Strassb. Bisck '^ 
Berthold : Urstisiui 2. p, 74 sq. — Felix Hemmer lein odef jt^ 
Malleolus aus Zürich [geb. 1389; st. vor 1464], mit überie- Ü 
gener gelehrter Einsicht kühne Freymüthigkeit Tercinenci, \ 
geisselte ohne Schonung und Menschenfurcht die Schlecbtig- £ 
keiten ^es Klerus, besonders der Bettelmönche, wofür er bait 1 
büssen musste; in seinen Aufsätzen liegen treffliche Notixcn n 
zur Greschichte seiner Zeit: de nobilitate et rusticitate dialo- ^ 
gus ; de Switensium ortu etc. ; processus judiciarins ooram deo 
habitus inter nobiles et Thurioenses ex una et Switenses par- \ 
tibus ex altera; epistola Caroli M. ad Fridericum III. o. 0. n. , 
J. F.; variae oblectationis opnscula et tractatus. o^ O. u. J.F.; j 
Strassb. 1532.4; vgl. J. ilf^/Zer Gesch. d, Schweiz 4. S.278f. 
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— Ueber Ij^ Bfnni • «i oben S. 277. — Aekeäs Sylvitn Fic^ 
jotomiuij als Papst Pins II [geb. aaf d. Schlosse Corsjgnisino 
1405; «t. d. I* Aug, 1464], Schuler Fjr. Füelfo's, hochgebil- 
Ict, reich an gründlichen Erfahrungen über Welt und Men- 
schen, viel wirkend in den öfientlicben Angelegenheiten, liess. 
lurch seinen Geheimschreiber Joannes Gebelinut ans Bona 
lie Geschichte seiner Zeit 1405 — 1463 aufxeichnen und ent-' 
inllt darin viele Dunkelheiten und Verwickelungen : Ilistoriae 
ml temporis 11. XIL Rom 15M. 4; mit der gelungenen Fort« 
setzalkg seines Freundes Jatob degli Amanaii genannt Piöco- 
lomini [st 1479] bis 1469. Frkf. 1614. F. Dnrch Freymu- 
ihig^keit zeichnet sich s. Gesch. der Basler 'Kirchenversamm- 
lang a B. aus (o. O. n. J. 4; Basel 1515. 8; In Ort. Graiü 
fasdc rer. expetend.); durch Reichhaltigkeit -die Gesch» K. 
Friedrich's III (in F. Koller Anal, monum. Yindob. T. 2); 
4ait^ gesunden Beobachtnnggeist und helle Umsicht die Be- 
jKhreibungen von Böhmen (Rom 1475. F.), Teutschland, Asien 
^nd Europa. Seine und Amanati's Briefe enthalten einen 
^osHsen Schatz der wichtigten Mittheilungen nnd Aufschlüsse 
m. EkertLen. No.l51 f.; Br. an den K. Carl VII in dF Acher f 
Spie. 2. p. 311 ; 4. p. 460; 7. p. 305; 8. p. 325 (£d. nova 3« 
p. 788 «q.); vgl. Strobel Miscell. litt. Inhaltes 4. S. 131 f* 
Anch seine Reden (Oratt. polit. et eccies., qnarum mnltas ex 
Jiiss. codd. eruit, reliquas reo. /• D, Mann. Lucca 1755 f. 3. 
4) nnd kleine Aufsätze sind geistreich und schön geschrieben : 
Opera (nnvoUständig) Basel 1551 ; *1571.F.; opp. geographica 
«t historica. Heimst. 1699; Frkf. u. Lpz; 1707. 4; vgl. Fabr. 
bibl. 4. p. 16. 23. — Anton Beccadelli PanomAtR [geb. 1394; 
8t. 1471],' ein Tonüglioher Humanist, berüchtigt durch s. 
Hermaphroditns (Paris 1791 ; ed. F. C Forberg. Coburg 1824. 
8), verfasste eine anziehende Biographie des K. Alphons von 
Neapel, dessen Vertrauter et war: Alphonsi dictorum ac fa- 
Ctorum 11. IV. Florenz 1485. 4; Rostock 1590. 4 n. s. i)ir.; 
nnd hinterliess 5 B. gehaltvoller Briefe : o. O. u. J. ; Ed. 
aucta c. animadversionibus. Neapel 1746. F. 

Zu einem eigenthümlichen Kreise anziehender Geschicht- 
sbücher gaben die Krenzzüge Veranlassung nnd wir erfreuen 
nns des Besitzes vieler von Augenzeugen abg^efasster Berichte: 
Joe. Bongarsii Gesta dei per Francos s. orientalium expedi- 
tionum et regni Francorum Hierosolyioitani historia. Hanau 
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1611. 2. F.; vgL J. Mkhalid Bibliotheque des Croisades. Pa- ^ 
ri8l829.4. 8- — Petrus Tvi/eitMf Presbyter xa Civray [llÖOf] * 
ist treuer Urzenge 1095 —1099: bist de faierosolymitano id- ^ 
nere 11. V, b, Bongars T. 1 ; vgl. Hist. litt de Fr. 8. p; 62&' 

— Gleiche Gewissenhaftigkeit waltet in des Beiiedietiaetf' 
Robert de monle oder aas & Remy bey Rheims [st. 112S]*' 
besser geschriebener Geschichte 1095 -1099 vor: de christis«^' 
nomm principnm profectione in Syriam b. £. 1 ; vgl. VhU ^ 
litt, de Fr. 10. p. 323 sq. — Radnlfus aus Caen [geb. 1O80; > 
St. 1115?] beschrieb wahrhaft in guter Sprache, xnm Theiis ^ 
in Versen nnd mythologisirend die Thaten Tancred's, unter 
dem er gedient hatte: Mitrtene et /). Thes. 3« p. 107; Jfs- 
ratori scriptt« 5. p. 129; Tgl. Hist. litt, de Fr. 10. p. 67 sq. 

— Baldertcns ans Orleans, EB. eu Dole [st 1131], erzählt 
die Begebenheiten 1095 --1098 in hist lüerosol. II. IV b. B. 
1 ; Tgl. Hist. litt de Fr. 11. p. 96 sq. — Baimund de Agiles 
zeigt sich in hist. hieros. 1095—1100 zum Wunderglaube! I). 
sehr geneigt b. £. 1; Tgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 622 sq. — 'II 
Albert Canonicus in Aix stellt als Augenzeuge und nach sorg- 
ftltigen Erkundigungen, wie es scheint mit Benutzung einigt 
Ton Italienern verfassten Vorarbdten, die Geschichte 1096— 
1120 im Chron. hierosol. 12 B. aäsfuhrlich dar; die chrono* 
logischen Angaben sind ungenau, Namen der Stftdte nnd Per- 
sonen oft sehr entstellt: op. et st jR. Beineccü. Heimst 1584. 
4; b. iS. 1; vgl. Hist litt de Fr. 10. p. 277 sq. — DerBe- 
nedictiner Gmbertj Abt des KI. U. L. Fr. zu Nogent (ab 
1124], Verf. vieler theol. Schriften und einer hnterhaltenden 
Autobiographie 3 B. , legte bey s. Gesch. des ersten Krens* 
Buges 1095 — 1111 in 8 B. zwey ältere Berichte zu Grunde, ^' 
ergänzte sie ans mündlichen Ueberlieferungen nnd schmückte I» 
TFundersichtig sie oft märchenhaft aus; das von einem Unge» <■ 
nannten hinzugefügte 9te B. enthält die Geschichte des Jak- ^ 
res 1112: b. JB. 1 ; vgl. Ludewig reliquiae mss. 3. p. 466 sq.; ^ 
Opera st et op. L. d^Achery. Paris 1651. F.; s. Hist litt de E 
Fr. 10. p. 433. 453 sq. — Des Canzlers Gautier oder Goal- 
ter, Begleiters Gottfried's von Bouillon, Erzählung de belHs ;ti 
Antiochenis 1115—1119 ist glaubwürdig nnd lehrreich: b. B* u 
1; vgl. Hist. litt de Fr. 11. p. 33 sq. — Eben so trea ift ^ 
des Urzeugen Fulcher aus Chartres [st. 11271] schmnckleie i« 
Geschidite 1Ö95-1127; b. B. 1 (nur bis 1124); vgl. LudmoiS 
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liq. 3. p. 291 sq.; TolUtftodig in du Ciesne bist. Fr. 4. p. 
6 sq. ; vgl. Hist. litt, de Fr. i 1 . p. 47 sq. — Cardinal Crt- 
m Bisch, v. Tuscnlum [st. 1142?], welcher [1127] alsFrie- 
nsLBtifter nach Palästina ging, hint^rliess ein onvollständiges 
xametrisches Gedicht in 6 ;B. üher^die Krenzsuge von der 
Jagerang Nikaia's an, welches Werk durch Foulque in 3 B. 
m Anbeginn der Ki'eozzilge an ergänst wnrde : b. du Chesne 

auch ist Gii^n de via hierosol. vorbanden : MarteM Anec^ 
ta 3. p. 213 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 12. p. 83 sq. — 
ieileicht ist Idsiardut Turonensis Verfasser der Hist. hieros. 
OO — 1124 b. JJ. 1. p. 694. vgl. Fabr. bibl. 4. p. 277. — 
eber Odericuf Vilalis s. unten §• 74. -^ Or/o de Diegilo 
ler ans Dcuil bey Paris, Abt v. S. Denys [st. 1168] Erzäh- 
mg de profectione Lndovici VII in orienteni 1147 ist vor* 
nglich beachtenswerth : in Cli^et Bernardi genns illustre ad- 
ertain. 1660. 4 n. in Ejnsdem Miscell. ; vgl. Hist. litt, de Fr. 
S. p. 614 sq. — Wilhelm von Tyrus, verrnnthlich ein Syrer 
■t. D. 1188], Canzler des K. Amalrich, Bisoh. v. Tyrns [1174], 
€ter&riach gebildeit im Abendlande ^ genau bekannt mit dem 
Ment und mit den Staatsverhältnissen in Jerusalem, verfasste 
■oe ungemein reichhaltige, oft urkundliche, in kirchUdiiei& 
k^Bgelegenheiten nicht unbefangene Geschichte der heiligen 
^iege 1100-11-84 in 23 B.; übermannt von d«m Schmerze 
2>ar das Unglück des christlichen Jerusalems hat er das lezte 
(«ch unbeendet gelassen: Basel 1549; 1564. F.; b. £. 1. p. 
S6 sq.; französ. m. Forts, von Gmbr. du Priau. Paris 1573. 
"« Ein Ungenannter bat das Werk bis 1285 fortgesetzt: 
y^artene et /). Thes. 5. p. 581. Einen Auszug verfertigte 
Kernar J Thesaurarius m. Forts, bis 1274 in franzos. Sprache; 
Ht. bis 1230 von dem Dmiiiiicaner Fmnc. Pippin [1320] b. 
yuratwri 7. p. 657 sq.; vgl. Hist. Iitt4 de Fr. p. 587 sq. — 
Briefe vom J. 1162 f. des K. Amaliich s. Hist. litt, de Fr. 

3. p. 489 sq.; des Grossmeisters der Tempelherren Bertrand 
le Blanchefort das. p. 400 sq.; des 6od. Fulcbier das. 14. p. 
lOsq.; des Bisch, v. Antiochien ^nerich das. p. 392sq. ; des 
%bts Hugo b. Bongars 1. p. 1173 sq. — Guido Adduanensis 
listoria hieros. 1177-1190 s. B. 1. p. 1150. vgl. Fahr.hM. 
ft. p. 126. — Hugo comes s. Pauli de nrbis Constantinopoli- 
umae expugnatione ep. 1202. s. du Ckesne scriptt. 5. p. 272. 
•*— Des teataoh» Cisterciensers GHiUker [1208] Gesch. dw 
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Einnahme Konstantinopels durch Balduin, nach der An» 
seines dabey gegenwärtigen Abts Martin: Canüii ant. L 

2. p. 358 (4. P. 1. p. 1. Bam.). — Des Engländers Ra^ 
Coggeshale [1228] Chronicon terrae sanctae ist nicht h 
giebig: Martene et D. Coli, ampliss. p. 548 sq. — Olmot 
Bisch* T. Paderborn [st. 1227] verfasste eine Beschrul 
der Einnahme von Damiate 1217 (b. B. 1. Tgl. Ludewig 
liq. 3. Pf 554) nnd die Gesch. der Könige Ton Jemsi 
1095 — 1218: Eceard corp. 2. p. 1355 sq. — Jacob von 
try, Bisch, in Ptolemais^ znlezt in Tusculnm [sf. 1244], \ 
eine beachtenswerthe Geschiebte des Orients und Occid 
622— -1240 in 3 B. zusammen; B. 1 (b. B. 1) enthält 
Gesch. des Morgenlandes 622r--12i0 nach Wilhelm v. Tyi 
B. 2 die Gesch. des Abendlandes 1220 — 1240: bist. II. 
Douay 1597. 8; B. 3 (b. B. 1. u. in Martene et D. Tl 

3. p. 268) die Gesch. des Morgenlandes 1211 — 1218, n 
Oliverias. Ausserdem sind von ihm 3 Briefe über die in 
genländische Gesch« vorhanden: Martene et D. Thes. 3. 
287; d" Acher jf Spie. 8. p. 373 oder Ed. n. 3. p. 590 sq.; i 
Pabr, bibl. 4. p« 22. — Benedict Accolii aus Arezzo [g 
1415; St. 1466], Prof. in Florenz, beschrieh die Kreuzzi 
unkritisch und mangelbafty in vollendet schöner Sprache: 
hello a Christianis contra barbaros gesto. Yened. 1532. 
cura H. Hofsnider. Groningen 1731. 8. In einem Dia]o 
de praestantia virorum sui aeri, sucht er zu beweisen, i 
die Menschen seiner Zeit nicht unter denen des Alterthui 
stehen: Parma 1689. 12; Meuicken vitae summ. vir. p. 1 

72. 

Die Geschichte einzelner Staaten ist sehr ungleich bc 
beitet worden ; fiir mehre sind blos Sammlungen und Beytri 
vorhanden; anderen sind überaus reichhaltige Werke i 
Schriften von entschiedener Wichtigkeit zu Theil geword 
namentlich gilt dieses von Italien, Frankreich, Teutscfab 
und England, deren Fortschritte in der geschichtlichen D 
Stellung auf eigenthümliche* Weise bemerklich werden. 

A) Italien, die Heimath der allgemeineren Bescbä 
gung mit Geschichte und der wachsenden Veredelung den 
ben, ist überaus reich an Geschieht- Arbeiten, welche fast \ 
luittelbar nach dem Untergange des weströmischen Beid 
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eginnea; die grosse Fülle von Ereignissen, welche sich faiäeJ 
utrugen, erregten die Theilnahine des für einige Bildui 
inpfänglichen Volkes; und dieses historische Publicuni vet- 
tärkte sich seit dem XII Jahrb. , weil Gemeinsinn, wenK- 
uch nur in gesonderten kleineren Kreisen erwacht und 
irHftigt war und die ofientliche Meinung immer mehr Geltung 
lud Yesiigkcit gewann. Bald hatten die meisten, auch un- 
»edentendeie Slädle und Flecken, so wie Kloster und Kirchen 
hre Chronik; hier n-urde die Geschichte [s. 12G8] sehr hau- 
ig io der Muttersprache und bey dem Erwachen der huma- 
nistischen Studien [a, 1330] nach altcrihümÜchen Muslern in 
reinerer Latinität bearbeitet. 

^jj Ztno DisBcrlazioni Vossiane cioÄ giunle ed osserrozioni 
itorno a gli storici italiani, che haniio scritto latinamente. Ve- 
ed. 1752 f. 2 4 — *L. A. JHuralnri rerum [talicarum acrip- 
TM ah 8. 500 ad löÜO Haiiand XT13 f. 28. F. — (J. M. 
■/i'arlmi) Iteruni Ital. scriplt. ab o. lUOU ad lÜÜU, quorunt po- 
liMinia pars niino jir. in luceiu prodit. Florenz 1748 u. 1770.2. 
?. — Ad scriptt. rer. Ital. Muratorü accessiones hist. Faveuti- 
iue op. ttiitud. J. B. Miliarem. Vened. 1771. 2. F. 

i) Für die ältere und allgemeinere Geschichte Italiens 
1 zu beachten Caisiodoriu» vgl. oben 8. 265. — Pau/ui 

\frid, Sohn Warnetiid's, Longobarde, Mönch auf dem 
rge Cassino [st. vor 80Ü], stand wegen seiner Kenntnisse, 
war auch der griechischen Sprache kundig) am fränkischen 
le in grossem Ansehen; wir haben von ihm einen Auszug 
, Festus (vgl. 1. S. 225) Hjinnen und andere Gedichte, 
I Postille, welche er im Auftrag Carl's d. Gr, zum kirch- 
len Gebrauche zusammen trug, und zwey historische Werke : 
wluGhte der Longobardcn G B., in welcher auch National- 
ils Quellen benutzt Morden sind; ihre Glaub würdig- 

: ist vorsichtig kritisch zu ermitteln und zeiget sich in 
telnen Fällen nicht bewährt; sie wurde von einem Unge- 
mten bis 825 (s. Bmiquel 5. p. 190 sq.) und von Erchem- 
i in der Gesch. der Fürsten von Uenevent bis 912 furtge- 
: (Lyon 1495. 8^) Paris 1514. F. u. s. w.; Muraiori i. 
395 sq.; 2. p. 181 sq.; Excerpta in Cam. Feregri/ii hist. 
pcipum Longohardicorum ed. F". JV. Praiillui. Neapel 1749. 
I. p. 1 sq.; vgl. Archiv f. allt. Gesch. 3. S. 138. u.226f.; 
I eine allgemeine Gesch. Italiens, historia miscella, 16 B., 
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davon die ersten 11 meist a«s Entropius entlehnt nnd; 
Laudu/pbmi &BLgaK bis 806 fortges. in B 17 — 24: c.Eutna 
Yened. 1478« 4. u. s« w. s. Mbert Lex. No. 16032; Ife 
1569. 8; ed. ab H. Cmnirio. Ingolstadt 1603. 9; MuraU^ 
p. !• — GeiäUigQF Vortrag und anaieheede Mannigfaltig 
herrschen in der Geschichte Longobardischer Fürsten 7^ 
973, welche ein Salernitaner (Ariberlh nach Assemani) ^ 
fasst hat: Muraiori 2. P. 1. p. 281: P. 2. p. 159 sf, 
AgmelluM jun. Abts in Ravenna [842] liber Pontificialis s. i 
iae Episcopornin Ravennatiuin (ed. ill. B. Bacchmus. Moden 
1708. 4; JUurai^ri2j ist sehr ergiebig für Geschichte der fit 
düng und Kunst. — Peirua Diaconus oder Casinensis ai 
Born [geb. 1107; st. n. 1140], mit den Alten, namentlich mi 
Salustius bekannt, schrieb ausser mehren Legenden, de Tili 
ilL. Casinensibus: st. et op« J. B. MarU Rom 1655. 8; um 
ffthrte die von Leo Marsucanus bis 1078 geschriebene Cbiooil 
von Casino 1086—1140 fort: Muratori 4. p. 151; vgl. Äh 
bibl.4. p. 261. — Sir Rauf, Consul von Mailand [1161], e 
eifriger Republicaner , beschrieb die Gesch. 1154— 1177; to 
eines Ungenannten Fortsetzung bis 1203 haben wir Bmcl 
stücke: Muratori 6. p. 1169. — Otto Morena, K. Richter! 
Lodi [st; Hfl] 9 ersfthlt in • anziohendem Tone die Begebei 
heiten voft Lodi 1153 f., weiche Acerbi M. [st. 1167] ui 
ein Ungenannter bis 1168 fortsetzten: Muratovi 6. p. 951 • 

Von BuoncompagUQ in Bologna [1221] haben wir eil 

kraftvolle Beschreibung der Belagerung Ancona*s im J. 1171 
Muratori 6. p. 921 sq. — Zur Geschichte des furchdban 
Ezzelino dienen Gerard Maurisiu» aus Vioenza Gesch. die« 
Tyrannen 1183—1237: Mura/briS; vgl. Fabr. bibl. 3. p.43 
und des glaubwürdigen /b>/€r»d^';/o aus Padua [st. 1277] 12 1 
de factis in Marchia Tarvisina 1188 — 1260: Muraiori 8. | 
455; vgl. Fabr. bibl; 6. p- 122. — FerrHui aus Vicenza [il 
n. 1330] stellt die Gesch. seiner Zeit 1250-1318 freymaAi{ 
und in schöner Sprache dar : Muratori 9. p; 937 sq. — Uck« 
Albertittus Mussatui s. oben S. 261. *- Ein Abriss der Gesdi 
Italiens 1215 — 1354 ist niclit ohne Werth: Muratari 16. | 
255 sq. — Befivetiuto de Rambaldis aus Imola, berühmt al 
Erkl&rer Dante^s, verfasste eine Kaisergeschichte, LibeHsi 
Augustalis, von Julius Cäsar an bis 1385: Freier 2; vgl 
Manii ad Fabr. bibL 1 . p. 209. — Gakazzo de' Gatari aoi 
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L^iiE» [st. 1405J bericlitet in a. iialiänisch geschriebenen Chro- 
k 13 11 — 1390 einfach und wahrhaft; s. Sohn Andrea» setzte 
jbis 1406 fort: ßluratori \7. — Voa. Ladooico 3Iaiialde- 
Ai avis Orvieto [geh. 1315; st. 1430] liaben sich Bnicbstücke 
inB 1er Zeit- Geschieh le in altrumischent Dialekte eihalten; 
ÜKittori 12. p. 27 sq. — Des redlichen Floientiners Aeri 
ta^oni [st. 1457] Gesch. Ilaliens 1419—1456 ist sehr beach- 
lenitwerlh : Muratori 18. p. 1099 sq. — Leon. Bruiii s, oben 
^277. — Ändreat Hylvius s. oben S. 313. — Lfeber den für 
llalieii so verliängnissvollen Einfall des franz. K. Carl VIII 
S^ben Zeitgenossen Auskunft: A!ea:ander Beuede/li ein Mal- 
«ndiseher Arzt [st. 1525]: Diaria de hello Carolin« {Vened. 
fc. Aldus 1496) 4; der Mailänder Georg Florut [1498] de 
"*llg llalico et i-ebus Galloruni praeclare gesiis II. VI. Paris 
'€13.4; im Thes. antiq. Italine. T. 9; der Florentiner 
**-i Oricellariua oder Racellui [1500] de rehiis in Ituli 
ia ab advenlu Ciiroli regis Gallaruni. London 1724. 4; vgK 
■'. bibl. 5. p. 174. 

2) Für die Litteraturgeschicfate und Biograph!« 
Italien sind zu beachten: der Yeronese Wilhelm da Pth 
t»S'* [^'- l^rtr-] verzeichnete kirchliche und wellliche 
iriftaieller nnch dein Alphabete: de origiiiibus reruni ed. 
A. Bondo. Vened. 1547. 8. — FÜlipp Villani [1.164] 
ilderte berühmte Florentiner: c. annotaa. da G. M, ßlaz^r 
ielli. Vened. 1 747. 4. — Jacob Bracelli aus Sarzana [1444], 
wackerer Ilumanisl, beschrieb in reiner Sprache und als 
ndlicher Forscher die Gesch. des Krieges der Genuesea 
len den Aragonischen Alphons 1422 — 1444, die Verdienste 
Shmier Landesleute, das Gebiet und die Alterlhiiiiier G»- 
;«: Lucubrationes. Paris 1320. 4; im Thes. anliq. Ital. \. 
\. p. 126t sq. — Xico Folenl^ne de' Ricci aus Padua [geb. 
>5; 8t. 146t] sammelte Naohrichfen von den vorzügliche- 
' Ist. Schrifislellern 20 B. , welche ungedruckt gebliehen 
I; Aufmerksamkeit verdienen b, Biographien des Petrarca 
'Tomasini;, des Dante und Boccaccio (in Mehui Spec. hiat. 
r Floren».), des A. Miissatus {Mnrafori 10); vgl. J. J£, 
<p de X. P. Lpz. 1733. 4; 3JeAas Praef. ad Epp. Aia- 
ii Trav. p. 130. — Barl/io/omaeut Fazio aus Spezzia [st. 
'J heurtheilt die bor ii hm testen Männer s, Zeit mit kecket 
'iniilhigkeil : de ^iria ill, addita ejus vita ed. L. Mehut- 
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C'öId (Florena) 1745. 4. Seine Gesch« des Neapolita 
Kt AlphoBS 10 B. (Lyon 1560. 4 n. g. w.; im Thes 
Ital. T. 9. P. 3), des Krieges von Chiozza 1377 (Th 
tiq. Ital. T.'S. P. 4) und des französisch - englischen ] 
•1415. (ia Camusai Additam. ad Ciacconii bibl. p. 88 
Mmsterstücke akerthtimlichen Styles. — B. ^ccolii 
«. 316. -T- Marino Burletio ans Scutari [st. 1467!] 
Bai^ Ueberlieferungen , mit rednerischer Begeisterung 
ohne Uebertreibungen dfis Leben Scanderbeg*8 13 B. : 
fans gestis Georgi . Castrioti. Strassb. 1537. F. u. s. i 
übersetzt. — Von Niccolo Tegrimo [%t. 1527?] hab 
•eine eben so schön stylisirte als mit gehaltvollen Betri 
•gen, ausgestattete Gesch. • des Castrnccio Castracanit 31 
H. p. 1309. — ^ Paul Cortese aus Dahnatien [geb. 14 
^510] würdigte [1493] die Gelehrten s. Zeit treffend ii 
lieber Sprache: Dialogus de hominibus doetis ed. 3L i 
FlorcoiK .1734. 4. . . 

3) Geschichte der Päpste: \on Anaata9in$y A 

KI. virg. Märiä in Rom [st. 886] , haben wir ausser 

aus Byzantinern ausgezogenen Kirchengeschichte (ed. 

JFahröH, Paris 1649« F.), Lebensbeschreibungen der 

von Petrus bis Nicolaus I [st. 867], aus alten Verzeichi 

JMärtyrer- Acten und urkundlichen Nachrichten zusammc 

tragen, zwar unkritisch und in verdorbener Sprache, al 

alte>thümlichen Stoffes wegen wichtig; der römische 1 

thekar Guilielmus [st. 10||?] setzte sie von Adrian '. 

Alexander II fort: ed.* j. ßtisaeue. Mainz 1602.4 (dab 

wahrscheinlich von einem Mainzer um 900? verfasste l 

de gestis Pontificuni a Petro usque ad Formosum ; vgl. 

litt, de Fr. 5. p.<670); op. et st. Fr. Blauchini. Rom 1 

1735.4. F.; *ed. J. Vtguoliui. Rojn 1J24. 4. — Wibert 

derte treu Leo IX;^ Ungenannte beschrieben das Leben 

anders III und der ersten 11 Regierungjahte Innocentia 

Muratori 3. p. 448 sq. — Der spanische Dominicaner < 

nal Nicolaui RoselH [st. 1392] sammelte aas urkund 

Papiereü Romanorum Pontificum gesta, enthaltend di< 

schichte von Leo IX bis Gregor YU und Paschalis 1 

Gregor IX: Aluratori 3. p. 274; vgl. Alaun ad Fabr. 

5. p. 125 sq. — Amalricus Augerit, Augustiner in Moi 

Ucr schrieb [1362] eine Papsrgeschickte. bis 1321, 
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. Ausführlichkeit mit Innocentiiis III beginnt : Eccard corp. 2. 
p. 1641. — Dem Petrarca werden, wahrscheinlich mit Un- 
recht beygelegt; vite degli Imperadori e Ponti&ci Qms 1371; 
foriges, bis 1471). Florenz 1478. _4. — Theoiloricu» n Niem 
aus dem i'aderbornischen [st. 1417i], Bisch. T.Verden [1396 
— 140UJ, in päpstlichen Diensten, schrieb meist einsicbtToll 
und freyer urtbeilend die Gesch. des päpstlichen Schisma 1370 
— 1410 in 4 B.: Li. III. Nürnb. 1532. F.; -II. IV (ed. S. 
Sc&ard). Basel 1366. F. Die mit seinem Namen bezeichne- 
ten Lebensbescbrcibiuigen der Päpste von Nicolaus IV bis 
Urban V, von einem Anderen fortgesetzt bis 141S, scheinen 
ioeo älteren Verfasser zn haben: Jiccard corp. 1. p. 1462; 
i Joannis XXIII ed. H. Meibom. Frkf. 1620. 4 u, in 3lei- 
p. Bcriptf.l. P. 1. — Barlholomaetts de' Sacc/ti aus Piadina 
Ciemonesischen, daher Plaiiua [geb. I42I; st. 1481[ ver- 
;te die Gesch. der Päpste von Petrus bis Paul II, beharr- 
fleissig sammelnd, oft scharfsinnig forschend, bisweilen 
Irkunden benutzend, mit meist unbefangener Wahrheitliebe : 
aber de vita Christi ac pontificuni omniuin. Vcned. 1479. F. 
1. 8. w.; Cöln 1574. F.; ital. 1543 u. s. w.; franzöa. 1519; 
jtsch 1546 u. s. w. vgl. Mert Lex. No. 1705 f. Auch hin- 
rüeSB er eine Gesch. von Matitua 6 B. (Muraiori 20. p. 
10) Biographie des \eri Capponi {Uliiratori 20. p. 475.}, 
1 diätetisches Kochbuch (Vened. 1475. F. u. s. w.) u. m. a. 
Tgl. Fabr. bibl. 5. p. 303; Zeno Disa. Voss. 1. p. 255; 
^ray/c,- Freylag Adp. 3. p. 2*7. — Slephanut I^fetgurttj 
Kanzler der St. Uom, hat in seinem itahäiiischen Tagebuch 
in 1294 u. 1371 bis 1494 merkwürdige Einzelnheiten atif- 
iwahrt: Kccard corp. 2. p. 1863; MuratoriZ. P.2. p. 1109; 
gl. Fabr. bibl. ü. p. 209. — Bitrcard, päpstlicher Ceremo- 
icnmeister, iheilt in feinem Tagebuch v. 1483 — 1492, wovon 
'ortsetzungen bis 1506 u. 153S vorhanden sind, auffallendo 
eheime Nachrichten mit: L»'i»i7£ Spec. bist, arcanae (unvoll- 
itilndig). Ilannov. 1696. 4; Eccard corp. 2. Vgl. v. Aretin 
leyttäge z. Litt. 1S03. St. 6. S. 49; 1801. St. t. S. 49. 73; 
it2. S. 49; Paulat Sophconizon 1824. S. 1. 

4} Florenz zeichnet sich durch viele trefBiche Geschichl- 
erke aus, davon die meisten in der Muttersprache geschrie- 
en sind; vgl. D. Sloreni bibliografia stör, dclla Toscana. 
lorenz 1S04 f. 2. 4; D. L. Man/ti Chrooichette antiche di 
Waelikr ÜB. d. Lilt. Geicli. IL 21 
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yaij ntnitüA del baon seeolo della lingna toscana. Flor. 173 
4. — BicordaHo Mateiptni [st. 1281] verfasste itaüänui» 
eine kunstlos«, in der neueren Gesch. anziehende Chroir^, 
von Erbannng der St. Florenz bis 1281; sie warde von,^^ 
Neffen Giaehetto bis 1286 fortgesetzt: FL 1566. 4 u. s.^ 
lUnratoriS. p. 882; »FL 1816. 4. — Paolino Pieri [«t.^;^^ 
1305] suchte gewissenhaft besonnen die Wahrheit sioher^.^ 
stellen: Cronaca (1080 — 1305) publ. dal A. F. Adamu 
1756. 4 : in Agg. agli scritt. delle cose d'Ital; 2. — Dino 
pagni [st. 1323] erzählt die Ereignisse 1280-^1312 mit 
sieht, Auswahl, vaterländischem Geiste, in edler Sprache .. 
Fiorent. Fl. 1728. 4; Muratori 9. p. 463; Pisa 181$. ^»/^ 
Giovanni Villant [&t. 1348], bekannt mit alten Classi^^^^^ 
folget in der früheren Gesch. dem Malespini, in der spl^/ii/i^ 
1286 — 1348 erzählt er selbstständig, auch die Begebenhejfev 
des Auslandes berücksichtigend , nach der Zeitördnang gttn 
und wahrhaft, mit eigenthümlichen Ansichten und Urthedeii,L^^ 
in musterhaft einfacher Sprache : Istoria de suoi tempi ILliL^ir 
(b. 1338) Vened. 1537. F.; 11. XII. Fl. 1587. 4; Jlf«r«(wiLbr 
13; Mailand 1802. 8. 8; *FL 1823. 8. 8. S. Bruder JUumtrat 
setzte in 9 B. die Gesch. bis 1363 u. dessen Sohn At^lV 
bis 1364 fort: Muratori 14; ""Fl. 1825. 6. 8. — Viele bedet-Lo 
tende Aufschlüsse gibt die von einem Zeitgenossen verfaMtl \t\{ 
Chronik : Storie Pistolesi ovvero Istoria delle cose avvenatt 
in Toscana 1300—1348. FI. 1578. 4; 1733. 4. — Gero DaH 
[st 1435] berücksichtigt in s. Gesch. 1380—1405 vorzagUck 
Kriegsbegebenheiten, demnächst schildert er den Zustand dct 
bürgerlichen Sitten: Istoria. FI. 1735. 4. — Von dem Hama- 4ri 
nisten Lorenzo Bonincontri haben wir Florentinistche Jahr- ^' 
bücher 1360 — 1458 in lateinischer Sprache: Muratori ^\ fj- 
vgl. JPßJr. bibl. 1. p. 260; von Bruni n. oben S. 277; Äf- j^ 
gio S. 277 ; Manetti S. 278 ; Poliziano S. 200. r^% 

5) Siena: ausser Giov. Bandini de" Bartolomtfi IM, ^^ 
Franc. Tomaio 1440 u. Pieiro Bosn 1468 (b. Muratori 20),. 
beschrieb der wirksame und um Jugendunterricht verdiente f^j 
Humanist Agoiiino DaH [geb. 1420; st. 1478] die GesckL \^] 
Vaterstadt 1447 — 1457 in 3 B. fleissig, genau, in alterthümlidi \^ 
lateinischer Sprache: Opera. Siena 1503; Vened. 1516. F.; -^^ 
vgl. /. N. Bandiera de A. D; II. II. Rom 1732. 4. I^ 

6) Mailand: Joanne» da Certamente [st n. 1337] ^ 
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?icfinete in rauher lateinisctier Sprächfe die Zeit-Gesch. 1307 

«313 glaubwürdig anF: Miiratori 9. p. 1228. — Der Do- 

fnicaner Gafcimns della Fiamma [geb. 1283; at. n. 13441 

rg eine Chronik, Manipuliis florum, vom Ursprung der Stadt 

1336 ziisamineu, fabelhaft in der älteren, beaehtenswerfh 

der neueren Gesch.; eine Fortsetzung reichet bis 1371; 

uratori 11. p. 531. Znr Gesch. der "Visconli 1328 — 1342 

ben sich Bruchstücke erhallen: Muratori 12. p. 993. — In 

•l»tung steht das von Boni/lconlri fljorigla sorgfiUlig gesam- 

^Ate bis 1349 reichende Chronicon Modoetiensc : Muratori 

*- — Pefriii Azario aus Navara erzählt anschaulich die 

Sesch., besonders der Visconti 1250 — 1362 in barharischem 

^^tein: Muralori 16. ji. 243. — Des Augustiners Andrea» 

^S/ia [st. 1435] Zeit-Gesch. 1402 — 1431 in 9 B. ist reich- 

Itig; Muralori 19. — In reiner latein. Sprache schrieben 

Irua Candidua Deceinlritia aus Pavia [geb. 1399; st. 1477J 

S Leben Philipp Maria Visconli's, Franz Sforza's und Nie. 

xinini's: Muralori 20. p. 9S3 sq.; Joannes Simoneta aiu 

labrien [st. 1491 i] das Leben Kranz Sforza's in 31 B. : 

Vatari 21. p. 167; ifal. von Cp. Landiaa. Mailand 1490. 

[Vened. 15'14. S; Cg. Meriila s. oben S. 282. — Tristan 

fco aus Mailand [st. 1516!] bewähret sich in s. bis 1323 

ehenden Maii^ndischen Gesch. 32 B. als einen gründlichen 

rscher nnd kunsterfahrnen Humanisten : II. XX. Mail. 1628. 

L. XXI et XXII. M. 1644. F.; Thes. bist, et ant. Ital. 2. 

IT; eine Fortsetzung bis 1556 gab Joi. Ripamonte. M. 1648. 

F. — Bernardiaus Corio aus Mailand [geh. 1459; st. 1500*] 

kfasst die ganze Gesch. der Stadt von 558 bis 1500, unzn- 

flässig in der älteren, urkundlich genau in der neueren 

Ät; S. Lombard isch es Italiänisch ist sehr rauh: "Istoria. M. 

F.; Vened. 1554; 1565. 4; Padna 1646. 4; vgl. Jutti 

ttecomilit fj. P. Mnzzuchelh) Diss. pro B. C, Bergamo 1712 

in Racc. d'opnsc. scient. e fil. 

7) Venedig ist nächst Florenz und Mailand am reich- 

an historischen Arbeilen, deren mehie sich auch durch 

alt nnd Vorzüge der Darstellung auszeichnen. Des edlen 

(ge Audreat Dandolo [geb. 1309; st. 1354] latein. Chro- 

von den ältesten Zeiten bis 1342 In 10 B. , wovon die 

tten 3 verloren sind, hat den Ruhm musterhafter Unpar- 

l^lichkeit und ist durch eingeschaltete Urkunden hochwichtig; 

21 • 
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gie wurde von lUfffaino d^ Carestni [st. 1390] fortges 
bis 138$: Muratori 12. — Gleiche Treae und Sorgfalt Ü 
sehet in Lorenz de^ Monaci [st. 1429] lat. Chronik von^ 
ältesten Zeiten bis 1354 in 16 B.: (ed. F. N. Cornaro) i 
ned. 1758. 4. — Daniel Chiniazzo aus Treviso [st. 14fl 
schildert malerisch in rauher Muttersprache den Krie^ 
Chiozza 1376 — 1381 : Muratori 15. p. 697. — Jacob 
Bisch. V. Padua [st. 1481] beschrieb einsieht voll und kjj 
in latein. Sprache^ das Leben s. Gcossvaters Carl Z.: H^ 
fori 19. — Ein trefflicher Forscher ist Bernard Giuit^m 
[geb. 1408 ; st. 1489], der die älteste Gesch. Y's bis 8r> 
orterte: rer. Ven. bist. Vened. 1492. F.; Thes. bist ^t , 
It. T. 5. P. 1; ital. Vened. 1545; 1608. 8; Örationes m 
nullae Epistolae. Vened. (1492) F. — Der Staat stellte {U50l 
oflfentliche Ilistoriographen an, unter welchen Sabellicut ä 
erste Stelle einnimmt: Istorici delle cose Veneziane, i quäl 
*hanno scritto per pubblico decreto, cioö Sabellico, BemlN 
' Paruta, Morosini , Nani e Foscarini con ill. d'Ap. Zeno. V« 
ned. 1718 f. 10. 4. 

8) Genua hatte die ersten unter öffentlicher Anfad 
Terfassten Staats-Jahrbucher 1100 bis 1294 in 10 B., beg(M 
nen von Caffaro [st. 1163], beendet von Jacob Doria: M 
raiori 6. p. 243. — Des EB. Jacob a Voragine (s. oben 
295) Chronik bis 1297 gewähret nur für die lezten 150 Jah 
einige Ausbeute : Muratori 9. — Jac. BracelU s. ob. S. 31 
.9) Neapel und Sicilien: eines Ungenannten Chron 
von der Niederlassung der Normänner in Calabrien bis xo 
Tode (tobert Guiscard's 1085 erläutert bey aller Kürze vie 
Einzelnheiten: Muratori 5. p. 278. — Guilielmus Apulas b 
sang [1096] hexametrisch SB. Robert Guiscard, für C?eschicii 
forschung ergiebig: Muratori 5. p. 245. — Galfred de Mi 
laterra ein Normannischer Mönch schrieb [109S] in Sidfo 
die Gesch. Siciliens 4 B. oder vielmehr die Gesch. der Erohr 
ung Calabriens, Apuliens und Siciliens durch Robert Goisean 
und s. Brüder, genau und vollständig, chronologisch sorgfil 
tig, in einfach heller Sprache^ mit hie und da eingemischte 
rhythmischen Stellen: Murafori 5. p. 537; das Werk vnßi^ 
frühzeitig in das Romanische übersetzt. — Nicht viel jüng^ 
ist ein in geschichtliehen Angaben sehr bestiinmier BenA 
von Eroberung Messina's durch Gr. Roger ; die Schreibart u 
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aden Muhend; eine Ueberarbeiliing von jüngerer HandU 

Ende des XV Jahrb. ist wahrscheinlich: Italiizii Mi».-L 
6. p. 174. — Des EB. von Salerno Romnaldo I [st.liasf" J 
:gesch. bis 1125, fortges. von Romualdo II [st. ilSl] bij; j 
gibt für die Gesch. Italiens und besonders seit 1159 Si-^ J 
s nicht geringe Ausheute und gefallt durch Ton und«] 
ilie: Muratori 7. — Vortrefßich ist die von Faico ang, f 
ivent vetfasste Sicilische Zcit-Gesch. 1102—1140; Mura- 
. 5; vgl. Fabr. bibl. 2. p. 112. 174. — Des Benedic-. 
:» Alea:. Telenuut Gesch. Roger's II. 1130—1152 in 4 B.] 
»Bgelt zwar chronologischer Genauiglceit, enthält aber 
iche eigenthü Ulli che Nachrichten: Muratori 5; Thes. hisf."' 
;, Sic. 5. — Des Hugo Falcandua, Foucaud [11901] ' 
_ 'oUe nnd geistreiche Zcit-Gescli. 1130—1169 bezieht sich 
kchst anf SiciHen : Miira/ori 7. p. 249 ; vgl. Hist. litt, de 
15. p. 274 sq. — Die Ghibellinen Richard de g. Ger- ' 
3 n. Nicolaus de JamsiUa erzälilcn die Gesch. Neapels 
K. Friedrichs II unparteiisch nnd chronologisch genau, J 
■ von HS9 bis 1243, dieser bis 1258: Muratori 7. p.491.'^ 
nicht minder glaubwürdig ist die Fortsetzung, welche 
^oientiaiscbe Guelfe Sahas Malaspina 1250—1276 gelie- 
\^t: Baluzii Miscell. 1. p. 231. Ed. Mansi; Muralori 7. 
W r Thes. Siciliae T. 5. — Matteo Spinelli aus Giovez- 
in Apnlien, als Jüngling bey dem Heere Conradins, 
inele in Apulischem Dialekte die Tagesnenigkeiten 1247 
68 mit unverkennbarer Wabrh eilliebe auf: lat. in A. S. 
T. 7. p. 40; Apiil. u. lat. Muratori 7. p. 1067; vgl. * 
. d'opusc. scient. 6. p. 309. — Nicolau» Specialig be- • 
jeb in S ß. die Gesch. des Aragoniscb-Siciliscben Krieges *• 1 
-1337: in Balusii Marca Ilisp,; MuratoriW, — Eineff* j 
lannten Sicilische Chrodik von der ostrSmiachen Besitz-' 
I an bis 1340 ist reichhaltig und urkundlich treu: in-^ 1 
\-tene et D. Thea, 3. p. 1 sq. — Von L. Falla s. oben 1 I 
179; A. Beccadelli S. 313; B. Fazia S. 319. — Joannet \ j 
mut Ponta?ms aus Cerretto [geb. 1426; st. 1503J, 
igllcher Humanist, Dichter und Prosaist, zeichnet sich { j 
Irzähler durch musterhafte Sprache aus: his(. belli, qnod' 
Knandus cnm Joanne Andegavensi gessit libri VI: Thes. 
Ital. T. 9. P. 3; Opp. poet. Vened. b. Aldus 1505 f. 2, 
^p. solula oratione composita. Vened, b. Aid. 1518 f.3.4; 
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opp« Basel 1556. 4. 8. — Pandolfo Colennccio ans Pesaro 
[st. 1500] gab einen gelungenen Uinriss der Neapolitani- 
schen Gesch. bis 1458 in gefälligem Ausdruck und spricht 
gesunde politische Grundsätze aus : Compendio dell* istoria del 
R. di N. II. VL Vened. 1541, 8; 1613. 3. 4; lat. v. /. N. 
Slupanui. Basel 1572. 4. — Yoii Trütan Caraccioli [st 
1517 ?J haben wir mehre treffliche geschichtliche Aufsätze: 
Muraiori 22. 

10) Die Gesch. Corsica*s in 4 B. von Peiru9 Felix 
Cyrnaeus aus Alisio [geb. 1447; st. 15Ö6J, reichend bis 1477 
ist gutgeschrieben, aber von keinem bedeutenden Gehalte: 
Muratori 2^. f^ 4,IU 

73. 

. B),Spanien's historische Litteratur ist von zwiefacher 
Art; bis in das XIII Jahrb. wurden klösterliche Chroniken 
in dem gewöhnlichen kircbli^em Style verfasst; alsdann be^ 
gann die Bearbeitung der Yaterlandsgcsch. im epischen Tom 
uhd in der Muttersprache. 

A. Sehottl Hispania illuitrata s. rerum urbiumque Hiap. Lih 
«it., scriptorea varii. Erkf. 1603 fl 4. F. — /f. Florez Etpana 
sagrada. Hadr. 1743 f. 46. 4; von dem 30 B. an fortgeietst 
durch P. Rigeo. -* Coleecion de las cronicas j memoriai de Im 
rejes de Castilla. Madr. 1770 f. 6. 4; herauRg. v. Eugenio di '■ 
Llaguno Amirola u. a«; der 2te B. des 4ten Theiies ist nicht 
herausgekommen. > j 

Isidorus Ilispal. s. oben S. 266. — S. Schüler Ildephaih .; 
9U9 Bisch. T. Toledo [st. 667], als Theolog nicht unbekana^ 
sammelte Nachrichten von 14. berühmten Männern: Schottet 
Florez 5. p. 470. — JuUanui Bisch, v. Toledo [st. 690?] 
stellt die merkwürdige Gresch. des K. Wamba aiemlich volt 
ständig dar: du Ckesne 1. p. 821; Bouquet 2. p. 707; */7«- 
rez 6. p. 529. — Die yon Lucaij Chorherrn zu Leon, sih 
lest Bisch, t« Tuy [st. 1250], eifrigem Bestreiter der Albi» 
genser, verfasste Chronik 4 B. enthält in den ersten 2 B. (He i 
mit Ergänzungen ausgestatteten Arbeiten des Isidorus, IMe* 
phonsus u. Julianus ; in den beiden lezten B. wird die Gesdi* 
von 670 — 1236 foi^tgef ührt : Schott 4. Das Leben des Isido« 
rus Hisp. in A. S. Apr. T. 1. p. 330. — Bodericus Ximemh 
EB. V. Toledo [st.'12|4], hinterliesa eine an Stoff nicht «a- 
ergiebige Chronik : Schott 2. p. 25 ; u. Gesdu der Araber : hin- 
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• Elmacini bist. Sarac. ed. Erpenint. Leiden 1625. F. — ■ 
Ke eigentlich valerländische (i «Schichtschreibung geht von 

Safzeichniing der, gleichzeitig in epischen Liedern gefüerten 

baten des Cid, tüesla Roderici Carnpedocti [vor 1238] ap«: 

\ Anhange von Mau, Ritco Historia del Cid. Madr. 1792.-4. 

■ K, Alfonso X von Castilien [st. 12S4] verordnete, dass 

•le allgemeine Gesch. Spaniens 4 B. von den ältesten Zeiten 
1252 in der Muttersprache zusammen getragen wurde, 

[ftohe den kirchlichen Chronikenton nicht verleugnet zu ha- 
i scheint: Bruchstücke daraus in G.J. de Segovia Peralfa 

JHendoza Memorias hist. del R. D. Alfonso, Madr. 1777. F. 
Jacob I K. von Aragon [st. 1276] herichlete wahrhaft 

ler sein eigenes Leben, in raiilier Sprache; Valencia 1557. 

i,. — Die Veredelung des geschichtlichen Slyles geht im XIV 

|trb. von Catalonien aus. Ramon ßJuntaner [geb. 1265; 
n. 133l)j erzählt treuherzig, zum Theile als ürzenge die 
{erländischen Denkwürdigkeiten seiner Zeit in catalonischer 

inidait: Chronica ö descripciö dels fets e hazanyes del K. 

lame L Barcelona 1562. F. — Durch Sprache und Inhalt 

Itt bedeutend hervor die unter dem Namen des Jaaa Nanez 

'Vil/asaji bekannte Hegierunggeschichte des Castibschen K. 

Eonso Xi von 1308 — 1350: Cronica. Medina del Campo 

. F. u. s. w.; "ill. por F. Cerda y Rico Madr. 1787.4. 

{.Aufmerksamkeit verdienen die von dem Aragonisclien K. 

^er IX geschriebene Zeit-tjesch. 1336—1383: B. iV. Car- 
\ell Cbroniques de Espanya. Barcelona 1536; 1547. F.; 
1 der Abriss [□. 14U0{] der Gesch. der Spanischen Könige 
1 Pelayo bis Heinrich III: in (Amirola) Col. de cronicas 

l1. ~ P. L.de Ayala (s, oben S. ISO), ein wohl unterrich- 
r und kenntnissrcicher Staatsmann, stellte die Gesch. Cu- 
iens 1350-1406 gründlich dar; seine Sprache, welche al- 
lliümlichen Meisterton erstiebt, ist unbeholfen. SeviUa 1493. 
;' (Amirola) Col. T. 1, 2. — Geschmeidiger ist der Aus- 
tck seines Verwandten Fernan Perez de Guzman [st. n. 

SO?], eines geachteten Dichters, welcher auch für die sen- 
tiöse Biographie den Ton bezeichnete: Compilacion de la 
mica de Juan II. 1517 etc.; 'Valencia 1779. F.; de los cla- 
I varones de Esp. (im Mar de historias. Valleugole 15t2.F.) 
I de las gcneraciones y semblanzos. Madr. 1775, 4. — Von 
thricue Sanrias de Arevalo [geb. 14üi; at. 1470], zulezt 
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Bisch. T. Valenciii, dem Verfasser des Speculam vitae huma- J 

nae (Rom 1468. F. u. s. w.)» haben wir einen Abriss det 

Spanischen tiesch. von der ältesten bis auf seine Zeit: Rom 

(14W?) 4; vgl. Fabr. bibl. 6, p. 113. — Hernando delPid- [ 

gJtr^us Toledo [st. 1490?] bewähret sich als hochgebildeten s 

und der Sprache vollkommen mächtigen Schilderer in der k 

wackeren Gesch. Spaniens unter Ferdinand dem KatholilKsIieii !^ 

und Isabelle: Cronica de los R. catol. D.Fernando j D. Isa- ^ 

bei. Zarogoza 1567. F.; Valencia 1780. F.; und noch mdir ] 

in den «Biographien 28 berühmter Castilier: claros Tarones. ü 

Madr. 1789. 8. ^ 

Portugal hatte [seit 1415] Reichs-Annalisten ; ans dem ' 

Nachlasse des Fernando Lopez ^ welcher dieses Amt beklri- 

dete, sind erhalten die Gesch. K. Johann I, ergänzt von Go' 

mez Joßo de Zurara [st. 1472]: Chr. Lisboa 1644. F.; waiw- 

Bcheinlich die Gesch. K. Peter I. L. 1735. 8; und die Toa 

Dußrie Galvao [st. 1517] überarbeitete Gesch. Alfona I: L. 

1726w F. Vgl. Collec^ao de livros ined« de hist. Portugnestf 

publ. poT J. Correa de Serra. L. 1790 f. -2« F, 
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< G) In Frankreich blieb die Bearbeitung der Gesch. 
'bis in da« XIV Jahrb. der Geistlichkeit überlassen , weldie.f 
grossen Theiles sehr gebildet, in politischen Geschäften wohl 
erfahren und bald genug auch eines lesbaren lateinischen Vor* 
träges ziemlich mächtig war; seit Carl dem Gr. waren viele 
Könige und Grosse für diese Erzeugnisse der Litteratur em- ^ 
p&n^ch. In dem XIV Jahrb. wurde es Sitte des Adek^ 
Denkwürdigkeiten der Zeit in der Muttersprache aufzuzeidi« 
nen, wodurch der geschichtliche Ton nationeile Eigenthflii- 
lichkeit gewann« 

Jac* le Long bibliotlieque historique de la France, conteniiii 
la catalogue des ouTrages imprimes et inftfiQiot*it8,''qui tAiteit 
de l'hiBtoire de ee rejaume. Par. 1719. F. 5 Nouy.- edit, anga 
. par Fevret de Fontette. Par. 1 768 f. 5. F. 

P. Pithoei Annalium et historiae Francoram (708-^990) serif- 
tores Goaetanii XU. Par. 1588; Frkf. 1594. F. uiid.Hi«tp|^ 
Franconim ab a. 990 ad a. 1285 scriptores yet. Xl. Frkt 1596. 
F.; von bdden die Inhaltsanzeige Fahr, bibl. 2. p. 184 sq. — 
{M. FreW) Corpus Francicae hist vet. Hanau 1613:' F.; h- 
halts-Anaeige Fabr. bibL 2. p. I8Ö. ~ ^Ä. ilt'€knne bistoriM 
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«criptores coaetanii. T. I.'2. Pnr. Ifi36; T. 3.4.1 
heratisg. von b. Solin Franz: ]<)41 f. F.; A. du Chtme histqi 
riae Nurmannorum scriptorcs antiqui (83S-I220). P. 1SI9.F.J 
von bei<Ieii die Inhaltsanxeige Fabr. bibl. 2. p- ISG f. — P^^ 
Labbe nova bill. ms. librorum. P. 1057. 2. l'. — Rerum Gall!:^ 
eanim et FrancicaTUni scriptorci opera Marl. Bouquet e 
■. Mauri et aliorDm ejusdcm congr. P. 1738 f. bis jcxt IS fj^ 
die Fortsetxung ist versprochen. ^ MctuoireB relatirs il'histoia 
de France jusqii'au XIll «iccle publ. par Guizot. Par. 1S23 ( 
2!>. S ; X //• Bachon CollecCion des chroniquea nationales &■ 
öcrites en langue vulgaire du XLll au XVI siecle. P. 1826 f, 
30, 8- — Coliection universelle des mcmoircs particalieri rela- 
tils d Phistoire de France (hcrausg. ron Ptrria). P. 1785 f. 67. 
8; Fortsetzung 1606. &. 8; Peiitot Coliection compl. des mof ' 
molres relatirs ä l'liisCoirc de France. P. 1320 f. bis jezt Ö3. S>^ 

Georgius Florenlius Gregorins aus Auvergne [g*b. 544]*. j 
Bt i. 17. Nov. 595], Bisch, t. Tours, der älteste Geschieht-; 
Schreiber der Franken ist leichtgläubig und wiindersiichtig', 
ungennii in der Zeitrechnung und verwirrt in der Anordnung 
des StotTcs, aber dennoch reichhaltig an Belehrungen übet 
sein Zeitalter; der nach der Vtilgata und bisweilen ans Dich- > 
tero gebildete Styl ist ungleich, meist rauh und fehlerhaft. 
Ausser der Fränkischen Kirchengeschichte 10 B., welche mit 
AcD ältesten Zeiten anhebt nnd von 575 bis 594 ausführlicher 
und AVfehtiger wird, hinterliess er 4B. von den Wundern des 
i. Martin, Legenden von 22 Heiligen in Gallien u. ni. a.: 
fi. Adonis breviario ed. G. Parrus, P. 1522. F.; 'op. et stad. 
Tk. Rmnarti. P. 1699. F.; Bouquet 2. p. 7 sq. Vgl. Hist. 
Hit. de Fr. 3. p. 372 sq. — Fredegarim Scholasticiis, wahr- 
Eüheinlich ein Bnrgunder [650 ?], brachte die ersten 6 B. der 
Gesch. des Gregorins in Auszug und fugte eine schätzbare 
FoTlaetzung bis 641 bey, welche von Anderen bis 768 fort- 
geführt worden ist: in Ruinart Ed. Greg.; Bouquet 2. p. 391. 
ygl, Hist. litt, de Fr. 3. p. 586 sq.; Rfigfer chron. p. llSsq. 
% In -welches Zeitalter Hanibalds Fränkische Gesch. in 18 
E, beginnend «lit Troja's Eroberang und endend mit Clovis I, 
r setzen sey, ist ungewiss; wir kennen das seltsame, doch 
Ith* wichtige U ehe Lieferung mittheilende Fabelwerk ans 
['Geachicfatspiege! des Vincentius Bellov. und durch Jo- 
i V. Tritienhcim (opp. 1601. T. 1. p. 63): ScÄarrf scriptt. 
t'p. 301; hudwig scriptt. Wircebnrg. p. 1011; vgl. GSrret 
i F. ScfifegeFs T, Museniu 1813. — Artaud Bisch, v. Rheims 
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[gt. 961] ersfthlt die Leiden und Verfolgungen, we! 
[940 — 947] durch Hebert Gr. v. Yermandois und Hu 
V, Paris zu erdulden hatte, zusammenhängend, volls.,^^. 
lichtvoll und in guter Sprache : S. Marthe Galiia d^r—,^ 
p. 493 sq.; Bulaei bist. Univ. Paris. 1. p. 307 sq.; vg'~- 7 
Utt. de Fr. 6. p. 295 sq. — Aimoin^ Benedictiner in jy 
[st. 1008] lieferte Auszüge betreffend die Gesch. d^^. n 
ken bis 654 in verbesserter Sprache, welche von And^ eteak 
1165 fortgesetzt worden sind: Par. 1514. F.; Bouqt^^^9 
21 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 7. p. 216 sq. — Adebar ^ 
Chabanois [st. 1030] hat in seiner Gesch. der Franl^ 
1029, besonders von 714 ü. 829 an, neben vielen Etiddimk 
manche eigenthümliche Nachrichten , vorzüglich übet A(pBlh h 
men: fjabbe bibl. n. mss. 2. p. 151 «q. u. p. 190; B^ipi 
T, ß 7. 8» IP; vgl. Hijst. litt, de Fr. 7. p. 300 sq. u. J3.^ 
306 sq. — De» Gat^red aus Limoges Chronik , von K. B^ 
liert reicbepd bis 1184, ist wegen ihrer Beichbaltigkeitüt 
GMchleehtskunde u. Sittengeschichte bemerken« wer th: Litt 
bibl. H. ms«. 2. p. 330; Bouquet l^. p. 421; vgl. Hiit.IilL 
de Fr. 14* p. 337 sq. — Das XII Jahrb. ^st reich an Ch» 
niken einzelner Provinzen, Städte, besfondprs Bisthomer, Ak- 
teyen wid Klöster, welche über Staate Sittlichkeit und litt»* In; 
Katar git sehr dankenswerihe Aufschlüsse geben. Von Air li; 
joa 8«iIUst. litt, de Fr. 9. p. 391 sq.; 15. p. 587 sq.; T(mda)ri/ 
PioaicdiBi ct^s. p. 590; von Bourgogne das. p. 594; von Bheutf 
p»5^; von JLotbaiingen, namentlich Met« p. 601 ; vonBeoj 
p. $04;. yfutk Langnedoc p. 006; dahin {gehören des Abts vfl 
8. 'Maitin Ui Touraine HerimoM £st. n. 1146] gehakracki 
Gesch. seiner Abtey bis 1127 s. Hist. litt., de Fr. 12. p.2n 
sq.; Mugo von Poitiers G^sch. des Klosters Yerelai s. i» 
p. .668 sq.; die stoffreiche Chronik der Bischöfe von IfMi 
bis 1187 ,s. Hist. litt, de -Fr. 14;. p. 410 sq.^ womit ^u yj» 
gleichen isit ein «päteres [1255], viele Urkunden entbalteiiitf 
Werk gleichen Jnhalts s. MabiUon Apal. p. 239 sq. F. -^ 
Thdlqahuie .erregen die Aufsätze über die Gesch. des wacb- 
Ten K« Ludwig IX^ welche sdn Beichtvater Galfred de bell 
loco .und s. C^p^llan Guilielmw Carnoteqsis verfasst habci: ) 
du €kßft9^ ^« pi. 444 u. p. 4Q6. — . Guäielmus von Piqr-La>' 
rent [1%71] ^niählt die Ges^. der l^ege gegei^ Albigesi« 
tOJQr^iMi mwit tireu und inSsiäg, j(n l^Micheiii t^Uin: is 
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f:tel hist. de Toulouse 1613. F.; du Chemo 5. p. 666. -— 

vollständige, für die spätere Zeit [seit 1274?] unter 

t^eitlicher Aufsicht der höchsten Behörden stehende und 

als amtlich geltende Fränkische ReichsgQSch^, überaus 

an Stoff, ungleich in der Bearbeitung einzelner Be^ 

L lieile, trug wahrscheinlich der Benedictiner in St. Denys 

^Im de Nangü [st. n. 1301] zuerst anisaminenund sie 

den Namen der Chronik Ton St. Denjs «nd reichet vqiu. 

jni^cben Zeitalter bis zu dem J. 14&1. Sie enthält :dia 

ten Aimoin*s, Einhard's und Turpin's für die ältere Ge- 

zur Kenntnis» der Begebenheiten vom XII Jahrfa. fin 

n die Schriften des trefflich gebildeten, in allen Geschllf-« 

b^ohl erfahrenen, um Kunst und Wissenschaft hoqh ^^^ 

Bn Suger {geb. 1082; st. 1151], Ab^ von'St. Dj^pys. 

l], Alles leitenden Keichsverwalters während dem Kreaz* 

K. Ludwig's Yli [1147 f.], nämlich die Reg^erangt^^ 

I. K. Lndwig*s VI und die Denkwürdigkeiten der Staats- 

altung Suger'8 (dessen wichtige Briefe in Marteue ei Dm 

i. 1. p. 414): du Chegne p. 281 sq.; Bouquet T. 12; vgL 

, litt de Fr. 12. p. 361 und 545. Ds^rc^n Sjchliessen sich 

ligord's hochgeschätzte Gesch. des , Kr Philipp Augu3t|i8 

^ bis 1215: Piihoei soriptt. p. 158; du CAesne 5; Biquet 

und das Gedicht des Ouilielmui Brito s. ob^n S. 260. 

heim de Nangü fugte die Gesch. Ludwig*« IX und Phi- 

8 des Kühnen 1226 — 1285, nach guten Yorarbeiten Gü 

f von Rheims und Gottfried' a von Beaulieu, und eine, 
unglose Compilacion bis 1301 bey vgL Hist. litt, de Fr^t 
p. 133. 137. 148. Dazu kamen späterhin das genaue Ta-. 
ich ungenannter Benedictiner 1301 — 1380; Juvenel 4^9- 
m8 [st. 1473] Gesch. CarFs VI 1380—1402, Alain Chor-- 

9 (s. oben S. 173) oder vielmehr Jacob le Bouvier'ß Er-; 
nng der Begebenheiten bis 1422^ die Gesch. liudwig's XI»' 
;t nach Jea» Carte l (Chronique scandaleuse. oder Chr. i^) 
nnee. Par. 1620. 4), CarFs YIII von ' Pierre Pe$riBg mA 
wig's XII, grossen Theiles nach jR. Gaguin: Chr<uiiqi|flJi 
France. Par. b. Bonhomme 1476. 3. F.; Par. b. V^r&urd 
L 3. F.; mit Fortsetzung bis 1513, Par. ,b. Eustace 1514« 
'.; mit Fortsetzung bis 1516 unter der Auüschrift, lü mer 
histoires et croniques de Fjr. Par^ 1517 f. 4. F.; 1^33. 2. 
^gL de la Curne 4^ S. Palaye in M,bnK* de fac de^inscr. 
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15. p. 580 sq.; Je Bef^f das. 16. Hist. p. 175 sq.; Fi'eytag < 
Adp. 2. p. 1411 sq. Die Kloster-Chronik von St. Denys 1113 ! 
-*-1300, mit einer Fortsetzung 1301 — 1368 nnd mit einer an- 
deren 1340 — 1368 in dAchery Spie. 3. p. 1 sq. — Ein gut i 
miterrichteter Benedictiner in St. Denys schrieb in lat. Spra- 
che eine, reiche Ansbente gewährende amtliche Chronik tax 
Regiening K. Carl's YI: Histoire de Charles VI trad. snr le 
ms. lat. par J. ie Labtmreur. Par. 1663. 2. F. — Unter vie- [ 
len anderen Beyträgen zur Zeit-Gesch. ist nicht za übersdien « 
ein lehrreiches Tagebnch über die merkwürdigen Ereignisse j 
in Paris von 1408 (der Anfang, wahrscheinlich mit 1405, feh« 
let) bis 1449, welches von einem wohinnterrichtefen Zeitge- 
nossen bis 1430 aufgezeichnet nnd von einem minder gebit 
deten Mitgliede der Universität fortgeführt worden ist und 
viele Actenstücke enthält: M6moires pour servir ä Fhistoin) 
de France contenant im Journal de Paris. Par. 1729. 4. 

Mit dem XIV Jahrb. begann die lange Reihe der firan- \ 
zSsischen Memoiren, welche ungeachtet mancher persönlicher 
Einseitigkeiten und Beschränktheiten auf eigenthümliehe Ge^ 
sichtspuncte, werthvolle Nachrichten enthalten und den ächten 
National-Charakter veranschaulichen. Den Ton dazu gab der 
Marschal Geoffroy de Ville^Hardouin aus der Champagne 
an in dem, auch als eines der ältesten Denkmäler nordfran- 
sfösischer Prosa merkwürdigen Berichte über die Eroberaog 
Konstantinopels durch die Abendländer 1204, an welche er 
selbst Theil gienommen hatte: Histoire de Fempire de Con- U 
stantinople sous les empereurs frangois revue et illustr^e par ]y. 
Ch. du Fresne. Par. 1657. F.; Vened. 1729. F.; *Bauqueti8, ^i. 
p. 431 ; Coli, des M^m. 1. Vgl. Hist. litt, de Fr. 16. p. 1298).; ^^ 
137. — Jean Sire de Joinville [geb. 1224;? st. 13191] be- *j^ 
schrieb [1309] das Leben K. Ludwig IX mit zauberischtf ^^ 
Individualisirung des von ihm als Urzeugen genau aufgefii» ^^ 
ten Stoffes in einer für sein Zeitalter trefflichen und dorek- irq 
männliche Naivität hinreissenden Sprache: Ifistoire deS.Lonk ^^j 
Poitiers 1547. 4; p. Ch Menard. Par. 1617. 4; »enrichicfc i s 
liouv. observations et dissertations p. Ch. du Fresne. Par* .; s 
1668. F.; *p. Melloty Sallier et Capperonnier. Par. 1761. F.; ■ c, 
in Coli, des M6m. 1. 2; Englisch v. Th. Johnes. Lond. 1807* ^. 
2. 4 u. 8; Teutsch in Schiller' s Mem. Abth. 1. B. 4. VgL k. 
Hist. litt; de Fr. 16. p. 134. 137. 150 b%. — Jeun le Mmt^ w. 
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it Boucicaut [1400] hat einen Bericlit von seinem Aufeut- ] 

alte in Koastanlinopel tiinterlassen : Livre des faits pnbl. p. 

"A. Gadefroy. Par. 1620. 4; vgl. Maza» vie de B. Par. 1829. 

, — Jean Froitsart (s. oben S. 173) schrieb die Gesch. se^- ] 

er Zeit 1326 — 1400 mit sorgfältiger Genauigkeit und selir I 

elehrend über den Zustand des südweslUchen Enropa und I 

^tanniens; in der weitscbweißgen Darstellung ist keine 1 

Tenge Zeitrechnung beobachtet; die Sprache hat, bey gros- 

!r Breite, viel Gefüiliges: Chronique de France, d'Angleterre, 

'Ecosse, d'Espaigne, de Bretaigne etc. Par. (1503 f.) 4 F.; 

AT. 1505. 4. F.; Par. 1514. 3. F.; P. 151S. 3. F.; P. 1530. 

S".; "revue et corr. p. D. Sauvage. Lyon 1559 f. 2. F.; 

1674. 2. F.; in Buchon Coli.; Engl. v. /. Bourchier. Lon- 

1523 f. 2. F.; "mit Zusätzen t. 27*. Johnes. Lond. 1803. 

4 in. K.; 1805. 12. 8 u. Atl. 4; lat. Auszug v. X Shiäan. 

1537. 8 u. s. w. Vgl. de la Canie de S. Palaye in Mem, 

l'ac. d(fs inscr. 10. p. 6G4; 13. p. 534; J. E. ScheHel 

ichten von den Merkwürdigkeilen der Rehdigcrischen 

iliothek. St. 1. Breslau 1794. 4. — Engitaand de Moni- 

]et [st. 1453] setzte ziemlich langweilig und geistlos dio 

isartsche Chronik bis 1444 und wahrscheinlich fQr die 

1452 □. 1453 fort; auch in der Sprache steht er sei- 

Yorgängcr weit nach; Andere haben Fortsetzungen bis 

U98 bejgefügt, unter welchen die I4C1 — 1467 die beste ist: 

Clironiques de France, d'Angleterre etc. Par. b. Terard o. J, 

F. zwey Ausgaben; P. 1512. 3. F.; m. Forts, bis 1516. 

i.45I8. 3. F.; (modernTsirt v, O. Sauvage). P. 1572; 1595; 

; in Buchon Coli.; 'Engl. m. Anm. v. Tk.Joknet. 

id. 1809. 4. 4 m. K.; 1810. 12. 8. Vgl. Uacier in Mem. 

■rac. de inscr. 43. p. 535 sq. — Philipp de (a Cliie de 

i/i£« Sieur d'Argenton aus Flandern [geb. 1446; sf.1509j 

inele die Denkwürdigkeiten der Zeit-Gesch. 1461—1498 

B. vollständig und glaubwürdig, besonders lehrreich über 

Iwig's XI Regierung, in anmiithlg einfacher Darstellung 

Sprache auf: Chron. et bist. (6 B. bis 1485) Par. 1523. 

8 B. P. 1528. F.; rcv. p. D. Saitvage. P. 1552. F.; "p, 

Ged^'roy.P. 1C49. F.; augni. Brüssel 1706f. 4. 8; 1723. 

i; augnt. p. Lenglet du Fresnoy. Lond. (P.) 1747. 4, 4 

K.i lat. V. J. Sleidan. Frkf. 1545. 4; v. C. Barth. Frkf. 

19. 8i itaL holl. span. 
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.TnzWitfch«n ivilrA« die fmjpiz5^iäk;he ftdchsgesch. nachdem ' 
Mästet und ftnf di^r Orutidlfeigci der ' Chronik von- S. Deoji i 
mfederhelt und mit manchen «nhahbareh Uebefrlieferungea • 
vermehrt bearbeitet Tön Ai'cote Gilteg [ßt. 1503]: Annsdes i 
des mcfderateuiü'decr' belliq. 6anle«r.- Par. (1492t 1498?) m. 
Fortft. bis 1520! 1525. 2. F. u. s. w.; P. 1552. 2. 8 u; s. ir.; 
tentBch Bdsel 1572. F.;' und von dem Trinitahier Robert 0a- 
gutM [st. 1502] iti gatem Latein, aber nicht weniger mikri- 
tisch: CompeAdium snper Francorum gestis. Par. 1499; 1500. t 
F. u. s. w.; Tgl. Melatiges tiries d'uile gr. biU. 6. p. 154 sq.; is: 
französ. und fortgesetzt' von Pierre Desrey [st. n. 1514]: 
Par. 151 S; 1627. Fi derselbe sammelte auch die grandes Chro- 
niqneä da R. Charles YIII 1483 — 1496 und wahrscheinM 
die Chr. Martinienne; und Terfasste den Roman les faits et 
gestes du preux Godefroy de Bouillon. Par. o. J. 4; 1511. K 
u. 8. w. ; und den Todtentanz, la danse maeabre. 1485 sekr 
oft. AmelgarduSj Presbyter zu Luttich [vor 1500] enSUfe 
die Begebenheiten unter der Regierung Carl's VII und 
wig's XI mit überraschender Freymüthigkeit in lat. Spradüi 
Hdschrift in der Rehdig. Bibl. ; Auszüge in Mariene et 
Thes. 4. p. 741 ; Notices et extr. 1. p. 403 sq. — lieber Mit 
Gesch. CarFs VIII 1483 — 1498 haben wir die 1ragebuciiflf3 
von Guillaume de Jaltgny, Andr, de la Vigne u. A.: 
de Charles VIII publ. p. Th. Godefroy. P. 1617. 4; *1 
F.; Ton-4. de la Vigne [st. 1527] eine zur Sittengesch. nui 
bare Tersificirte Beschreibung des Zages nach Neapel^ 
welcher Oc/avien de S, Gelaif u. A. Antheil haben: le v 
gier d'honneur; de Tentreprise et Toyage de Naples. 
(1495 ?) 4 u. F. mehrmalen ; Tgl. de Foncemagne in Mii 
de l'ac. des inscr. 17. p. 579 sq. — Eines Augenzeugen G\ 
laume de Villeneufve Bericht Ton Carl's VIII itatiänisi 
Feldznge und von' dem Neapolitanischem Hofe ist, bey ei^iö 
ger Breite, hell und ziemlich genau: Marlene et D. Tbe&lVi^ 
p. 1505 sq. Wo' 

Vielseitigen Werth haben die Geschichtbücher, welM 1>< 
die Normänner und die Normandie betrefifen. Dudoüeäaml^ 
zu Quentin [1015] gab von den Sitten und Thaten derff^Me 
sten Normannischen Herzoge 912 — 996 im Legendentone eioSi. VI 2 
mehr romantische als historische Beschreibung 3 B.; derStpIlic 
ist bunt und Verse sind eingemischt: duCkesne Norm. p.498q';7lLai 
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|, Lei/ser Hist. po^f. ni. aevi p. 291 sq. — Ein Mönch von 
jjßertin schrieb [1052] in 2 B. ein Eloginni Kmmae, worin 
ne Gesch. Suen's, Canut's, Eduard'» des Bekenners und 
pvr Emma erzählt: du Chcine Norm. p. 161 sq. — Gut- 
j^u« Pictavicnsis, Archidiakon von Lisieux [1070] beschrieb 
^. Lehen Wilhelm'a des Eroberers, dessen Capelian er war; 
feng und Ende fehlen: du Ckeane Norm. p. i7& sq.; vgl. 
t. litt, de Fr. 8. p. 194. — Gaitielmni Geinetecensis oder 
Jumiege [1137] st:hrieb eine bedeutenden Siolf enihal- 
le Gesch. der Normannen in Frankreich und England 8 B. ; 
{ersten 4 sind ans Dudo's Chronik ausgezogen, die 4 lez- 
Igeben die Gesch. von 996 an: Camdeni scvipit. AngL p. 
Ij du Chetne Norm. p. 215; vgl. Hist. litt, de Fr. 8. p. 
'sq. — Sehr wichtig ist des Benedi ctiners in S. Evroul 
rir.ui Vifa/ig aus Aiitngham in. England [geb. 1075; st. 
il42] Kirchengeschichto 13 B. von Christi Geb. an bis 
k; das 1 und 2 B, erziihlen die Begebenheiten der christ- 
ta Kirche von ihrer Entstehung an bis 1 141 ; B 3 - 6 be« 
labt die Gründung der Klöster und Abteien in Nenstrien, 
Unternehmungen der Normänner in Frankreich, England 
Italien und die Geschichte Wilhelui's des Eroberers; B. 
13 stellt die Geschichte der lezlen Regierung -Jahre Wil- 
l's d. Erob, und seiner Nachkommen bis 1141 ; B. 9 n. 10 
blten die Geschichte des Kreuzzugs nach Jerusalem und 
WTC merkwürdige Zeitereignisse; von B, 3 an liegen D'udo 
fiGnilielmus Geniet. zu Grunde. Redliche Wahr heilliebe, 
fssenhaftc Benutzung der Vorarbeiten nnd reiche Erfitbr- 
' treten überall hervor und machen die nicht versteckte 
äitgläubigkeit unschädlich; viele Urkunden, Actensliicke, 
i£% sind eingeschaltet; die Zeitangaben ermangeln stren- 
nGenauigkcil. Darstellnng und Ausdruck vetrathcu einen 
>röinischen CInssikern vertraulpn Mann; oft geht die Ei^ 
lang in Rhythmen über; die Prosa ist einfach hell und 
Hieb rein: du Ckesne scriptt. Norm. p. 319; französ-, kri- 
i bearbeitet von L. Duloii (in Guizof» Samml. B. 22.23) 
1825 f. 2.6; vgl. Journ. des Sav. 1S28. p. 151 sq.; Hist. 
de Fr. 12. p. 190 sq. — Lieber Johana, einem MSnch 
Marmouiier [n. 1151], welcher römische Classiker kennt 
die Geschichte Gottfried's Planlagenet u. in. a. geschrie- 
'hnt 8. Hist. litt, de Fr. 13. p. 353 sq. 
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75. 

D) In England bleibt die Geschicbtschreibung wShre 
des ganzen Mittelalters dem durch Gelehrsamkeit nttd pn 
tische Staatsklagheit aasgezeichneten Klems anstehliesB 
überlassen ; mehre Arbeiten desselben gehören ^a den vonü 
lieberen kirchlichen Chroniken, Theils Avegen ihrer urknnd 
eben Trene, Theils des einsichtvollen Urtheiles Thfeils der g 
' lungneren Darstellung, auch wohl der besseren Sprache "wege 

W, Nicholson eoglish , scotch and irish J^iBtorical llbnri 
Lond. (1096 u. s. w) 1776. 4. 

(//. Commelin) Britannicarnm rerum scriptores retaitioR 
Heidelb. 1587. F. — H, Sovile angb'caruiii rer. gcriptt Lob 
1596 (Frkf. 1601). F. — G. Camden Anglica. Frkf. 1602.F.- 
R. Twyodtn et /• Seiden historiae Anglieanae seriptt. X. Lmu 
1652. F. — X Feü rer. Angl. sdripU. Oxford 1684. F. — *U 
Gale bist. Brit. scriptt. V. Oxford 1687. F.; seriptt. XV. Öd 
169L F. Die Inhaltsanzeigen dieser Sammlungen in ^aSr. töl 
1. p. 102 sq. «— Die von *Th* Hearne herausgegebenen ilM 
Historiker und Beiträge zur Kunde und Geschichte detf LaiAs 
in 32 Werken, Oxford 1709—1735. 64. 8 s. J£^£Xex.fe. 
9346. -^ /. Starke bist. Angl. scriptt. 1724. 2. F. ;— Berim 
Britannicarum gentium bist. ant. scriptt. IIL Kopenh. 1757. 8 
C. o' Connor rer. Hibernicarum scriptt veteres 1. 'Buekini 
1814. 4. — R. Dodsworth et Cr. Dugdale monkttieon AngU 
num. Lond. 1655 f. 3. F.; engl, abgekürzt. Xond. 1693; 11 
F.; /• Stevens histoiy of the anc. abbejs, monasteries etc. Lo 
1762 f. 2. F. — H. Wharton Anglia sacra. Lond. 1691. 2 f{. 

Der Schotte Gildas^ Abt des Kl. Rhnys in Bretagne [p^ 
493; St. 570?], schilderte die Leiden Britanniens mit duH 
ren Farben in über querulus de excidio Britanniae: Lo^i 
1525. 8; b. Gale; b. Bertram; vgl. Hist. litt, de Fr. 3. h 
279 sq.; Fabr. bibl. 3. p. 59; 5. p. 96. Vidleicht irt *J 
auch Verfasser des Eulogiüm Brit., welches den Karneol 
Nenniui trägt: abgedr.b. G. u. B.; engl. y.W. Ounn, L<*n 
1819. 8. — £(?ti?a Vcnerabilis aus Northumberland [geb. 60% 
St. 735], kenntnissreich, rastlos thätig und-.Ton QberwiepB^ 
dem Einflüsse auf die gelehrte Bildung seiner Zeit uml ^\ 
folgenden Jahrhunderte, erwarb sich um den Jagendunterrio^ 
sehr grosses Verdienst und sammelte zu diesem BehufeTieMü 
über Grammatik, Naturkunde und Theologie; unter deng^,. 
jschichtlichen Schriften ist, ausser einer viel gebrauchteo w^ 
oft ausgezogenen allgemeinen Chronik, de VI mundi aetatibi^ 
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726, am wichtigsten Englands Kirch engescliichte 5 B.^j 
igeiuoin reichlialiig , aber oft unzuverlässig, aus Alangel aatM 
^währten \achrichtcn : Hiat. eccl«3. o. 0. u. J. (Strassb. WJ 
rgestejti 1473); opp. hist. cura et st. J. SmiiA. Cambridgail 
12. F, ; opp. quacdani theol. ed. H. Wharton. Lond. 1693» 
Opp. omnia. Par. 1521; "Basel 1563; Cöln 1688. 4. F. - 
es ans königl. Geschlechte abstammenden £Mc/war(fs Chro- 
k bis 974 ist brauchbar ftir die Angelsächsische Geschichte 
« 450 an; Sovile p. 830. — Der BencdiclinerY/jg'u^/'nahia 
seine gehaltvolle und viele Einzelnheiten trefflich erör- 
mde Geschichte der Abtey Grönland das Chionicon s. Or- 
labiuders Ajo, welches von 664 bis 974 reicht, auf; und. ' 
TU» von Blois s. oben S, 311 setzte diese Arbeit von 109^,1 
iliO fort: b. Fell. — Flarentiu» Wigorniensis [st. UlSj, j 
, mit vorzüglicher Rücksicht auf England, eine bis 1117 
lende Weltgeschichte, Chronicon ex chronids, zusammen, 
bB ein Ungenanntei bis 1141 fortsetzte: c. Matthaeo 
itmon. Frkf. 160J. F.; vgl. Fabr. bihl. 2. p. 172. — Al- 
Canonicus in Beverley, verfasste Britische Jahrbücher 
Brutus bis 1129 in 9 B.: ed. Th. Heame. Oxford 1716. 
•gl. Fair. bibl. 1 . p. 25. — Kadmar Bencdictiuer in Can- 
[st. 1137], cinsichtToIl und künstlerisch gebildet, hat 
ine Chronik 1066—1122 Urkunden aufgenommen: histo- 



i 11. VI ed. J. Seiden. Lond. 1623 u. in S. 



opp. 



Lp. 1588; vgl. Fahr. bibl. 2. p. 70. — Smem Dunelnen- 
p{st. 1139^] trug unter der Aufschiift de regibus Angl. et 
in. eine Englische Chronik, den Zeitraum 616 — 1120 um- 
mnd, zusammen: h. Tat, p. S5; sie wurde von 1130—1154 
Rgesetzt durch Joanne» Hexham : b. Tw. p.257; vgl. Fahr. 
U, 3. p. 245 i 4. p. 82. — Wilhelm von Sommerset [st. n. 
|i|3], Benedictiner in Mabnesbury, kenntniss reich und nicht 
ilB Geschmack, schrieb mit Aehtung für Wahrheit und 
berkennbarer Sorgfalt die Geschichte der Englischen Konige 
^—1127, Regalium II, V, und die neuere Geschichte 1127 
H143, Historiae novellae II. 11^ b. Savile; engl, von J. 
iarpe. Lond. 1815. 4. Auch hinterltess er eine schätzbare 
Hchichte der Englischen Bischöfe 5 B.: (4 B.) b. Sattle; 
fS h. Gale scriptt. XV und b. WTtarton 1 ; Historia de re- 
■ Glastoniensibus bis 1127, wurde fortgesetzt bis 1290 von 
Lm de Donierham ed. Th. Heartte. Oxford 1727. 2. 8; 

l^hler HH. '1 ^.M. (ie*c1>. II.' 22 
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und 'von Joanne$ bis 1400: ed« Th. Hearne* Oxf. 1726.2.8; 
m. 8«; vgl. Fabr. bibl. 3. p. 152 sq. — Heinrich*» von Him- 
tington [st. 1159] Chronik 449 — 1153 in 8 B. ist mit grei- 
sem Fleisse gesammelt und gut geordnet: b. Savile; Wkat' 
ton 2. p. 692 ; vgl. Fabr. bibl. 3. p. 222. — Die von Meh- 
ren zu verschiedenen Zeiten verfasste Angelsächsische. Chro- 
nik von Chr. Geb. bis 1154 nimmt mit dem Jahre 977 an 
Wichtigkeit zu und gewähret viel Anfschluss über die Ge- 
schichte der altenglischen Geschlechter : Chr. Saxonicam ed. 
£dm. Gibion. OxfJ 1692. 4; Englisch m. Anm. v. J« Ingram. 
Lond. 1823. 4. — Der Cistercienser Adilred oder Aelredj 
Abt V. Riedral [1150; st. 1166], berichtet über einige Ereig-^ 
nisse seiner Zeit: b. Tw. p. 337. — Caradocui Lkanearvan 
begann [1186] eine Chronik von Wales, welche von Mehren 
fortgesetzt worden ist: The bist, of Cambria now Wales by 
H. Lloyd corr. hj D. Poweh Lond. 1584; 1811. 4. -- üo- 
ger^i de Hoveden Englische Jahrbücher 731 — 1204 in 2 B. 
empfehlen sich durch gute Anordnung, reichhaltige Mannig- 
faltigkeit und Treue, aber nicht durch die Sprache : b. Saväe. 
-^ Benedict Abt' zu Peterborough unterscheidet sich durch ' 
seinen richtigen Blick: Chr. 1170— 1199 pr.ied. TA. Hearne. 
Oxf. 1735. 2. 8; vgl. Fabr. bibl. 1 4 203. 206. ^ Des Bene- 
dictiners Oervastus Chronik 1122 — 1200 stehet wegen dinh 
nologischer Genauigkeit in Achtung: nebst m. a. b. Tw.; vgL 
Fahr: bibL 3. p. 52. — Wilhelm Bachj Little^ Canonicus n 
Neubridge [geb. 1136; st. 1208], ist wahr und gründlich, 
einer guten Darstellung und gefälligen Sprache mächtig: de 
vita Henrici U et Richardi I 11. Y ed. Th. Hearne. Oxf. 
1719. 3.8; vgl. -Fair. bibl. 3. p. 156. — (Sylvester) G&ali 
Baldmnj eigentlich Barry aus Pembrokeshire [geb. 1146; 
St. n. 1220], Geheimschreiber K. Heinrich's II und ^bi- 
schof, gelehrt gebildet in Paris, bey starkem Wunderglanbea 
sehr kenntnissreich und sittlich freysinnig, ein guter Dichter, 
fleissiger Theolog , von dem wir mehre Legenden und mon- 
lisch-Utterärische Abhandlungen haben, erwarb sich um die, 
besonders auch naturhistorisch wichtige genauere Beschreibung 
von Wales und Ireland grosses Verdienst: Itinerarium Cam- 
briae 11. II: b. Camden p. 816; cum Pontici Virunii [st. 1120] 
Brit. bist. U. VI ed. D. Powel. Lond. 1585. 8; Itin. c. ann. 
Paweli. Lond. 1804. 4; Engl. m. Anm. u. G. Leben v. B. 
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Coli Hoare. Lond. 1S06. 4 m. K.; Cambriae descriptio II. II; 
B. 1 in PoweH Ed.; B. 2 in Wkartan Angl. s. 2. p, 447; 
Tapograpliiae Hiberniaü 11. III b. Camdeti p. 692; Expngna- 
(io Hiberniae U. II b. Camdcn p. 755; de rebus a se gestis 
' b. Wharton 2. p. 457 u. 439. Vgl. /. Beckmann Litterator 
' i. ält. Reisebeschreibungen, i. S. 2S8 f. — Des Benedictiners 
%itatihaeuf Paris fst. 1259] Chronik 1066 — 1259 umfasset 
Innen grossen Tbcil der gleichzeitigen Europäischen Geschichte, 
^nthält manche Autcnsiiicke und beachteniwertbe Einzelnhei- 
, ist unparteyisch und frejslnnig abgefasst nnd nimmt auch 
Vvi sprachlicher Hinsicht eine höhere Stelle ein; sie wurde 
Wilhelm Rishanger, Münch in S. Alban [st. 1312] bis 
il273 fortgeführt: Hisf. major ed. L. Parker. Lond. 1571 
|(Zärich 1606) F.; cur» G. tfals. Lond. 1640; Par. 1644; 
MLond. 16S4. F.; in der lezten Ausgabe mit itnordcnilichcr 
Paginirung. — Ihm und anderen zuverlüssigen Ffihrern folgte 
t Malt&aetis Westmonasteriensis in seiner sorgfältig ge- 
ang gesammelten und nicht wenige schätzbare Notizen mit- 
Ih^enden Weltgeschichte, Flores historiarum, bis 1307: FI. 
bist, praecipuo de rebus Britannicis. Lond. 1567. F.; *(ed. AI. 
Parker) L. 1570. F.; et cbron. auct. Florentio Wig. Frkf. 
1601. F.; vgl. Fabr. bibl. 5. p. 55. — Der Dominicaner Ai- 
colau» Trioet aus Nordfolk [st, 132S] beweiset in seiner Fort- 
setzung der Geschichte Wilhelm's v. Malmesbnry y. 1136 bis 
1307 grosse Sorgfalt und Genauigkeit im Sammeln; das Werk 
wurde von Adam Muremuthensis bis 1336 und van einem 
Ungenannten bis 1380 fortgeführt; d'Achery Spieil. 3. p. 143 
sq.; ed. c. contin. A. Ball. Oxford 1719 u. 1722. 2. 8. — 
Von Gualther Henningsford [st. 1347] haben wir eine Ge- 
Khichle K. Ednard's I: ed. Tk. Hearne. 0\f. 1731. 2. 8; u. 
von Joannes de Trokclowe Jahrbücher während der Regie- 
ning Eduard'sII 1307-1327: ed. Th. Hearne. Oxf. 1729. 8, 
I — Der Benedictiner Ranulph Hikeden Cestriensis (st, 1363] 
Igibt lin seinem durch Genauigkeit ausgezeichneten Polycbro- 
l'Blcon, in 7 B. bis 1357 reichend, die Namen der von ihm 
benutzten Gewährmänner an: die valerländische Geschichte 
■ bis B, 6 gibt Oale; eine Hdschr. in der Rehdigerschen Bibl. 
nt kurz nach des Verfassers Tod geschrieben zu seyn;. 
res wurde von Joannes de Trevisa in das Englische übersetzt 
P and bis 1387 fortgeführt, von Will. Caxlon [st. 1491] bis 
22- 
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1460: Chronicles of England, Lond. 1482. F. — Von eiM 
Mönch in Erisham haben wir ein Leben Richard's II 1377r. 
1399: ed. Th. Hearne. 1729;. 8; von Heinrich Knigion, Ca- 
nonicus in Leiceäter eine wahrhafte Geschichte de eventÜM 
Angliae 950 — 1395 b. Tw. p. 2311 n. bist, depasitionis Bh 
chardi II das. 1743 ; von Thomas de Ellam, Prior des Äugt* 
stiner-KI. Lenton, zum Theile in Rhythmen vita et geili 
Henrici V 1413—1422: ed. Th. Hearne. 1727. 8; von LUu 
de Forli eine gut geschriebene Geschichte Heinrich's VI MI 
—1460: ed. Th. Hearne. 1716. 8; von Guilielmu» Vfüf» 
strius Jahrbücher 1324—1491: c al. Exe ed. Th. Hem$, 
Oxf. 1728. 8; von Joannes Roisus in Warwik [»t, 1491] mm 
brauchbare Znsammenstellung der Geschichte der Englisckl L '^ 
Könige: ed. Th. Hearne. O. 1716.. 8. ~ Spradiliche Med^/ 
Würdigkeit haben: Chronicles. S. Alban. 1483. F.; WestmL ' 
Bter 1497 u.*s. w. F. 1^ ^ 

■ IBM 

Für die Geschichte Schottlands sind zu beachtfio.AL 
Chronik von Maibog 735—1270 : b. Fell. — Johann y, hbh^ , 
dun in der Grajbchaft Meams [1350] sammdte anf BiiM 
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aus Kloster- Annalen und Ueberlieferungen Stoff zur Chmk i^-^, 
von Schottland, welche er mit sichtbarer. Vorliebe, für FaU* ^14(3 
haftes und Wunderbares in 5 B« bis J. 1037 fortführte; A 1,^. 
wurde als Grundlage der Schottischen Geschichte betrackill ^ g^ 
und von Mehren fortgesetzt : c. supplem. ac continnatione eL 
Th. Hearne. 0. 1722. 5. 8; ed. W. GoodalL Edinburgh l7tf; 
1759.2. F.; vgl. Maitlaud bist, and antiq. of Scotland. LodII f) 
1757* F. — Von Andreas Winton s. oben S. 240. L ( 
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E) Die Nationalgeschichte Skandinavien^ verschndb |]eis% 
mit den in Island aufbewahrten .Stammsagen (jsu oben S. 2^ iL;^ 
und ein Theil dieses Stoffes wurde auch in die SchiijjSp 
kirchlicher Historiker übergetragen, wenn diese gleich m 
anderen Gesichtspuncten ausgehen. — Der geschichtKd« ^^ 
Denkmäler, welche Dänemark betreffen^ ist eine sehr gn«i 
Zahl 8. "^Jac. Langelek et P. Fr. Stshm Scriptores rerum Dt- 
nicarum medii aevi. Kopenh. 1772 f. 7. F. •— Sueno Aagi' 
gon berichtet ehrlich das Wenige, >v.i^( er von 4^r Geschidti 
der Dänischen Könige 300 — 1186 hat erfahri^ und ausait- 
teln können; opuscula ed. £/• Stefhaniui» Soroe 1642. 8; 
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''jongebeh 1 n. 3. — Saxo Grammaticus, eigcnlUch Lang, 
schonen [st. n. 1203] bearbeitete in 16 B. den alten Düni- 
idien Geschieh tstoff bis 11S6 ans tragen und Volksgc dichten, 
reiche er oft raiss verstanden , oft verschönert und willkiihr- 
Ui gedeutet hat, so dass seine Darstellung fast aller rechta- 
^fligen Wahrheit ermangelt; die lateinische Sprache ist toi- 
jMfflich: Par. Iäl4, F.; *St. Stephanin» recognovit. Sotoe 
^. F.; ed. Ch. A. Klotz. Lpz. 1771. 8; Dänisch v. N. F. 
)t9. Grundtvig. Kopenh. 1818 f. 2.4. Vgl. G. Reimer Dias. 
b'Tita et scriptis S. G. Helmstädt 1762. 4; P. Er. Müller 
bftische Untersuchung der Sagen - Geschichte Dänemarks a. 
Rttwegens oder von der Glaubwürdigkeit der Quellen des 
iteo u. Snorro. Kopenh, 1823. 4; vgl. Wiener JB. d. Litt. 
$123. B, 4. S. 186 f ; C. F. Dahlmann Forschungen. 1. S. 151 f, 
\. Schweden's geschichtliche Litteratur ist weniger fmcht- 
kr and anziehend s. 'C. G. Warnkolz bihl. bist, sueo-go- 
ßca. Stockholm u. Upsala 1782 f. 15. 8; E. M, Fant Scri- 
StrfeS rer. Suecicarum. 1. 2. Upsala 1818 f. F. — Mehren 
Mmchroniken des XIV u. XV Jahrb. kann nur ein sehr 
Bsehränkter Werth zugestanden werden: Erich Olai Decan 
fXJpsala [st. 1486] conipilirte in barbarischem Latein eine, 
Bt 1464 reichende sehr unkritische Chronik des Vaterlandes : 
h ed. op. et st. J. Mestenii. Stockb. 1615, \; ed. J. Locce~ 
m. St. 1654. 8. 

t^ F) In Tentachland bleibt das Vorrecht der Gcisdich- 
iat, Geschichte zu schreiben, bis in das XIV Jabrh., in wel- 
kem Geschichtbücher teutsch, zum Theile In Reimen verfasst 
t werden anfingen, unbeeinträchtigt und es lierrschet seit 
im Ende des Vill Janrh. in diesem Geschäfte eine eigen- 
pmliche Thätigkeit. Die Geschi«ht- Arbeiten, deren mehre 
UpCmeinere oben angeführt norden sind, machen sich nicht 
far durch ihre grosse Menge bemerklich, sondern auch durch 
plamfaSsenden Inhalt und früh durch Annäherung zu rei- 
ftr Kunsigestalt und durch munche Vorzüglichkeit im Stre- 
ja nnd Tone. Seitdem die abendländische Kaiserwürda auf 
«ntschland's Könige übergegangen war [962], waltet ein 
utgeschichilicher Gesicbtspunct in vielen teu t sehen Geschieh t- 
Idlern vor und verleugnet sich auch nicht in den grosseren 
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Werken fiber allgemeinere Geschichte, welche im XV Jahrh. 
hervortreten* Die Mehrheit dieser Arbeiten zeichnet sich 
durch treaen Fleiss im Sammeln nnd dnrch genane Auffassung 
von Einseinheiten sehr zu ihrem Vortheile aus, viele gefal« 
len dnrch sittlich-praktischen Sinn, so wie durch Richtigkeit 
und Freyheit des Urtheiles. Mehr Volksthümlichkrit und 
Beichthum an Mittheilungen aus dem öffentlichen Leben ha- 
ben die in der Muttersprache geschriebenen Geschichtbüdier, 
wenn sie auch in politischer Kräftigkeit und Entschiedenbeit 
den italiänischen, in persönlicher Selbstständigkeit and Leben- 
digkeit den französischen Memoiren nicht gleich gestelk wer- 
den können« Aus der überaus grossen Menge, besonders ge- 
haltvoller Specialgeschichte können hier nur einige der merk- 
würdigeren hervorgehoben werden. 

JP. C, Dahlmarm Quellenkunde der Teuticbeh Geschichte, nach 
der Folge der Begebenheiten geordnet. Göttiogen 1830. 8« — 
X P, Fittke Index in coUectiones scriptorum rerum germanica- ; 
rum» Lpz. 1707. 4> Brevis iDtroduetio in historiam rer, germ. : 
litterariam. Lpz. 1727. 4, — Arobiv der Gesellschaft ffir ätere | 
teutsche Gesehichtkunde. Frkf. 1820 f. 6. 8. ' J 

Die Sammhingen der Scriptores rer. g^rm. begannen mit der 
auf J* Herwag's Veranlassung, von M, Freoht besorgten Aub- 
gäbe des Witekind u* e. a. Basel 1532, F.; daran JBchlossen sich 
folgende Sammlungen an: S* Schard IV Chronographi 1566 v. 
Hist. opus. 1574; Giesen 1673. 4. F. — (P. Pithoet) Otto Fri- i 
sing. etc. 1569. •— R, Reinecoiut 1577 f. -« J4 PistoriuM 1583 
f.; Hanau J613; ""ed. B. G. Siruve 1726. 3. Fw — J. Esuier \ 
1524; Hanau 1619; ^ed. G. C. Joannes 1726. — Ch. Ursti- ' 
BiuB 1585; 1670. — ""M. Freher 1600 f.; 1624 £*, cur. B. G. 
Siruve 1717. 3. F. — M. Goldast Alemannica 1606; 1661; 
cnra H, Ch. SencJcenlerg 1730. — /. G. Kulpig 1685 ; ed. /. 
Schilter 1702. — H. Meibom 1688. 3. F. — Ch. Fr. PäuUni 
rer. germ. syntagma 1698. 4. — Gm G. Leibnitz aceessiones hist 
Hannover 1693; 1700. 2. 4. — J. M. Heineceim et /. G. 
fseuckfeld 1707. — /. G. Ecoard vet. monum* quaternio. Lpx* 
1720. F.; ^corpus historicum medii aevi. Lpz. J723. 2. F. — 
/, F. Schannat Vindemfae litterariae. Fulda 1723 f. F. — G. 
H. Pertz monuin. Germaniae historioa. 1. 2. Hannov« 1826. 
1830. F. wird fortgesetzt. — A. Ch. Wetekind Noten zu eini- 
gen Geschichtschreibern des teutSchen Mittelajiters« Heft l^-'O. 
Hamburg 1821—30. 8. 

Sammlungen für einzelne Provinzen: Baiern A- F. Oe/ek, ^ 
Augsb. 1763. 2. F. — Bamberg J. P. Ludeteig, Frkf. u. Lp«, i 
1718. 2. F. — Brandenburg. Frkf. a. d. O. 1751 f. 2. 4. - j 
BrauDschweig O. G. heibnitz. Hanno v, 1707 £ 3. F. — Gm" | , 
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htÜeha Halb -Insel ti. s. v- E^ J. de Jf'eatphalen. i.px. 1739 f. 
4. F. — LausiM CA. G. Hopnann. Lpz. 171Ü. 2. F. — Mains. 
G. Ch. Joannis. Frlif. 1722 f. 3. F. — Nord-Teulachland Erp. 
Linäenlrog. Frlcf. 1609 (IÖ30) ; El 11. Hamburg 1706. F. — 
OegteiTcich //. Pez. Lpz. 1721 f. 3. F.; A. Rauch. Wien 1790 
f. 3. 4. — Sachsen /. B. Menden. Lpz. 1728 f. 3. F.; Ch. 
t Schiittgen et G. Cp. Krei/stig. Altenburg 1753 f. 3. F. — Sclile- 
■ien F. U\ de Sommersierg. Xp^ 1729. f. 3. F. — Sehwaben 
M. Goldast. Frkf. 1«05. 4j Ulm 1727.F.i R. Wege (in. Lindau 
J750 f. 4. F. — Würzburg J. P. Ludewig. Frkf. 1713. F.; 
/. Gropp. Frkf. «. Lpz. 1741 f. 2. F. 

Brostcitha s, otcn S. 254. — Der Xiedersachse TFite- 
\btd, Mönch in den Klöstern Corvey und Hirsclmu [st. vor 
n04?] schrieb [9|4^] die älteste Geschichte der Sachsen bis 
K(7 in 3 It., ohne genaue Zeiibestiminung, mit Benutzung äl-- 
Jahrbficher in Gotvey; Ton und. Styl sind den alten 
[Qassibern nachgebildet: ed. M. Frecht. Basel b. lletwag 
t632. F.; Meibom 1. p. 621 ; Leibnilz Brunsv. 1. p. 21S; im 
;nge Bouguet 8. p. 217. Vgl. Acta societat. Jablonov. 
lova T. 3. — Dithmar's, Grafen von Walenbek [geb. 976; 
J0t8] , Mönchs in Bergen, Bischofs -von Merseburg, Ge- 
lohte der teutscben Könige von 876 (eigentlich 908) bis 
i6l8'in 8 B. ist sehr ungleichen Werthes; die ersten 2 B. 
id ans Witekind genommen, B, 3 u. 4 toII Uebertreibon- 
n; die Geschichte Ileinrich's II im 5. 6. 7 B. ist der ge- 
tkltToIlste Theil des Werkes; die Zeitreclinnng wird nicht 
t gehöriger Genauigkeit angegeben; B. 8 enibält apokalyp- 
tische Träumereyen : ed. R. Reinecciui. 15S0; LeifiuitS 
ßransv. 2. p. 323; im Auszuge Bouquet 10. p. 118; ad fidem 
cod. Dresd. lec. J. A. Wagner. Nürnb. 1807. 4 Tgl. F. A. 
W>ert im Archiv 2. S. 48 f. ; teutsch von /. i*', Ursiuug. Dres- 
den 1790. 8. — Adelbald, zulezt Bisch, von Utrecht [st. 1027], 
ereäblt ausführlich die Geschichte der ersten drey Kogierung- 
jahre K. Heinricb's II, mit dem er in engerer Verbindung 
lebten aräne Sprache ist geziert: heihnüz Brunsv. 1. p. 430; 
A. S. Jul. T, 4. p. 744; vgl. Hist. litt, de Fr. 7. p. 252 sq. — 
Wippo, wahrscheinlich aus Burgund [st. 10}'|?], mit den al- 
ten Classikern bekannt, von dem wir Gedichte auf Konrad II 
and Heiniich IV und Sitlensptüche haben, beschrieb treu und 
genau das Leben K. Conrad's II, dessen Capellan er war fs. 
1033]: Pisloriug-Struve 3. p. 457; vgl. Stensel Gesch. d. 
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FrSnk. K. 2« S.4i« -^ AdamBus Meissen [st n«^ 1076],. Don- ip 
herr nnd Schulrector in Bremen [1067] , aehrieh irine^ -rm e 
späteren Schriftstellern, Tiel benutzte Kircheng«Üefai<4ite ües r 
Nordens von 788 bis 1072 in 4 B«, meist gewissenhaft *aai T 
Urkunden, Berichten der Missionarien und LandeseSnwohner -i 
und aus vorhandenen Hulfmittdn ; der Stoff, ohglieidK: nicht 
fiberall von bewährter Zuverlässigkeit, ist ungemein «cdhifster 
zur Kenntniss des Zustandes von Skandinavien nnd Rm^hid^ 
anziehend lehrreich über Adalbert von Bremen and; ^fair 

ff 

Teutschlands innere Verhältnisse; die Zeitrechnung ist -^ve^«* 
nachlässigt; Darstellung und Sprache verrathen vertiiiiuleJBi»^ 
kanntachaft mit den alten Classikern: ed. Aä Sev^ Vel^uii 
Kopenh. 1579. 4; Lmdenhrog; de Wiettfkalem 2* p« eiUk 
Vgl. /• PAv Murray in N. Comm. soc Gotdngv T^ 1. P; 2^ 
T. ». 4. 5 ; Hegetoüeh bist. litt. Aufss^e. KidllSOl. S. 191 £;. 
Stenzel Gesch. d. Fr. K. 2. S. 95. — Lamhert w^ik Akdiafi*-: 
fenburg , .Mönch in Hersfeld [st. 1077] , zeichnet sidk in fr: 
GeschichtQ, der Teutschen von den ältesten Zeiten \mi\W1 
in 2 B., von welchen das erste aus. Anderen zusammen ge* 
tragen , die neuere Zeit aber von 1041 und 1054 . m selbst« 
ständig dargestellt wird, als dassisdi gebildeten,. 4ielldeiiken« 
^ den, frommen und ehrlichen. Mann aus; in seinem Widrke 
herrscht gehaltvolle Mannigfaltigkeit, chronologisch« Genauig*:^ 
keit und gute Sprache: (ed. Cp. Churreu$) Tübingen ifiiS; > 
1533. 8 u. s. w.» (mit der Fortsetzung des Erfartachen Mandii:^ 
N. de Sygien von 1068—1352) Piitorius - Struve U p. 301;^ 
ed. J. C. Krause. Halle 1797. 8 ; teutsch durch JT« B. €. Buck^ 
holz. Frkf. 1819. 8. Vgl. Fz. C. Th. JKderit de L. Seh. 
Hersfeld 1828.4; Stenzel Gesch. d. Fr. K. 2. S. 101. — Von 
dem Sächsischen Mönch Bruno [st. n. 1082] haben wir eine|- 
bey unverkennbarer Einseitigkeit, reichhaltige, mit Urkunden 
und Actenstücken ausgestattete Geschichte des Saehsischea ' 
Kriegs 1073—1082, welche über die Begebenheiten und Ver- ^ 
hältnisse in Sachsen vollständigen Anfschluss gibt: freier* 
Struve 1. p. 173; vgl. Stenzel Gesch. d. Fr. K4:2. S. 66. 
Auch verdienen Beachtung die beiden Anhänger K. Hein^ 
rieh's IV, Othert Bisch, v. Lüttich [st. 1119] in Epistola de 
vita Henrici IV ed. /. Aventinus. Augsb. 1518. 4; UrHitim * 
1. p. 379; und Walram Bisch, v. Naumburg [st. 1110] in 
de unitato ecdesiae ed. V. ab Hütten. Mainz 1520.4; Goldatt 
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apologia H. IV. Hanau 161i. 4. — Das von Mehren aiifge- 
xekhnete Chronicon Corbejense 768 — 1187 enthält Stellen, 
welche wörtlich aus Julius Cäsar entlehnt sind s. Wedekind 
Koten 4. S.374f. — Ollo Freising. «. s. Forts, s. oben S. 302, 
303. — Die wahrscheinlich von Barcard von Biberach [1225 ?] 
Terfasste Geschichte K. Friedrich's 1 enthält yiele Urkunden 
nnd Stammtafeln: o. O. u, J, F.; cd. ill. G. A. C/ir(almann. 
Ulm 1700. 4. — Das Chronicon montis sereni, S. Petrinuin 
(vom Petersherg bey Halle), Lauterburgen sc, 1124—1225, aua 
welchem die, für die Familiengeschichte der Markg^-afen von 
Meissen nicht unergiebige Annales V et ero- Gellen ses 1375 (vgl. 
Krepsig Itibl. bist. Saxoniae sup. p. 4) ein Auszug sind, be- 
zieht sich zwar zunächst auf Klosternngelegenheiten , gewäh- 
ret aber nicht geringe Ausbeute ffir die Sächsische Geschichte; 
: es ist aus derselben Quelle geschispft, welche bey den Bosau- 
BSchen Annalen 1125 — 1198 (s. Eccard corp. 1. p. 1001) be- 
K nutzt worden ist: cd. J. J. Mader. Helmstädt 1663. 4; Hoff- 
mwutnn Scriptt. Liisat. p. 67; m. Ergänzungen u. Fortsetzung 
^Mencken 2. p. 165. — Hermana von Aliaich s. oben S. 305, 
fc— Gottfried von Ensningen schrieb [1308^ auf Veran- 
blasanng des Strassburger Bürgers Magnus Engelhard die Ge- 
aKhlchten K. Rudolph's von Habsburg und Albert's von Oe- 
■ifterreich: Engelhardi chron. ed, i*'. N. Pelzel, Prag 1777. 8. 
B^- Jlfa/^Ataff V. Neunbnrg, Canonicus iu Lauterbach, Chro- 
mlät 1370 - 1353 fottg^eseizt bis 1378 von Albert v. Strass- 
^Wg: XJrttisius 2. p, 74. — Lieltkold v. Xortha aus der 
Grafschaft Mark [geb. 127S; st. 135S] Geschichte der Grafen 
V. d. Mai'k bis 1376, durch einen Ungenannten forlgesetzt 
IjLä 1390; Verzeichniss der Cölner Erztischöfe bis 1349, von 
Anderen fortgesetzt bis 1650: Meibom 1. p. 377; 2. p. 13; 
Tgl. Paquol G. p. 404. — Des Augustiners Heinrich v. Heb- 
_dorf Annalen 1293 — 1362: Freher-Strme 1. p. 598. — J. 
^Riedetel^ die Limhurgsche Chronik, Twinger v. Königshoven 
■ I. oben S. 226; Delmar Ü. 306. — Hermann Lerbeke Do- 
tninicaner in Minden [1404] sammelte sorgfältig eine Ge- 
schichte der Grafen von Schaumburg von 1030 an: Meibom \. 
p. 491. — Johann Roike aus Luxemburg, Predigerraancb in 
tisenach [st, 1434] verfasste in üppiger teutscber Sprache 
eine Tbüringensche Chronik von den Zeiten vor Chr. Geb. 
bis 1433, welche ein Anderer bis 1440 fuilgesetzt hat; lie ist 
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fabelreich bis snr neneren Zeit, fiber welche schätzbare Nädi- 
richtcfn gegeben werden: Mencken !2. p. 1633. — Eberhmi 
Winieek aus Mainz [1434] schrieb die Geschichte K. Sigif. 
inand*8 : Mencken 1. p« 1074. — Andrea» yon Regensborg i, 
oben S. 306. — * Der Nürnberger Peter Eschenloer in Bres- 
lau [st, 148 ij macht sich in der Geschichte der Stadt Bres- 
lau 1440—1479 als einen umsichtigen, der StaatsverhSltnisse 
kundigen und helldenkenden Mann bemerklich : heransg. von 
F. H. Kunifck. Breslau 1827. 2. 8. — Des Benedictiners 
Sigismund MeUterlein in Nürnberg [st. n. 1484] Chronicon 
Norimbergense 1360—1480 belehrt über viele Eigeiithümlich- 
keiten des bürgerlichen Lebens und der Sitten : Ludewig re- 
liq. 8. p. i ; er selbst übertrug dasselbe in die Muttersprache 
8. Litt. Blatt. 5. S. 275. *- Bedeutende Nachrichten werden 
in den , von einem angeblichen Conrad Botho niedersächsich 
geschriebenen „Cronecken der Sassen,'^ fortgeführt bis 1489» 
mitgetheilt : Mainz 1492. F.; Leibnitz Ssr. Brunsv. 3. p. 277« 
^ Johann von Trittenheim bey Trier [£;eb.'1462; st. 1516] 
sehr kenntnissreich, vielseitig und rastlos thätig, -auch darci 
seine Arbeiten über Polygraphie und Steganographie bernfam^ 
sammelte fleissig, aber ohne alle Kritik zur Fränkischen G^ 
schichte und schätzbare Notizen zu delr Litteratur-Geschicht» 
Teutschlands; er schrieb die Klostergeschichten von Hirschai 
bis 1370 und von Spanbeim 1124 — 1511; auch haben \fif 
viele, zum Theile gehaltvolle Briefe von ihm: opp. hist. eiF* 
M. Freher. Frkf. 1601. F.; opp. theol., moralia, spiritualiips 
ed. J. Bugaeus. Mainz 1604; Paralipomena 1605. F.; t|;I.^> 
Fabr. bibl. 4. p. 154. — Biedere Wahrhaftigkeit zeiget si4^ 
bey allen Missgriffen in Ladislaus Suntheim [st. 1526] „leid 
loblichen Fürsten u. des Landes Oesterreich Altharkommen j^ 
u. Regierung." Basel 1491. 4; de familia Guelforum in Lt^^ 
nitz Scr. Brunsv. 1. p. 800. ^'^ 

Die Geschichtschreiber der teutschen Schweiz zeichnen >> 
eich durch bürgerliche Kraft und Hochsinnigkeit, so wie dnrdi ;. 
«orgsame Genauigkeit in der Auffassung des Stoffes und Ge- ^ 
diegenheit der Sprache aus; vgl. G. /• v. Halter Bibliothek ' 
der Schweizer-Geschichte. Bern 1785 f. 7. 8; (J. C. Fütli»)^ 
Thesaurus historiae Helveticae. Zürich 1735. F. — Conrai ' 
Justinger^ Stadtschreiber zu Bern [st. 1426], hinterliess dne < 
genaue, amtlich treue Berner Chronik v. Erbauung der Stadt 
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hia 1'121 in scliönei Sprache und belelireod über Verfassung 
ond Verwaltung: herausg. v. IC. Stterhn u. /. it. Wüst. 
BemlSia.S. — Felix Hemmerlein s, oben S. 312; J). Schil- 
ling und P. Mtlerlyn S. 226. — Des Lucerners Haus FrUnd, 
Landschreibers in Schwjz [1476] ausführliche und kräftige 
Geschichte des ersten Dürgerkrieges ist beynahe wörtlich io 
Tschudi's Chronik aufgenommen worden. — Lieber Thüriiig 
Frickard [st. 1519] Gescliicbte des Twingherren Streites 1470 

Fl. Helvet. Bibl. St. 3. S. 11. 
78. 
G) Die Nicderlitnder, ihren teutschen Nachbarcn an 
Bclriebsoiiikeit , Wohlstand, Kunstsinn und geistiger Bildung 
bald überlegen, standen ihnen auch in geaohichtlicher Thätig- 
nicht nach; besonders legten die Bcnedictiner viele Jahr- 
Icher an und zeichneten sich durch verdienstliche Arbeiten aus. 
Annales s. historiae rer, Belglcarum a diverüis auctoiiliua can- 
kicriptae. Frkf. 1580. 2. F. — Historia Belgica (ed. A. Freglag). 
iFrkf, 1583. 8. — Batavia illastrata ex museo P. Scrivtrii. Lei- 
1 den 1609.4. — Rerum Bnigicanim annales, chronic! et histDrici 
I op. F. Sreerrtü. Frkf. 1620. 2. F. — A. Matthaet veteris aerf 
lanalectQ. Leiilen 1()98. 10. 8; Ed. II. Haag 1738. 10. 4. — C. P. 
wKoynck V. Papendrechl aiialecta Belgica. Haag 1743. 6. 4. ~ 
". Dumlar analecta. Deventer 1719 f. 3, 8. 

,Des Flandrischen Mönchs Mverard [1124] Chronik b, 
tquot 15 p. 221. — Von Wallher Archidiaconus von Te- 
ninne und Galbert Notariu.^ von Brügge hat sich eine gleich- 
zeitig verfasste Beschreibung der Ermordung Carls des Gu- 
ten Gr. von Flandern [1127] und der Folgen derselben er- 
halten A. S. März T. 2. p. 161. — In der Benedictiner-Ab- 
tey Eginond soll Klaa» Krolijtt {1175 1] seine von dem Cim- 
berozuge bis 1156 reichende Reiinchronik geschrieben haben. 
Wenn diese nicht ein weit jüngeres {von H. Graham in Her- 
aogenbusch n. 1700 verfasstes?) Werk ist: Dutii&ar anal. 1. 
p, 245; m. Anm. v. Ger, v. Looa, Haag 1745. F.; vgl. /. 
Wagenaar in Werken v. d. Maatstbappy d. Nederl. Letter- 
kunde 3. p. 20t ; A. Kliiit in v. Wyn Huiszittend Leeven 
St. 1 u. 2. — Den Nanieu dieser Abtey trägt ein überaus 

Ieichhaliiges, oft urkundlich treues Chromeon in lateiniscbeF 
Iprache von 647 bis 1205, forlgesetzt durch Gtii/ielmuf Eg- 
nondan. bis 1332: Matthaet anal. 5. p. 1 oder Ed. n. 2. p. 
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409; A. Kli^ Ost. cik. Com. HoDanffiae T. 1. P. 1. Vgl 
Ifist. liti. de Fr. 16. p. S9^ sq. — Ueber das genealo^sdie 
Werk Flandria generosa 792—1166 m. Bist. litt, de Fr. 15« 
p. 20; Toa Andreas Sgbnms oder Atrebatensia [st. 1194] 
firänkiadicr Chronik ins 1184 a. das. p. 88 ; von einer Chro- 
nik Ton LGttich 1184 mit Fortsetxiing a. das. p. 87; von Gä- 
heri oder Giilebert trefflicher Chronik von Hennegaa fllMj 
s. Bist. litt, de Fr. 12. p. 236; 15. p. 129 sq. — Yon den 
RcinichronikeB s. oben S.'228, 229. ^ Ein Sfinorit in Gent hat 
Flandrische Jahrbücher 1290 — 1310 verfasst, welche manchoi 
wichtigen Beytrag znr Sttengescbichte' enthalten und dasGe* 
präge der Wahrhaftigkeit haben s. C. JP. A. Hartmann £x- 
emplnm Cod< scripti in bibl. civ. Hamburg, pabl. Hamburg 
1823. 4w -— Belgisdie Annalen oder Chronicon Danenae tni* 
gen xnsamraen Joannes Branio 1292*-14149 Barthoiomaem 
de Btka bis 1431, Aegidnu de Royu [st. 1478] bis 1463 and 
Adrian de Budi bis 1480: Sweert Ann. T. 1. — i^siosd 
de Dynter [st. 1448] Chromk der Henoge von Lothaiingeo 
nnd Brabant s; Paquoi 1. p. 306 sq. — Das von einem Au 
gustiiier zusammen getragene Magnam Chronicon 54-^—1474 
ist für Belgische Geschlechtsknnde nicht nnerheblich : Fiiith 
rins-Siruve 3. p. 1. — Jan de Naeldwyk [st. 1489] trifft ia 
seiner Nordholländischen Chronik 863^—1477 eine verständige 
Aaswahl: die Cronicke ofte die Historie van Hollant^ GouÄi 
1478; Leiden 1483. 4; heraosg. v. P. Scriver. Amstexdaap« 
1^63. 4; Tgl. Fäquot 9. p. 98. — Andreas die Smet m i7 
Brügge [1490 ?] ist märdienhaft in seiner Flandrischen Chio* ^ 
nik, dodi leistet er für die Gesdiichte der neueren Zeit dnreit fb 
ermüdende Genauigkeit Dienste: Dits die exceüente Cronike ^* 
va Ylaendre. Antwerpen 1531. — Olivier de Ia ManAe fgek !^ 
1427; St. 1502] schildert die Ereignisse nnd Sitten am Bll^ i^ 
gandischen Hofe 1435 — 1499 sehr ansehend: m. Cbremqvtf w 
de Flandres. Lyon 1562. F.; Gent 1567; Brüssel 1616« 4; i 
£d. IV angm. Löwen 1645. 4; in Coli, des M6m. ^t 

'äic 
79. k 

H) Die Geschichte der Slawen wurde seit dem XU ^ 
Jahrb. von Geistlichen, in Russland und zum Theile.andi ib ^ 
Böhmen in der Landessprache bearbeitet. — Ueber die Ge- (*< 
schichte der teutschen Slawen an der Ostsee seit d^n Zeit- ^ 

1 
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alter Carl's des Grossen bis 1170 haben wir ein für Tentscb- 
land's Geschichle überhaupt schützbares Chtonicon in 2 lt. 
Ton Ueimoid, Pfarrer zu Uosow [st. n, 1170]: ed. S. ScAor' 
cAel. Fikf. 1556. 4; ed. B. Bemecciin. Frkf. 1581. F.; iiiit 
des Lübeckischen Benedictiners Arnold, zunächst Teutschland 
und besonders Niedersachsen beticßender Fortsetzung bis 
1209: rec. H. Bangert. Lübeck 1659. 4 u. m. /. MaUeri 
jjiatr. de H. Lübeck 1702, 4; m. eines Bremiijchen Gejstli- 
ken Fortsetzung bis 1448 Leihnitz Brunsv. 2. p. 537. 
Ueber Neslor'g Russische Annalen s. oben S. 245. 
Für Böhmens Geschichte ist viel geleistet worden Tgl. 
:. Palacky Würdigung der alten Böhmischen Geschieht- 
reiber. Prag 1830. 8. Sammlungen: M. Freher ter. Bo- 
1, scriptt. aliquot insignes. Hanau 1602, F.; Gelat, Dob- 
■ tnonumeuta bist, Bohemiae, Prag 1764f. 6. 4, Scriptores 
Bohem, (ed. F. JV. Pehel et Jos, Dohrowsky) Prag J783f, 
tj, T. 3 Annales patrio sernione scripti. Prag 1829. — Als 
tandlage der Chroniken ist zu betrachten des Präger De- 
its Coamaa [geb. 1045; st. 1125] einfache, durch keine 
;ln ausgeschmückte oder lieluiehr verunstaltete Chronik 
den ältesten Zeiten bis 1125 in 3 B. ; B. 1 enthält- die 
IBchichtfi der ältesten Zeiten bis 1038, B. 2 bis 1092 mit 
neben ÄuacbroniMnen, B. 3 die zuverlässigere Geschichte 
ler Zeit: (bis 1086) Freher; (vollständig) Menckeu 1. p. 
\7 n. 3. p. 1771 ; Pclzel u. D. I. Sie wurde dreymal fort- 
«setzt; zuerst bis 1142, einseitig aher Ireu; sodann bis 1283 
»acblässiger (Wien 1752. 4); am besten von dem Prager Ca- 
nonicug Fraiictscus [st. 13Ö2] von 1333 bis 1353 in 3 B,, 
Worin das Meiste ans Anderen , besonders aus Petrus Zittav, 
entlehnt ist: Vobner 6. p. 242; Pehel u. i>. 2. — Der 
Hänch von Sazawa folgt in seinem Zeitbuche grösseren Theils 
^eiii Cosmas; seine Erzählung ist selbstsländig 1126 — 1162: 
ftilzel n. D. \. — Der Möuch von Opatowic erzählt die Ge- 
scliichte von Ch. G. au bis 1158 und hat seit 1094 eigen- 
*hiim!iche Nachrichten: Dohner 3. p. 17 vgl. 4. p. 106, — 
öes IVager Domherrn Viiicentius Chronik 1140 — 1167 ist 
'ticbhnltig und treu, aber iu der Zeitrechnung nachlässig! 
*ie wurde mit Wahrheitliebe von Gerlach £st. 1228?] bis 
lt98 fortgesetzt: Dobner 1. p. 29; Historia de expeditione 
t>iderici im p. ed. J. DobroK tk^, Prag 1S2 7. ft. — Die t 
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Dalamü beygelegfe Böhmische Reimchronik 1314 in rittot 
ehern Tone ist fabelhaft , aber wegen Yolksthümlichkeit \k 
achtenswerth : heransg. v. Fz. Prochazka. P. 1786. 2. 8; v; 
W. Hanka. \^\% — Petrui von Zittau, Abt von Königmlj' 
Chronik 1253—1338 in 3 B. zeichnet sich durch GrundU- ' 
keit und Freymüthigkeit aus : Dobner's ; vgl. Ci. A. PeM 
P. T. Z. Zittau n. Lpai. 1823. 8. — Ptibü de Tradenin (Aa- 
denin) genannt Pulkawa trug [13501] auf K. CarFs V«» 
lassung ein Böhmisches Fürstenbuch oder eine bis 1330»" 
chende Chronik aus vorhandenen zusammen, mit Benutzmig 
des Archivs; -diese sehr verdienstliche Arbeit ist in zweyB^ 
censionen vorhanden, wurde in das Böhmische übersetzt (Imp- 
ausg. V. Fz. Prochazka 1786) und von Mehren fortgefllBi; 
am besten von 1412 — 1470: Dohner 3. p. 63; 4. p. 137.- 
Benei Ktawiee de Weitmül [st. 1375] Chronik von 128311 
1374 in 4 B. folgt bis 1346 fremden Führern mit gewiss» 
hafter Treue, von da an ist sie selbststftndig; B. 4 endd 
CarFs IV Leb^n zum Theil nach eigenen mündllcheii 1fr 
theilungen des Königs: Pelzel u. />. 2. p. 199; Fortselsail 
1378 — 1527 in Scriptt. rer. Bohem. T. 3. — LmteOi 
JSrz^zoflff Geschichte des Hussitenkrieges 1414—1422 ist'soif 
fältig gesammelt und die Befangenheit der Ansicht wird dir 
lieh ausgedrückt: Ludern^ Rdiq. 6. p. 124; Barionek Zeit' 
geschiohte 1419 — 1443 in barbarischem Latein, empfiehlt sidi 
durch Zuverlässigkeit Dobner 1. p. 130. 

Die Geschichte Polen's wurde von dem Xm Ji 
an fleissig bearbeitet in lateinischem Kirchenstyle. — Die 
Senedictiner Prokosza, dem ersten Bischof in Cracau [st 
beigelegte Polnische Chronik (Warschau 1825. 8 ; vgl W* 
ner J. B. 1825. R 4. S* 74 f.) ist eine grobe Erdichtiiii|[. -r 
Der älteste Geschichtschreiber ist der Augustiner JUartm 
Qallui [st. 1192f], der polnischen und teutschen Sprache Itf* "^ 
dig, dessen Chronik, nicht vor 1118 geschrieben, mit Leiv ^ 
nischen Versen untermischt ist: ad fidem codd. rec'/iK 
Bandtke. Warschau 1824. 8; vgl. Miscell. Cracov. noTai.}* 
70 sq. — Vincentiui Kadlt$bekj Bisch, v. Cracau [geb. lUll 
St. 1223], mit römischen Classikern nicht unbekannt, Kknik 
[seit 1194] in einem oft selbst gemachten wüsten I^^'^L 
bald bis zur Dunkelheit kurz, bald bis zur Ermüdung \f^ 
eine bis 1203 reichende Chronik 4 B.^ von welchen die ^ 
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;en aus den Vorarbeiten des EB. Tan Gnesen Joannet [st J 
4] nnd des Cracauer Bischofs Matlhaena Cholewa [sMltigj J 
lehnt sind: Dobromil 1612. F.; Danzig 1749. F. Vgl. Witif^ 
Ose o naydawnieyszjch Dzieiopisach Polskich z powods i 
eh r^copismöw darowanych Towarzystwa Krol. Wars^ J 
iaciot nauk przez W. J. P. Kuropalnickiego. Warschau J 
1. 8 ; J. Leiewela we wzglgdzie dzieiow narodowych Pols- ] 
I postrzezenia etc. Warsch. ISll. 8; 'V. K. ein hist, krit;^ 
tr. z. Slaw. Litt, aus dem Poln. des Gr. J. M. Otsolmsl^\ 
'S.G.Linde n. s. w. W. 1822. 8. — Aus dieser Chro 
^te Dzierzma einen bis 1198 reichenden Auszug: lies g»<,J 
\ Princtpuni et Regum Foloniae per Yincentmio elc. e^ari,^ 
le, quibus acc, Chron. Pol. per Dz, compositum. Warsch. 
4. 2. S. — Bogup/ialiis Bisch, v. Posen [st. 1253] erzählt 
Geschichte bis 1252 nnd Bar.zho setzte sie bis 1271 foit: 
jsch. 1752. 4. — Joannes Dliigosk aus Brzeznika fgeb. 
15; Et. 1480], ernannter Bischof v. Lemher^, ist in seiner 
L den ältesten Zeiten aasgehenden bis 1480 fortgeführten 
tniscben Geschichte 13 B. unlwrilisch und romanhaft in der 
beren Periode, urkundlich treu und daher sehr ^vicbtig ia 
lapBteren: LI. VI: Dobromil 1615. F.; 11. XII ex bibl. 
,C& Buytten. Lpz. 1711. F.; über XIIL Lpz. 1712. F. 



Die Geschiebte Prenssen's und des teutschen Ordeng 
fTon Mehren beschrieben worden; ziemlich vollständig und 
lau durch Peter von Dnisbiirg von 1190 bis 1326, fortge- 
lt durch Wigand aus Marburg bis 1394, und durch einen 
^nannten bis 1433: Chr. terrae Prussicae c. animadv. Ch. 
nknochii. Jena 1679. 4. — Reich an Stoß' sind die dnrch 
«»» r. d. PuniUe^ gewöhnlich. Juhann von Lindenblatt in 
(herzigem Tone verfasslen Jahrbücher 1360 — 1417, deren 
Dstständigkeit mit 1381 beginnt; sie haben ZnSalze von 
iX jüngeren Hand; herausg. v. J. Voigt u. F. W. Schu- 

. Königsberg 1823. 8. 

Ueber Livland ist ein meisterhaftes Geschichtwerk vor- 
iden, welches den Zeitraum 1184— 1216 umfasst und einem 

Blander Heinrich beigelegt wird: *Origines Livoniae rec. 
h Gruber. Frkf. u. Lpz. 1740. F.; teutsch ergänzt mit 
I. V. J. C. Arndt. HaUe 1747. 2. F.; vgl J. S. Semler 
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MiscelL lectt. i. p. 60 sq. — Nicht allein in gescbichtlieh^ 
sondern [ auch in spracbKcher Hiniicht gind merkwürdig & 
Livlftodischefi Jahrbucher in Versen, welche nnter dem Nii ' 
men Dilleb's v. Alnpeke [1296] auf nns gekomnwii tUt I 
Fragment einer Urkunde der ältesten Livlftnd, Gesch. täU» ^ 

T. LH. Bergmann. Riga 1817. 4. f 

i »...■.' ji 

■ ■ " 81. ' •■; -'^^ 

Ungern*s Geschichte ist firohzeitig bearbeitet iracte js 

■ ^ ■ :■■; fce 
(/• Bongara) Remm HaDgariesnun scriptores Taril>,Fil|l 
1600. F.; // Cr. Schwandiner scriptt. rer. Hang. TetaegeuÜi 
Wien 1746 f 3. F.; 1766 C 3.4; N. G. Kovachidh ferSpttiCi 
Unng. minores. Ofen 1798 f. 2. 8; Dessen BmmialaDg' kUUi 
ungäroekter Stucke der Uog. Gesch. I. Ofen ISOS.-S; /<IA 
üi Engel monuinenta Hungsrica. Wien 1809. & , , Iv 

Bischof ChartuiHue schrieb [1100] aufgelodert TdÄ't 
Koloman, das Leben des K. Stephanns: BoJigor« p. 2^'^ 
Ein Eingebohrner,' beznchnet P., notarius Rj Bdlie II' [411 
»—1 1^6], sammelte die mit Anszügeti aus teatschen ChtwHl 
Terschmolzenen ältesten Yolksüberliefei^gen, iterMk BenÜ 
ung' kritische Umsicht erfodert: S^wandtner A\ \rflL}Ir^Ci^ 
nidee vindiciae anonymi B. R. not. ed. auct. a J. CA. En^ 
Ofen 1 S02. 4. — Mehr Sicherheit gewähret der Gebrauch der 
Ton Simon de Keza in guter Latinität geschriebenen Chro- 
nik, welche die Geschichte von der ältesten Zeit an bis zui 
J. 1290, umfasset und mit dem XI' Jahrb. an .ZuTedäs^iffkeit 
gewinnet: ed. AL Horimyu Ofen 1782. 8. tt Joannen, hfjL 
chidiakoims Ton KüküUö Geschichte K. Ludwig's 1342.r^^ 
ist in Tburocz Chronik aii%enommen worden: Jfoii^ari,|^^ 
Das Chronioon Budenae IL II von den ältesten Zeit^. bis Jf 
(Ofen b. A. Hess 1473. F.) ist nebst anderen älter^ Gniohi' 
büchern wörtlich abgeschrieben in Joannes de Thurocz Qsi^ 
nik der Ungrischen Könige Ton den ältesten ZjBiteq 1^9:1^ ^ 
in 3 Th.: Augsb. b. Ratdolt 1488. 4 u. s. w.; $ongfi(^^^ 
Schwa^dinerj teutsch m. Forts« (Augsb.) 1536. A. < ' i . 31 

König Matthias Corvinus umgab sich mit ItatiäiUfi^L 
Gelehrten und mehre derselben bearbeiteten die Ungitf^ 
Geschichte in humanistischem Geschmack. 3l€trcws Gal^\ 
tue aus Narni [st. 1478J, gehasst und verfolgt von Franctf- 
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}rn nnd BDgegriffen von 6« Mernla wegen seines Bnches 
lomine (o. O. u. J^ F.; Tgl. Frtftag ÄnaL p, 361), sam- 
e einxqlne Züge aus dem Leben des grossen Itönigv: de 
ie dictis et factis M. C. Wien 1563. 4; Bongars und 
^dindtJUTf Tgl. Fabr. bibl. 3. p« $. — Petrui Ranzanus 
i^alermo [geb. 1428; st. 1492] Terfasste einen nur sprach- 
bedeatenden Umriss der Ung. Geschichte: Epitome rer. 
5". Wien 1558. F.; Ofen 1746. 4; Schwandtner. — Phi^ 
r« Callimaehus Ea^periem^ eigentlich Buonaceorsi aus S. 
i^nano im Florentinischen [geb. 1437; st. 1496] schil- 
d Attila (Ilagenau 1531. 4; hinter BonfinL Frkf. 1581)^ 
Schlacht bey Yarna (Bongan u. Schwandiner) nnd meh« 
was auf den Kampf gegen die Türken Belsiehung hat 
it. de iis quae a Yenetis tentata snnt und ad Innocentium 
il in Bizarri res Pers.) mit politischer -Einsicht, und in 
oner Sprache. Ygl. Ft§bn IM. U p. 324; Bnderi Titae 
riss. llist. p. 248 ; Ap. Zeno Diss« Yosfi. 2. p. 316. — An^ 
mi Bot^nius aus Ascoli [st« 1502] schrieb eine unkriti- 
E^,, nur was das Zeitalter des K. Matthias betrifft, glaub- 
rdige Ungersche Geschichte bis 1495 in redneriiichem. Tone, 
cha.Tiel gelesen worden ist: Rer. Hungaricamm 11. XXX 
JUui Brenner. Basel 1543. F.; 11. XLY ed. J. Sawd^ucui. 
el 1568. F.; Ed. YII rec C. A. Bei. Lpt. 1771. F. 



82. 

Zur Geschichte des IVforgenlandes finden sich man* 
altige, selten genau und unbefangene Nachrichten bey den 
riftstetlerh über die Kreuzzuge, unter welchen Jacob Ton 
ry (s. oben S. 316) einer der yoUständigeren ist; auch 
iche Mittheilungen aus den sich Twmehrenden Reisebe- 
reibungen kamen bald in Umlauf. Beachtung verdienen 
Nachrichten Ton Asien und Tärtarischen Yölkern, welche 
iihoh ein Armenischer Prinz, Priimonstratenser in Cypem 
06] dem Nicolaui Palconi französisch dicürte und dieser 
1)7] in das Lateinische übertrug: M. Molthera cur. Ha- 
au 1529.4; c. Marco Polo ed. A. Müller. Berlin 1671. 4; 
izös. in Rec. des Toyage». Leiden 1729 T. 2 und in Ber^ 
m Rec. Haag 1735. 4. 

achler HB. d. Litt. Geicli. II. 23 



354 Erdkunde. 

83. 
In dem Berichte über die Schickiale und Beschfl 
derErdkande unter den Abendländern im Mittelal 
terscbeiden sich bestimmt genug zwey Zdträume. 
Zeitraum Ton dem VI bis in das XII Jahrb. war bi 
»nsamung der politisch von einander getrennten Läni 
Völker zu der Beschäftigung mit Erdkunde wenig V( 
snng und Anffoderung vorhanden; nur Missionarien 1 
über geographische Gegenstände Erfahrungen sammi 
BelehruDgen geben; dieses war jedoch bey den meiste 
Bemfspflichten xu sehr untergeordnet, um fruchtbar 
Litteratur werden zu können und der vorherrschend' 
zum Wunderbaren beschränkte die Erfolge solcher Xi 
siditen, wenn sie stattfanden. Wir verdanken indesse 
reu Legenden von Heiligen und Märtyrern (in Actis i 
mm der Bottaudisten) den bedeutendsten topographische] 
in Bonifacius Briefen (s. oben S. 309) finden sich e 
willkommene Nachrichten der Art und Adam von Brei 
oben & 3&4) hat die seinigen grössten Theils aus U( 
feinngen der Afissionarien geschöpft. Keiseunternehi 
wurden zunächst durch fromme Gemuthsstimmung unc 
•gen Eifer für die Verbreitung des Evangeliums ver 
So beschrieb der Benedictiner Adamann in Hye [st 
nach mundlichen Berichten des Bischofs Arculf, das 
Land: de locis terrae sanctae U. III ed. /• Gretier. 
Stadt 1619. 4; Mabillon Ann. ord. Bened. saec. III. 
p. 502 sq.; und so sind wir von mehren Wallfahrte 
Palästina z. B. des Mönchs Bernhard [870], des Joanni 
[vor 8S9] s. Hist. litt, de Fr. 5. p. 375. 663 u. m. a. 
richtet. — Zeitereignisse führten darauf, dass ein Mc 
Montfaucon [vor 980?] nicht ohne Einsicht über den Ur 
der Ungern Untersuchungen anstellte: d'Achery Spi( 
p. 349; Martene Coli. 1. p. 230; und es war etwas 
wohnliches, dass Aimoin (s. oben S. 330) seiner Ges 
Frankreichs eine Beschreibung des Landes vorausgehei 
— Die meiste Theilnahme scheint Erdkunde in Brit 
gefunden zu haben. K. Alfred (s. oben S. 231) übe; 
die Reisebeschreibungen Other*s (s. Langebek Scriptt. I 
p. 116; Raik in Skand. Selsk. Skr. 1815; Beckmann 1 
Reisebeschr. 1. ,S. 450 f.) und Wulfstan's und hatte i 
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linde. Gcograpliie des XD his XV Jalirh. 3S'a 

ritere geographische Kenntnisse, nie sich aus seiner, in di 

Irerselzung der Weltgeschichte des Orosins aufgenommi 

Beschrcihung der Germania seiner Zelt ergibt vgl. Dt 

I« Forschungen 1 . S. 405 f. Die Norinänner hatten reicl 

itiningcn in der Weltkundo, welche sich in Namen und: 

_lruch81iicken von Sagen entdecken lassen. Das erste Land- 

P'Grunribuch liess K. Wilhelm der Eroberer [1080] ia 

^nd aufnehmen: Doniosdajbook. Lond. t7ä3. 2. F.; In- 

£ 1818. F.; ilhistrat. by R. Kelham. L. 1788. 4. 

•'Unterricht in der Geographie scheint den meisten Klo^i 

«cliulen fremd geblieben zii sern; die etwaigen geringeu 

Imtnisse davon wurden aus den g n cy kl npädi sehen Werken 

Marcianus Capelln, Isidorus u. a. entlehnt. Von geogra- 

Itjhen Schriftwerken sind nur zney zu nennen; d^s Irelün- 

IHcvil [800!] dürftiger, in Ansehung des Norden nicht 

gehaltloser Umriss: Liber de mcnsura orbis terrae ed, 

■A, Walckenaer. Paris 1807. 8; ^. Leironne recherches 

DicuÜBuiv. du texte rcstitue. Par.lSI4.8; und die durch 

» von Havcnn^ [900 i] aus verlorenen Itinerarien nnd 

fsheschreibungen (wenn anders die angeführten Namei 

'äofschriften nicht erdichtet sind?) 5 B. zusammen gGtr^> 

^ Chorographie , aus welcher sich der dürftige, doch ditf 

tngerische Keisecharte oft ergänzende und zur KenntnisB 

iens, Indiens und Aegjplens ticI Wiclifiges darbietende 

Hig eines ungeschickten Ungenannten erhalten hat: Ano- 

'Rar. de geogr. 11. V ed. PL Porcheron. I»ar. 16S8. 8; 

r Abr. Gronov. Ausgabe des Pomp. Mela 1722; Friich 

iscell. Berol. Conlin. 3. p. 191 ; vgl. Ftthr. bibl. 3. p. 

E; 6. p. 55; Sprengel Gesch. il. geogr. Entdeck. S. 218. 

[. — An Landcharten war kein gänzlicher Mangel; S. 

a [st, 640] hatte eine kunstlich gearbeitete Welichartej 

d. Gr. eine dergleichen auf drey silberben Tafeln ; in der 

Dthek zn Turin befindet sich in einem 787 ge seh ri ebenen. 

Fnentar über die Apokalyp.se eine Welfcharte, welche zur 

(temng des Geographen von Kavenna benutzt iverden 

'«. Sprengel a. a. O. S. 221. 

Sfcit dem XII Jahrb. wurde fortschreitend reicher, za ih- 
ni XVI Jabrh. gedeihenden wissenschaftlichen Bearbei- 
frnchtbarer Erfabrungstoil" für die Erdkunde gesammeil, 
eifisigsten und mit grossem Erfolge von Italiäuetn, welche 
^-3^ 23 " 
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in mehrfacher Hinsicht den Anban dieser Kenntnisse fördc 
ten* Die nähere Vcranlagsang zur Erweitemng der L&ndc 
und Völkerkunde gaben die Kreuzziige und die swisch 
EuropHirichcn Staaten bald nachher eintretenden mannigfal 
gen Wechselwirkungen; das weitere Fortschreiten in der» 
ben ist theils religiös^politischen Bekehrungrersachen , the 
grossartigon Entwürfen zur Vermehrung kaufmännischen 6 
wiones 9 theils dem durch Studien und Unternehmungmi t 
geregten uod rasch gesteigerten Streben nach nenen Ei 
deckungen zu verdanken. 

Der durch Reisen gewonnene Erfahrung-Stoff vermehi 
sich seit dem XII Jahrb. fortwährend. Am häufigsten wn 
die- Wallfahrten nach Palästina , welche zwar meist nur I 
kanntes wiederhoUen und daher beschränkte Ausbeute i 
währten, aber doch im Umfange sich erweiterten und i 
Geist der Bepbachtnng übten und schärften. DergLeichea Ri 
sebeschreibungen haben wir , unter andern , von Joannet vi 
Würzburg [n. 1100] s. Fabr. bibl. 4. p. 170; Ton Wm 
brand. Graf Hallermund v. Oldenburg [1215] , welcher n 
guter Vorbildung das gelobte Land bereisete und nntiiin 
örtliche Bemerkungen mittheilt s; N. AUaUi Symmicta 1. y 
121; von dem Dominicaner (Bonaventura) Burcmrd (m 
Strassburg ?), welcher längere Zeit [1222—1232] in Palästi« 
gelebt hatte und ziemlich ausführliche Nachrichten gibt: (k- 
scriptio terrae s. Venedig 1519; Antw. 1536. 8; bey de St^ 
Ugniaco itin. ed. jR. Reiueccius. IVIagdeburg 1587; 1393. 4i 
Cauüii ant. lectt. 6. p. 295 (4. p. 9. Basn.J ; vgl. Fair. ML 
1. p. 282; V. Wilhelm de Boldensleve [1336] s. CanmiM 
lectt. 4. P. 2. p. 331; Ton Ludolf de Suchem [1336] s. Ak 
bibl. 4. p. 286; von dem Baierischen Ritter Rudolf v. fn^ 
meynsberg [1346] s. Canitü ant lectt. 4. F. 2. p. 351 ^ 
i'a&r. bibl. 2. p. 183; 6. p. 129; von dem NürnbergMMi 
llathsherrn Ham Tücher [1479] „WalUart u. Reise in i« 
gelobte Land.<< Augsb. 1482. F.; ""Nürnb. 1482. 4 u. B.w.i 
von Feiia: Faber and Bernhard v. Breydenbach [1483], vd* 
che Vieles richtig beobachtet und in treuherzigem Toneg^ 
schildert haben : Heilige Reisen. Mainz b. Schöffer. t4M. F« 
u. s. w.; vgl. Fabr. bibl. 2. p. 133; u. m. a. 

Gehaltvoller erweisen sich die Reisen in die MongoSidi^ 
Länder, in die Tatarey und nach Persien a. F. Berpri^ 
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Relatlons d«8 voyages en Tartarie. Paris'163i. 3. 8 u. Voya- 
ges faits principalenient en Asie dans les XII — XV si^cles 
par divers auteurs. Haag 1735. 2. 4. Mehre Franciscaner nnd 
Dominicaner begaben sich [seit 1245] kurz nach einander in 
die Mongolische Tatarey, um das Christenthum daselbst aus- 
zubreiten ; Joannes de Piano Carpini berichtet seine Beobach- 
fiifigen genau und ausführlich; dürftiger sein Gefahrte Aico^ 
lau» Afceltnugj dessen Nachrichten Vincentius Bellovacensis 
in B. 31 des Göschichtspiegels ausgezogen hat; weit genü- 
gender und reich an zuverlässigen Nachrichten Wilhelm Ru- 
bru^uti oder Ruühroek [1258] vgl. Paquot 1. p. 2f3. — Der 
Yenetianer ßlarco Polo [geb. 1250; st. 1323?] bereisete mit 
seinem Vater [1271] ganz, Ost-Asien, lebte längere Zeit an 
dem Hofe des Kublai-Khan, beschiffte das Indische Meer, 
besachte Ostindien, mehre Inseln und einen Theil des 5stli- 
eben Afrika y kam [1295] nach Venedig zurück und diclirte 
alis denueisischer Kriegsgefangener [12||] seinen Reisebericht, 
iieah^scheiinlich in lateinischer Sprache; dieses wichtige und 
Anziehende Werk vnirde bald in das Alt-Venetianisch'e und 
lAeihriDfal in das Italiänische übersetzt, von Theobßld Cepot 
[1307] in das Franzosische (Hdschr. in Bern) und \oi\Fran- 
'^£»ekino Pipin einem Bologneser [1320] aus dem Italiänischen 
itt das Lateinische. Ungeachtet vieler wnnderartiger Nach- 
richten ist die Glaubwürdigkeit dieses herodotischen Keisen- 
len durch neuere Untersuchungen und Zeugnisse meist be- 
stMgt worden: Maravigli del mondo da lui vedute. Vcned. 
1496. 8 u. s. w.; Ramuiio 2. p. 9; *Milione illustr. dal C. 
^« B. Baldelli Boni. Florenz 1S27. 4. 4; de consuetudinibus 
^t condicionibus orientaliura regionum. o. O. u. J. (Antw% oder 
f^Iost vor 1500) 4; ed. A. Müller. Cöln a. d. Spree 1671. 4; 
tentsch. Nürnb. 1477. F. u. s. w.; von Fei. Peregnui. Zwik- 
kau 1802. 8 ; ^englisch von W. Marsden. Lond. 1818. 4 (vgl. 
>f* Ann. des voy. 2. p. 158 sq.). Vgl. PI Zurla di M. P. e 
legli'altri viaggiatori Veneziani. Vened. 1818 f. 2. 4; Les- 
ting Beytr. z. Gesch. u. Litt, 2. S. 261. — Der Venetianer 
Marino Sanuto genannt Torsello [st. 1329?] beurkundet in 
seinen inhaltreichen Nachrichten von Anhenien^ Aeg^pten 
und anderen Ländern, welche er fünfmal besucht hatte, Kennt- 
nissreichthum und edlen Christensinit : Liber secretorum fide- 
lium cnicis in Bongars Gcsta dci T. 2. — Des Minoriten 
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Odenco da Pordenone [st. 1331] Beschreibung s. sechzehn- 
jährigen Missionreise vom schwarzen Meere nach China, IVIa- 
labar, Ceylon, Sumatra und Jara gewähret keine unbedeu- 
tende Ausbeute: de mirabilibus mnndi in A. S. Jan. 1. p. 986; 
Apr. 1. p. 52; Ramuno T. 2; vgl. B. Asquini vita e viaggi 
del b. 0. üdine J737. 8; Q. Venni Elogio del b. O. Vened. 
1761. 4« — Franc. Balducci Pegoloii aus Florenz [1333] 
beschrieb die Stationen von Assow bis Astrachan und von da 
nach Cambala : in Paggiui della Decima e di varie altre gr»- 
vezze iroposte dal comune di Firenze etc. Lisbona u. Lucca 
1765 f. T» 3. — Mandeville s. oben S. 230. — Joannes de 
Hee$ Presbyter in Utrecht [1389] beschrieb seine wunder- 
bare Reise von Jerusalem nach Indien, Arabien und Aethio- 
piQn, in 2 B.: Itinerarius. Deventer 1490« 4 vgl. Fahr, biU. 
3* p. 196 u. 4. p. 83. — Stoffreicb ist die Reisebeschreibiuig 
des Spaniers Ruy Gonzalez de Clavifo [1406] , virelcher ab 
Gesandter an Timiir abgeschickt wurde : Amirola Coli. T. 3. 
— Die Berichte Joseph Sciiltberger's aus München [1427] 
von derMongoIoy und von Persien gewähren mehr Unterll8^/( 
tnng als Belehrung: Seh. der viel wunders erfahren hatt a L 

0. u. J. (Ulm 1473?) F. oft. — Die Venetianer JostifaiBer- 
iaro [st. 1494] und Ambrogio Contarini beschrieben ihn 
Reisen [1436 f.; 1471 f.] durch Persien und die Tatarey:ii 
d* Aldinischen Sammlung; Ramusio T. 2. — Nicht unTe^ 
dienstlich ist des Florentiners Christoph de Bondelmontiku k 
[1428] , welchen Ambrosius Traversarius nach Griechenlanl b 
schickte, um Handschriften zu Sachen, Beschreibung des A^ i\ 
chipelagus und Konstantinopels; zwar verräth er grosse hi- ii 
storische Unwissenheit und seine lateinische Sprache ist häo- :i; 
lieh; aber in topographischen Angaben folgt er eigener Ai- i 
sieht und ziemlich genauen Untersuchungen: librum insulanü \ 
Archipelagi o codd. Paris, nunc pr. totum ed. Gf. R. Lud^ iß \ 
Sinner, Lpz. u. Berlin 1824. 8; die Beschreibung Kreta's.ii ] 
Flam. Cornelii Creta sacra. Vened. 1755; vgl. Fabr. biliL ; 

1. p. 256, 

Das Gelingen kühner Seereisen hing von der Einführung 
des aus China zu den Arabern gekommenen Compasses ab; 
er wurde zuerst [1285] in Sicilien gebraucht und durch Fran- 
zosen, Italiäner und Poriugiesen vervollkommnet vgl. Cr. £«- 
ger mem. sulla bussola Orientale. Ed. IL Pavia 1810. F«; B* 



ü 
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A, Azuni sur Torigine do laboussole (ital. Vened. 1797) Par, 
1$05. 8; Capmany questiones crit. sobre varios pnntos de hi- 
storia* Madr. 1807. 4. — Die Genuesen Thedisio Doria und 
VgoUno Vivaldi sollen [1292] die Entdeckung des westlichen 
Seeweges nach Ostindien versucht und sie oder andere Ge* 
nuesen scheinen die Canarischen Insehi gefunden seu haben s. 
Tirabo2ehi st. della lett. it. 4. P. 1. p. 106 sq. — Die Por- 

• togiesen hatten sich s. d. IVIittc d. XIII Jahrb. in vielen See- 
: Abenteuern versucht, als Infant Heinrich der Lieblingsneigung 

seines Volkes eine geordnete Richtung gab und [1418 — 1463] 
- die fortgesetzte Untersuchung der Westküste von Afrika und 
'■ die folgenreiche Entdeckung der Insel Madeira , der Azoren 
i Q. a. veranlasste; die Umschiifung des sücHichsten Yorgebir- 

• ges von Afrika durch Yasco da Gama [1498] krönte das 
'^ Werk und begeisterte das Yolk zu Grossthaten ; vgl. Spren- 
i gel Gesoh. d. geogr. Entd. S. 371 f. ; de Cournand vie du 
-Kr« H. Par. 1781. 2. 8. Der Yenetianer Alvise da Cada- 

Moeio nahm [1455^-1463] an den Portugiesischen Entdeck- 
iungreisen rühmlichen Theil und untersuchte mehre Küsten« 
striche des Nordwestlichen Afrika sehr genau: Yiaggi dl di- 
versL Yicenza 1507. 4; RamuHo T. 2; vgl. PL Zurla dei 
viaggi e delle scoperte Africane di A. C. Yened. 1814. 8. — 
Der unsterbliche Genuese Chrhtoval Colombo [geb. 144^^; st. 
d. 20. Mai 1506] entdeckte [d. -^^ Oct. 1492] für Spanien die 
Kieae Welt: Lettera rariss. di C. C. riprodotta ed ill. dalF 
^b. MorelH. Bassano 1810. 8; lat. in Schotli liisp. ill. 2. 
p, 1282; teutsch im Rhein. Archiv 15. S. 17; sein Tagebuch 
v-on der ersten Reise in ßlillim Mag encycl. 1818. T. 6. p. 
3.05 sq.; *N. JF» Navarreie Coleccion de los viages y descu* 
brimientos. 1. 2. Madr. 1825. 8. Ygl. G. B. Spotorno Codice 
diplomatico Colombo -americano. Genua 1823. 4 (s. Hermes 
XXYI, 1. S. 157.); engl. Lond. 1823. 8; teutsch (ohne Ur- 
künden) bearb. v. A. Wagner. Lpz. 1825. 8; "^Washington 
Irving History of the lifo and voyages of Ch. Columbus. 
Lond. 1828. 4. 8. — Daran schliesscn sich an des Florenti- 
iiers Amerigo Vespucci [geb. 1451; st. 1516] Reisen [1497. 
1501. 1503]: Ramusio 3; vgl. A. M. Bandini vita e lett. di 
A. Y. Florenz 1745. 4; teutsch. Hamburg 1747. 8; J. Cahot 
(^1498*] Reise nach Newfoundland b. Purchae;. des Portugie- 
sen Pedro Alvarez Cabral [1500] Entdeckung Brasiliens. 
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/. M. Sprßngti GtnAlükte dar wichtigsten jgtoff&^Vrit^ \ 
Entdeckungen. iL A. Halle, 1793. 8. -^ . 

Sammlangen : Newe. un|)ekannthe Länthe Und ein nei^e 'vm^ 
durch Job$ten Kuchamer. Nflirnb. 1 508. F. ; (/. Hurtieh ^, 
ChyurnmitM Norui Orbie reglonam ao iniularum Teteribus ii 
taruHk Betel 1^32; **15d5. F.; tentiefa. Strasab. löSC! 
BaccoUa di Tari viaggl fatti da Vinetia alU Tana, fb. 
in India etc. Tened. b. Aldo 1543; 1546. 8. — *ßfi.^ 
Navigationi et viaggi. T. 1. Vened. 1550; E^. IL 1$54^ ^ 
IIL 1563; E. IV. 1588; £d. V. 1613; T. 2. 1550; ^ 
)574; 1583; T. 3. 1556; 1565; 1606. F. — Rieh, z- 
Principal aavigitionf, Tojages, traffiquea and diaeotcri« 
cngliah natioD. Lond. 1589. F.; ^15(tö 1 3. F.; i6(NK 
selection of ^Mripoi yojagef* L. 1819. 4* f— 4$a9».. Pw>c:^ 
' grimea, cont a hiat, of the worid in Sea-yo jaget and F ^ 
vels hj Eoglithroen and othem. I^. 1625 f. 5. F. — /• ^ j 
gier Geaeh. d. Entdecknngea Und Schiffarthen im NdhW Wien 
iL d. O. 17^4. 8» 

In Spanien erhielten sich Ueberbleibsel von 

graphischen Kenntnissen der Araber; die christlidM 

Hessen s/d. XIII Jahrh, ProTinsialbeschreibnngen ni 

oder Lagerbücher onfhehmen; im XY Jahrb. fandei 

vissenscbaftliche Fortschritte Eingang; dnrch Entdfdcquj^ ^ 

neuen Westwelt wurde die Theilnabme an geograpAji^/ 

Studien allgemeiner; der Schulunterricht war sehr dfiifi^f«^^ 

In Frankreich war der Besitz geographisdier Kenntoi» 

nnd Erfahrungen auf einen kleinen Theil des geirrten S|N! 

des beschränkt. — In Teutschland förderten die Baiiit 

Städte Entdeoküiigen und genauere Untersuchung to N» 

dens; phristliche Sendboten Hessen sich die nfiiere Beku* 

Schaft mit den LSndem der Slawen nnd Prenssen angdtgrij) 

seyn; in Folge frommer Wallfahrten waren viele nüt Patt 

stina befreundeter als mit europäischen Nachbarlftndein» '^ 

XY Jahrh, wurden mit eigenthümlicher Betriebsamkeit b 

Beisenachrichten des Auslandes durch Uebersetisnogen tbI 

Sammlungen in Umlauf gebracht; der geographische Unttf' 

rieht scheint in einigen gelehrten Schulen nicht ganz Tennik 

lässigt worden zu seyn. — InEngland*s Unterriditsanstd^ 

ten wurde Erdkunde mehr als anderwärts beacbt^&t; taachfr 

ner Stiftung [1380] des Bischofs Wilhelm y. Wyckefaani ft 

Oxford, womit andere Stiftnngbriefe übereinstimmen, wnHt 

Terordnet, däss den Studirenden nach dem Essen geograpU- 

sche MerkwürdigkeiteUji mirabilia mündig eine von OeirffiMi 
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Tilbeiicnsls i6t K. Otto IV [1211] vcrfnsste Bescbrcibni 
des ErilliodenB (Oiia imperiaKa in Leibiiitz Scr. brunsv. 
p. 8S1; 2. p. 751; Auszug in tenisch. Mon. Sehr. 1792 B. I 
8. 158 f.) vorgelesen werden sollen. Für die «iHhciniiaot 
Landes icnnrto leisteten (dnind- und Lagerbiidiei- Dienste; i 
ter den Tspograpliien und Reiseberichten sind die Oiral^ 
Bch^n vorzüglicher Beachtung werih. Von früherer 
reJKen haben sich manche abentheuerliehe Ueberliefeningei 
die merkwürdigste von Madoc's [1170] Niederl^sung iri 
Amerika erhalten; die beurkundeten See -Unternehmungen 
fangen [1498] mit Sebäst. Cabot's Entdeckung von New- 
biindland it. Labrador an. — Italien Avurde durch die, 
lus selbst errungener bürgerlicher Frejhck erwachsene gei- 
itige l'egaaiiikeit und durch blühenden Handel die lielmath 
nannigfiil liger Erfahrungen und besserer Einsichten in der 
Sevgi'aphie; die hier zuerst entwickelte Slaatskunst begriff' 
Ke A'otbwendigkeit , von dem Zustande auswärtig^ Länder 
iniemchtet zu werden. Üie Beschäftigung mit Erdkunde 
vwrile allgemeiner und Fazto degli Vberli [1350] \rilhlte sie 
ntln Gegenstande eines Gedichtes, Dittamondo. Das in alle 
Fheile des wissenschaftlichen Geisleslehen ti^f eingreifende 
^nditnn der altcla.ssisohen Lillcratur bewirkte, dass die Werke 
iler allen Geographen ämsiger benutzt und die verstreuten 
geographischen Kenntnisse einer vesteren Gestaltung itöher 
gebracht wurden; die Buchdruckerkunat erleichterte, gleich 
nach ihrer Einführung in Italien, die Befriedigung dieses wis- 
lenschftftlichcn Bedürfnisses; es erschien Straho fat. Bot« 1469; 
V«ned. 1472 u. s. w.; Pliniiis NatUTgeschtchte Vened. 1469; 
Roiii 1471 ; Pomponius Mela Mail. 1471 ; Vened. 1477; Klau- 
dias . Ptolemaios Kosmographie Vicenza 1475; 1482; Rom 
1478; u. s. w, Durch eifrigen Anbau und Verbreitung gründ- 
lich- niaiheniBtischer und astronomischer Kenntnisse wurde die 
wissenschaftliche VervoKkominnimg der Geographie trefflich 
etngelciiot und gefordert. Die wichtigsten Entdeeknngen auf 
!3ee- tmd Landreisen sind ItaliSnern zu verdanken. Der Flo- 
rentinische Mathematiker Paolo Toxcanella [st, 1482], der 
den grossen Gnomon in der Katliedralktrche zu Bologna er- 
richtete [146S], schlug die Umschift'ung des Vorgebirges der 
Selten Hott'nung vor und glaubte [1474] an dns Dasej'ti einer 
^esLuelt; vgl. Z^eire/ Gesch. Venedigs 2. S. 226 ; 'tirahoscki 
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stör, delln lett. It. 6. P. 1. p. 179. 309. — Der FlorentiBef 
Franc, BerUnghieri Terfasste ein, freilich grobe Irrthümei 
enthaltendes Lehrbuch der Geographie in Terza Kima, nadi 
Ptolemäos: Geographia. Flor. (148^?) F.; vgl. C. G. de Mm 
notitia ilibri rariss. Geogr. F. B. Nürnb. 1790. 8. — Mai- 
land hätte gegen Ende des XV Jabrh. einen Lehrstuhl der 
Erdkunde. 

Landcharten waren selten und konnten in der Regel we- 
der genau noch vollständig seyn ; die ältesten 2. B. von G«- 
vasius und Girald sind verloren ; unter den bekannteren lai- 
sen sich als merkwürdigere auffuhren : N. Sanuto's chorogn- 
phische Charte von Asien 1321; des Yenetianers Fr. Fiii^ 
goMo's Weltcharte, mit der Feder gezeichnet 1367, inPanni; 
die ZenoHohe Reisecharte von 1400 in Venedig; des VeDe* 
tianers Andr. Bianchi Weltcharte 1436 s. Formaleone Sag- 
gio sulla nautica de* Veneziani p. 11. 26. 45; des Venetiau* 
sehen Camaldulensers Fra Mauro Weltcharte 1455 : Ulustr. da 
Flac. Zuria, Vened. 1806. 4; Nicc. TedetcAo Charten sa 
Ptolemäus 1466 u. m. a. Ausgebreiteten Ruf hat der^ ü» 
Portugiesischen Entdeckungen genau angebende GlobuS| Te^ 
fertigt von dem Nürnberger Marti» Behaim [geb. 1436; fit. 
1506] , welcher Portugiesischer Kosmograph war [1484 £] 
und viele Reisen, wenn auch nicht nach Amerika [1460!] 
gemacht hatte; vgl. C, Gr. v. Murr Diplom. Geschichte i» 
M. B. Nürnb. 1778; Gotha 1801. 8. — Seechartea des tk- 
tro Veuconie de Janua von 1318 sollen in. Wien liegea; 
mehre des Gratioio Benincasa aus Ankona von 1463 bis 1479 
werden in Wien, Genf und Venedig aufbewahrt s. Sprengd 
Gesch. d. geogr. Entd. & 221 f. 

84. 

Die mathematischen Kenntnisse, wie sie in denev- 
cyklopädischen Compendien, von Mart. Capella mystisch nack 
Nikomachos, in Boethius dürftigem Auszug aus Euklides, t« 
Cassiodorius vorgetragen waren, hatten keinen wissenschab- 
lichen Zusammenhang, sondern bestanden in geheimnissrolln 
Resultaten , deren Richtigkeit durch Vordersätze nicht sicher 
gestellt war. Für den Anbau der Astronomie geschah etvtf 
unter Carl d. Gr. [807] und der Ireländer Dungal^ Erenit 
bey S. Denys [st. 834J, beobachtete und beurtkeilte [810] 
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eine Soiinenfinsternlss s. iFAc/iert/ Spicil. 10. p. 143 sq.; Hist. 
litt, de Fi. 4. p. 403 aq,; aber sie wurde fast allein wegen 
Itei'cchimiig des ^kchcnkalendcrs, be;jonder^ uiu die richtige 
Stellung des Osterfestes anazuinilteln , beciicksichtigt; über 
diesen Gegenstand sind viele Schriften, welche wissenschaft- 
licll geriugc Bedeutung haben, TorhandGi] s. Fßhr. bibl, ]. 
p. 407. — Unter den Verdiensten Geiherfi (st. 1003] ist 
siebt das geringste, das er die in äpanien empfangene niathe- 
maliscLo Bildung auf franzitsisclie Unterrichtsansi alten über- 
trug und die luiiiheniatisdicn Studien Im westlichen Europa 
dofiihttei er soll die Aiubischen Zill'ern aus Spanien mitge- 
bracht haben; von seinen mathematischen äuhdften haben 
iBch erhalten die Geomeliic in Pez Thes. 3. P. 2. p. 1 sq.; 
de spbacrac conslruuiionu in NabiUou Anal. 2. p. 212 (p. 102 
Ed. nov.) ; vgl. Hist. litt, de Fr. ö. p. GS. — S. Schüler Ahbo 
Abt von Fleury [st. 1004] schrieb einen Contmentac zu Vi- 
Oftorius Canon Pascbalis B. Martene Aiiecd. 2. p. IIS; vgl. 
t. ütU de Fr. 7. p. 159. 179 nq.; Aelcllto/d de raiione in- 
iepdi crassitudineuL sphaerae s, Pez Thes. 3. P. 2. p. 86, -^ 
■mana Contractus verfasste Anfangsgründe der Astronomie 
'ez Thes. 3. P. 2. p. 93 sq. — Von mihelm Abt zu Hir- 
la f^st. n. 1091], uelcbcr eine Raderuhr verfertigt zu ba- 
scheintf haben wir Anweisungen zur Geometrie, Astro- 
lie und Uhrmacherkunat: philos. et astronoiu. institutio" 
I 11. III. Basel 1531. F.; vgl. A. K Jnl. T. 2. p. 155 sq. 
,Scit dem XII Jahrh. äussert sich grössere mathematische 
läUgkeit, gewöhnlich von Arabischen Mustern abhängig; 
Id worden einzelne Forscher durch grösseren Umfang ih- 
t mathematischen Wissens bemerkbar; weniger wabrzuneh- 
en ist allgemeinere Thcilnahme an mathematischem Unter- 
hte auf Universitäten, wenn gleich derselbe, namentlich in 
uford, bescliränkter in Paris und Bologna oder Pavia bis- 
0ilcn ertheilt zu werden pflegte. In ^Vrilhmetik und Geo- 
•eUie war der arahlsirte Fuklides, in der Optik Aljiazen, in 
B, durch K. Ueimich II und den Castilischen K. AlphonsX 
bl geförderten Astronomie der, auf Friedrich'» II Veran- 
illuog [1230] aus dem Arabischen in das Lateinische üher- 
itzte Almagest des Ptolemaios Führer und Musler. Der 
pglische Benedictiner Adelard aus Batb [ll^fr]' ^^* Arabi- 
lien und Griechiiicben kundig, durch viele Iteiseu gebildet, 
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erläuterte die Eaklidieche Geometrie und verfaiste Anfangs- 
pRrüode der Attronomie 8. Fair» biU. i. p. 11; Rodmlpkw 
Brugensis [1144] übersetzte das Ptolemftisdie Planispfaärinra 
1^. liist. litt, de Fr. 12. p. 356; Faquot 11. p. 424; Gmillaume 
<i*A«bende [st. 1 180} beschäftigte sich mit mystischer Madie- 
matik s. Hist. litt, de Fr. 14. p. 200; Leopold ven Oestsr- 
reicb [1900] schrieb 10 Abhandlungen über die AstromNoie: 
Atigi^* 1489. 4; vgL Riedoli Ahnagestan nor. — Jordtmug 
N^merarins [1235] war in allen Tfaeilen der IVIathematik, 
aüißb in Mechanik, Optik nad Astronomie erfahren: Arith- 
metitfomm elemeatomm IL X ilL a Jac. Fahro StapuL Par. 
1496^ F.; vgl. Boumt-Beimer 1. S. 336. — Joannes de sacro 
bosco Ton Holywood [st. 1256] TerfiaBste eine Logistik in fy 
Yerseo^ eine Schrift 'Ober die christliche SSdtrechnung und dai k 
berühnfle, von Yielett erläuterte und bis in das XVI Jafaik ,j( 
als Lehrbach gebrauchte Werk von der Sphäre: Ferran 
1472. 4 sehiL oft; c compnta eccles. ed. Ph. MelamdähML 
Par. 1550. 8 u. s. w. — Joannet Campanns aus Novara fiüM] 
übersetcte die Enklidischen Elemente ans dem AxafaiiBchci 
und erklärte sie: Yened. b. Katdolt 1482. F. oft; tind schrieb :j^, 
calendarinmi de qnadratora drcuK, de compositione quadran- -^ 
tis, theorica planetamm n. a. u.Fabr. bibLl. p.'325. — -^ ii 
bertut 31. (s. §. 85) warde als Mechaniker angestaunt nad ^ 
Roger Bacon (s. f. 85) erhob sich nber alle Yorgänger und :[; 
Zeitgenossen durch Umfang und Gründlichkeit mathematischir \^ 
Einsichten. — Die Optik bearbeiteten der EngKsche Francii- i^ 
Caoei^ Joannes Peckham [st. 1292], Lefafrer der Mathematik ; 
zu Oxford, Paris und Korn, Yerfasser [1279] der Perspectiva j j 
communis. O. O. u. J. F.; Lpz; 1504; Coln 1687. F.; Und ^ 
der Italiener Viiellton [vor 1280], welcher nach Alhazen dk ^^ 
Meinungen der Aelteren zusammen stellte : . de natura radioTuiü w 
H. X. Strassb. 1536. F. ; in F; Riemer Opticae thes. 4 

Das XIY Jahrh. ist reich an eigentfaümlichen Merkwür- 
digkeiten. Der Florentiner SahUmo degli Annati* [gt. 1317] , 
erfand die Augengläser; der Pisaner Alearander' de Spina [st. ^ 
1313] verfertigte nach diesem Yorgange Brillen und Yergrdf- v 
serungglKaer. Ricißrd de Walingford, Abt zu & Alban [at. t, 
1326], brachte [1320] eine kunstvolle astronomische Uhr za ^ 
Stande vgl. Beckmann Heytr. z. Gesch. d. Erf. 1. S. 309; ein 
ähnliches Kunstwerk, ein Planetarium gelang dem wackeren <.. 
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lystkpr Jacob de Uondia fs(. 1850], Ära» in Failiia, weld 
'Sohn Jaaniie» [st. 13SU] beschrieben hat vgl. Beckmann 
a. O. S. 172 f. — Vre Astrologie stand hn grössten Anselin 
nnd wurde wissenscliaftÜeh behandelt. Peter de Abano (s. §. 
85) sietlle ein solches System der, von ihm nu£ Heilkumin 
bVtagewendetcn Sterndeulerpy anf» welches der Baiet Joaniiet 
tgeius [si. 1512] vermehrt hat: Asirolabmra plminm in fa- 
lis ascendens. Ängsb. b. Katdolt 1488; Vened. 14^; 1502. 
|('luid7'ra»ce«(ro S/aöüi oder Cecho d'Ascoli fs^oben S. 191) 
Vanchte in seiner Aoerba den eigentlichen Znt^ammeDhang 
Weliallü n ächz u weisen ; von lioccaccio's Leiiter Andttlo 
V^egro aus Gonwa[133(lj haben wir opüs praeclarnni astro- 
ibii' Ferrar.i 1470. F.; vgl. Elogio di B, Mojom. Cicnna 
te3. S. — Als deBkonden Kopf hewähret sieh Th»mai de 
(*jwartia (b. §. 85) in: Aiithnietica specnl. Par. 1502, F-; 
^onietria specnl. V. 1405; 1504. F.; beide P. 1512. F.; de 
hvportionihus velocitatuni. Vened, 1505. F.; de (juadratnra 
trvuli. P. 1516. F.; und Itewanderung erreget der tief ein- 
Ebgende Scharfsinn des englischen Cistercicnsers Richard 
tigeth oder Siiinshead, welcher [bis 1350] in Oxford gelehrt 
id den Beynamen Calciilatnr erhalten hatte: Opus aitreum 
l<:alaLionum, quod inscribitur calculator, ex recogn. J, Tal- 
Ulitti Veron. Pavia 1498. F.; Vened, 1505; 1520. F. Vgl. 
, de fisch de scriptt. ord. Cisterc. p. 292. — Unter den 
Aatachen werden genannt als Astronomen Joaunes Daitck 
(■ Saxonia [1330] s, Fabr. bibL 2. p. 11; Joannes de Mnris 
iS4ä] an der Kalender Verbesserung arbeitend s. Frei/lag 
bal. p. 620; sein FEcund Joanne» de Ligaeriis [1350], Be- 
H>eiteT der sphütischen Trigonometrie und Sammler astro- 
ibinischer Tafeln; Joannes Eliger [1350] s. Fabr. bibl. 4. 
«> 73, Weit zahlreicher sind dieselben in England; Joannet 
txson [st. 1350} berechnete die Sonnenhöhe 6. Fahr. bibl. 4. 
IT 53; Gttilitlmut Reid [1367] s. Fabr. bibl. 3. p. 163; Jo~ 
fkitet Killingtearth [1360] trefflicher Mathematiker und Astro- 
ibnt, Joannes Cbilmarne [1390] s. Fabr. bibl. 4. p. 64; der 
HHnorit Joö««eff Ä'omMfr [1390], welcher auf Kalenderverbes- 
»tiing drang ».Fabr. bibl. 4» p. 145; Joannes fVaUer[\^l2\ 
\. Fabr. bibl. 4. p. 167 u. v. n. 

Die vollständige Wiederherslellnng des wissenschaftlichen 
Bttidium^ dcc Mathematik, erfolgte in dem XV Jahrhi I)ie 
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nähere Veranlaimiilg 'dazu lag theils ki dem Streben nach 
gründlicher Bearbeitung der AatTonomie und in dem Bedarf- 
nisa, den, nngeachtet aller Zweifel und Einwendungen, fort- 
dauernden, ja selbst zunehmenden 'Glauben an Astrologie za 
beschränken, welches in den Aensserungen mehrer Gelehrten, 
besondere des Petrus d'Ailly und Nicolaus Cnsanos hervor- 
tritt ; theils in der mit begeisterter Liebe für Alterthumtnig- 
senschaft yerbundenen Auffindung und ämsigen Benutzung der 
Werke griechischer Mathematiker« Auf das Verdienst dieser 
Rückkehr zu den Quellen des classischen Alterthums haben 
Italiftner nnd Teutsche fast gleiche Ansprüche. Durch den 
vielgeübten Scharfsinn der Italiäner waren im Calcnl neue 
Bahnen gebrochen worden. Schon früh [1202 n. 1228J hatte 
Leonard Fibacci ans Pisa die arabischen Zittern eingeführt, 
nach arabischen Hülfmitteln die Analyse Diophantischer Pro- • 
bleme mit glücklichem Erfolge versucht und in seinem, nur j 
aus Anführung des Lucas- Pacioli bekannten Werke de qua- 
dratis nummeris die Grundzüge des algebraischen Verfahrem 
angedeutet s. Boisut-Retmer !• S. 336 nach Castali; seiiA 
Bücher über Arithmetik und Feldmesskunst Hdschr. in d. 
Magliabecchischen Bibliothek zu Florenz s, Tozzetti relazionl 
d'alcuni viaggi 1. p. 345; Fosemrini della lett. Yinez. p. 81 > 
Aehnliche Bestrebungen zeiget Johann de^ Danti aus Arezzo -; 
[1346] s. Bandini cataU 5. p. 13; Ebert Gesch. d. Dresd. jt 
Bibl. S. 296; Paul deir Abaco [1360], einer der fertigsten ^- 
Rechner, scheint, belehrt durch die Vorarbeiten, die algebrai- *p 
sehe Methode befolgt zu haben s. Montucla 1, p. 528. Der i^ 
Minorit Luc. Pacioli a Borge di s. sepolcro im H. Urbino -^ 
[1450], Lehrer der Mathematik zu Venedig, Neapel und INIai- ^ 
land, stellte die Grundsätze der Algebra in Schriften dar:' % 
Somma de Arithmetica, Geometria, Proportioni e Proportio- 'k 
nalitä, Yened. 1495; 1523. F.; de divina proportione, libellos c 
in tres partiales tractatus divisus etc. Vened« 1509. F. vgl. '( 
J. Wallis opp. T. 2 praef. u. p. 65« — Johann ßiancAiniwa üi 
Bologna [st. 1458] berichtigte die Alphonsinischen Himmels- ^ 
tafeln: tabularnm canones. Yened. 1495. 4; em. et auct. ed. ^ 
L. Gauriciui. Vened. 1562. 4. — Paul Toscanella (s. oben m 
S. 361) war das mathematisch - astronomische Orakel seiner ^ 
Zeit; Dominicui Maria Novera in Bologna der Lehrer des ^ic 
Copernicus, — Robert Valluri aus Rimini [st. 1485] schrieb i:; 
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\s erste ToUdtSndlge und wi8s«ischaftllch gehaltvolle Werk 
»er die Kriegskunst : de re militari IL XIL (Verona) 1472. 
; 1483. F.; italiänisch von P. Ramusio. Verona 1483. F. 
^l. Beckmann Litt. d. Reisebeschr. 1. S. 252 f. 

Die Teutschen hatten ihren Vereinigungpanot ki Wien, 
mals Heimath eines vielseitig bewährten wissenschaftlichen 
sistes und mit Italien in engerer Verbindong, Hier gestal- 
e sich durch Johann v. Gmiinden [st. 1442], von dem wir 
ilender, Planetentafeln, Schriften über Sinus u. a. haben, 
le mathematisch -astronomische Schule, welche sich sehr 
rksam erwies. Johann's Schüler Georg v. Peuerbach im 
inde ob der £ns [geb. 1423; st. 1461] begann die Umstal- 
-fg der Trigonometrie, indem er die Sexagesimalrechnung 
seitigte, dem Halbmesser 600,000 Theile gab und die Sinus 
if ührte. Mehre gnomonische Erfindungen, das geometrische 
ereck und der Gebrauch des Bleylothes, manche genaue 
(obachtnngen, viele Berichtigungen in Ptolemaios Angaben 
,d Berechnungen sind ihm zu verdanken. Der Tod über- 
Ite ihn, als er entschlossen war, nach Italien zu reisen, 
riechisch zu erlernen und in den Quellen der griochischen 
athematiker zu forschen : Theoricae Planetarum novae. Ve« 
)d. b. Ratdolt 1482. 4 oft; Tabulae eclipsium. Wien 1514. 
.; Quadratum geometricum« Tübingen 1514. F. u. s. w.; 
pus algorismi o. O. 1492. 4 oft. Vgl. s. Leben v. P. Gas- 
ndi mit dem Leben des T. Brahe. Haag 1655. 4 u. opp. 

p. 519. — CamiUui Johann Müller Begiomontanus oder 
18 Königsberg in Franken [geb. 1436; st. d. 6. Jul. 1476], 
eorg's V. P. Schüler [s. 1451], ging mit Bessarion nach Ita- 
?n [1461], übersetzte viele mathematische Schriften aus dem 
riechischen, z. 8. ApoUonios Konika, Serenos Kylindrika, 
ristoteles mechanische Aufgaben, Heron Pneumatika u» m. 

und beendete den von seinem Lehrer angefangenen Ans- 
ig des Almagest: 6. P. et /• ü. Epitome in Pt. magnam 
iinpositionem. Yened. 1496. F. oft. Er brachte die Trigo- 
»inetrie au höherer Vollkommenheit, indem er dem Halb- 
esser 10 Millionen Theile gab und den Gebrauch der Tan- 
Hiten einführte: Ludns pannoniensis. Nümb. 1475. 4; de 
iangulis omnimodis 11. V. Nürnb. 1533. F.; doctrina trian* 
jlorum plan, et sph. N. 1541. F. Durch ihn wurde die 
enntniss und Benutzung der Algebra in Teutschland allgc- 
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meiner.' iMm% ü JrtrfMJ om ftwhe BiohM hi i g iia r a i d BewAmun 
gen hakei» 4kni Rüftm' sdiarfer Gen«<ligkei^^''£plM^lMidcrll 
XXX aoMi fnhirM 1476 -^i5M. N. 3474^ 1476. 4 '^ öfc 
Er leistete viel in der Mechanik, wenn -gl«di dier^Mg« IfM 
seiner ffiegenden Fliege übertrieben ist« Die Beatreitung der 
von Nicolant Cusanus angeblich erfundenen Quadratur dei i 
Cirkek nfed ^e Schriften über Bremwpiegel, WasiMtleiCMigeii 1 
n. a. bflnfkandmr die gr^aie Maniligfaltigkci« nnd ti^f^ fidiit- i 
lichkeit Reines Wiiftsens, sowie die Eigenthümlichkeit «bdfid- i^ 
lig^eiC seiner Ansichten» Er lebte na Nümb^rg [i/j ±471] Ü ^ 
enger wisseAscbaftKcber Yerbindmig mic BerMhmrd'-WmUl^ 
[st. 1504}; dieser setzfer die astronomischen Bebbtehttagfli 
fort! ed. /. Stiimter. Nürnb. 1544. F.; «nd als' scfiit' RfiMki^fi 
vom P. Sintus IV ff 475] nr KatenderrsAetaerttng nadi JBlM ic 
berufen nnd daselbst 4urch einen frühseitigen' Tod^ der^'Vib' iÜ 
senschaft entrissen wurde, so kaufte er d^sJieii '-WeAast|9^ 
und fitterSrischen Nachlass. Von Mßiler'w Sohrifiten sloA^ i^aü j 
ser den glsnatinten ail bemerken : CäModariunF 1476-a4513<itf 
O. u. J. (Nürnk 14731) 4; def teatscbe Galeade^ <&MU{ 
1473?) 4; de reformatSone Calendarü. ¥eae4' 1489. 4i|''4aMir 
directionnm (Nümb.' 1474 f) 4; de oMaetM' magttitadHaaf« 
longitudini^. N. 1531. 4 in. a. Tgl. v. Mwrf Joarnai fRutf | 
356 f. S. s. Leben von Gaittndi nf. d. Ldl>en'*4ea fPi^Ai 
n. opp. 5. p. 522; J. G. Dopp^lmager Hist Nachriditek Wif 
den Nürnbergei^ Mathematikorn nnd Kanstläm. N. 173(krA«l 
Die Astrologie behauptete sich in vollgültigem Awelll 
und Vlrui^de unter efndem mit Geist vertretea von 4cm IlbM>l| 
tiner LaureniiuM BoniBcaHirmi ' [1458J, dem Fpenndci Mm i 
Mars. Ficinüs, dem gelehrten Erklftrer des MariUiiitf'(SdbgBi I 
1474. F.)^ de rebas oof^tibüs II. III ex jCw fiWtiriMt'i^i#|Aslf 
Basd[ 1540. 4 Vgl.: Fregiag Adparat. 3. <p.r75»| viML<dflaffl!Mi> ncf 
polhaniscfaen Arste J^afmei Abusus [1492] Dialdgl la^'iU»' fl di 
logiae defenisiotiemv Vened. 1494. 4; von dem'inngeinlriA Mi^^pdbe 
sigen Baier /dteftittff Angelut^ Professor der AsttMttMMlVl fn 
Wien [st. 1512], welcher Ephemeriden, Pro|gnbstikav''AllMi*''!n>, 
labium planum (Vened. 1494), Abumasaris 11. Vlil deiäqv^CaT 
conjnncdimibus reoogn. (Augshi= 1489) u. m»' a. bsbsA' - e( 
machte; und von JMai Sckonkeinz zu Würzbuig in •der|t*''iite 
schniackvollen Apologia astrologiae contra Joanaem PieaB» 
Nürnb. 1502. 4^ = 
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ü Die Terbesnening des Kalenders wurde in dem Iczten 
;lieile des XV Jahrli. vou vielen stininirähigen Münnem 

Italien und Teutschland für unerlasstich noth^vendig eiklärt 
dringend g^odect. 

85. 
Die'Hlexnndrinisch-aristoieliscEie Philosopliie, wie sie 
rjiach Anguslinischeiil Lehrbegriff gestaltet, wurde in kirch- 
in Schulen gelehrt: Itoethiiis (». oben S. 264), der prak- 
R iSelbstdenker, und in geringerem Maasse Casslodorins 
len zu dem Bebnfe für dialektische Lehrbücher. — Reiche 
lirung nnd seltene gelehrte Kenntnisse vereinte in sich 
(Pknnoliier Marlitina, E. ß. von llraga [st. 580] Verfasser 
Pjclier Abhandlungen über Gegenstände der äittenfehie, 
ilie lange als Werke des Seneca gegolten haben: ed. G. 
ba/ffv.'Basel 1545. 8 u. in C. opp. B. 1562. F. — In dem 
:Jnfarh. war das Sindinm der Philosophie dem Erlösclien 
Ir; von den LehrbSchern der Dialektik in diesem nnd im 
pnden Jahrhunderte sind die des Itidorut Hispal. und Beda 
lirabilis beachienswerih, besonders die des lezteren de re> 
^..natura u. Sententiae, welche in allgemeineren Umlauf 
iett'und wenigstens das VerdicDst halten, die Keime ge- 
BCiind gepflegt zu haben, aus welchen seit dem Ende des 
I Jafak^h. eine etwas reichere fjrnte erwuchs nnd die Ent- 
kelnilg der Scholastik ankündigte. Das lebendigere Stre- 
mMk Vernunflgebrauche in der Theologie ging von Bri- 
dfiti, namenitich von der Schule in York aus und wurde 
l'iri dus Fränkische Reich übergetragen. 
pF/tfrc«» Afcuin aus York [st. d. 19. May 804], Hanpt- 
Ife Carl's d. Gr. bcy seinen neuen kirchlichen und litte- 
(heB Einrichtungen, weckte die Achtung für Speculatioc 
idieae verbreitete sich bald allgemeiner durch seine zahl- 
Scliüler unil deren sehr eifrige Wirksamkeit. Er war 
frwchtbiirer Schriftsteller; ausser theologischen, exegett- 
Di,' dogmalischen, polemischen Werken, unter welchen dag 
larl's JVEtinen verfasste de iniaginibus 11. IV U'ans 1549.4J 
ed. €h. A. Heilmann. Hannover 1731. 8) das merkwür-4| 
te ist, sind mehre philosophische AufsÜtze, dialektische " 
krache, zwey Capilel aus einer Encyklopädie, de VII ar- 
I, und 155 Briefe von ihm vorhanden: Opera ed. C A. 
mchlei: HB. il. LilL Geich. II. 24 
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Quereetanus. Pam 1607. F.; ^cnra et st Frohenü» Regcnsk 
1777. 2. F. Vgl. Ä. S. May T. 4. p. 333 iq.; Hist. litt. 4e 
Fr. 4« p* 295 iu 6 Avertias. p. IX; Fr. Lorenz A*a Lebca. 
Halle 1829. 8. — Von Alcuin's \ielen Schülern, unter wel- 
chea Fredogisiis [st. 834] über das Nichts (auch von Bem* 
dictui V. Aniane st. 834 zum Gegenstande seiner dialekti^n 
Grubeley gewählt s. Bmlnzii MiscelL 1. p. 403) speoiilirte (vgl 
Ilist.- litt» de Fr« 4. p. 51 2), erscheint als einer des gebildet* \\ 
sten und Tielthfitigsten Hrabanui JUmurui [geb. 776; stid.II 
4. Febr. 856], Abt zu Fulda [822], £B. zu Mains [847], ,1 
Lehrer und Aluster aasgezeichneter Männer^ kenntnissni^ 
und kräftigen Willens, wenn gleich oft dnseitig nnd nidit 
ohne Anmaassang. Zum Unterrichte in der Diale]f:tik behidt 
er das Lehrbuch und die Schrift von Kategorien, welche dem 
Augustinus .zugeschrieben wuvden, bey und übte den Vch 
nunftgebrauch an theologischen Gegenständen. . Seiner Sehnt 
ten sind niele; Gedichte, in welchep auch manche Jdadisiih 
Spielereyen begegnen: c% Fortunato. ed« Cjp. BrQwer, Msauj^ 
1617; 1630, 4 vgl« Ley^er bist. pe^t. p« 248 sq^; pfaildogh 
sehe Arbeiten ;, reichhaltige £ncy klopädien und MethodelogieBi 
de institutioue c)firicorum U. II u. de nniversia 11. XXII; tht^ ,'19 
logische upd philosophische Aufsätze: opp. ed. fif. Cpufsepkt 
Cölfi 1627. 6. F. Vgl. sein Leben von s. Schüler^ dem MSadl 
Rudolph in Fulda [st. 865] in A. S. Febr. T. 1. p.^S«)&(^ 
Apr. T. 1. p. 7; Hist» litt, de Fr. 5. p. 151 sq. . . \ 

Aus den Apregungen durch dialektischen Üntenidit 9^ 
wuchs das. .Streben auch erw^iterteip Umfange deir.Crkeut««^ 
niss; steigende Wissbegier und zunebfuende Uebung jm^tSK-Lg 
standesgebrauche spg?n bald zu Grübeleyen und Sivelesej«^ 
hin,, welche damit verbunden zu seyn pflegen. Wäbi|ei)dk:#^ 
starkende Uierarphie blinden Gehorsam, fqdcrte^ wtirdeitt ^^ 
denkenden Köpfen Gründp des Glaubenii aufgesuchtr uiid_ "J^ 

ten die. Lehren der Olfenharmig durch Hülfe, di^. ^ei ^ 

begriffen und bewiesen >werden. Ein solcher, .dein WiUe-^a^s^'^ 
Kirche. unterworfener Ratiou.ilismus, welches selten di^»- ^ " 
beschränkenden Gränzea in freyerer Bewegung . übe 
äussert sich bey Agobardus, Ilincmar v. Kheims, Serv. 
Haimo u. a.; am anschaulichsten tritt derselbe in Streitig ^g^^ 
ten hervor; so bey FancAasius Radier iu9 Abt in Corli^^f^ 
865], Urheber [831] der Transsubstantiationlehre: oppv f^' 

/ 
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mand) Paria 1618. F.. vgl. HisL litt, de Fr. 5. p. 287; 
alrasim Mönch in Corbie [st. n. 86S] in der bündig 
aasig geschnebenen Abliandlung de corpore et sanguine 
I ed. J. Boileau. Par. 1712. 12 vgl, Hist. litt, de Fr. 5. 
; Uey dem frommen Mönch in Fulda Godetchalk [st. 
Urheber der Lehre von der Prädestination, nach Aiigu- 
Ansichten, welche von Hrabanna ManruB, Ileribaldus 
it. litt, de Fr. T. 6 Avertlss. p. XVj, Ratramm, Remy 

Lyon [st. 875] nachdiäcklich bestritten wurde s. Gilb, 
uitt \et. aiictoriim, qni IX sec. de praedestinatione et 

gcripserunt, opp. et fragm. Par. 1650. 2. 4; vgl, J, 
t bisu G. Dublin 1631. 4; Hanau 1652. 8; Hist. litt. 
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a diesen Streitigkeiten nahm Joannes Scotui Mrigena^ 
^ner der Abend iiiahlslehre des Paschasiiis KadberfuB und 
ideschalk sehen Ansicht von der Prädestination lebbafleii 
1, ak liefer Setbstdenker sieb weit über sein Zeitalter 
nd, das ihn nicht fassen, nur verfolgen konnte^ Er 
t in Ireland gebildet worden zu seyn und lebte in Pa- 
eachtet von K. Carl dem Kahlen [850] , bis P. Nico- 
[ ihn zu entfernen befahl [860]; durch K. Alfred tim 
7] nach England und hielt eich in Oxford, znlezt im 
alniesbury auf. Er besass eine damals sehr seltene, 
önkte Kenntuiss der griechischen Sprache, wie die von 
fternommene, den kirchlichen Oberen verhasste Ueher- 
g der Werke des Pseudo-Dionysios Areopagita darthut • 
' mit den Lehren des Aristoteles, dessen Ethik er über- 
«nd andere Schriften benutzte, des Piaton und der \eu- 
Iker befreundet; in der philosophischen Untersuchung 
le er die logische Methode des Stagiriten. Ihm ist dia 
Philosophie gleichbedeutend mit wahrer Religion; durch 
ophie können die schwersten theologieeben Streilfragea 
leden werden; alle Wahrheiten, welche die Vernunft 
If, finden Hich in der wahren christlichen Religion und 
Wn Urkunden. Nach seiner Ueberzeugung gewähret 
ophie lebendige Erkenntnis« der Uinge, wie sie sind, 
1 ilirem Zusammenhange, in dem Verhältnisse zu dem 
[liehen, der Uucllc alles Seyns, angeschaut werden könne. 
)aseyn der Dinge wird nicht realistisch , sondern nach 
gabo dec EikeunluiHs von denselben und von ihrer 
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Bestimmung aufgefasst, ohne dabej eine Privation der F^ 
SU xulasscn. Dascyn h^t, was Gegenstand der Erkennt«^ 
der Sinne und des Venstandes^ist; was ip Folge der h»c| 
Yortrefflichkeit seines Wesens Äicht empfunden und begr^-n 
werden kann, scheint niöht da zu iseyn; (jas GSttliche iitt^^ 
begreiflich und unerkehribar'oder es wird erkannt», nicht ^^ 
dem, ^BS es ist, sondern weil es ist. 'jÖie Natur ist ihur«^ ^ 
Tierfache: welche schafft und liicht erschaffen, wird^ 
welche erschaffen wird und schafft, Söhn Gottes; welcfaff^^ 
schaffen wird' und nicht schafft, def Inbegriff der erso 
nen Wesnen; endlich * welche nicht ei'schaffen wird uncfa^^ 
Bcbafft,*die Natur insofern sie identisch mit Gott ist ud 'r/^ 
in sein Wesen zurückkehren ,wird, , Got.t ist das Wesen aß^ 
Dinge; aUe Fülle der Diiige entwickelt si^h aus Gottaäl 
kehret in Gott zurück. Gott ist. das währe Seyn ut4 & 

I • I ■ # ■ * 

Reälitftt in dem, ;Was^ ist, i&t'Gott selbs.t.. D^sUniversmant 
eWig in seinei* Unacfa^, wie alle Zlählen in der Einheit p* 
gHindet sind. ' Im Begriffe Ton Raum und Z^it. önd «ich 
ausser dem Metischen , Eioiiderii in. dem geistigen yerinügai 
tfesisblben enthalten. Das einzige ' '^ubsf^ntielle des gpM 
Universums ist Gott'; seih Wes^n ist ' rein unverUnderGdi 
ohne alles Accidehs, ^gleich dasselbe unaufhörlich iii.ds 
Zeit unendlich mannigfaltig' gestaltet wird, woranis, die p 
sammte endliche Ntftd'r, natura naturäta, entsteht, webb 
SelbfiTt nichts anders als Gott ist uiid nach und liach wieitf 
iik das' göttliche 'Wteeo zUrBckketiret. Die menschliche NaM 
i^t durchweg ihi Fortkchretiäh zJi^n Höheren begriffen; frejtf 
Wille waltet in der sittIichen'*^Velt, ohne NolhweVdigkeiL 
Dieser ^ossartige Gruridlnge d^s Systems des religiösen iul 
theologi^irenden Rationalismus hatte Folgen, welche siehs [ 
ihrer stillen Wirksamkeit nicht berechnen, aber in Epdergdi' 
nissen 'erkennen lassen. Von iSteinen Tielen Schriften is' 
mehre Verloren, namentlich das B. de corpore et sanguibeJi- i^ 
mini, welches AdreTuldus Ton Fleury, Hincmar tou Rbei^ iel 
und Pasch. Radbertus bestritten haben; erhalten sind dieriA ^^ 
der Natur der Dinge 5 B.: de divisione naturae ed. TA. C''<^* 
Oxford 1681. F.; und die über die Prädestination s. iV"' 
guin auctt; 1. p. 103 sq.; mehre Gedichte und Briefe; vak- ^ 
scheinlich sind die Auszüge aus Macrobius de differentiit «^ 
sod^tatibus graed latinique Terbi'Ton ihm Terfasst; vielleidit 
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diurt ihm die, dem Boet)iiii){ beygelpgle Sclirift de discipliiia 
^olnTiiitn, die uiit«r den vcilorncn de institiilione jiivenln- 
^Jangefiihret wird. Vgl. Fair. bibl. 4. p. 136 sq.; Hi«t.litl. 
lirr. 5. p. 416 sq.; P. HJort J. Sc. E. Kopenh. 182S. 8. — 
J' Sein Zeitgenosse J/ffW7i(i« [vorUOflj, Vorsteher der durch 
igaiaea hDchbcnibint gewordenen Hor^chule in Paris, soll in 
Älcrer klösterlichst Eijisiiiukeit Arisluleles Ethik und vom 
Ipimel, so wie Pialon's liepublit und Gesetze in daa Latei- 
Whe öberlragcn haben a. Hist. litt, de Fr. 5. p. 657 sq. — 
{^ro ans Verona [960] erörterte den Sireit der Aristotcli- 
¥ und Platoniker über Objeciivilät der allgemeinen Begriffe 
Wartene Coli. ampl. 3, p. 304 sq. — Hellere Eiii^diiGH 
P^eitetc Gerbert aiia Auvergne, gebildet im Kl. A,uciUac, 
scher sich in Duruelona, Sevilla und Corduba anfhielt', nM, 
|»dlichexe philosophische und mathematische Kenntnisse zii 
y«rben, na(5h seiner Btickkehr gute Unlerrichlsansialten iti 
jblno [96&?]. und Rheims [9S2] begründete und iheils als 
y V. Rheims [991 — 99Ü], iheils am Hofe K. Olto HI, 
jtlft [vermittelst eines mit dem Teufel abgeschlossenen 
lisses 8. ßaronü Ann. ad a. 999) als Papst Sylvester II 
;, St. d. 12, May 1003] auf geistliche und, weltliche Grossa 
^hätig einwirkte. Von seinen Schriften gehören hiehec 
K dialektische Abhandinng deiationali et ratione iiti in /'es 
. 2. P. 2. p. 147 sq.; die 'nahrscheinlich von ihm ve»- 
Untersuchung über das AUendmalil das. p. 132 si|<i 
I die zur Kenntniss des Otioniscben Zeitalters wichtigen 
psEe in du Chesne scripit. coaet. ■2. p. 7S9 sq. Vgl. Hist. 
^ de Fr. 6^ p. 593 sq. u, 559. — Neben uqd mit ihm wirk- 
^% Freund CongluHlinm , Mönch in Fleitry, dann Abt in 
ytnxiinin bey Orleans, der melue Schriften der Araber und 
l^lassisehcn Altcrthume nnd. malhemalische Kenntnisse ii> 
wuf setzte, AbOo v. Fleury, Ädulberoiif der über dialck^r 
bfe Schlüsse schnob, u. m. a. — Zwiir eiferte gegen dea ^ 
l^ach der Veroanft in Angelegenheiten der Religion un"' ' 
jbili die sich anktindigendo Herrschaft der Dialektik Fat 
5jt» von Chartres [st. 1029] nnd die mit ihm cinverstatK 
* Mehrheit der in hierarchischem Gehorsam Erstarreten*r 
[ der fromme Verehrer der Bibel und des inneren Lichtest 
■** von Regensburg [1062], welcher sein Leben iindStre-^1 
jlelbat .beochiiebeu littt (de igsiuNten^Bnibus üi^fa^tWtittJ 
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Anal. 4. p. 404 oder p. 108 Ed. 11 n. in Pez Thes. 3. P. 1 

p.l43; Tgl. Diss. isag. 1. p.X), empfahl dringend mit Wftnnf 

und Einsicht die alleinige Richtung des Denkens* auf dasl^t- t 

liehe und Biblische in mehren Schriften: Dialog, de tribmi ^ 

qnaestionibus in Pez Thes. 3.' P. 2. p. 547; de cttitsa spiri- ji 

tnali das. p, 3S9; vgl. Fitbr, bibl. 5. p. 183; aber deimoclli |1 

gewann der Hang zur Speculation immer entschiedeneres U»* |T 

bergewicht und äusserte sich sogar bey seinen WidersadMnh. 1 

P. Damtanut^ ein grosser hierarchischer Staatsmann iftt, bej < 

aller Befangenheit und nicht geringer sittlicher Verkehrtkeit; 

reich ah hellen Blicken und beurkundet philosophischen CSeiiri, 

welcher sich In alleti seinen Arbeiten abspiegelt. - — Berength 

Hui Von Tours [st. 1088] widersprach freysinnig der Lehn 

Ton der Transsübstantiation : d6 saei^a coena ed. C F. SiaSt 

lin. Göttingenl820f. 4; Tgl. SiaüdKn'9 Progr. 1814 n.l815 T 

n. 8t.Xk.Tzichirner Archiv f. Kirch. Gesch. 2. S. If.; 6.1 

Leatng Bereng. Tour. Braunschweig 1770. 4 u. Schriften 13. if 

S. 1 f. — Unter seinen Gegnern und Verketzeremi H^go R- ja 

seh. T. Langres [st. 1051] Adelmann Bisch, v. Bresse [st ; 

1062] s. Hist. litt, de Fr. 7. p. 542 sq., Gufimond Bisch. ?. |<? 

Aversa [1070] s. Hist litt, de Fr. 8. p. 653 «q., ist der U- ji 

rühniteste Laitfranc aus Pavia [geb. 10001 st. 1089] , Iwch- 

verdient um BfefSrderung litterHrischer Thätigkeit in dem KL 

Bec, durch viele tüchtige Schüler, welche er in Pavia, Pm- 

tiers, Avranches und Bec gebildet hatte, verherrlicht, EB. t. 

Canterbiiry; er machte von der Dialektik glänzenden Gebranch 

in der Theologie und zeigte einen Scharfsinn, welcher £e 

bald 'erfolgenden Anstrengungen dfer scholastischen Specdla- i 

tion ahnden liess: opp. evuTgävit L, 'd*Achery. Par. 1M8.F. t 

Vgl. sein Leben von Milo Crispinm [st. 1150] in A. S. Jub. r 

T. 4. p. 619 sq.; Mäbillon, A. S. Bened. sec. VI. P. 2. p. 

630 sq.; Hist. litt, de Fr. 8. p. 260 sq. u. 7. p. 147 sq, i- 

Sein Schüler uiid Amtsnachfolger Amelmus aus Aosta [gd). 

1033'; St. 1109]' behandelte die Theologie noch ausschliesfi- 

cher nach dialektischen Grundsätzen und suchte Glaubensl^- 

ren im eigentlichsten Sind phHosophiäch zu begründen, h 

dem Monologiiim stellte er ein philosophisches System 'et 

Theologie auf; ^ in dem Proslogium bewiess er das Dasejn 

Gottes aus . dem Begriffe deb voUkonimeniiiän Wesens und 

suchte diö scharJDdÄnigen 'Einwendubgen , welche Gauwlf^ 
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Mönch in M'armontier [1Q70]. geg^n diese Beweisfuhrnng 
machte', in dem Apologeücum zu entkräften: Opp. Iah. ac 
Btiid. Gabr. Gerberon. Par. 1675; 1721 (Vened. 1744). 2. F. 
Vgl. A. S. Apr. T. 2. p. 685 gq.; A. Raineri istoria paneg. 
di s. A. Modena 1693 f. 4. 4; Hist. litt, de Fr. 7. p. 131 n. 
146 sq.; *9. p. 398 9q. — ^in Scliuier Hiltteberty EB. v. 
Tonrs (s. oben S. 256), ein eigenthuinlicher Denker, dessen 
Ansichten lauge fortgewirkt haben, gab der Theologie die 
Ton Petrus Lonib. beybehaltene wissenschaftliche Gestalt. 
Seiik tractatns thcologicus, dessen fehlender Theil die dem 
Hug9 de 8. Victore beygelegte summa sententiarum ist (s. 
theoL Nachr. 1810 S. 109 f.), hült sic^ in der Mitte z^yischen 
Specülation und positivem Glauben vgl. W. C L. Zicgler 
Beytr. z« Gesch. des Glaubens an das Daseyn Gottes in der 
^Theologie, liebst Auszug ans der.Dogmatik Ilildebert's^ G5t- 
dagen 1792. 8. Seine, dem Ciceronischen Werke nachgebil- 
dete christliche Pflichtenlehre, moralis philosophia de honesto 
c4f utilij blieb im M. A. unübertroffen. 

Die Scholastische Philosophie, so benannt, weil sie 
seit AlCuin Hauptbestandtheil und eigentlich die Seele des 
kirchlichen Unterrichts war, hat auf Sicherstellung und Er- 
weiterung des Vernunftgebrauches und des durch Zweifel wie- 
dcrgebornen Selbstdcnkers , auf schürfere Bestimmtheit und 
M'^ilssenächaftliche Anordnung der Begtiffe entscheidenden und 
nachhaltigen Einfluss gehabt;, sie gestaltet sich unter ininier- 
währenden Kämpfen und einscitigei) Uebertreibungen, welche 
oft zu ausschliesslich hervorgehoben und in ihrer Vereinzel- 
ung allerdings als Zerrbilder kleinlicher Grnbeley oder miss- 
bräuchlicher Ueberbietung der Specülation erscheinen^ wäh- 
rend die Betrachtung des in sich bedingten und mit allen Ge- 
. geosätzen eng zusammenhängenden Ganzen ein grossartiges 
Bild von wundersamer Kraftentwickelung und überaus folgen- 
reicher mannigfaltiger Selbstthätigkeit des Geistes und seiner 
lürhebung über die Schranken des irdischen Daseyns erzen- 
.geti'der Unbefangene fühlt sich oft durch Anschauung dieser 
Anstrengungen beschämt, oft gegen zudringliche Anmaasfiun- 
gen in der neuesten Zeit gcwarhet, wenn das Alte in kaum 
besserer Einkleidung wiederholt und bey allem Trotze un- 
duldsamer Rechthabercy dasselbe trostlose Endcrgebniss ihrer 
angeblich unomstösslichen and allein gültigen Wahrheit aner- 
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kgmit i¥erdeo man« Die Wirksamkeit der : S«holRBtiaduii 
Philosophie lässt sich, auf vier Zeitkreise. zurückbringen: 1) 
das Zeitalter ider theologisireDden Dialektik mit dem ihr ent* 1 
gegeagessetsten Sapranatnralismus und mit der sie miUemdei ti 
uji4 ermSsvgenden Mystik tob 1100 Us nach 1200. '2) Die \} 
Hevracbaft des Aristotelischen Realismus, der Tbonristen'and i 
Spotisten^ neben welchen die edlere Mystik ihre Rechte ht* h 
hauptet von 1220 bis nach 1300. 3) VoUgfiltigkeit des No- 
mioalismua neben fortbestehendem Realismus und Mystx»* 
mns Ton 1315 bis 1470. 4) Bekämpfung des Soholasliscliei i 
Dogmatismus durch Humanismus und Mysticisniaa i^oiplMO i 
bis in das XVI Jahrb. — Alle südwestliche Staaten Eoiopä'i 
Qehnien Theil an den Arbeiten und Wirkungen ^der Sduda- 
stik; Haiipt(nt% derselben ist Paris; detnnäobst wird tf e « i 
Oxford und auf teutschen Universitäten, auch in Italien mk jt 
grossem Eifer angebaut; in Frankreich und England ^retca 
die meisten k&fanen, grosseuthcils einem rationaliatischen En- 
pirismu^ ergebenen , doch auch mehre als Mystiker, siusgi- 
fleichnete Selbstdenker hervor; in Teutschland waltet grnnd- j» 
liehe Beharrlichkeit in vielseitiger Forschung und dieHimei- k 
gung zürn. Glauben vor ; in Italien huldigen Viele dem. alb- | 
goriairenden Gefahle; der siegreiche Kampf .der Hamanistefl 
gegen Scholastik kömmt hier zum Durchbrocbe -pnd findet 
bald auch anderwärts, besonders in Teutschland watete 
Streitgenossen» 

BulaeuM HIst. Universität Paris.; Wood Hiit. Un. Oxo»; 
PapadöpoU Hist. Un. Patavinae. — Ad, TrUöeehoviwt de doetft- 
ribus icholaitieis. Giessca 1665. 8; c. prnef. C, A. Ummami ^j 
Jena 1719« 8; /. Thomanu» de doett ichol. Lps« 1670. 4« «7 
Brucher; /. A. Cramer Fortsetzung der Bosnuetichen Weltgeack 
Th. 5« 6« 7: Tiedemann Geist. Tb. 4. 5; Tennemann 8,. J. 2; 
0; Iffort Johannes Seotus Erigena; u. m. a. — - IF. 1«. G. f • 
EherMtem Natürliche Theologie der Scholastiker, nebst ZusSbfB 
Aber die Frejheitiebre u. den Begriff der Wahrheit baj dcmd- 
ben. Lpz. 1803. 8. — H. Schmid Mystik des MA. Jena 1^2^.8 
(vgl. Hermes 1824 Heft 4 S. l f.); dess. Scholastieorum ntB- 
nulla dogmata» inpriaiis Alberti M., Thoniae Aq. et Bonaventi- 
rae cum reeentiori theologia comparata. Jena 1829. 4* 

1) Die theologisirende Dialektik, rationalistische Kehar- 
stellung der Kirchenlehre bezweckend, seit dem IX Jibib. 
hinreichend vorbereitet, fleissig geübt und sorgsam gefordert, 
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wurde. von awey Schülern des Anselriius, Willram nnd.iWft«- 

gold in Paris [s. 1076^ mit grossem B'eyfalle gelehrt. Die 

Dialektiker I rennten sich [1092] in zwey Hauptscholen; die, 

lange roiherrsch enden Realisten liniten Wilhelm de Cam- 

pdits oder von Chanipeaiix [st. 11211, <l!ii>ii>1s Archidiakoniis 

in Piiri* [bis 1113], zum Stifter und behaupteten die Wirk- 

lidikeit dcf aUgeiiieinen Begiilfe in den Dingen selbst, univer- 

salia in re, vgl. Ilisl. litt, de Fr. 10. p. 307 sq.; die \omi- 

nalisten, deren Haopt Johaiiit RouKse.Ua oder Roicefinus, 

CnDOuicus in Compiegne, war (vgl. Hist. litt, de Fr. 9. p. 

358 sq.), nahmen universalia po^t rem an oder gestandenden 

allgemeinen Uegriäen nur subjcciives Dnseyn in dem tuensch- 

liolien Vorstelhuigvei mögen zu; vgl. C/i. Meiners in Coinm. 

«oc. R. Gott. vol. 12; /. Tk. KUiineth, praea, J. M, Chlade- 

iio, de vila et haeresi Roscclini. Erlangen 1756. 4 ii. in Wal' 

iiW'Thes. bio-et bibliogr. Chemnitz 1792. T. 1. p. 1. sq. — 

)bH-u» Abälard aus Palet bey \antcs [geb. 1079; st. d. 21. 

"^pr. 11421, Schüler Roiisselin's und Wilhelm'a von Chara- 

eami:, dessen Nebenbuhler und Gegner er wiirde, berühmt 

arch seine unglückliche Liebe zu Eloi'ie (Enkeltochter nnd 

l&odel des Canonicus Fulbert In Paris, Nonne in Argentr6 

dd dann Aebiistjin des zu Abaelard's Andenken gebaueten 

Ülosfers Paraklet st. 1162; vgl. Ilist. litt, de Fr. 12. p. 629 

ji), vertraut mit mehren römischen Classikern, belesen in 

[en Schriften der Kirchenväter und angesehener Theologen, 

iW^ndert und kirchlich verfolgt als frejer und. scharfsiiiniget 

dli^tdenker, suchte Vernunft und OtVeobarung, besonders in 

9 Trinitätlehre , zu vereinigen und begründete die theolo- 

selie Sittenlehre TVissenschaftlick : A. et Eloisae opp. (de fri- 

|ha,te II. III; Apologia etc.) pr. eH. A. du Ckeane. Par. 1616. 

j^jheologiae Christ. II. V in 3[arlene et /J. Thes. 5. p. 1139; 

l^thica in fez Thcs. 3. P. 2. p. 625; Epistolae cur. R. Raw- 

UHtan, Lond. 1718. 8. Vgl. A. F. Gervaise vie de A. Par. 

J723. 2. 8 ; Ilist. litt, de Fr. 12. p. 86 sq. ; J. Beringtott Hist. 

if the lives of A. and 11. with their letlers. Ririuingham u. 

fcond. 1787. 4; tcutsch v. S. HaJmemann. Lpz. 1789! S; F. 

TA. Schlosser Abälard und Dulcin. Gotha 1807. 8. Unter 

peinen sehr zahlreichen Schülern sind, wegen treuer Anhäng- 

pclikeit Berengariifs von Poitou [1140] s. Ilist. litt, de Fr. 

;i2. p. 254 und der berühmte philosophische Sätaats-Ilefpnnator 



Arnold von Brescia (s. oben S. 129) mericwurdig. ^ GniHA 
mui de Conchis [st. 1150] stand als Lehrer der Gramioatil 
and als tlieologisirender Philosoph zu Parti in grosser Ach- 
tung: Philosophia major U. XXX. o. O. d. I. F.; phiL mt l 
nor 8« de elementis ph. II. IV in Bedae opp^ T. 2. p. 206 
Ed. Colon, n. in Bibl. mäx, P. Lugd. 20. p. 9^5 ; - Apotheca 
aliorum aactornm , eine Sittenlehre aus Cicero u. Seneca n- |i 
sammen getragen, Hdschr. des XIV Jahrb. in d. ReUBg« ) 
BibL zu Breslau; vgl. Hist. litt, de Fr. 12. p. ^55 sq« — Gä- :! 
bertui Porretanus [st. 1154], Lehrer in Paris, zulexit Biid. 
V. Poitiers, wurde wegen freyer Naturansichten ober dn 
VTesen Gottes angefeindet vgl. Hist. litt, de Fr. 12. p. 4Mi|. 
— Der Engländer Robert Pulleik [st. 115{], Lehrer sn Ah 
ris und Oxford, machte, nach Hildebert's Vorgange, eiiwi \t 
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vollständigen wissenschaftlichen Versuch, die Ergebnisse dia- 
lektischer Forschung mit Kirchenliehre und Bibel zu verdih 
baren : Sententiarum U. VIII op. et st. Hug. Mathaud. Ym, \i 
1655. 4. Zu gleicher Zeit Soll Baudini ein ähnliches Wtik 
(welches von einem Abschreiber fSr einen Auszag auff Fetm 
Lombardus de sacramentis gehalten Worden zu seyn acheioC 
8. Pez Anecd. 1. Diss. isagog. p. XLV) unternommen haben: 
Sententiarum 11. IV. Wien 1519. F.; vgl. Crajw^r-Bossnet 
6. S. 846; Paquot 9. p. 46 sq. — Petruf Lombardns^ Magi- 
ster sententiarum, aus einem Flecken bey Xovara [st. d. 20. X^ 
Jul. 1164[, Schüler Abälard^s, Lehrer, zulezt [ll59] BiscL L 
in Paris, stellte ein dialektisches System der Theologie ai( li 
welches bis in das XVI Jahrb. classisches Ansehn getioBS oiid ^ 
bey Vorlesungen und Untersuchungen zu Gründe gelegt ^ 
wurde; die Hildebertsche Methode ist beybehalten; auf die r 
in der Regel aus Augustinus genommenen Theses folgen Frt- ]^ 
gen, Zweifel und Einwendungen, darauf Ertviedemngen, ob« qq 
Entscheidung; Meinungen sind fleissig gesammelt und Pro- p 
bleme^in Menge aufgeführt: Sententiarum 11. IV. o. O. n. J* \^ 
(Strassb. b. Eggesteyn 1471) F.; Vened. 1477 n. s. w.; Ant- f^ 
werpen 1657. 4; vgl. Hist. litt, de Fr. 12. p. 585. — Weit J, 
dunkler und grübelnder ist s. Schuler Petrui von Poitiers, )), 
EB. V. Embrun [st. 1205] s. Fabr. bibl. 5. p. 271. — A»- ü 
bert Folioih von Melun [st. 1195] bewahrte durch Beschei- ^ 
denheit in Anwendung der Dialektik auf Theologie^ nament- 
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. auf die TrinitStlehre , den Ruf der Rechtgläubigkeit vgl. 
bt. JiH. de Fr. 13. p. 371 sq. 

Ein eifriger Widersacher und öffentlicher Ankläger der 
kiektischen Theologie, besondeis der von Joanne» Cornwal- 
■' (8. Ilist. litt, de Fr. 14. p. 194 sq. u. 27ä) bestrittenen, 
verliEissten neuen Darstelhing der Lehre von der Menschwer^ 
düng Christi war der mächtige Cistercienser ßernkard von 
ClairvauY, aus Fontaine b. Dijon [geb. 1091; st. d. 20. Aug. 
5-3J, das Orakel seiner Zeit für Fürsten, PSpste, Kilter, 
tätliche und Volker, ein hinreissender Keduer und unerinü- 
ter Arbeiter für das, was ihm als religiös nolhwendiges 
dürfuiss erschien Vest hallend an Bibel- und Kirchenlehre 
fctritt er den religiösen Rationalismus Abälard's und Gil- 
tt's und drang auf Glauben und auf demüthige Anerkcnn- 
g der AbhAngigkeit menschlicher Vernunft von göttlicher 
tade. Unter seinen zahlreichen Werken sind 447 ßriefe 
fl de consideratione sui 11. IV [gcschr. 1149—1152] vorzüg- 
b heacbtenswerth : opp. cura J. Mabillon. Par. 1Ö67; Ed. 
.•■legO; Ed. III. 1719 2. F.; vgl. oben S, 129. — Doch 
w die Vorliebe für den dialektischen Vernunft gebrauch in 
r gelehrten Welt zu allgemein verbreitet und zu tief ge- 
Brzelt, um den Angriffen des positiven Glaubens zu erlie- 
1 oder zu weichen; diese wurden vielmehr, oft nicht mit 
Brecht, als Ausbrüche blinden Eifers bey beschränktem Wia- 
i oder bey bedrohter Herrschsucht betrachtet. Bernhard 
t aller seiner M;icht wirkte nicht so viel auf Ermässigung 
I dialektischen Zeitgeistes, wie die wissenschaftliche My- 
b, welche sich aus der Tiefe des inneren Menschen ent- 
Eckelte und der das Heilige erstrebenden praktischen Vcr- 
ifift zusagte; sie fand in dem Augustiner Stifte a s. Victore, 
■ einer Vorstadt bey Paris, ihre Pflege und Ausbildung, 
lese, den Anriiaassnngen des dialektischen Ration<ilismus 
eharrlich entgegen arbeitende Unlerriclitsanstalt wurde von 
nihelm von Champoaux, als er sich von der ausschliesslich 
ieoretischen zur praktischen Speculation gewendet liRtte, er- 
chtet und ein Jahrhundert lang fast immer in gleicher Rich- 
ing von achtbaren Münnern fortgesetzt. Hugo a 8. Victore; 
Üs dem Geschlechle der Grafen von Olankenburg [geb. 1097; 
■. d. II. Febr. 1141], ein sorgfältiger Bibelausleger und 
reuer Verehrer der Kirchenväter, achtete wissenschaftliche 
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Bildung' mM'b^heideaen Verntinftgebratichy'« wahrte abei 
dem Uebeniiuthe der Rationalist «a und federte fSberdl B»^ 
rücksi^igtuig der sittlichen Bedfirfnisse des Gemutbes« Naä ;' 
yeineifliit in dem- Werke «de sacrainentis ebristianae fidel «i ' 
vollständigsten ansgesprocbenen tbeologischen System» kt Eia- 
y^rstündniss in allen Bestimmangen des Kircbenglaubens we- 
der mögUcb) nocb notb wendig zur Seligkeit; hej Einheit <tef ^ 
Glaubens kann doch Yerscbiedenbeit der Erkenn tniss Aemt * 
ben statt finden. Die Abälardsche Ansicht der Triokflt^ %«t ^ 
eher zufolge Macht, Weisheit, GGte die ewigen Grundagesi 
Schäften der Gottheit sind, wird toq ihm als gültig engeliottP' 
Bien. -Die gründliclio theologische Erkenntniss g^ht,- t2tA 
ihnty von übermeBscblichem Ansehn und von Vernanft sai^ 
die Gr/snaen des Yernnnftgebrauchs werden nach der. LeÜül 
vonder Gnade geordnet» Seine zum Platonismos KinneigeMb 
Philosophie ist nicht ganz folgerichtig'; die meiste Volktifa*' e 
digkeit und üelligkeit hat die Psychologie« YiMirefHioh' Ml i 
die luethodologiscfaen Schriften, didascalioon 11. VII^ de* keA^ i 
^tioae, de modo disoendi et meditandi; mehre ihm -h^ijf^ 
legte Schriften gehören Hugo de Folieto [st. Tor 11741] «1 
Bist« litt, de Fr. 13. p. 492 sq.; das oflioiam diyiiMHii lifi 
höchst wahrsohonlich Ton Bobcri PaulmluM s« Hist« litt, de Fi; 
14. p. 556 sq.: Opera. Ronen 1648. 3. F.; vgl. Cb. O^tUr^ 
U»S de IL a s. Y. Helmstädt 1745. 4^ Hist. litt, de Fr.'12;. h 
p. 1 sq* -**- Im wesentlichen stimmt mit Hugo der redlicb' s 
fromme Schotte, Prior Richard a s. V. [st. 1173] übereiiii fi 
doch erweiset sich sein Scharfsinn kunstreicher, naiqentfiiBil* pi 
in dem Werke de trinitate (Par. 1510. 4), und sein in sWe; *<: 
Werken de contemplatione und in der Schrift de statu iflte^ '<£ 
riori hominis dargelegtes Streben nach einem Ternunftmä» 'i 
gen Supranaturalismus hat mehr wissenschaftliche Bestimmt* i 
heit und tiefere psychologische Begründung; immer wird-ttf ^ 
verniinftiges Nachdenken über den Glauben gedrungen, Er* 1 
fglirung fiir Irdisches^ Yemunftscblüsse und Glaube für Gott» - 
licheii gdtend gemacht, die Beschauung als fruchtbar - geisd- 
ges Genussleben des Glaubens betrachtet: Opp. Ronen 16J(k 
F. ; vgl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 472 sq. -> Heftiger nnd ab 
eigentlicher Antirationalist verfuhr der Prior [1173] Waltiit 
a s. Y* in seinem Werke contra quatuor labyrinthos Galliae 
s. Bulaeui Hist. un. Par. 2. p. 146 sq. ; Hist. litt, de Fr. U« 
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p. 249 st).; sctionender Guarinus [st. IISO] und sein Zeit- 
genosse der Suliprior Gotl/ritd, dessen Fods philosaphiae U. 
IV in leoninischen Versen und Microcosmiis U. III bey ver- 
sUindigcren Alyslikern iti nicht unverdientem AnscKn staadea; 
tgl. Oudiuui de SCripU. eccles. 2. p. 1S67' 8<). 

Uclier beide Parteien, Kationnlisten uad Supranaturali- 
Bten, behauptete seine eigcnlJiümliclie Selbstsiiindiglieit Joan- 
nes Parvus aiis' Saliübiii7 [sL II SO], gebildet in FrenUrei^b 
^s. 1136], GcbGlmschrctber des EB. Thibaud von Canicrbiiry 
Ja. 11.14] «: Ilist. liit. de Fr. 13- p. 309 sq., Bisch, v. Char- 
les [1172], mit der alten claasischen Litteratur, bosoriJerg 
3^ rüniisclicn, wie Wenige, befreundet uiid das edlere Ziel 
alles gcisiigieu Strcbens ciclitig ahnend, suchte eiasicht^oll 
philosophische Streitigkeiten zu vennillela and die dahey ob« 
-traltenden IJebertreibungen zu ermässigen. Er vertrat, frei-j 
lieh oline daS" erwünschte Ziel zu erreichen^ die freye VViif-; 
aeo^chaftlichkeit und die Rechte des Scböhheitgcriililcs gegel^ 
«len übccbandnebmenden Hang der Schulphilosophen zu Spilitr 
fiindigkeitcn und unfruchtbaren Verstandesgrillen und wies» 
jiiiit stets gleicher Achtung gegen die Kirche, die Anfeindutl- 
^en ab,, welchen die Philos »pbie von Seiton angeblicher RecKtr' 
jglÄubigkeit ausgesetzt war; er liess sich angelegen scyn, dea 
Scbuluuterricht zu verbessern und gegen nacbtheilige YÄa-. 
Wirkungen des sopbistischen Zeitgeistes zu schützen. In dein 
HTetalogicui II. IV werden die bumanistischeu Studien gegen 
^Opliislcrey und den XiiiitlichkeitsgrunJsatK, die arisloteliüche 
^lilosuphie gegen Anschuldigungen der Mjsliker vertheidigt 
und die Spielerejen der Püeudo-Dialckliker und der Unfug der 
Cfaffeiej in üiier Blosse dargestellt. Der Policraticus 11. VIU, 
«ieluHifassendc Kenntnisse beurkundend, i^t gegen Zeit-TKot-' 
ftieiten aller Art gerichtet und verschonet auch Roui's Sund- 
Kiufligkeit nicht : Polier, o. O. u. J. (Brüssel 1476!) F. ; Lyon 
«513. Sj Par. 1513. 4; Leiden 1595. 8; Metalogicns nunc pr. 
«d. Par. 1610. »; Polier, et Metal. Leiden 1639. 8. (Amsterd. 
i^4). Seine (302) Briefe sind überaus wichtig c. Gerberti 
49pi8t. Far. 1611. 4; vgl. über die von El. Baluze vorberei- 
^le Ausgabe Brial in Noiices et £\lr. 9. P. 2, p. 93 sq. 
\''gl. niit. litt, de Fr. 14. p. S9 si]. ; das Vcrzeichniss der von 
3. S. angefiihrlen Classiker, darunter auch Piaton und Ploti- 
*)os, deren Werke er zuiu Theil, wenigstens in lateinischer 
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Uebersetarang vor sich gehabt haben, muss, in BibL niax. Patr. 
Lugd. 26. p. 409. — Die Briefe ' geities Ahitmaoh&Igeri k 
Bissthnm Chartres, des aufgeklärten und dtild«ainen Alite 
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de Celles [st. 1183] enthalten ' manchen Beytrag; nur G^- 
schichte der geistigen Cultur and der philosophLich^kirchB' 
chen Heibungen 'S. Ilist* Ktt. de Fr. l4.'p. 23^ -«-^ Ak Ha- 
toniker \vird von Joaunes Sarisb. sein Zeitgenosse Bkrmarim 
Carnotensis gerühmt s. Fair. bibL 1; p. 219. £34« — Masche 
eigenthümiiche Ansichten 'finden sich'bey dem Cisf erciem« ia 1 
Clairvanx ^/a»»« ab insnlis oder von Ryssel -s. oheo S»S57)^ .t 
welcher die mathematische Methode in die Philosophie Ah i 
führte; s. Kunst des katholischen Glaubens. 5 B. ntPez Tbek 
1. P. 2. p. 476 sq. 

2) Vom Anlange des XIII Jahrb. an war das. öberridi- lij 
terlicbe Änsebn des Aristoteles von allen : sobolkstiscbea li 
Philosojphen upd Theologen, so wie von den Mystikern aner- 
kannt. Die Bildungmittel bestanden bis dahin th'eUsL ip' jla 
beklEihnten encyklopädischen Abrissen, theils in den.-WfsrUi 
des Augustinus und einigen Büchern des Cicero, theils. in der 
Tielgebrauchten Einleitung des Porphyrios, theils. in d«i 'dia- 
lelktischen Sohriffen des Aristoteles ; von. den lezxeren wurddi Iti 
die mehrmalen überarbeiteten Uebersetzungen des BoetUii m 
ffebrducht; ob Joanna von Salisbury einige in' griechisdicf (^ 
Urschrift vor sich gehabt habe, ist ungeWiss. Späterhin Jbh K • 
men manche, von Gerärd von Cremona [st. 11S7] überseürti jL 
Werke Arauischer Philosophen in Umlauf; bekehrte Jadci C 
beschäftigten sich auch mit solchen Uebersetznngen ; fitac^ kl 
haupt war der Zuflnss arabischer Schriftwerke aus SpnnisiW^ 
über Südfrankreich, meist durch Juden vermittelt,. bedeute^\V 
Alfred £l200] führte naturwissenschaftliche Schriften des - ^ 
Btoteles in lateinischen Uebersetzungen aus dem Arabi^^^^ 
ein. Um dieselbe Zeit scheinen arabische Compendien. 
J^hysik und von Juden verfertigte Auiszügc der Aristoteli 
Metaphysik nach Frankreich gebracht und mit Vorliebe 
das Neue benutzt worden zu seyn. Bis t\k welcher anst»>=] 
gen Ungebundenheit die Anmaassungen der ihrer TernrK 
trotzig selbstvertrauenden und sich zu den kühnsten Aens^ 
ungen berechtigt haltenden Dialektiker damaU gestiegen 
ren, ergibt sich aus den unvollständigen, daher vielfach r 
verstandenen Ueberlieferungen von den Grundsätzen büi 



n^scrungen einiger^ desshttlb in Anspruch genoinitieiieE 
rper Lehrer. So seil Simon Canonicus von Toiirnay [n. 
I^], ein gelehiter, kühn frejpt Mitnn, welcher vieles aas 
I^Oiiiis eiiileliBt«, (tuich die Bclmiitlliing der Trinitätlchra 
t^ti die Würde des Christenihmitii gcfievelt und daher aoi 
ndtTäiiiHe \Veise ätEafe eilitten liaben.i er ist einer von da> 
b, welchen Hie beirichtigtc- Abhandlung de tiibus iiMposta-^ 
ff» zugeschrieben worden ist s. Hist. litt, de Fr. 16. p.3S8.t 
^Irick aiis Benii b. Churtrcs [st, 1203] lehne den Panly 
t|l|niiis, wahrscheinlich nach Joaiuie« Scotus Erigciia, unf 
lu^p £12(>4] seine Ketzeieyen widerrufen «, das, p.' 586 sq«;., 
&' weit» mag sein -Schüler David, von Dinaot [st. vor ,, 
K^J, dessen Bücher [1210J verbrannt wurden, gegang^ 
l),,^.'<las,.-p. 66. 100.. 588. — Gegen die Psendo-Aristoleli» 
n-Schriften physischen nnd metaphysischen Inhaltes, wet-, 
gials Quellen dieser gefährlichen Verirnihgen tetrachtei* 
vdcn> scheinen die, gewöhnlich auf Aristoteles Pbjsik una 
bphj'sik bezogenen kirchlichen Verbote gerichtet gei^esegL. 
Ejjn; eine Pi.riser Provinzial- Sjnudo [1209] verordne«^ 
n^brennnng der kurz vorher aus Konstantinopel gcbraclw 
mrietat^]^ sehen Schriften; der Leg;it des P. Innotientitis lu 
|Mflgte),[l215i den Gebrauch d^r Metaphysik 'und, ver- 
ni, ftnssfihliesälich auf das Organon; P. Gregor IX' spracK 
jgi] das Unheil der Verwerfung über die libros.naturaletf' 
tt Um diese Zeit [1220—1225] eifotgfe die aUgeiuetnere' 
Ullteitang der Schriften des Aristoteles, von denen mebre 



fer ^k^nnt waren, die meisten jezt neu aufgefunden im4r. 
Ql^f^ Griechischen oder Arabischen in das Laidnische übeff 
^■, wurden; Wilhelm von Auvvrgne [124S] zuerst fiibret| 
^t sämmtlich an. Die Metaphysik, die natu rwissen seh afu 
i)4 Schriften, die Ethik, aus dem Griechischen in das La^ 
pRjhe übersetzt, wurden [um 3215} von Konsianl)nope(# 
*id«ia Abendlande gebiacht; auch scheint die Politik halä. 
f^er mchrmalen übersetzt worden zu scjn. Von Üeber«, 
tttogea des Arisloleles (vgl. Joiirdain Recberches crit, siiQ 
|.,el l'origine des traduclions lalines d'Arislole. Paris 1SJ9^ 
fknnen wir unter asderen folgende; Jacob von Venedig 
Sj übertrug einige Schriften aus dem Griechischen; K. 
Lvich 11 verehrte [12^^ i\ der Universität zu Bologna eine 
^ aus dem Griechischen iheils aus dein Aiabiscbea ver- 
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fertigte Uebersetzang der gSmmtlicli^p Werke ; Miciael Sco- 

tui [st. n. 12501], ein berühmter A8troIög''iind \atarfor8cher, 

unter anderep durch eiqj Work de Üe'cretife naturae s. de pro- 

creatione. hominis et physiögnomiä (ö. O. 1477« 4) und durch 

g. mensa philosophica ' (tgl. Freytäg [i^Ap.'i. p. 614) lekannt, 

übersetzte aus d^m Arabischen di^ Sjbhrfften von Erde und 

Ilinunel, von der Seele, und die Nat'ül-geschichte; Robert 

Grosseteste, Bisch, v. Lincolm [1235], üt^erlsetzte die grSmre 

£thik und Tielleicht auch die Politik aus dem Griechischen 

(s. Fabr. bibi« 6. p. 103) und würde dabey von JVicolau 

Graecus in S. Albän [1249] unterfitutzt^ Hermann Alemaa- 

nus [h. I2SO] übJBrsetzte aus dem Arabischen die Poetil^ 

Rhetorik ^ Ethik (Vened. 1479.' F.) und vielleicht auch dag 

Örganon; der fleissige Wilhelm von Moerb'eeck bey Nino?e 

in Flandern [st. ii. 1281}, Bisch, v. Korinth [1277], juber- 

setzte während seines. Aufenthaltes in Griccbenl&nd [s. 1260] . 

aus dem Griechischen das Organon, die Rhetorik, Politil^ i 

Physik und Naturgeschichte, auch des Siiiiplikids Comiiientar j. 

zu Aristoteles über Himmel und Welt und mehre Schriftea i 

. des Proklös Vgl. PaqUot 13. p, 89 u. Hist. litt, de Fr. 16. p. L 

13d sq, ; "Ülojwa^ von Aquino, beauftragt [1261] Vom P. ür- . 

ban IV«' veransti^ltete mehre Üebersetziihgcfn auisi dem Cfrie* 

chischeh, unter welcbcq auch die des Heinrich von Brabant 

war, .und berücksichtigte die 'Sieherstellung des Textes. Der 

Commentatocen sind sejir viele. 

Aristoteles war Führer und Meister der Alles in ijl- 
logistischer . Form, behandelhden Dialektiker;' seine Philoso- 
phie, diirch Nüchternheit und strenge Mlssenschaftlichkeif, 
durch Reichthum an Vorstellungen^ scharfsitidigen Unterschei- 
dungen und Erklärungen, und durch bequeme Kunstspradit 
sich empfehlend, ersEeugte eine an Vergötterung gränzenh T 
Bewundierung. Ihre Lehren wurden/niit derf Aeasserungoi 
der Kirchenväter und mit den Biestimmungen. der Kirche il 
Einklang zu bringen gesucht; liess sich dieses nicht erreicheoy 
so würdQ durch den Grundsatz, dass eine philosophisch wabn J, 
Lehre theologisch falsch seyn könne, der freyeren Forschöig , 
ein weiter Spielraum cröfihet. Die bisher fast ausschliesslich , i 
auf theologische Gegenstände eingeschränkte Dialektik ge- ^ 
wann einen ausgedehnteren Umfang und umfasste alle Ange- 
legenheiten des menschlichen Geistes und die schwierigsten 
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Uhttrsuchungf^ <1er Realität der airgciiicinen Begriffej der 
Atisdelinung, tinedlichen Theilbaikeit und Fortschrei tiing, der 
IVI^Aterie und Bewegung, des Itaumes und der Zeil, der l'rey- 
hlÜit und'Bestiininung durch gÖtilichen Willen, den W'eaehä 
luid der Kräfte der Seele. Paris hehaiiiilete sich als Ilanpt-, 
sffta der Philosopliie; deinniiclist waren Oxford und Coln be,-[ 
rahmt. Oeg-en Ende des X.lil Jahrh. entslanderi die beidtin 
Elaiiptiichulen dei', von Dominicanern nnsgchendeil Thoinislca. 
ind der den Franciscanern angehörigen Hcotisten. Diu äen- 
lentiae des Petrus Loinb. waren gewöhnlich der Text, über 
kVclchen coinmentirt wnrde; vgl. J. Liiuiioiai de vaiia Ari- 
iCo'fcIi.s in ac. Parisiensi foituna. Par. 1633. 4; ed. J. H. ah 
E/nteicA, acc. J, Jonsii D. de hist. Pcri)iaietica et ^ched. de 
'■ariä Aristotelis in scholis Protestanliiim fortana. Witlenbei^ 
1720. 8. 

Alej:and€r ah Haies, einem Kloster in Glocestershire, 
~mt. 12't5J Fianciscaner, Lehrer der Theologie in Paris, doo-l 
or irrefragabiiis , unter weluheiii t<ich Bonaventura gebildet 
k^af, schrieb, ausser Coinmentaren zu der Bibel nnil zu Ari- 
■ •oCelcs von der Seele (und Metaphysik?), die erste' Ausle- 
jTing der Sentenzen des Petrus L, (Vened. 1475. F.), eigcnt- 
Kch'eine Zusaniniensl eilung philaso|)hischer Dogmen aus Au- 
^uetinus u. s. w. und Avicenna nach syllogisftscher Methode, 
t n«I ein von Wilhelm von Melitonä u. A. [1252] beendetes 
»jstem der Theologie: Summa iiniversae theologiae. \iirnb. 
^äl; Vened, 1576.4. F.; vgl. J. G. Hager Cominentatt. V 
W'äJ dh A. illiusque Summa theologiae, Chemnitz 1750. f. 4.- 
M^ff^neim aus Auvergne [st. 1249J, Bisch, v. Paris [1228J, 
■wiSen in den Alten und bekannt mit Arabischen Philoso- 
Mien Avicenna, Averroes u. a. , nicht selten von Aristoteles 
k^weichend und Platonische Ansichten aufnchmeiid, beriick- 
fichtiget das ethisch-praktische und weiss sich zusammcnhän- 
gaeiid und get^llig auszudrücken ; in seinem metaphysischen 
BVerke de universo erscheint er als Selbstdenker : opp. Nürnb. 
490. F. u. s. w.; Vened. 1591; Par. 1674. 2.F.; vgl. Fabr. 
ihl. 3. p. 150; Freylag Adp. 3. p. 200 sq. — Robert Gros- 
wtesle [st, 1253], Lehrer in Paris und Oxford, Bisch, v. Lin- 
^aln [1235], gelehrt, scharfsinnig;, fromm und freyraüthig, 
~3eberselzer mehrer Aristotelischer Schnftcn , vcrfasste ein 
Kompendium der Physik und sprach wackere Grundsätze in 

Wuclilcr HB. a. LJIL G»ch. I[, 25 
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<»<i' -««^ ^A«»tijfr]i'tr:««;f «i^im^ii». lie ezsB.. ^meciibziB ■i>i'§] 
'<ic^ tT;. Jt ti«i;«t»»< ^fV£i£ ^BK. an. ansniuriiciifiLHn Nittf* 

'-' ^- -^«* JT V •• i» . *«i#<-ruiinL oivriTiiuiH . 1* S 

-M»» uuM^uut . vA-^fvii*?: Ä 111 i in täsüäDräitikiiiftdp, fli- r da 

ß^ /«v?:^^ «Mrf ftfj^ CvneBLK « «!«■ SL ^'J2) uJ Hdn jt^hisi 
ß*i^4t4 U. VU« ». V/$;r «K H«r jtrflirwr: €i«nll waltet ritt- 
i^^i^ A«#«i^Ät v^ «<u4 c»T W^ T»fi ^Jts Szzvben ^esMei- 
ii^iM4 %4,94äe*4 im Kn^4: i^tihäuu Die rwr» Abdi«laDg,Sr 
*^Um fH^/fkU^ Aiii f^UßruhUrt enthalteiid. hat rimeeMtiMt viAt 
it'iufft^ktttt'UH^ n^,tt4art$ wt i^i roo einem noffeschickten Coa- M ( 
|/iil««w, wi-kUi^f \Mif% aiu SlephanwM de Borlooe [st. 1262] feüc 
rf^ N^|/l4fffi iloni« nj/fiihfif K, (\i£\. Fabr. bibl 6. p. 204) abge- r\i 
wUiU'Uffi lifii, iifi XIV Jalirh. iiinzugefugt worden: Specol«» jjeij 
jimitf M|i|ieK. (HiruHkU.) \k J: Menlclin 1473 f, 7. F. vgl. ^^^ 



»1 &i 
»chei 

'S. Y 



I 



^iä 



Schol. Philosophie. Aristotelischer Realiainus, 387" 

Lex, No. 23612 f.; op. et sind, Theologoriim Benedict, coli. 
Vedasiini. Douay 1624. 4. F. Umsichiige Welt- und Men- 
schcnkcnntniss und sittlich richtige Uriheilsktaft beurkunden 
sich in dem Aufsatze [124^] über die Erziehung königlicher 
Kinder: de erudilione filioruni regRliuni. o. O. u. J. (Itostock 
1476hF.; teiitscli mit 'drey Abhandlungen von ^'. CA. Sc&lat- 
ter. Frkf. 1819. 2. 8. 

All/erliia M»gnna aus deu Eamilie der Grafen von Boll- 
städt, von Lauingen an der Donüu [geb. zw. 1193 u. 12051 
St. 1280], General-Vicar der Dominicaner [1227], kurze Zeit 
[1160 — 1262] Bisch, v. Regensburg, dann ausschliesijlich den 
Wissenschaften lebend in Cöln, mit Aristoteles und dessen 
griechischen und arabischen Auslegern vertraut, in soweit sich 
dieses bey zum Tbeile schlechten Ueberselzungen erreichen 
liess, vollendete die Erhebung des Aristoteles zur Alleinherr- 
schaft in dem He>cbe der Vernunftlhätigkeit. Als Lehrer in 
Paris und Coln bildete er viele ausgezeichnete Schüler, unter 
welchen Tliomus von Aquino der berühmteste ist, und trug 
Dicht bloss Dialektik und JMelapliysik, eigentlich Ontologie, 
«ondern auch iMoral, Politik und Naturwissenschaft vor; in 
der lezteren hatte er so seltene Kenntnisse, dass er in den 
^uf eines Zauberers kam. Die, nach Petrus Lomb. Ordnung, 
~t Achtung für Supranaturalismus, ganz ralional behandelte 
wiogie, in welcher von Christologie gar nicht und von der 
inität sehr kurz gehandelt wird, und die sorgfällig bear- 
Ktete Psychologie bereicherte er mit mehren richtigen Ar- 
nchten und schärfereu Bestimmungen; in der Ethik erkannte 
'T das Gewissen als höchsten Gesetzgeber der praktischen 
^«^rnunft an; sein Scharfsinn, oft in SpitzfindigkeiteD sich 
^fallend, dringet tief ein und ist auch in dem streng philo- 
*C>hischen Sprachgebrauche erkennbar. Unter seinen Schrif- 
*» sind, ausser zahlreichen Commentarcn über die Aristote- 
■«=Tien Werke, die Logik (Vened. 1494. F. u. s. w,), der Ab- 
^^ der \aturwissenschaft (summn naturalium. Lpz. 1496. F. 
\jm. Vi.), das System der Theologie (Vened. 1476. 4. u. s. W.) 
■tt die Ethik (de virtutibus o. 0. 1495, 4. u. s, w.) vor- 
^K^'^'i merkwürdig; das B. de «ecrelis miilicrum hat (wie 
»Cih die Ausgaben: Augsb. b. Sorg 1489. F.; Frkf. 1610. 12 
^Äeigeii) sein Schüler Htnrtcux «le Saxonia verfasst: Opera 
'^^Mm st et lab. F. Jammy. Lyon 1651. 21. F. — In Scharf- 
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gian, Deatlichkeit und Ansdmck wurde er ubertroffen toh 
seinem Schüler s. Tkomai d'Aqaino [geb. auf dem Sdilosse 
Roccacdcca in Calabrien 1224; st, d. 7. Man 1274], Domhu- 
caner [1243], Lehrer in Paris and in mehreo Stiidlen Ita- 
liens, Doclor Ängelicus; Carl Anjoa liess ihn ermorden, ab 
er za der Kirchenversammlung nach Lyon rmete, um über 
dessen Gewaltthaten gegen seine Brüder, die Grafen Ton 
Aquino, Beschwerde zu fuhren. Mit hellem Blicke und rast- 
los forschendem Sinne verband er ausgebreitete BelesenlMit 
in den Kirchenvätern und Scholastikern; neben Aristotelei^ 
der auch ihm Alles galt, benutzte er die Platonische und 
Alexandrinische Philosophie, so wie die Werke der Araber, 
aus welchen seine Hinneigung zur* Emanationtheoiie erklärt 
werden mag. Das Wesentliche seiner Theodice^ ist in der 
Leibnitzischen beybehalten worden» Die Sittenlehre begroa- 
det er, ausgehend von theoretischen Begrifl'en, auf sittlidiei 
Bewusstseyn und behauptet in der Lehre von der Freyhdt 
das Vermögen des Menschen, sich selbst dum Guten bestim- 
men zu können. Die zahlreiche, meist aus Dominicanern nd 
Jesuiten bestehende Schule der Thomisten erkennt in als ibr 
Haupt ^n. Wir haben von ihm, unter anderen, Erklämog 
der vier Evangelien (Rom 1470. 2. F.; Nürnb. 1475. F.}, f 
Commentare über 52 Aristotelische Schriften und über die 
Sentenzen (praeclarum opus quarti scripti. Mainz b. Schöffer 
1469. F.), quodlibetische Untersuchungen (o. O. u. J. zu Rob 
b. Lauer um 1470. F. u. s. w.), eine Apologie des Christea- 
thums (de veritate catholicae fidei o. O. u. J., vielleicht Afbi- 
land b. Valdarfer um 1473. F.; Rom b. Pannartz 1475. F.), 
und ein geistreiches und vollständiges, auch Ethik enthaltende^ 
sowohl ausführliches (Sunimae P. I. o. O. u. J. F.; prisi 
pars secunde. Mainz b. Schöffer 1471. F.; secunda secundae. 
Mainz b. Schöffer 1467. F. u. s. w«; Summa theologiae re- 
cogn. et emend. per .J. Nicolai. Par. 1663. F.; c. comm« % 
de Vio et S. Capponü Bassano 1773. 10. F.) als kürzeres 
(Summa de articulis fidei et ecclesiae sacramentis. o. O. u«!* 
4) System der Theologie : *Opera omnia st. et cura F. Jvtlh 
niani et TA. Manriquez. Rom 1570 f. 18. F.; Yened. 1593. * 
18. F.; Antwerp. 1612. 19. F.; cura fratrum ord. Praedica- P 
torum. Par. 1636 f. 23« F.; opera theolog. Vened. 1745 f. r 
28. 4. Vgl. «• Leben von.s. Schüler GuilieimuBrde Tocco in 
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, März T. 1. p. 657; B. de Rubp.ia Dissorfatt. de gestis, 
icriptis ac doctrina s. Th. Vened. 1750, F. — Der Thoinisien 
raren im XIll Juhi-h, sehr viele ; ak einige <Ier berühmteren 
nd zu erwähnen Henricus Goethals aus Muda b. Gent [sL 
S93], zulezt Arcbidiakonus in Dornik, supranaturnlistischer 
ealist, Docfor Rolemnis, lehrte in Paris, sich auszeichnend 
irch eigenthüinlichen Scharfsinn, wich nicht selten von Tho- 
mas, seihst von Aristoteles ab und gab Platonischen Vorstel- 
ingen Eingang. Die Psychologie verdanket ihnt mehre Be- 
tobtigungen und genauere Bestimmungen: Quodlibeia in IV 
r sentent. Par. 1520, 2. F.; Summa tUeol. Par. 1520. 2. F.; 
legidius Columna aus Born [geb. 1247; st. 131G], Aiigusti- 
, EB. V. Hourgea [1296], Doctor fundatissinnis in Paris, 
urtheidigte und erläuterte die metaphysischen Lehrsätze des 
t Thomas; ausser vielen Commcntaren zu Aristoteles, Er« 
IftruDg der ersten beiden B. der Sentenzen u. s. w. , ver- 
)ant die vielgelesene, wackere Schrift de regimino principum 
. III. (Augsb, 1473. F. u. B. w.) ausgezeichnet zu werden: 
pp. Vened. 1490. F.; Hervaeus Natalt» aus Bretagne [st. 
^3], Lehrer in Paris, strenger Thomist, tiefsinnig und dun- 
1 Vgl. Fabr. bibl. 3. p. 243; (Suihelmus Durand de s. Por- 
UO oder ans S. Pour»;ain in Auvergne [st. 1332] Domini- 
IKF, Bisch, y. Meaux [132G], Lehrer in Paris und Hom, 
Mtor resohiltssimus, Anfangs eifriger Anhänger, später leb- 
fter Bestreiter der Thomistischen Philosophie, gab Vieles 
I dem Bealisnius auf; er untersucht mit Scharfblick; sein 
isdruok ist bestimmt und gediegen : in Magistrum sentent 
[on 1562. F. 

S, Bonaventura eigentlich Joannes de Fidanza aus Ba- 
irea in Toscana [geb. 1221; st. d. 15. Jiil. 1274], Ordeng- 
tneral der Franciscaner, Cardinal, des schönen, den Adel 
Ines frommen Geistes richtig bezeichnenden Ehrennamens 
VCtor seraphicus würdig, vertraut mit Kirchenvätern und 
t den angeblichen Schriften des Dionysios Areopagita, hul- 
{tefolgerichlig seiner sittlich -religiösen Grundansicht, be- 
irSnkte die Ansprüche der Speculation, ohne diese desshalb 
fzttgeben oder anzufeinden, und führte Alles auf Ott'enhar- 
ind Erleuchtung zurück. Die Ausgleichung des Snpra* 
tturalismus mit dem Bationalismus versuchte er auf di 
[ein zulassigen Wege der Mystik. Unter seinen, mit schi 
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tief cffCHrtcB AlmdaBgen reick 
I. ümfick aweh aa Wiinpiftk« frommer Einbil- 

CoMMmfir 10 Ma- 
in DeiiiB vbI 
Je frft« gra4ib«s 1 ilf Mf I iiw«!! dfe bcdcvtcaderen : Open. 
Roti ISw L rLjM 166» «. F.; TjgL ASL JoL T. 3. p. 811; 
Fmlr. bibL f. 2S2 f^ ; HiMire Je h Tie 4e B. Lyon 1747. 
S. — Der DoMincaner A^# A igftfal cam [12;{»] ist Yer- 
bmew 4te% bcachtesfwcftlica CoBfcaJmB theologicae yeriti- 
tis ui 7« B : abgedr. in App. T. 8 «pp. Bomrentiirae; vu-m» 
a»; TgL /^4iilr. bibL 3. p. 28^ — Ftirms Hispanos aas Lb* 
nboa [st. i. 21. Mar 1277], Pap« Joaaocs XXI [1276], be- 
rihau Jarcb Lcistaogen far Xataiwisii nwhaft aod Heilkunle 
(Practica »edidaae, ^«as fkcsaaras paapenua nuncapatir. 
Aatweip. 1476. F.), refffuBle aatcr aaJerca ein vielgebraudh 
tcs Lehrbuch der Logik: Sawaolae logicales. Cöln 1487.4 
sehr oft ; TgL /. T. KiUer ToHitiadigc Xachiichten yom P. 
Johann XXL Gdttingcn 1760. 4. 

Eine nene Bahn betrat, acinem Zeitalter weit yoraasei- 
lend Boger Bmemm aas einem Orte bej Dcfaester in Sommer- 
setsbire [geb. 1214; st. d. 11. Jon. 1294], eine so wundop- 
bare Erscheiaaog in der gdehrten Wdt des ]\Iittelalters, dan 
ihm der glänzende Beyname Doctor mirabilis mit yollesten 
Kechte gebührt. Er stadirte in Oxford and [1249] in Pari«) 
wo er das Ton der Grammatik handelnde opus tertiam Ter- 
fasste, kehrte nach Oxford anrick [1251] und trat, um dea 
Wissenschaften angestört an leben, in den Franciscaner-Or- 
den, welcher den kühnen \eaerer späterhin mit wülknhrB- 
eher Härte misshandelte und seiner Freiheit beraubte. BacoB 
durchschaute die grossen Mängd in dem wissenschaftlidiea 
Leben und strebte darnach, ihnen abzuhelfen; er erwarb sicki 
aus sittlicher Selbstachtung und um das geistige Wohl seiaer 
Mitmenschen zu befördern, vielseitige gründliche Kenntnise 
in der griechischen, arabischen und hebräischen Sprache, ia 
der sehr yernachlässigten Mathematik und Optik , worin Et- 
klides und Ptolemaios seine Führer waren, und in den Natura 
Wissenschaften, besonders in der Chemie, yerschatfte sich die 
erfoderlichen seltenen litterärischen Hälfmittel, stellte iait 
selbst Terfertigten Werkzeugen Versuche an und machte Ent- 
deckungen (z. B. Pulver, Spiegel, Femgläser n. a.), auf 
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welche als anf Vorzüge ihrer Zeit spätere Gesclilecbter glolz 
genesen sind; von iliirt wurde die Vcrhessening des Juliani- 
Schen Kalenders vorgeschlagen; mit Eifer bekämpfte er viele 
verjährte Vorurtheile und Irrth^mer. Nach langen Vorar- 
Iieilen beschloss er eine gänzliche Umstahung der wissen- 
schaftlichen Thätigkelt und der Studienmelhode einzuleiten, 
die Philosophie auf die Urnndlnge der Sittlichkeit und der 
Religion zurückzubringen, auf pflichtmässiges Misstrauen in 

P Wahrheit der Erkenntniss nnd auf eigene Prüfung aller, 
sh der Aristotelischen ßehauptungen zu dringen und die 
rwerflichkeit jeder müssigen Speculation darzuihim; so ent- 
■cand 1^1267] das alks umfassende, gedankenvolle Opus ina- 
gniiin, welches auch die tiehrechen des Zeitalters, die starr- 
fiinnige t'.itelkeil und täuschende J'runkerey, die Abhängigkeit 
1 dein llerkotiimen oder vom Eigennutze aufdeckt und, um 
Unreinheit der Ijuelleo, aus welchen das trotzig über- 
lälzte Wissen gesohöpft wird, zu veranschaulichen, die Feli- 
in den, mit Ausnahme der von Boethius und von Uobert 
n Lincoln verfertigten, schlechten Uehersclzungen der ver- 
werten Aristotelischen Werke tügel; 'Opus majus nunc pr, 
S. Jeltb. Lond. 1733. F.; V'ened. 1750.4. Von seinen 
rigcn Schriften sind wenige gedruckt: Perspectiv» op. et st. 
CoMbachii. l''i'kf. 1614. 4; de secretis operibus arlis et na- 
(fa© et de nulliiaio magiae op. J. Dee. Hamburg 1618. 8. 
gl. Jourdaiit rechercbes p. 413 sq. — Richard de Media- 
lla oder aus Middleton fst. 1300![, Franciscaner , Doctor 
lidus, cupiosus, fiindatissiuuis, Lehrer zu Paris, wo er ge- 
klet ward, und zu Oxford, bereicherte Psychologie und na- 
rliche Theologie mit helleren, bestimmteren Begritt'en: Cunim. 
per IV senient. Vened. 14S9. F. u. s.w. — Joanne» üiint 
otus aus Danston in Nordhumberland [geb. 1243^ st. d. S. 
iv. 1308], Franciscaner, gebildet von dem Minoriten Gui- 
jmus Verus [1270J in Oxford s Fahr. bibl. 3. p. 171 und 
in Joannes Uvallcnsis [1276] in Paris s^ Fahr. bibl. 3. p. 
I9, Lehrer zu Paris und Oxford, Doctor subtilis, Gegner 
« h. Thomas, Haupt der Scotisten, eifriger Verlheidiger 
Br nnheflcckten Eni p fang niss der Jungfrau Maria, war uner- 
ihi>ptlich in seinen metaphysischen Unterscheidungen, für 
^Iche ein neuer Kuustausdruck gcscliafl'en werden mussle; 
machte auf die Grenzen der Speculation und auf die ünsi- 
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dierheit der Tflernnnfterkenntniss In ihren lezten Gründen auf- 
merksam, hob die Ueberlegenheit und Nothwendigkeit det 
Offenbarung hervor, er^viess aber dennoch die Göttlichkdt 
der Bibel aus Yernunftgriinden und drang ernstlich auf freye 
Prüfung der dogmatischen Theologie; er erörterte den Ge* 
gensatz zwischen Naturmacht und Freyheit des; Willens und 
behauptete den Indeterminismus. Selbstthätige Forschung mi 
Streben nach Entbindung vom blinden Autoritätglaaben sud 
durch ihn gefordert worden, so sehr er auch die Masse ob- 
fruchtbarer Subtilitäten vermehrt hat Unter seinen Schrif- 
ten, deren mehre unächt sind, gelten ausser den Commenta- 
ren zu Aristotelisphen Werken, die zwiefache Erklärung der 
Sentenzen, opus Anglicanum und Parisiense(Quaestiones snp.I 
sententiarum. Yened. 1472. F.; Scriptum sup. II senj» V. 
1474. F.; sup. libro III sent. b. J. de Reno 1473. F.; in IV 
libr« sent. opus anglicanum. Nürnb. b. Coburger 1474« F.), 
die Quaestiones quodlibeticae (purgatae p. TA« PenAeti» Ye- 
ned. 1474. F.) und die Untersuchung de modis significandi als 
die gehaltvoUesten : Opera coli, illustr. a P. Hibemis colL 
Bom. s. Isidori Profess. Lyon 1639. 12 Th. in 13 B. F. Yg^ 
Matthaei VegJenm vita J. D. Sc. (Padua 1671) in WaUß» 
Thes. 1. p. 75 sq. — Unter seinen Anhängern aus demFran- 
ciscaner-Orden, Hugo de Castro novo (s. Fabr. bibl. 3« p.290), 
Joannes Bassolü, Doctor ordinatissimus , u. a., zeichnet sich 
durch hiüssige , schwer fassliche Grübeleyen besonders . aus 
Franciscus de Mayronis aus der Provence [sti 1325], Doctor 
illuminatus, acutus, Magister abstractionum. 

Gegen Ende des XIII Jahrb. veränderte sich die Bidi- 
tung des philosophischen Strebens durch steigende Vorliebe 
für die Naturkunde, welche den Forscher Entdeckung gehd- 
mer Kräfte erwarten Hess. Raymund Lullus aus einem alt« 
Geschlechte in Barcelona [geb. in Palma auf der Insel Mi- 
jorca 1234; st« 1315], ein überaus thätiger, viel wissender dia- 
lektischer Enthusiast, welcher als eifriger Missionär mancba 
Abentheuer bestand und mit seiner beabsichtigten Reform der 
Philosophie grosses Aufsehen erregte, war mit der Kabbala 
bekannt, ging von supranaturalistischen Grundansichten ans 
und beschäftigte sich viel mit Naturwissenschaft. In demTa- 
del der herkömmlichen philosophischen Methode und in Em» 
pfehlung des Praktischen stimmte er mit B« Bacon überein, 
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an gründlicher Tiefe und fulgcrichtigem IJntersuchunggeiste 
blieb er weit liinlcr demselben ziiiiick. Von seinen rielea 
Schriflen sind die berübmteisteii, ^velube die Kunst aller Kün- 
Ble betreflen, eine dialektische Topik oder logUch mechani- 
sche Conibinalioniiiethode zur BUnngung der Fertigkeit, über 
jedes aufgegebene M'^ort oder Thema ans dem Stegreife einen 
phibisophisclmn Vortrag halten zu können: opp., qiiae ad in- 
ventaiu ab ipso arleni univ. pcriinent. Sirassb. 1598; 1017; 
1657. 8; Opera oinnia ed. Yoo Saizingcr. Mainz 1722 f. 10. 
4. Vgl. Fabr. bibl. 4. p. 292; 0. p. 40; Perroqitet vie de R. 
L. Vendome 1667. 8; v. Savigny Gesch. d. R. R. 5. S. 540 f. 
— Petra» de Abano b. l'adua [geb. 1250; st. n. 1316 j], 
Lehrer in Padua, der griechischen und arabischen Sprache 
kündig, ein fleissiger Naturforscher und geachteter Arzt, wei- 
ter Astrologie sysleinaiiach bearbeitete nud für erfuhren in 
heimen Künsten gehallen wurde, führte die auf niissver- 
isdene Sätze des Aiistoteles beruhende Naturphilosophie 
■ Avertoes ein und betrachtete die Kräfte der NBtur als 
Ibstständige göttliche Wesen; -wesshalb ihn kirchliche Ver- 
Ignng traf. Sein Hauptwerk ist Conciliator ditferentiamoi 
iloGophicarum et praecipue medicaruni. Mantua 1472; Vgt 
A, 1476. F. oft, worin viele Fragen dialektisch verhandelt 
id eine Menge wichtiger Nachrichten und Andeutungen niit- 
theilt werden; vgl. C. G. Güatker in Meitmer und CaiiZ' 
• Quartalsclirift Jahrg. 2 Quart. 4. S. 63 f. 

3) Der Autoritätglaube in Theologie und Philosophie waE 
slfat^ erschüttert, der Skepticismus durch nnhidtende, meist 
hc heftige Streitigkeiten zmschen Thomisten und Scoiistea 
Tvorgerufeu worden, als der Nominalismus sein Haupt er- 
h und mit verjüngter Kraft dem Realismus sich entgegen- 
illte; er fand ungeaclitet vieler Widersacher und selbst öf- 
ntlicher Unterdrückungversnche [1339; 1409; 1473] weit 
isgebreiteten Ueyfall. Sowie er dazu beytrug, dass mit 
'ersiändigung über die Redeutung der Worte manche er- 
ünstelte Dunkelheit beseitigt und der freyeren Prüfung Spiel- 
mm verschallt wurde, so begünstigte er die Ueb erlegen he it 
is sittlich -praktischen Rationalismus, bestritt und untergrub 
,e Grundveslen der herkömmlichen positiven Systeme und 
Breitete den entscheidenden Kampf vor, welchen Humanis- 
inns und Myslicismus gegen Scholastik vom Ende des XV 
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Jahrli* an siegreich bestanden haben. Der Wiederherstelkr 
des Nominalismas war der Franciscaner Wilhelm Occam,^ 
benannt von seinem Gebartsorte in Snrreyshire [st. d. 10. 
Apr. 1347?] ein Schüler des J. Dons Sc., Doctor singolarii, 
invincibilis, Tenerabiiis incepAr za Paris, wo er sich [1328] 
Terbergen masste, weil er als Vertheidiger der koniglieboi 
I^Iacht Phiiipp's gegen Papstgewah verfolgt wurde, ond [1330] 
nach München giiig, nm K. Ladwig's IV Sachwalter gegen 
Johann XXII zu seyn. Er war logisch strenger Selbstdco- 
ker, zog das menschliche Erkenntnissvermögen and die obje- 
ctive Realität einzelner Behauptungen der Speculation in ge- 
nauere Untersuchung, erkannte die Lehre von Gott als Ge- 
genstand des Glaubens an und bebandelte die theologische 
Doginatik kritisch, oft skeptisch; sein gesammtes geistigei 
Streben hatte eine polemische Hiditung. Sdne Schriften be- 
urkunden seltenen Scharfsinn und sind reich an Eigenthum- 
lichkeit der Untersuchung: Summa totius logicae. Bologna 
1498. F.; Oxford 1675. 8; Expositio super totara artem ve- 
terem. Bologna 1496. F.; Summulae in libros physioonmi. 
Bot. 1494. F.; Quaestiones et decisiones in IV 11. sententia- 
rum, aoc centilogium theol. Lyon 1495. F.; Qnodlibeta YII 
€• tr. de sacramento altaris. Strassb. 1491. F. Allgemeingii- 
tige Berühmtheit hat Occam als Vertheidiger K. Lndwig's IV 
gegen die hierarchischen Anmassungen des P. Johannes XXII 
erlangt: opus nonaginta dierum; Dialogus; Compendium erro- 
rum Joannis XXII; Super potestate pontificis octo quaestio- < 
num decisiones. Lyon 1495 u. 1496. F. ; abgedr. in M. G^U 
dast monarchia s. Rom. imp. T. 2. p. 313 sq. Dieses Ver- 
dienst muthiger Bekämpfung des, auch das geistige Lebea 
und Streben hart bedrängenden gewalttbätigen kirchlichen 
Despotismus theilten mit ihm Joannes de Jandun in Chan« 
pagne [1320] y eng befreundet mit Manigliui de Padua [st 
1328], an dessen Defensor pacis>[1324] er Antheil hatte 8. 
^oldast I. c. 1. p. 18; 2. p. 147. 1383 sq.; vgl. Ifrancüm 
de Yenetia Interrogatorium 1328 in BaluzU MiscelL 1. p- 
311 sq.; Ptiquoi 5. p. 157 sq. Gleiche Grundsätze und An- 
sichten finden sich bey dem Minoriten HenrieuM de Calleto 
[st. 1330] 8. Fabr. bibl. 3. p. 212; u. bey Leopold Biäcb. 
V. Bamberg [st^ 1363] s. Fair, bibl, 4. p. 270. — Zwarfra- 
ten viele Gegner des Nominalismus auf, meist Minoriten oder 
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Thoniislen, nnler welchen einige der bedentenderen sind; 
Jf'allher Burleigh, Burlaeiit [geb. 1273; st. n. 1337], Schü- 
ler des Uiins Sc, Docioi' planiia et pcrspicutis zu Paris und 
Oxford [1337], von dejii wir unter anderen haben de vila et 
iHoribus philosophortiin po^taniinqne velerum. o. O. ii. J. 
(Cöln b. U.Zell) 4; fCöIn) 1472. 4 oft; tenUch. Aiigsb. 1490. 
4 u. 8. w. ; vgl. J. G. Schneider in Wo^ Änaleklen St. 3. 
S. 227; Heitmann acia phil. St. 14. S. 2S2; Thomas de Brad- 
wardtno, EB. v. Canferbiiry [st. 1349], der den üiins des 
Pelagianisniiis beschnldigle und selbst fast Prlldeslinatiiiner 
war s. Fahr. bibl. 1. p, 261 sq.; Thomas de Argentina [st. 
1357], Lehrer zu Paris, Generai- Prior der Aiigustiner-Eremi- 
len, treuer Anhänger und Wiederholer des Aeg. Colnmna; 
dessen Schüler ßlarrigUu» de Inghen {st. 1396], Lehrer zu 
Paiis nnd Heidetlierg, ein geniüssigler, lichtvolle Besiiinmt- 
heit erstrebender Realist; Pelrus de Aquifa, Glaubens-Inqni- 
silor in Florenz [s. 1344], Doctor suSiciens; Adam Goddam 
1 Oxford [st. 135S]; Dominicm de Flandria [st. 1500], Leh- 
' za Bologna n. ni. a., welche sHinrntlich Erläuterungen 
id Aufgaben za dem Magister sententiarum verfassten. — 
ier die Schule der sich freyer bewegenden nnd von biich- 
tbticher Lehre des Meisters unabhängigeren NoininaltsteD 
är der Zahl und dem Geiste nach die stärkere. Zum gros- 
1 Aergerniss der Zeitgenossen wagte Nicolau» de Autricn- 
Ha in Paris [1348] das bisher für unverletzlich gehaltene hohe 
jiBehn des Arislotcles zu bestreiten. — Joanne» Buridanui 
[IB Belbiine [st. n. 1358] vertrat mit Wärme die Grundsätze 
inea Lehrers Occani in Paris [1327] und soll, der Verfol- 
ing sich entziehend, zur Stiftung der Universität in Wien 
Stgewirkt haben. In den Untersuchungen über den mensch- 
eben Willen näherte er sich deni Determinisnins. Er schrieb 
Irklärnngen zu Aristoteles Ethit (Par. I4S9. F.; Oxf. 1637. 
f) und Politik (Par. 1500. F.), ein compcndium logicae (Ve- 
^d. 1499. F.) und summula de dialectica (Par. 1487. F.), 
reiche durch einfache Bündigkeit des sy 11 ogis tischen Verfah- 
ens hervorstechen vgl. Paqnol 7. p. 1. — Der Dominicaner 
^.obert Holkat, Lehrer in Oxford [st. 1349], ein fleissiger 
Sibelausleger, nicht unerfahren in Naturkunde, strebte dem 
'raktischcn redlich nach vgl, Jfahr. bibl. 3. p. 273 sq. — 
Dnrch hellere Denkart und Freyniüthigkeit zeichneten sich 



( 



396 Scholastische Philosophie: Nomiaalismus.. 

mehre Lehrer in Wiea aus: Oregoritu von Rimini, General 
der Augustiner [st. 1358]; Heinrich von Oyta [1380]; tot- 
xüglich der Hesse Heinrich yon Frankenstein, wahrscheinlidi 
Weltgeistlicher [st. 1397], Lehrer in Paris (1375), wo Johann 
Charlier de Gerson, Petrus d'Ailly, Nicolaus de ClamengU 
seine .Schüler waren, und in Wien [1388], Bestreiter des 
Aberglaubens bey Cameten und der Astrologie, kühner Eife* 
rejr gegen kirchliche Verdorbenheit und Missbräuche; ?gL 
Sirieder Hessische GeL Gesch. 18. & 210 f; Freytag Adf. 
2« p. 1109. — In verdienter Achtung stand Nicolaut Oremu» 
oder Oresmius aus der Normandie [st. 1382], Lehrer des K. 
Carl y, Bisch« v. Lisieux, ein guter Mathematiker und hel- 
ler Denker, \i elcher des Aristoteles Politik und Ethik, eimga 
Ciceronische Schriften u. a. in das Französische übersetzte fl. 
jPabr. bibl. 5. p. 120 sq. — Philippui de Bergamo [138(^ 
brachte in seine Erklärung der Catonischen Sittenspruche, 
auch Speculum regiminis benannt, die ganze Pflichtenlehre 
und spricht sich /darüber, zwar weitläuftig, aber mit wacke- 
rer Gesinnung aus s. B. F. Hummel N. Bibliothek t. sel^ 
joßn B. 2. S. 409 f. — Matthaeus de Chrochove in. Pommern 
[st. 1410], Bisch, y. Worms [1405], drang auf kirchliche 
Sittenverbesserung und arbeitete der willkührlichen Papstge- 
walt kräftig entgegen s. Fabr. bibl. 5. p« 48. — Petrus d'Aillg 
aus Compiegne [geb. 1350; st. d. 9. Oct. 1425], Aquila Gal- 
Uae, Lehrer zu Paris, Canzler der Universität [1389], Bisdi. 
zu Annecy, dann zu Cambray [1395], Cardinal, hochverdient 
um Anbau der mathematischen uud astronomischen Studien, 
unbefangener Tadler kirchlicher Gebrechen und Missbräuche^ 
foderte, nachdrücklich schärfere Scheidung der Theologie und 
Philosophie: Quaestiones super IV IL sent. Strassb. 1490. F* 
— Joannes Charlier de Gersou bey Rheims [geb. 1363; iL 
1429], Cänzler der Universität Paris [1395j, Doctor christia- 
nissimus, vielwirkender Mystiker, Verfasser mehrer Erb«it 
uiigbücher und de consolatione theologiae, de spiritnalibsi 
nuptiis, de examinatione doctrinarnm etc.: Opera omnia. 
iCöln 1483. 4. F.; op. et st. L. Ellies du Pin. Antwerp. 170& 
B.F. (Haag 1728). — Nicolaus de Clamengis s. oben S. 261. 
— * Baymund de Sabunde aus Barcelona [1436] , Lehrer w 
Toulouse, versuchte die Offenbarung mit der Natur ratiooali* 
stisch auszugleichen und aus der lezteren die Göttlichkeit des 
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Christen thwms, zwar nicht befriedigend, aber doch nicht ohne 
Geist zu erweisen : Liber creaturarnm s. theologia niituralia. 
o. O. 1487. F. u. s. w.; Frkf. 1635; Amslordarn 1761. 8; 
Tgl. J'reißag Adp. 2. p. 1120 sq. — Der Cardinal Nicola»» 
(Chrypfs oder Krebs) Cusanus ^geb. 1401 ; st. 1464], ein wak- 
kerer Mathematiker, gestaltete sein theologisches System pla< 
tonisch: opp. Paris 1514; Basel 1565. 3. F.; Tg!. C Hartz~ 
ieim vita N. de C. Trier 1730. 8. — Joaime» Westel aus 
Grijningen [geb. 1419; st. 1489], in Paris eifriger Xoininalist 
spater in Giuntngen Besireiter des philosophischen Dogniatis- 
Itius und Verehrer des Platonisnius, wurde von seinen Freun- 
den Lux mundi, von den Scholastikern der strengeren Ob- 
servanz Magister eonlradictionuiii benannt und machte sich 
als hellsinnigen Theologen beinerklich : opp. ed. a J. hydta. 
Anislerd. 1617.4; Farrago rerum theologicaruiu. o. O. «. J. 4 ; 
c. praef. Liitheri. Witlenberg 1522; Basel 1523.4; vgl. Fahr. 
tibi. 4. p. 168. — Mil liabriel Btel aus Speier [geb. 1430; 
at. 1495], Lehrer zu Tübingen [1484], zu welcher L'nlversi- 
tStstiftung [1477] er mitgewirkt hatte, scliliosset sieb die 
^tteihe der berühmten Notntnalisten : Collectorium etc. s. Epi- 
^bna ex Occam. Tüb. 1502. F., Basel 1512. 4 u. in.; vgl. 
^K W. Biel praes. G, WerHtdorf de G. B. Wittcnb, 1719.4. 
^B' 4) Waren gleich die Scholastiker in Ansichten, Meinun- 
^■bl, Richtungen und Bestrebungen getheilt und verfeindet, so 
^Hiliauptete sich doch bis gegen Ende des XV Jahrb. des scbo- 
Vutischcn Aristoteles Alleinherrschaft in Angetegenbeilcn der 
Vernunft; Kirche und Staat erachteten ihres Vorihciles oder 
* halten sich di»ran gewohnt, diese Alleinherrschaft anzuerken- 
nen nnd zu beschützen; bey den, allein Stimmrecht ausuben- 
iten Zunftgenossen war sie zu unantastbarer HerkÖmmüch- 
keit erstarrt. Ungeachtet edle Mystiker die drückende Ein- 
MÜtigkeit eines solchen geistigen Monopols seit seiner ersten 
' Begründung zu mildern und einzelne Selbstdenker, unter wel- 
--..«ben K. Bacon die Erste Stelle einnimmt, das wissenschaft- 
le Streben und Handeln umznstalien versucht hatten, auch 
inäherungen zu einem, in Wiedergehurt der SelbststSndig- 
it allein Heil vcrhetssenden Skepticismus oft genug sicht- 
gewordeu waren, so konnte doch das geistige Leben ans 
Zauberkreisc , in dessen engen Grunzen dasselbe gcfan- 
10 gehalten wurde, nur durch die Allea ergreifende Macht 
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aener Vorstellangen und Gefühle erlost und zu dem grog^ 
artigen Bewusstseyn sittlicher Freyheit und Schönheit erhob« 
werden. Diese Erlösung, die Frucht der in das Leben zit* 
rückgerufenen altclassischen Litteratur, weckte, nährte, stärkte 
den Scbönheitsinn, die Einbildnngkraft mit herrlichen Gestal- 
ten des Alterthums befruchtend, belebte das praktische Wahr- 
heiigefiihl, entwickelte das foFgenreiche Bedürfniss grammati- 
scher Auslegung und das Wohlgefallen an gefälliger Kiinst- 
gestalt der Darstellung und des Aasdruckes, nach den bewoä* 
derten Mustern, welche Genuss und Belehrung in reiduter 
Fülle gewähren. Aus dem nup bestimmt hervortretenden, 
Alles entscheidenden Gegensatze zwischen Humanismus und 
Scholasticismus erwuchs der, mehre Menschenalter hindurch 
fortgesetzte und mit Umbildung aller Verhältnisse des wis- 
sanschaftlichen Lebens endende Kampf, welchen jugendlich- ^ 
ritterliche Tapferkeit für geistige Freyheit und Schönheit ge- 
gen Barbarey und positive Beschränktheit der, in Formeino« 
wesen versunkenen arabisirt - aristotelischen Dialektik sieg- r 
reich bestand. Die Scholastik zog sich in die ihr treu erge- 
benen Yesten der Klöster und mönchischen Hörsäle veralte* 
ter Universitäten zurück ; der Humanismus gewann eine halt- 
bare Stellung im öffentlichen Leben und ein grosses Publi- 
cum , welches wachsend an äusserem Umfange und an inne- 
rer Kraft die heiligsten Rechte und Ansprüche des mündige« 
reu Menschengeschlechtes gegen den engherzigen StarrsiBi 
der für ihre Alleinherrschaft über Geist, Wissen und Wollet 
streitenden Zunftgenossen mit unzweydeutigem Erfolge be- 
hauptete. Schon seit dem Ende des XV Jahrb. war Italiea 
politisch und iitteräri^ch auf diesen Kampf vorbereitet wer- 
' den , als im XV Jahrb. die Einwanderung griechischer Ge- 
lehrten erfolgte und sogleich auch die Reibungen zwischn 
dem, durch Georg Gemisthos Plethon und Bessarion vertre* 
tenen Piatonismus und dem, durch Georg von Trapezunt und 
Theodoros Gaza u. A. aufrecht gehaltenen Aristotelismos be- 
gannen; die Italiänischen Philologen nahmen bald an den 
Streite Theil, schöpften die Kenntniss der griechischen Philo- 
sophie aus lauteren Quellen, sich unabhängig erhaltend von 
arabischen Entstellungen und Grübeleyen, bearbeiteten die- 
selbe in alterthümlichem Ausdrucke anziehend und verstand« 
lieb und beschäftigten sich mit mannigfaltigen UntersuchongeBi 
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(leren Ton nnd Ertrag die bisherigen Arbeiten der Specula- 
tion in wohlverdienten Schatten stelhen nnd be^ dem neuge- 
bildeten Leserkreise in Verachlnng und Vergessenheit brach- 
ten. Am nachhaltigsten wirkte die Erncnerung und allge- 
meinere Verbreitung der Platonischen Philosophie; durch sie 
er^vatb sich der edle Denker ßJarti/ius J'ki'»»* (s. oben S. 
283) nnsterbliches Verdienst. Treuen Beysland leistete ihm 
bey dieser geistigen Weltverbesaerung Johann Pico Graf von 
Mtrandobi und Concordia [geb. 1463; st. 1494], reich an sel- 
tenen Kenntnissen und in allen philosophischen Üestrehungen 
einen obersten sittlichen Grundsatz und den OH'enbarungglau- 
Len vcslhallend; er beabsichtigte die Vereinigung der Plato- 
nischen und Aristotelischen Philosophie mit der Mosaischen 
OH'enbarnng, deren gebeiiuen Sinn er mit Hülfe der Kabbala 
zu ergrünifen suchte und fand in seinem Xetfen Johann J'ranz 
Pico de Mirandola [geb, 1470; st. 1533], welcher sich jedoch 
Rosschliesslicher dem Supranaturahsmiis und der Mystik hin- 
gab, einen eifrigen \achfolger und Vertheidiger: Opp. Ve- 
ned. 1498; Strassb. 1504; Basel 1557; 1573; 1601. F. (iti 

- jden beiden leztcn Ausgaben sind auch die Werke des jiing. 
EpHeo abgedruckt); Epistolae ed. Ch. Cellarius. Jena löG2. 8. 
Bn^. Fahr, hihi. 4. p, 116 sq.; Meiiiera Lebensbeschr. 2.S. 5, 
^ Ueber Staatsverwaltung nnd Fürsienpflicht wurde früh 
k phitosophirt ; Joannes a Laiinha Lemovicensis [vor 1216} 
E drückte seine Ueberzeugungen in 20 Briefen aus, welche er 

- Pharao an Joseph schreiben lässE s. Fabr. bibl. 4. p. 9U sq. 
— Von Aegidiits Columna s. oben S, 389. — PhHipput de 
Leidis [st. 1381)] äusserte sich als umsichtiger Staatsrechts« 
lehrer de reipnblicao cura et sorte principantis. Leiden 1516. 
F.; Anisterd. 1701. 4. — Gesunde Ansichten finden sich iQ 
mehren Aufsiiten des B. Piatina s. oben S. 321. — Einzel- 

s nes ist beitchlenswerth in Diomedei Caraffa Gruf Magda/oni 
^Ir Neapel [14|;^!] de Hegeniis et boni principis ofhcio s. 
^JfAfl» Add, ad Fuhr. bibl. 6. p. 4 u. 24 sq.; und in Frau- 
^eiacui Palriciu» aus Sieua [st. 1494] de regno et regis in- 
Btituiione c. scboliis J. Savigiiaei. Par. 1519. F. u. de insti- 
, Mtionü reipublicae II. IX c. scbol. J. Savignaei. 1518. F. 
■ ' Bernhard Lehrer in Charlres [st. vor 1156] schrieb über 
Bbs Hauswesen s. Hist. litt, de Fr. 12. p, 261 sq. — Für 
^■rxiehungkuDst habett Hugo a, a. V. (s. oben S. 37SJ, Joanne» 
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Sarisb» (s. oben 8. 381), Vincentiui Bellov. (s« oben S. 386), 
in ihrer Art und nach dem Maassstabe ihres Zeitalters ge- 
würdigt, Treifliches geleistet. — Pelru$ Paulu» Vergerius aoi 
Gapo d' Istria [geb. 1349? st. 1428], Schüler des Manuel 
Chrysoloras, Uebersetzer des Arrhian, Verf. der Geschichte 
der Familie Carrara (s. MurataH Scr. 16* p. 111) und meh- 
rer Reden und Briefe (das. p. 187), schrieb über sittlich-wu« 
senschaftliche Charakterbildang der Jagend nach Basilius d. 
Gr. : de ingenuis moribas ac liberaUbus studiis. o. O. u. J. 
(Yened. 14721) 4 sehr oft; Tgl. Fabr. bibl. 6. p. 289. —In 
demselben Geiste sprach sich der kenntnissreiche und frey- 
sinnige Maphaeui Vegtus ans Lodi [geh» 1407; 8t. 1456], 
auch durch Gedichte berühmt, geistvoll aus: de educatione 
puerorum et claris 6orum stndiis ac moribus. Mailand 1491. 
4; Basel 1541. 8; Tgl. Freytag Adp. 2. p. 1239; Anal. p. 
1043. — Von A. Pando(fini ».oben S. 203. — Die Vorzug- 
liebsten, zum Theile auch jezt noch beherzigenswerthen Grund- 
f^tze und Vorschläge über Bildung und Unterricht der Jagend 
sind von Italiänischen Humanisten, Guaiino, Vittorino , Fi- 
lelfo, desgleichen von dem Teutschen Bud. Agricola angedeu- 
tet und erörtert worden. 

86. 

Von Naturkunde zeigen sich wenige einzelne Sparen; 
«ie war gänzlich Ternachlässiget, wie Ton einem Zeitalter zu 
erwarten ist, in welchem Wunderglaube Torherrschet und 
Thätigkeit des Geistes entweder in klösterlicher Abgeschie- 
denheit Ton der Welt an zünftigen Arbeiten oder im eng be- 
schränkten öffentlichen Leben an unfruchtbaren Berufsgeschif- 
ten geübt wird. Dichter, welche Sinn für Naturfreuden äos- 
sem, wie Walafrid Strabo und Milo, sind äusserst sehene 
Ausnahmen Ton der Begel; das Bedürfniss einiger physikali- 
scher Kenntnisse zum Behufe der Bibelauslegung blieb bat 
überall unbeachtet. In dem herkömmlichen Unterrichte war 
der Naturkunde keine Stelle angewiesen. In Ireland und Eng- 
land (dem alten Sitze schön ausgeschmückter Wundersagei 
Ton dem Zauberer Merlin und seiner Genossenschaft s. the 
rarities of Bichmond , being exact descriptions of the royal 
hermitage and Merlin's cave, with bis life and propbedes. 
London 1736. 4. 8; F. G. Frey tag Pr. de Merline brit 
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Nuiiinbui-g 1737. F. u. in Martim Thes. disserfat. T. 3. P. 2) 
scheinen einige Sdiiilen richtigere Aii.sichten von Nalurgegen- 
sLänden verbreitet zu haben; in ihnen waren gebildet Beda 
Ven., der die Kugelgestalt der Erde annahm, der Sulzburger 
Bischof Virgilius [st. 78|], welcher wegen seiner Behauptung 
von Gegenfiisslern durch Bonifaciiis angeklagt und durch P, 
Zachariag verdammt wurde, und der Astronom Diingal s, oben 
S. 3(>2. — Agobardu» Bisch, v. Lyon [geb. 779; st. 840], 
pin freysinniger Bestrciter des Aberglaubens, von dem wir 
nnter anderen Schriften eine Abhandlung über H»gel und 
Donner und eine Erörterung der Veiweiflichkclt der Orda- 
lien haben, scheint von Spanien aus mit richtigeren Ivennf" 
nissen ausgestattet worden zu sejn: opp. e bibl. Pap. Mag- 
toH. Par. 1605. 8; em. et ill. St. Baluzius. Par. 1666. S; 
vgl. A. S. Jun. T. 1. p. 748 aq. ; Hist. litt, de Fr. 4. p. 567 sq. 
- — Gtrhert (s. oben S. 363) wnrde wegen seiner in Spanien 
^ erworbenen physikalischen und mathematischen Einsichten als 
^beufclskiinsder verrufen. 

^^ Herrschende Vorliebe für dialektische und metaphysische 

^Hpeculation , welche von dorn Wege reiner Erfahrung und 

^Beobachtung abführt, Abhängigkeit von unantastbarer Giil- 

Hllgkeit herkömmlicher Meinungen, so wie Ueberglaube und 

■ Xi^undersucht Hessen auch späterhin Kenntiiiss und Erforschung 

Äer Natur nicht gedeihen. Wenige Gelehrte hatten Sinn für 

L die \atur und Freude an ihr, Wenige behaupteten so viel 

Unbefangenheit, um die sich ilincn darbietenden Erscfaeinun- 

^n einfach richtig auflassen und eigenthiiinliche, von vorge- 

~ Zoster Erklürunglbcorie freyo Beobachtungen anstellen 7U 

gönnen. Seitdem Aristoteles für die alleinige Quelle des 

~ tB«DSclilichen Wissens galt, blieb die überwiegende Mehrbeil 

bey Beinen, oft verunstalteten und missverstandenen Aussprü- 

flben stehen, die (heoretischea Hauptsätze wurden aus seinen 

_ Schriften herausgehoben und es wurde darüber, zur Vervoll- 

Bändigung des dialektischen Cutsus, Unterricht ertlieilt, seit 

dem Xlli Jahrb. nicht selten mit Berücksichtigung der ara- 

IjJEcheii Commentatoren. Der hieher gehimgen Thatsuchen 

Sk Anfangs eine kleine Zahl. Im XII Jahrh. verdienet Mar- 

bod (s. oben S. 256) beachtet zu werden und bey dem Bre- 

tagner Theoderick und anderen Zeitgenossen Abälard's sind 

' einige dunkle Andeutungen über Physik wahrzunehmen vgl, 

^ Wiicbler HO. d. Lid. GeacL. 11. -2^ 

( 
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[ist. fitt. de Fn 13. p. 376 n. 381; die von Isibardui vra 
Ameliuixen [tof 1200] aus dem Corveyschen Büchervoirathe 
sasammeDgetragenen physikalischen Merkwürdigkeiten wor- 
den von Alexander Insolanas [n. 1204] fortgesetzt und be- 
steben aus 06 Abschnitten : ed. Ch. t\ PaulUnue in Act. nat 
curios. Anni IV Dec. II; vgl. Hist. litt, de Fr. 16. p. 51 5 sq. 
— Im XIII Jahrli. wurden naturwissenschaftliche Erfahno- 
gen in grösserem Umfange ans Aristoteles Schriften und ara* 
bischen Auslegern derselben geschöpft, allgemeiner verbreitet 
und in den Betrachtungkreis der Scholastik aufgenommen tob 
Michael Scoim s. oben S. 384; 4er Engländer Alfred [1200t] 
übersetzte Mehres, erklärte Aristoteles Pflanzenlehre und 
schrieb de motu cordis, de edacatione aodpitrum u. a. a. Fobr. 
bibl. 1. p. 25; Albertus M. (s. oben 8. 387) umfasste die 
gesammte Naturwissenschaft in seinen . Lehrvorträgea und 
Schriften. Mehres in der Tfaiergeschiclite ergänzte er am 
Werken der Araber, aber meist nach so achlechtea Ueber- 
setzungen, dass viele Namen ganz unkenntlich sihd vg^. J. 6. 
BniJe de fontibns unde A. M. Ubris suis de animalibas ma- 
teriam 'hanserit in Comm. sojc. Gott.yol. 12. — Sein Schüler 
Tkomas Cantipratensts aus Leeuw S. Peter bey Brüssel [gsk 
1186; St. 1263], Canonicus in Cantimpri, nachher Domini- 
caner, Professor in Löwen, Verfasser eines mystidrenden 
Werkes über die Bienen (Bonuin universale de proprietatibiu 
apum. o. O. u. J. d. h. Strassb. 1472 i F. Vgl. I£6eri Lex. 
No. 22887 f.) trug [12|^t] eine grosse Sammlung (welche 
bisweilen unter dem Namen des Albertos M. vorkommt) de 
rerum natura 11. XX zusammen aus Aristoteles, Piinius, So- 
linus, Palladins, Galenos u. a. ; auch werden von ihm Home- 
ros, Nikandros, Hippokrates, Cato, Varro, Virgiliua, Cicer«, 
Seneca, Hyginus und viele spätere Schriftsteller angefahrt 
Diese Compilation lieget bey Vincentius Natarspiegcl und bey 
Conrad*s B. der Natur zu Grunde. Eine wahrscheinlich gleich- 
zeitige Hdschr. mit Gemälden besitzt die Behdigerische Bi- 
bliothek zu Breslau. — Durch eigenthümliches Verdienst der 
Beobachtung und Forschung zeichnet sich K. Friedriek II 
[geb. 1194; st. d. 13. Dec 1250] aus, wie er im Streben, 
Wissen, Herrschen seinem Zeitalter und selbst folgenden Jahr- 
hunderten wundersam überlegen war; in dem Werke über die 
Falkonierkunst sind treffliche Wahrnehmungen, die Lebens- 
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weise der Vögel betreffenil, nelist gehaltTollen analoiniacheD 
und plijsiologi sehen Unlwsiiclunigen und Andeutungen nieder- 
gelegt: Keliqiia liLiroruiii Fr. 11 Iriip. de Ltrio vcnundi cum 
avibus, cum Manfredi It. [st. 12ö(i] additionibus pr. ed. Aug. 
V. 1 696 , nunc fideliter repetiüi Bnnoit. icanibusfjue add. 
emond. alque iljustr. ed. /. G. Schueiiler. Lpz. 17S8 f. 2. 4 
vgl. Ckardou metanges 2. p. 364; v. liaumer IlobemlRnha 3 
S. 556 f. 570; Mürchaiid Diel. 1. p. 313. — Sein Stallmei- 
ster Jordanut Ruffus au3 Caliibrien siellte die bewährtesten 
Erfahrungen über Zucht und Krankheiten der I'Ferde znaani> 
wen und sein Buch stand Jahiliuuderte lang in hohem An- 
sehen: Hippiairia nunc pr. ed. llieron. Mafia, l'adua 1815.8. 
— In Ueichtlium und Tiefe der Einsicht ist R. Bacan (s. 
olien S. 3901 allen überlegen. — Im XIV Jahrh. vetmehren 
Üeh die merkwürdigen Aaturheobachtiingen: TAeaäericuf auB 
Apolda (0, Dominicaner inErfuit [13(Klf] gab die, sonst ge- 
wöhnlich dem MA, de Dominis im XVlt Jahrh zugeschrie- 
tae richtige Erklärung von Entstehung des Kegenbogens; 
lin B. de iiide s. de radialibus impreusionibus ist übersetzt 
I Venturi Commentari sopra la storia e le teorie dell' ottica 
Jologna 1814) 2. p. 152 sq. — Pelrua de Crescentlis zu Bo- 
Igna [st. 1307] sammelte aus alleren Werken, besonders den 
ripit. de re ruslica, vorzüglich Paliadius und Columella (fUr 
tren Kritik diese Compilation Dienste leistet), Hathscliläg« 
nd Erfahrungen über den Landb^u, mit llinzufügiing eini- 
BT Beobachtungen, welche er auf Iteiseu gemacht oder von 
ettgenossen miigethellt erhalten halte: Opus luralium coin- 
»dornmll. Xll. Augsb. 1471; Löwen 1473. F. oft; itaUän. 
lorenz 1478. F.; französ. Par. 1486. F,; lenlsch v. Brud. 
raneiscus. Sirassb. 1493; 1512; 1518. F. Vgl. J. MorelU 
iperette publ. da F. Re. 2. p. 1S8 sq. — Mullhaem Fari- 
Atoris (Pistor; Becker) Carmeliter aus Wien ordnete [I3v)0|, 
afgefodert vom P. Johann XXII mannigfaltige, zum Theile 
(hr bedeutende, ihm eigenthüniliche Nachrichten über Mcrk- 
liirdigkeiten der Xatur und der Kunst alphabetisch ; ausser 
ielen arabischen M'erken und jüngeren alexandrinischen Com- 
ilationen hat er Plinius iXaturgescbichte, Theophrastos vom 
iefühl, Hippokraies von Epidemien benutzt : Liber moralita- 
im magnarum rerum naturalium s. lumen animae. Auggb. 
bey A. Sorg. 1477. 2. F. t o. O. 1477 ; 1479. F. — Caurad 
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Ton Meygenberg, Priester zu Regensbnrg, übersetzte [1349] 
4e8 Thomas Cantipr. Bach der Natur mit vielen VermehmiH 
fren, Erklärungen) bisweilen auch mit Widerlegongen : Augsb. 
h. Bämlerl475; 1478; 1481« F*; Augsb. b. Schönsperg 1482; 
1499. F* < — Eine ähnliche weitläufige Compilation in. 20 B., 
Ineist aus Aristoteles, doch mit Benutzung des Piaton und PS« 
taias machte der Englische Franciscaner Barthoiamaeus de 
4Slanvilla [1340], worin von Gott, Engeln, Menschen, tob 
dem Weltsystem, von der Physik und Naturgeschichte gehan- 
delt wird ; säe erhielt sich lange in grossem Ansehen : de pro- 
prietatibus rerum 11. XVIIL o. O. u. J. (Cöln b. ZeUl) F.; 
JLyoü 1480; Cöln 1481. F. oft; Vened. 1571; Par. 1573, F.; 
Engl« V. Johann Trevisa [1348] Lond. o. J. F. u. s. w.; veik 
4562* F.; Französ. v. J. Carbiekon [1372] o. O. o. J. F.; 
Terb% V. P. Ferget. Lyon 1482. F. oft; Holland. Harlem 1485. 
-F-.; Spanisch v. Vicenie de Burgos. Tolosa 1494. F.; vgl. 
'Fabr. bibl. 1. p. 179. •- Jacob de Dondü (s. oben S. 365) 
soll die Entstehung der I^bbe und Flut untersucht haben. -^ 
Erläuterungen Aristotelischer Werke über Naturwissenschaft 
]9»rfassten unter anderen, Simon Fevershamensis in Oxforl 
[1370] zu einigen physikalischen Schriften und znr Naturge- 
schichte ; Albertus de Saxonia [st. 1390] zur Physik und xa 
deh Schriften von der Erzeugung, von den Kräutern und Stei- 
nen; der Englische Carmeliter Jobann Kenyngale [st. 1451] 
«ur Thiergeschichte. 

In der Botanik, welche nach Weise der Araber lediglich 
in »Beziehung auf Arzney künde bearbeitet wurde , wrar neben 
Aristoteles, Dioskorides Hauptfuhrer und es fanden fast gar 
keine Bereicherungen statt. Gegen Ende des Zeitraumes er- 
schienen in Teutschland Herbarien und Bilderbücher zurKeont- 
luss dessen, was aus der Natur für die menschliche Gesaiui- 
)ieit benutzt werden kann : Herbarius« Mainz (b. P. Schoffer) 
4484* 4 c* flg. ; (Johannen de Cuba; Hortus sanitatis, de her- 
bis et planus, de animalibus et reptilibus. o. O. n. J. F.; 
Mainz b. J. Meydenbach 1491. F.; teutsch. Mainz (b. P. Schöf- 
fer) d. 28. März 1485. F. oft. 

Chemische Erfahrungen, Versuche und Belehrungen gin- 
gen von Arabern in Spanien aus; es pflegte dabey geheim- 
uissvolle Verborgenheit beobachtet zu werden, weil dergla- 
olien Beschäftigungen als Teufelskünste verrufen wurden; so 
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inden wir es in Toledo [n. 1200] vgl. A. S. May T. 3. p. 

[05 B; so in Paris und im XIV Jalirli, zu Florenz iind in 
Wderen Städten Italiens. Dem Streben nach dern Stein der 
Weisen und den dcssiialb angesielllen maunigfaltigen Versu- 

Sehen sind mehre gemeinntilzige Erfahrungen und Entdecknn- 
^D zu verdanken, welche das ^mporkommea des Iterg- und 
Biitteuwesens und der Metall Fabriken seit dem XIV Jahrh, 
begünstigten. Ausser dem hochverdienten R. Bacon und meh- 
I©» wissbegierigen Aerzten, deren Arbeilen zunüchst prakli- 
-liche Vervollstünttignng ihres Faches beabsichtigten, heschäf- 
...^ttgten eich mit Chemie: Arnaldn» de Villa nova, wahrschein- 
_ Kch ans Ville neuve bey Monipeliier fgeb. 1235? st. 1313], 
gebildet in Spanien, Lehrer in Montpellier und Paris, wegen 
leligioser Freysinnigkeit kirchlich verfolgt, zulezt am Hofe 
_flFriedrich's 11, stand in dem Rufe, den Stein der Weisen ge- 
inden zu haben. Von seinen Schriften, unter welchen sich 
kehre untergeschobene befinden , ist am bekanntesten die de 
qua vitae und die F'rklärung des regimen sanitatis Salerni- 
innm: opp. omnia. Lyon 1504. F. u. s. w.; c. n. A'. 'i'ait- 
tllii. Basel 1Ö85. F.; opp. cbymica op. et imp. H, Megiseri, 
AS. 1603. 8; teulsch. Frkf. 1604. 4; Wien 1744. 8. Vgl. 
f. Kapp) in Meusel Geschichtforscher 1. S. 199 f. — Raij- 
^nd Lullus (s. oben S. 392) soll ein Lehens-Elixier gefun- 
haben und gab mehre neue Zusammensetzungen an : libri 
Bquot chemici, Basel 1572. S; Fasciculus aureus, comp, de 
lansmutatione animae metallorum. Frkf. 1630. 8. — Petra» 
B Abano (s. oben S. 393) zeiget in seinem conciliator und 
i dem Werke von Giften und Gegengiften nicht geringe che- 
ösche Kenntnisse und oft gesunde Blicke. Die Aechtheit 
Br ihm heygelegten Anweisung zur Magie (Heptameron. 
tyon 1531. 8) wird bezweifelt. — Einer der berühmtesten 
hemiker ist der Erfurtische Benedictiner, welcher mir nach 
sinnbildlichen Namen Basilius Valentiaua [1-160?] be- 
KOat ist; ihm sind wichtige Entdeckungen zu verdanken; 
eine Schriften wurden lange nach seinem Tode gedruckt; 
gL Muttchmaim Gel. Erfurt. Samml. 3. S. 39U f. 

Der, welche als Kenner der Magie betrachtet und vec- 
>lgt wurden, sind seit dem Ende des XIV Jahrh. in Frank- 
ncb und Italien nicht wenige. Der Dominicaner Raymund 
i Tarraga [1370] galt als ein jüdischer Zauberer s. Fabr. 
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bibl. 6« p. 42; des Joannes de Barro magische Bücher vim» 
den [^3j{^] in Paris verbrannt; der Pariser Nicolau» Flamtl 
[st; 1413] war als Inhaber des Steins der Weisen sehr be- 
rühmt: de la transformation metalliqne, trois andens trait^ 
en rithme francoise etc. le sommaire philosophiqiie. Par« 1561. 
8; Lyon 1590, 16; 1618. 8; von des Genuesen PelagiusEre- 
mita [st. 1480] magischen Schriften s. Fabr. bibl. 5. p. 221; 
u. s. w. 

87. 

Die Medicin wurde seit dem VI Jahrh« Ton Geistli- 
chen ausgeübt, welchen schon Cassiodorias dieses, auch von 
Carl d. Gr. [805] ihnen zur Pflicht gemachte, Studium em« 
pfohlen hatte; sie benutzten herkömmliche Mittel und alte 
Receptbücher; mehre Mönche standen bis in das XI Jahrb. 
durch gelungene Heilungen in grossem Rufe s. Hist. litt, de 
Fr. 7. p. 134 sq.; in wie weit Schulunterricht auf diese prak- 
tische Bildung eingewirkt haben mag, ist ungewiss. Die Uni- 
versalmedicin war des Zeitalters starker Glaube; bey Grä- 
bern der Heiligen utid durch Reliquien, oder mit Gebeten und 
Beschwörungen wurden Wunderkuren verrichtet; die Legen- 
den von Heiligen (in AS. der Bolandisten) sind überaus reich 
an solchen Nachrichten, welche als wichtige BeytrSge zur psy« 
chischen Heilkunde genauer beachtet und sorgfältiger geprüft 
zu Werden verdienen, als bisher geschehen ist. Gegen Ende 
des X Jahrh. wurden hie und da die Werke des Celsus und 
Coel. Aurelianus gelesen und die Einführung mathematischer 
und physikalischer Kenntnisse aus Spanien in die westtichen 
Abendländer durch Gerbett blieb nicht ohne Einfluss auf die, 
an sich dürftigen mcdicinischen Ansichten. Constanttnm» Afer 
aus Karthago [st. 1087] hatte einen grossen Theil seines Le« 
bens auf Reisen in Afrika und Asien zugebracht und sieb, 
besonders auf der berühmten Schule in Bagdad wissenschaft- 
lich gebildet; bey seiner Rückkehr in die Heimath als Zau- 
berer verfolgt, begab er sich nach Salerno und starb als Be- 
nedictiner auf Monte Cassino* Er übersetzte medi^nische 
Schriften der Araber in das Lateinische, welche Arbeiten der 
Capellan Adto sprachlich verbesserte j und brachte dadnrch 
wissenschaftliche Erfahrungen über Krankheiten und ihre Hei- 
lung in allgemeineren Umlauf: opp. Basel 1536 u. 1539. 2. F. 
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iDieae in das Ahendliinil verpflanzte medicinische Kenntnisse 
der Araber fanden Eingang nnd Pflege in Salerno, welche 
Stadt, an f gl cid) G Wcitie wie Alantpelliev, wegen itirer Lage, 
wegen ihres Beichlhums aa Reliqnien nnd wegen der Nach- 
Irarachaft des von gebildeten MöDchon bewohnten Klosters auf 
Blonte Cassino, von vielen Fiemden und Kranken seit dem 
IL Jahrb. häufig besucht wuide und sich, bald [1030] zu ei- 
ler beriihniien Heilanstalt nnd medicini sehen Schule erhob 
'gl. J, C/i. G. Ackermaun HUtoria studii med. Salernitnni. 
kendal 1790- 8. Aelinus,, der griechische Magister Pontes 
ind Magister Saternus sollen die ihnen bekannt gewordenen 
nedicinischen Ei-fithrungen und Heilmethoden der Araber in 
^e encyklopädische Uebersicht gebracht und ihre Zöglinge 
Pamach eingeübt oder nnterrichtet haben. Die diätetiüchen 
Vorschriften dieser praktischen Schule sind in einem, nach 
fMverbiirgter Sage >on dem Mailänder Joannes [1066—1100; 
.er 11S9?] verfasslen, zum Thcile leaninischen hexametri- 
lien Gedichte von ursprünglich, wie es scheint, 364 Versen, 
l^elchen später mehre beygefügt wurden, erhalten ; unter meh- 
:n Erklärungen desselben ist die des Aritaldui de Villa nova 
^ne der berühmteren: Itegimea sanitalis s. scholae Salerni- 
snae de conservanda bona valetudine praecepta. o. O. u. J, 4 
t. s. w.; Pisa 1484. 4 u. s. w.4 ed. J. Curia. Frkf. 153S, 8 
\, B. w.; Par. 1625. 8 u. s. w.; "ed. Z Syioiut. Haag 1649. 
2 u. s. w.; *ed. J, CA. G, Ackermann, Stendal 1790. 8; 
fibers. in das ItnI. , Französ., Engl., TeuUche, HoIIttnd, u. 
$ohmischc vgl. Choulan( Handbuch S. 136 f. — In dieselbe 
"leit gehören Garyjon/a* [1072] aus alten Aerzien, besonders 
jGalenos und am meisten aus Theodorus Priscianus gesammel- 
ier Passionarius Galeni. Ljon 1516; 'Basel 1^31; 1536. 4; 
jpjid Cophon [1090] Galenische allgemeine Therapie : are me- 
^endi Galeni. Strassb. 1534, 8; J. G, J, Benthold iniiia do- 
inae de ossibus, acc. Cophonis ars medendi et anatoiue porci. 
Sörnb. u. Altorf 1794. 8. 

Seit dem XU Jahrh. hatte die Medicin mit den Nntur- 
;wissen Schäften gleiches Schicksal; sie wurde aus nrabisirten 
griechischen Quellen und aus Werken der Araber geschöpft; 
pwie bey diesen stand sie in engester Verbindung mit dem 
ßtudium der Philosophie; bis lief in das XV Jahrb. behielt 
ine dialektisch-hypothetiBche Gestalt, deren Grund:£Üge in 
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mehren Schriften des Albertus M«, Thomas Aquin.^ Petn» 
Hisp. n. a. anschanlich hervortreten. Das, wissenschaftlicbe - 
Fortschreiten in der Medicin wurde durch den, mit freyeren 
Ansichten und Beobachtungen unverträglichen herkömmlichen 
Autoritätglauben gehemmt; die Theorie war zu eng begränst 
und zu scharf bestimmt abgeschlbssen, als dass sie durch Er- 
fahrungen, wenn diese auch noch so entschieden die Unza- 
länglichkeit der systematischen Voraussetzungen veranschaa- 
lichten, hätte erschiittert oder angemessen umgestaltet werden 
können. Das erweiset sich in der verkehrten Behandlung der 
Pest, welche [1348 f.] in mehren Ländern die schauderhafte- 
sten Verwüstungen anrichtete, und des Veitstanzes [1374], 
der aller dagegen gebrauchter Mittel spottete; auch der seit 
den Kreuzzügen im Abendlande verbreitete Aussatz, so wie 
die überhaupt vermehrten Hautkr&nkheiten bewirkten keine 
wesentliche Abänderungen in Theorie und Methode; nur die 
Nothwendigkeit der Absonderunganstalten und der Verpfle- 
giinghäusär wurde anerkannt. In allem dem, was misstraui- 
sche Zweifel gegen Vollgültigkeit des Wissens und Verfah- 
rens anregen konnte, fand der Glaube an Wirksamkeit ge- 
heimnissvoller Mächte und an Wunder neue Nahrung; die 
häufigere Beschäftigung mit Chemie, so wie die engere Ver- 
bindung der Astrologie mit Medicin im XIV Jahrb. Hessen 
diese Richtung selbst unter wissenschaftlich Gebildeten die 
Vorherrschende werden. Auch stand die Praxis mit der Theo- 
rie in keiner wissenschaftlich fruchtbaren Wechselwirkung. 
Die Praxis verblieb bis in das XIV Jahrb. der niederen Geist- 
lichkeit; nur die Ausübung der Chirurgie wurde ihr vneder- 
holt [1131; 1139; 1163; 1180; 1212; 1215] untersagt; die 
meisten Heilungen hingen von religiösem Wunderglauben ab; 
der Beyspiele , wdche eine Erhebung einzelner Geistlichen 
über abergläubische Vorurtheile des Zeitalters zu erweisen 
scheinen (AS, Febr. T. 2. p. 203 B; May T. 1. p. 519), 
sind eben nicht viele* Auf der Kirchenversammlung xu Vienne 
in Dauphin^ [1311. 1312] wurde die Krankenpflege den Laien 
verstattet; allmälig wirkten auch die von Neapel [1140; be- 
sonders' 1231] ausgehenden Anordnungen der medicinisciien 
Policey und der vollständigere Unterricht auf italiänischen nnd 
französischen Universitäten dem ärztlichen Monopol des Kle- 
rus entgegen. Dagegen bemächtigten* sich Juden und Sara- 



I 



M^dicin. 101) 

;en des grösseren Thciles (ler Piaxis; weder päpstlicbsj 
Iferbote [1451] noch späterhin [149U| die eifrigsten DiöliinUf 
nd Warnungen der GeisLÜcükeit (vgl. AS. Sept. T. 8.' 
' S93) verntochten das Vertinuen auf deren Geschicklichkeit 
anterdrücken. 
Italien war der Haiiptsitz der mediciniscben Thütigkcit. 
I 8alernit anIsche Schule behauptete bis in das XUl Jahrh. 
frcn Ruhm; neben ihr hob sich späterhin [1224] die zu \ea- 
1. Die von K. Roger [1114J eingeführte, von K. Frie- 
Ich n [1231] verschärfte niedicinische folicej^, welche auch 
i erste Medicinal- und Apotheker-Taxe gesetzlich ordnete, 
Bchränkle Gaukler und Pfuscher und gnb dem medicinischca 
ndium eine vestere wissenschaftliche Richtung; arabische 
kehrte hatten an diesen Einrichtungen nicht geringen Än- 
bil. Die vom K. Friedrich II angeordnete regelmassige Be- 
aBfligiing mit Anntomie stand mit tief ge wurzelten Vorur- 
SÜen der Zeit in zu hartem Widerspruche, uin gedeihliche 
folge hervorbringen zu können ; aber der Vorrath an litte- 
Kschcn Hülfmitteln wurde durch Uebersetzungen aus dem 
habischen betriichtlich vermehrt; frcjo Forschung und jed- 
Bde kühne Bestrebung des Geistes fand Begünstigung, jeder 
ütrangte und verfolgte gute Kopf an des grossen Fürsten 
!of eine Sicheiheitstätte ^gen kirchliche Willkühr. Seit 
dem XIII Jahrh. war vollsiändiger medicinischer Unterricht 
anf den Universitäten Bologna, Padua, Pavia, Ferrara, Mai- 
land U.S.W, eingeführt; Lehrern und Studirenden wurde zum 
, nnverbrüchlichcn Gesetze g'emacht, von den Grundsätzen des 
arabisirten Hippokrates und besonders des Galenos nicht abzu" 
Vreiehen; welche lästige Henmiung der eigenthümlichen For- 
schung und freieren Reobachfung in SO weit Gewinn brachte, 
dass sie zur Abwehr der übergläubigen Charlalanerie und der 
groben Empirie zudringlicher Mönche und Pfaffen erspriessli- 
che Dienste leistete. Mit wenigen Ausnahmen sind die be- 
rühmteren medicinischen Schriftsteller Italianer. — Kicbt ricl 
jünger als die Salcrnitanische ist die medicinische Schule zu 
Montpellier [1146!] vgl. Aitrue Mem, pour servir ä l'bist. 
de la Faculte de med. a M. Par. 1767. 4; mit ihr wetteiferte 
im folgenden Jahrhunderte die medicinische Facultät zu Paiis 
[1260|| vgl. Noiice des hommes les plus celebres de la F. de 
meil. ä P. depuis 1110 jusqu'en 1750, extr. en plus grande 
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partie des mnu da fea TX. Pk. Berirmnd pac J. A. Hazm» 
Par. 1778* 4. Unter den franzdüiachen Schriftstellem ist der 
Chirurg Gaido de GhauHao der wichtigste. — England hatte 
ausser Baoon mehre kirobliqhe Gelehrte,- welche die Medicia 
speculativ bearbeiteten. — In Teutschland beachränkte udi 
die spätere litterärische Theilnahme an Heilkunde auf das 
Praktische für den bdrgerlichen Hausgebrauch« 

In der xweyten Hälfte des XY Jahrh erfahr die Meilidi 
rine fruchtbar fortwirkende Umstaltung. Das Studium dar 
alten Ciassiker führte cur reineren Kenntnis^ und Tollstaadi- 
geren Benutzung der griechischen Quellen; daraus ergab sich 
die Anerkennung der Verunstaltungen, welche Hippokrates 
und lialenos in arabischen Uebersetzungen unH durch andbi- 
sirende Erklärer erlitten hatten; richtigere und sprachlich ro- 
nere Uebersetzungen kamen in Umlauf; die blinde Abhängig- 
keit von Arabisten wurde bekämpft und ermässigt, die wirk- 
liche Beschaffenheit des menschlichen Corpers untersucht und 
beachtet, die selbstständige Erfahrung geltend gemacht und 
%VL freyer Untersuchung der Ton angegeben» Als Führer and 
Häupter dieser wissenschaftlichen Richtung werden vorzüg* 
Heb Anto» Beniveni aus Florenz [st. 1502] und Aiea;aMder 
Benedeili aus Legnano [st. 1525], Lehrer zu Padua und Ant 
in Venedig, gefeiert. An neu§n Krankheiten, Scharbock 
[1481], englischem Schweisse [14S3], Lustsencbe [1493], 
Weichselzopfe, scheiterte das herkömmlich geheiligte Ansehea 
des bisherigen Mechanismus; Skepsis wurde erzeugt, der 
Beobachtunggeist entwickelt und geschärft, durch Zurückfuhr- 
ung neuer Erfahrungen auf neue Grundsätze Veraunftgebrauch 
in seine fast erloschene Rechte meder -eingesetzt. So begana 
die freyere wissenschaftliche Behandlung der Medicin uad 
schritt seit dem XVI Jahrh. zu wachsender VervoUkonua- 
nung fort. 

Den BLauptbestandtheil der medicinischen Litteratur im 
Abendlande seit dem XII Jahrb. bilden Uebersetzungen ara- 
bisirt*griechischer und arabischer Werke in das Lat^niscbe 
und scholastische Erklärungen derselben ; ihr Werth ist blo0 
geschichtlich. Am häufigsten wurden bearbeitet und gebraocht 
Galemof ars parva, Hippokrates Aphorismen, die Werke des 
Avicenna, Bhazes, Mesve u. a. Von den, durch Barbarey 
der Sprache ausgezeichneten Uebersetzern und Commentatoreo 
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werden hier mir einige der bekannteren als Bejspiele genannt: 
Gerard de Ci-emona [geb. 1114; st. 1187], ein Geistlicher, 
welcher lange in Toledo lebte, beharrlich fleissig und die Be- 
kanntschaft mit BDibischer Wissenschaft fördernd vgl. Fahr, 
bibl. 3. p. 39 sq.; Marckand Diction. 1. p. 2ß7. — Der Flo- 
rentiner Thaädaeus [st. 1303], Lehrer der Philosophie und 
Medicin in üolo;^n^i, von dem wir unter anderen eine üebcr- 
seizung lind Erklärung der Ilippokraiischen Prognostika und 
eine Diätetik haben s. Fabr. bibl. 6. p. 221. — Sein Schüler, 
der Florentiner Torrigtano oder Turriiauus Rusiickelii, Leh- 
rer zu Bologna [1343] und Paris, zulezt KarthSuBer, galt bis 
in das XV Jahrh. als Classiker: Pins quam Cominentum in 
Galeni artem. Vened. 1501. F. sehr oft; vgl. Fabr. bibl. 6. 
p. 277 sq. — Petra* de Tussigniano [1390], Lehrer zu Bo- 
logna und Fcrrara, Erklärer des Bhazischen Almansur und 
Verfasser einer, manche Merkwürdigkeit enthaltenden Ab- 
handlung über die Pest, in J. de Ketam fascic. — Jacoh v. 
Forli [st. 1413], Lehrer zn Pnilaa, als scharfsinniger schola- 
stischer Comnientator bcröhmt s. Fabr. bibl. 4. p. 11. — 
■ .Hugo Beiicio aus Siena [st, 1448], Lehrer auf mehren ital. 
^Universitäten, zulezt in l'enara, a. Fabr. bibl. 3. p. 299. — 
m^acobm de Parlibti», Leibarzt K. Cdrl's VII, [st. 1465] über- 
kMtzte und erklärte Schriften des Avicenna, Mesve, Alexander 
^U Tralles s. Fabr. bibl. 4, p. 15. — Richtigere Uebersetz- 
MBgen ans griechischen Urschriften verfEiasten unter anderen 
gier Vicenliner Gregor Fo/pi: Articelhi. Vened. 1491. F. U. 
^^W.; Georg Valla aus Piacenzn, in Venedig [1458], über- 
grilMzte Mehres: Univcrsae Medicinae ex Graecis polissimum 
■^jfantractae 11. VU. Vened. 1501. F. Vgl. Fabr. bibl. 6. p. 281 ; 
^mieolaus Leanicenus aus Vicenza [geb. 1428; st. 1524J, Lch- 
EKr zu Fadua und Ferrara, Humanist und italiün. Dichter 
Vcrfasstc, ausser Uebersctznngon : Errores Plinii et aliornm 
^qai de simplicibus medicinis scripsenint. Ferrara 1492. 4; de 
g, morbo gallico. Mailand 1497 ; V«ned. 1497. 4 vgl. Fabr. bibl. 
~. 4. p. 267; und der in Italien gefeilileie Englflnder Thomat Li- 
»acre [st. 1524], Professor in Oxford, Stifter des medicini- 
Bchen Collegiunis zu London und Begründer eines znr Erkljir- 
^ ang ilfs Ilippokrates und Galenos verpflichtenden Lehramtes 
g lowol in Oxford als in Cambridge, ein gründlicher Gramma- 
^tiker, übersetzte mehre Galcnische Schriften treu und gefällig. 
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Die einselnen F&cher der Medidn wurden nngleich kar« 
beket« Die stftrkste YemacbläsBigang erfahr die AnatomiA, 
gegen welche, weil Geistliche sich mit ihr nicht befassen AvaS» 
(en , ein den dringendsten wissenschaftlichen AnfodemDgei 
nicht weichendes kirchliches Yorartheil obwaltete. BHoder 
Glaube an Galen's Untrüglichkeit half sich sogar mit Sopbis- 
men, wenn seine Behauptungen mit eigener Ansicht im \Vi* 
derspruche befunden wurden. Das von Mondini (Mundimn) 
de* Luzzi aus Florenz [st. 1318], Lehrer in Bologna, vn« 
fasste ganz Galenische Lehrbuch [1315] erlangte allgeneiDes 
Ansehen und blieb bis in das XYI Jahrb. auf den meisten 
Universitäten im Gebrauche : Anatomia. Pavia 1478 ; Bologna 
1482. F. sehr oft. — In einer, von einem Teutschen Johrnm 
de KetaO^ herausgegebenen Medicinischen Sammlung (Fasci^ 
culus Medicinae. Yened. 1495. F. u. s. w.) sind anatomisdü 
Holzschnitte mitgetheilt. — Höheren Anfoderungen snditi 
Alexander Benedetli zu entsprechen, welcher auch die wii- 
senschafdiche Bearbeitung der Physiologie begründete ml 
überhaupt das' medidnische Studium gewinnreich umstaltete: 
Anatomice. Yened. 1502. 4 u. s. w. ; Collectiones med. o. 0. 
u> J. 4; Obseryationes de peste. Yened. 1493. 4; de omniom 
morborum signis, causis etc. Yen. 1535. F. ; opp. Basel 1539. 
4. Auch berichtete er als Urzeuge über den Feldzug K. 
Carl's YIII in Italien : Diaria de bello Carolino. o. O. n. J* 
(Yen. b. Aldus 1496) 4. — Für Maren» Antonius de la Torre^ 
Lehrer zu Padua [st. 1512] machte Leonardo da Vinci ana- 
tomische Zeichnungen, welche in der Sammlung K« Georges ID 
zu London aufbewahrt werden s. W, Hunter two introd. le- 
ctures to bis last course of anat. lect. Lond. 1784. 4. — b 
ihre Fusstapfen trat Alexander Achilini aus Bologna [geb. 
1463; St. 1525], Lehrer zu Padua und Bologna, welcher einige 
Entdeckungen in den Gehörwerkzeugen machte: Annotatiooei 
^nat« Bologna 1520; de humani corporis anatome. Yened. 
1516; 1521; opusqula philosophica. Y. 1508. F. 

Nosologie und Therapie behielten ihre arabisirend •dia- 
lektische Gestalt bis in das XY Jahrb.; sie wurden znent 
Ton Franzosen in Paris und Montpellier und tou einigen Eng- 
ländern, seit dem XIY Jahrb. fast ausschliesslich in Itafieo, 
besonders in Padua bearbeitet; die Schriften dieser Art bie- 
ten ms^nche EigenthiUuUchkeit, vorzüglich aber mehre £q[eb- 
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nisse für den Geschieh (forscher dnf, Joannes Aegidt'us Atlie- 
niends [st. 1220] oitcr Coriioliensis, weil er Renedictiner zn 
Corbeil [HOS] war, lehrte in Pnxis und Montpellier und ver- 
fasstc mehre hexametiische Darstellungen mediuinischer Ge- 
genstände: de urinarum juUiciis (Padua 1483. 4), de pulstbiis 
{Päd. 1484. 4). Vened. 1494. 4; de compositione medicanien- 
torutu in Leyner. Hist. poGt. inedÜ aevi. p. 502 sq.; "Car- 
mina niedica rec. L. ChoulaHt. Lpz. 1826. 8: vgl. Hist. litt. 
de Fr. 16. p. 506 sq. — RicAardm Angliciis in Paris [1230J 
B, Fabr. hibl. 6. p. 74. — Gilbert Anglicns oder de Aquila 
£12S0], Erklärer Ilippokralischer Schriften, beschrieb im 
Abendhinde zuerst den Aussatz: L.anrca anglicanii. Ljon 1510, 
4, — Bernhard de Gordonio , wahrscheinlich aus Schottland 
l^sl. n. 1305[, geacbtetei' Leiirer in Montpellier: Practica s. 
Lilium niedicinae. Neapel 1480. F. oft; Tr. de urinia et pnl- 
Bibus. Ferrara 1487. F. — Durch Arnaldu» de Villa nova, 
i- Petna de Ahano ii. A. wurde Ileilkunst mit Astrologie in 
■jtnge Verbindung gebracht. — Johann Gaddcidea Lehrer in 
■Vxford [1320] ist als thealogisircnder Mystiker in der Medi- 
4ta merkwürdig: Rosa anglicn. Pavia 1492. F. u. s. w. vgl. 
^Plci&r. biUl. 4. p. 50 u. 77. — Fraaciscus Pedomontanus [1320], 
^rtelieieht Lehrer in Neapel, verfasste ein, wegen seiner Voll- 
iRndigkeit geschütztes Lehrbuch der medicinischen Praxis: 
iniplementuin Mcsvae. Vened. 1562. F. vgl. Fabr. bibl. 3. 
32. — Der Minorit Johann Viiali» de Furno [1322] ord- 
Ae seine Samnilung über Physik und Medicin aus arabischen 
erken alphabetisch; pro conservanda saoitate. Mainz 1531. 
Genti/ig de Foligno [st. 1348] Lehrer zu Padua und 
ugia, spricht versländige diätetische Ansichten aus: Con- 
ia. Pavia 1492. F.; de proportionibns medicinamm. o. O. 
\5. F.; m. n. — Eigen thünil icher 8charf;iinn ist in den 
iriften des Florentiners Thomas de Garbo [1340] Mahrzu- 
inien s. Fahr, bibl, 6. p. 253. — Nicolau» de Falcoaiia 
Florenz [st. 1412] zeiget ausgebreitete Itelesenheit: Ser- 
es med. VII. Pavia 1484. F. oft; Anlidotarius. Vened. 
i71.4flf:t; L. de med. nialeria. Vened. 1533. F.; \^\, Fnbr. 
p, 110. — Der Portugiese Vuleicv» de Tarnnla [st. 
1418J, ausübender Arzt in Montpellier, hat mehre eigene 
:hlungen: Practice, quae philoniuni dicltur. Lyon 1490. 
oft; ed, /. H. Beyer. Fikf. 1599; c piaef. G. W. fFedelii. 
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Frkf. 1688. 4; Tgl. Fahr. bibL 6. p. 279. — Auch 
Gua%ntriU9 ans Pavia [st. 1440] ^ Lehrer za Pavia 
doa, beobachtete mit mehrer Selbststäiuügkeit und zei^ f « 
schar&innig in Auslegung mancher Erscheinungen: O^ 
Practica c. al. tr. Pavia 1488. F. oft; de propriis mr 
aegritndinibus. o. O. 1474. F. ; de med. tr. Tarii. Paw 
F. —^ So ist auch Anton Cermüone . aus Parma [st.^ 
Lehrer zu Pavia undPadua, nicht ohne glückliche Gm 
und freyere Ansichten , ungeachtet seiner Anhänglich^r-KJ 
Avicenna*s dialektischem Lehrgebäude : ConsUia med. j. 

1476. F. oft; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 123. — Burthasm./^ ' 
Montagnana^ Professor zu Padua [st 1460], besasj^ ^ 
mische Kenntnisse, war für einige Ansichten der Plato^/j^ 
Philosophie empfänglich und beschrieb mehre KraDlrJ^e/Wi 
besonders den Aufsatz ziemlich genügend: Consilia merf. F^f 
ned. 1497. F. oft. — Michael Savonaro/a [st. 1462], Lehnt 
zu Padua und Ferrara, weicht von Averroes ab, gestützt td 
eigne Beobachtung, und berücksichtiget bey Beurtheüang k 
Krankheitzustünde Verschiedenheiten der Oertlichkeit: Opi ^ 
medicinae s. Practica de aegritudinibus de capite usqae il 
pedem. CoUe (im Florentinischen) 1479. F. oft; Practica i 
Canonica de febribus, summa de pulsibus, de urinis et ege* 
stionibus. Ferrara 1485. F. oft; L. de balneis et thermis nab 
Ferr. 1485. F. oft ; vgl. Muratori Scriptt. 24. p. 1135. - 
Seit Zeitgenosse Mengo BiancheUi aus Faenza, Arzt in Mai- 
land , ein scharfsinniger Scholastiker , zeiget Geist im Beob- 
achten und in der Beurtheilung fremder Meinungen : Opus dt 
omni genere febrium et aegritudinum. Yened. 1536. F.-" 
Johann Marcanova^ Lehrer in Padua [st. 1467] drang auf 
einfache Heilmethode durch Diät s. Fabr. bibl. 4. p.lOL-' 
Als Reformatoren erwarben sich Alexander Benedetti ysk 
Anton Beniveni auch hier grosses Verdienst; sehr geschitit 
wurde des lezteren Werk de abditis morborum causis. Fb* [^j 
renz 1507. 4 n. s. w. 

Die Arzneymittellehre wurde aus Dioskorides geschöpft 
und sehr fleissig bearbeitet. Einer der früheren Versnche ist 
des Saladin de Asculo [li63?] Compendiura aromatariorott* 
Bologna 1488; Ferrara 1488. F. oft. — Viel gebraucht wurde 
die von Matthaeui a s. Paulo Plaiearius in Salerno [^or ^^ 
1200?] angelegte Becepteosammlung : Liber de simplid medi- 
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^'secundiim Pliiteariiim dictus Ciica instnns, Lyon 1525.4.; 
I^hbr. bibl. 5. p. 52 xi. 302 atj. — Von Aegidiu» s. oben 
RS. — Mannigfallige Bereicherungen wurden ihr durch 
Ljheiuiker zu Theil, Itajinund Lullits, Petrus de Abuno, 
3du8 de villa n. ii. a. — Simon de Cordo aus lienua 
k)] TDHchte eine botanische Reise in Griechenland und 
& und verfüsste ein, besonders auf Verständigung über 
ton und Gebrauch der Pflanzen sich beziehendes Medici- 
les Wöi-tei'biich; ClavU üanationis s. sjnonyma uie<licinae. 
hnd 1473; Padiia 1474. F. oft; vgl. MarckatiU Uiulion. 
k 242. — Mattimev» Hylviiticui aus Miintua, lebte in Sa- 
\ [1297] und am Hofe K. Kobert's von Sicilieu [133C)], 
'er seine luedicinische Pandekten widmete, eine alphabe- 
h Coinpiliition über Arzneimittel aus Griechen, besonders 
borides, und Arabern, seltsame Sprachunkunde rerra- 
S, brauchbar zur Litteraturgeschicble des Zcititllers: Li- 
>nbalis et mcdic. pandectarum, ex emend. Aug. Calonit 
ttatia. Neap. 1474; o. O. (Mantua oder Modena^ 1474. F. 
'oft; vgl. Fabr. bibl. 5. p. 53; bibl. gr. 13. p. 324 ed. 
t — Jacob de Doiidii (s. oben S. 365} Aggregator Padua- 
He medicinis simplicibus, Vened. 1481. F. u. a. w.; s. Sah> 
^ahaiitt Herbolario volgare. Yen. 1536. 8. — Saaie Ar- 
9 aus Pesaro [143U] schrieb in Venedig ein ausfuhrli- 
i'Werk über die Gifte: L. de reaenis. V. 1492. F.; Ba- 
te62. F. u. m. a. 

i>ic ebenfalls von arabischen Fnhrern abhängige nnd ge- 
llHch dialektisch behandelte Chirurgie wurde in Italien 
'^wej enigegengeseizlon Methoden, der feuchten und der 
tenen, bearbeitet. i:>aminlnngen : tiuidonis, Brnni, Tbeo- 
i, Roiandini, Hogerii, Lanfranci, Bertapaliae et aliorum 
irgia. Vened. 1513; 1519. F.; De chirurgia scriptores 
tl quique Yetercs et recentiorea (ed. C, Gexuner). Zürich 
{,¥. — Roger ans Parma, Canzler zu Montpellier [USÜ], 
i im Wesentlichen dorn Abulkasim und wollte gegen äus- 
Bchaden nasse Mittel angewendet wissen ; vgl. I<ubr. bibl. 
119, — Sein fichüler Roiaiidi/ivg aus Parma, Lehrer zn 
^a [1206], behielt dieses Heilverfiihren vollständig bcy. 
'^ilheim de Saliceto aus Piacenza, Lehrer zu Bologna und 
ba [1275], beobachtete selbst und verfolgte bisweilen 
\ eigealhtinilichen Weg: ^uiuuia conseivationia et «uro- 
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tionis. Piaeenza 1475. F.; Chirnrgia. Piac. 1476. F. u. s. w«; 
ital. Vened., 1474. F. — Aach sein ISchüler dec MaUänder 
La^fraucht, Lehrer zu Paris [1295], bereicherte die Wonl- 
arzneykunst mit mehren Erfahraogen : Chirnrgia« Vened, 1489. 
F. ; franzöd. t. GuilL Yvoire. Lyon 1490. 4 ; spanisdi : 8e- 
Tilla 1495. F. ; vgL Fabr. bibl. 4. p. 241. — Die aodere 
Schule, welche der austrocknenden Heilmethode bey äugseren 
Verletzungen den Vorzug gab, wurde von dem Calabrier 
Bruno j Lehrer zu Padua [1252], gestiftet; er hat viele gute 
.Wahrnehmungen, und sich bewährende Kathschläge in Umlanf 
gebracht. *— Der Catalonische Dominicaner TAeodertcus ?((r- 
einfachte den Verband und verbesserte das chiruFgische Y«rr 
fahren in mehrer Hinsicht; auch soll er eine IVIalomedicua 
geschrieben haben; vgl. Fabr. bibL 6. p. 225. — Guido i» 
Cauliaco aus Gevaudan in Auvergne , Lehrer in . Montpellier, 
zulezt [1363] Leibarzt P. Urban V in Avignon, gab derCbhlJ 
rurgie wissenschaftliche Gestalt ; er besass anatomische Kennt- m 
iiisse und «rhob sich vorurtheillos über dialektischen Schul- 1 
2wang: Chirurgia. Vened. 1490. F. sehr oft; franzos. Lyon u 
1478. F. u« 8. w.; ital. Vened. 1493. F.; span. Sevilla 14IMl£ 
F^ — Nicht ohne eigen thümlich es Verdienst im Beobachfcilv 
sind Peirus de la Cerlata oder Argelata, Lehrer zaBologuh 
[st. n. 1410]: 11. VI Chirurgiae. Vened. 1480. F. oft; n'ir 
Leonard a Bertepaglia, Lehrer in Padua [1429]: Clunir|sl||iej 
s. recollectiones super quartum Canonis Ayicennae. Yeneilrj^ 
1490; 1519. F. r— In dem XV Jahrb. verzichteten wissoHk^^^ 
scbaftlich gebildete Aerzte auf chirurgische Thätigkeit na^ks y^ 
überliessen diese zünftigen Badern. Der neu hinzugekonuB^b/J, 
nen Leh^e von Schusswunden wurde daher erst spätedaL ^ 
wissenschaftliche Bearbeitung zu Tbeil. Doch unterzog 0(1 ft 15^ 
am Ende des Jahrhunderts der medicinische SchoIastikei^|ia, j. 
gelu9 Bologninus einer nochmaligen dialektischen UeI>enrkH 
tung der Chirurgie, welche durch ihn etwas erweitert ib° 
bereichert wurde: de cura ulcerum exteriorum 11. II; denn- 
guentis (auch von Mercurialeinreibungen gegen Lustseodt^j* 
Vened. 1506. 4; Basel 1536. 4. h; 1 

Die Anordnung des Rechts beruhete in den von Ge^U^ c 
manen .unterworfenen Ländern des romischen Reiches auf dei \\ ^ 



'3. ^ 

W.; 



Rechtskunde. 417 

)genannten GriinilaRtze der persönlichen Rechte; welchem 
tniiss die Unterworfenen bey ihrem Rechte gelassen war- 
a lind die freiiuicn Volkssiämme das ihrige behielten, 80 1 
is die niigestammto Landsmanitschaft das Recht, was zitfv 
iwendiing kommen sollte, bestimmte. Nur in dem Ostgo« 1 
sehen Keiche w«rde dieser Grundsatz nicht geltend gemacht, 
dem die, lediglich tina römischen Quellen geflossene Geselz- 
imiulnng Theodorich's oder das Ediclum Theodorici [501)1 
r Itumer und Golhen gleich verbindlich war: Ed. Pr. hinler 
assiodorii opp. Par. 1579. F.; in den Sammlungen; ed. 
Aon. Halle 181Ö. 4. Späterhin wnrde hey Einführung des 
l^'eslgolhischen Gesetzbuches |^650 ?] auch in dem Westgo- J 
' ichen Reiche die Auüschliessung jedes anderen Rechtes, na- I 
entlieh des römischen verordnet. 1 

DaF, in früherer Zeit blos durch Ueberliefcrung und si(t- 

;he Gewohnheit aufbewahrte Germanische Recht wurde 

it dem V Jahrh. gesammelt und nnfgez ei ebnet, meist unter 

itwirkung der Geistlichkeit, oft mit Reymischung einzelner 

estimmungen aus dem römischen Rechte, Diese Sammlun- 

en folgen der Zeit nach also aufeinander: Salische und 

,puarischB 422: ed. J. G. Eccarä. Frkf. u. Lpz. 1720. F.; 

li. IViarda Geschichte u. Auslegung des Sal. Gesetzes u. 

' Malbergschen Glossen. Bremen u. Anrieh (18U8) 8; L, 

Ectt 11. ihre verschiedene Recensiönen v. E<i. A. Feaerbach, 

Migen 1831.4. — Westgothischc 47(f -700: b. Geor- 

t& a. Canciani; in das Casiiliscbe übersetzt in der Mitte 

I XUI Jahrb. : Fuero Jiizgo en Latin y CastcUano. Madrid 

b. F.; vgl. C Cr. iiienei' Ilistoria legum Yisigothicarura. 

I. 17S3. 4. — Alemannische 496: ed. J. Sichard, Ua- 

>1530. 8. — Raiersche 500; re\idiit vor 638: Sichard 

"a. B. ; V. Nep. Mederer Leges Rajuvariorum. Ingolstadt 

k3. 8. — Burgundigche jOl — 517: b. Lindentrog u. 

1.; vgl. Hisi. litt, de Fr. 3. p. 81. — Angelsächsische 

—1016: ed. D. Wilkim. Lond. 1721. F. Vgl. W. Black- 

le Gommentaries on ihe law of .England, Oxford 1764 f. 

Ü; Ed. XIV wilh notes hy Kd, Chrittian. Lond. 1803; 

XV. 1809. 4. 8; C. H. S. Gatzerl de jure communi An- 

e. Götting. 1765. 4; G, Phillipi Versuch einer Darstel- 

[ der Geschichte des Angelsächsischen Rechts. Gott. 1825. 

•— Longohardische 643 f.; b. GeorgitcA; Muratori 

Wwhler HH. a. f.ill.Cie«ch. II. 27 
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Scripte, rer. itaL 1. P. 2. p. 1; Caneianu — CapitoLiria der 
Fränkischen Könige, gesammelt von Ansegisus 827 ; TgL Hist. 
'litt, ie Fr. 4. p. 509. sq. und von Bened. Leviia 845; TgL 
Hist. litt de Fr. 5. p. 35: ed. Si. Baluziun. Par. 1677. 2. F.; 
P. D. Ckiniae. P. 1780. 2. F. Ueber die von Herard [st 
871] und Guilieberi [st. 876] veranstalteten Sammlungen der 
ans den Capitnlarien entlehnten kirchlichen Statuten s. Hist 
litt, de Fr. 5. p. 391 sq. u. p. 481 sq. 

Sammlnngen: ß. /. Herold Originam ae germanicanun anfi- 
qnitatum libri , leget yiddicet Salicae, Ripaariae, Alemannorum, 
Bojoarioram ^ Saxonam etc. Basel 1557. F.; F, Lindenbrog eo- I 
dex legum antiquaram. Frkf. 1613. F.; P. Georgisch corpus ja- I 
ris germanici. Halle 1738. 45 *P, Canciafd Barbaronua leget 1 
antiquae c. n. et gtoss. Veaed. 1781 f. 5» F. f 

H. C de Senkenberg yisiones de collect, leg. germ. Lps. 176& L 
8; CG« Biener comm. de origine et progressu legam ivriutt'jL 
qae germ. Lps. 1787 £. 3. 8; *C. JP. Eichkorn teatsche Suad*^^ 
und Rechtsgeschichte. Götting. 1808; Ausg. 111. 1828. 4. 8.. Jr^ 

Die Rechtiformeln s. Jahrh. V, darunter die formulae A^^r^ 
yinae [579] s. Hist. litt, de Fr. 3. p 321 sq ; andere das.iFDs. 
p. 694 sq.; die. bekannten des Marcu^fus [060^] b. €«Miii'hse 
T. 2 u. 3; Tgl. Savigi^ 2. S. 122 f. ^ L, • 

I. In Ansehung des römischen Rechtes musstefirleict 
Bedürfnisse eines Zeitalters gesorgt werden, welches keistflicfate 
wissenschaftlichen Anstrengung fähig war und oft die Sprach lua 
der besseren Zeit bereits unverständlich fand. Vor demOrlteüe 
tergange des weströmischen Reichs war versucht worden ätneg^].- 
verschiedene Weise der Bequemlichkeit zu Hülfe zu kommfliLteJo 
In einer neu überschriebenen Handschrift der Y aticanischi k (7/ 
Sammlung sind Bruchstücke eines Werkes entdeckt wordfl^ Ibeife 
welches das Wichtigste aus den Schriften der {lechtsgehbko|]j^ 
ten und aus den Sammlungen kaiserlicher Yerfügungei iik/än 
sachlicher Ordnung zusammengestelli; enthiielt; wie wdtA*l$cliri 
ses Unternehmen gediehen, ist freilich ungewiss: Juris oAklr. 
et Symmachi orationum partes etc. curante A. Mqfü. J^klich« 
1823. 8; Fragmenta Vaticana. Paris 1823; Berlin 1824.8.-llitte 
Yalentinianus III beschränkte [426] die Zahl der Schiili^ im^ j. 
\velche in den Gerichten sollten angeführt werden koiM^ dclier 
auf die vollgültigen sententiae receptae des Paulus as^* Hia 
die Schriften des Papinianus^ Paulus, Gajus, Ulpiaum^ '^^\ija~ 
ßfodesHuus; die Mehrheit der Stimmen sollte entscheiden ii' if, 
bey Gleichheit derselben die Meinung des Papinianus den Ai** Wsw 
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■''lag geben. Wahrscheinlich sinA die Gerirhie noch geniig- 
uner gewesen und haben sich auf des Paulas sentenliiic re- 
eptae, die beiden illtcren Samiiiliingen kaiserlicher Ycrfii- 
angen und der neueren kaiserlichen Gesetze beschränkt und 
abey sich der auch im wesilichen Reiche eingeführten Theo- 
Dsischen Sammlung bedient. Eine auf uns gekommene Samm- 
ing von Kechtsguiacbien, consullatio veteiU ctijiisdam ICti 
. 43S u. 53äJ stützet sich lediglich auf diese Quelle: Ed. 
J. Ciijacü c. 1. sing, consultationuin. Par. 1577. 8; in 
•c&u/liug Jurispr. Anlej. ii. in Jus civ. Antej. T. 2. — Wenn 
ie, demselben Zeitalter angcburige sogenannte Collalio leguni 
losaicarum et Romanarum ausserdem auch Stellen aus ande- 
Scbriften des Paulus und aus Gajus, Papinianus, Ulpta- 
iQs und Modestinus enthält, so wird dadurch diese Eehuup- 
ang nicht entkräftet, da diese Arbeit weniger auf das gericht- 
uhe Uediirfniss berechnet ist, als vielmehr beweisen moll, 
s zwischen dem Mosaischen und Römischen Rechte eine 
sse Aehnlichkeit obwalte: Ed, Pr. P. Pilhoei. Par. 1573; 
lel 1574. 4; und in den Samiulungen. — ■ Dagegen finden 
I in dem für die römischen Unterthanen des Wesigotlmchen 
iches unter K. Alarich II [6Ü&] zum Gebrauche der Ge- 
lte angefertigten, jezt so genannten Breviarium Alaricia- 
n bloss die oben ermähnten Hechtsqu eilen (eine einzige 
lle ans Papiniatiui responsa ist hinzugethan) , mit vielen 
«glassungen und mit beygefngter Erklärung in schlechtem 
lein aufgenommen. Eine Uini^rbeitung der Institutionen 
I Gajai, welche ebenfalls bej-gefügt wurde, sollte ohne 
reifel als Hülfbuch zum ersten Unterrichte dienen. Dass 
jvfihnlich Anianus als Verfasser genannt wird, ist ein Miss- 
Itäodniss; er beglaubigte bloss die amtlich zavertheilendea 
Ichriften: b. Cod. Theodos. ed. J. Sichard. Basel 1528.F.; 
. V. Savignif 2. S. 36 f. — Ungleich dürftiger ist eine 
tcIie, iiir das Bnrgnndiache Hcicb [zw. 517—534] veran- 
Icte Sammlung, jezt gewöhnlich Lex romana Burgundio- 
a, lange Zeit ^ilschlich i*«;n««( responsnm genannt, bey 
eher vorzugsweise, doch nicht au sschb esslich, die westgo- 
:lie Arbeit zum Grunde Uegt : Ed. l'r. c. Cod. Theod. ed. 
vjttciut. Lyon 156ü. F.; c Leges novellae V anecdotae 
,y. Ch. Amaduzzi. Rom 1767. F.; "ed. A. F. Barkow. 
ifswaldfi 1820. 8; vgl. r. fiafiigntj % S. f. — Die Lex 
27 • 
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romana Utinensis [900] ist eine Ümarbeitang des Brev. Ala- 
ne« fiir den Gebrauch in der Lombärdey; vgL v. Savigng i. 
S. 363 f.; 2. S. 227. — Eine sehr ltterk\«'ürdige Glosse zn 
einer in Turin befindlichen Handscfar. der Jastinianischen In- 
stitiitionen verräth Bekanntschaft mit allen Jastinianischen 
Rechtsbüchern, welche nach Besiegung der Ostgothen in Ita- 
lien [536 f.] von K. Jnstinianus eingeführt worden waren. 
Diese Arbeit ist vielleicht in demjenigen Theile Italiens ent- 
standen) der auch nach der Lonibardischen El*obernng unter 
Griechischer Herrschaft blieb; die Handschrift ist ni^ht jun- 
ger als das zehnte Jahrhundert, die Acbeit selbst kann leicht 
noch älter seyn vgl. v. Savtgny 3. S. 665 f. Auch die Lom- 
bardischen Quaestiones und Monita [1000?] zeigen Bekannt- 
schaft mit den Justinianischen Rechtsbüchern , sind aber in 
Gedanken und Sprache eben so barbarisch, als die Lex rom. 
Utin. — Dagegen finden sich verhältnissmässig wenige ]\fis^ 
Verständnisse in einer, nicht übel geordneten Zasammenstfj- 
lung und Verarbeitung des Justinianischen Rechts, deren Ent- 
stehung nach Zeit [vor 1074?] und Ort (in der Gegend Ton [fi 
Valence?) sich schwer bestimmen lässt: Pe/n* ex ceptiones (4 jtc 
h. excerptiones) legum roman. Strassb. 1500. 4; b. Sizvi^ff; {tot 
2. Anh. 1. — Eine ähnliche Arbeit, der sogenannte Brachj 
logus juris civilis [1100 1], welcher der Lombärdey anzag^ Jiol 



hören scheint, ist meist aus den Justinianischen Institutiomn 
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geschöpft: Ed. Pr. c. institutt. Lyon 1549. F.; Enchiridion jn* 
ris c. praef. J. Boniati. Heidelb. 1570. 8; Corpus legams. 
Br. ed. Ed. Boeckmg. Berlin 1829. 8. — Für den Unterrickt 
in der Bechtswissenschaft war bis in das XII Jahrh« fast gar 
nicht gesorgt. Die Bechtsschule in Born wird zwar erwSbrt 
[534], auch lassen sich Spuren von einer Verlegung dersel- 
ben nach Bavenna verfolgen, aber unter den herrschend«! 
Zeitverhältnissen musste ihr Wirkungskreis sich sehr besduüo- 
ken. Was also nicht etwa in den gewöhnlichen Schulen e^ 
lernt werden konnte, wo Bechtsfälle zu dialektischen und st;- 
listischen Uebungen benutzt wurden (woraus sich auch erklärt) 
wenn von dem Lombarden Lanfrancus erzählt wird, dasser 
zu Pavia in den freyen Künsten und in der Bechtswissenscbaft 
nach den Gewohnheiten seiner Vaterstadt Unterricht emp&i- 1 vc 
gen habe), dass musste in den Gerichten und Gerichtssdirei- 1 L 
bereyen erlernt werden. Unter denjenigen , welche in dieser j w 
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>Z«it rIs legum Dociore» und fiiiis Mii^iHfri niif^f^rrihrt wer- 
den, sind iibei'hHii]>t Kechlskuiidiife «u verslelien ; vgl. v. Sa- 
VigUff I. S. 395 f.; 2. S. tl9 f. 161 f. 220. 

Bey niannifffachen Veriinrlertingon der geselkchafilichcn 
'Verhältnisse in dttm geriiianiäirien Italien im XI Jahili. konn- 
kea germanische Kechtsgewolinheilen nicht genügen; es erhob 
nch das im Geriuhtsgehrauche nie ganz erloschene nnd in 
Ueberliercrnngeii mangeihaft erhaltene Hi>in!sche Recht zum 
Studium der richterlichen Praktiker und bald zum Gegenstande 
öffeniliclien Unterricht!«; so entstund in Bologna eine 
^Rechtsschule als die erste sich frey gestaltende Universität. 
Als Urheber derselben gilt Iriteriu» oder G itartierius , wahr- 
icheinlich aus Bologna, k. Richtci' [lllS], legum tiiinen, 1u- 
na juris, neben welchem Raymund de Gena und H^al/red 
, 1151] juristische Vorträge gehalten zu haben scheinen. 
Ton seinem jährigen C'ursus über die 3Ü ersten Bücher der 
Inndekten und den Codex, ist keine t|u eilen massige \achricht 
Drhanden. Ausser mehren verlornen >!»chnflen vert'iissle er 
Blossen, bezeichnet mit der ISigla G u. V, nnd die meisten 
nthentiken im Codex und wahrscheinlich auch in den Insii- 
■tionen. Unter seinen zahlreichen Nachfolgern sind die be- 
Bhmiesien die vier Bolognesischen Doctoren, welche aiischro- 
blogischen Gründen nicht wohl als seine nnmitlelharen S<^'hii- 
angesehen werden kijnnen : Bttigaru» [st. 1166], os au- 
im, von dem wir Glossen, ennen Commentar zu dem Pan- 
tektentitel de regulis juris (st. et op. J. Campii. Cöln 1587.SJ 
nd eine Schrift über den Process, de judiciis (herausgegeben 
Is B. 3 von des Placeu/iniis Werk de vmietate aciionnin) 
üben; Miirlinii» Gasia [st. n.H57], copia legum, Vf. von 
llossen; Jncobm de porta B»vennafe ["st. 1178], Vf- von 
Blossen; Hugo de Alberico oder de porta llavennate [s(. H^r.!) 
lena fegum, anima legis, Vf- von Glossen und nngeUruckten 
Kstinctionen. Diese Kechtslehrer standen bey K. Friedrich I 
I grossem Ansehen nnd entschieden auf dein Roncalischen 
Eeichslage [1158] nach den bestehenden I.om bardischen Rech- 
en zu Gunsten der königlichen Übermacht; sie bewirkten die 
Ausstellung der ersten kaiserhchen Privilegien für die Uni- 
«rsiiät Bologna. Balgarm und MarltHU» wichen in ihren 
tiehrsätzen vielfältig von einaniler »b und gaben dadurch Ver- 
miussung zur Bildung zweyer juristischer Seelen in Bologna, 
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Ton denen die Anhänger des Martinm sich Gosiafli nannten; 
ohne Grund sind diese Schulen mit den Sabinianern und Pro- 
calejanern verglichen worden. • Die Schule des Bulgarus hatte 
späterhin an Zahl und Ansehen der Mitglieder das Ueberge- 
wicht; zu ihr gehörten Joannes Bossianus, Aszo and Aceur- 
sHis; dass der Leztere die Schulen vereinigt habe^ ist nicht 
zu behaupten. 

Von den folgenden Glossatoren können hier nur eiiuge 
der merkwürdigeren erwähnt werden: Bogeriut entweder am 
Modena oder aus Piacenza [st. 1192], Yf. von Glossen, vod 
drey kleinen Schriften über die Verjährung und von einer 
Zusammenstellung der abweichenden Meinungen der Rechti- 
lehrer zu Bologna, welche für juristische Dogroengeschichte 
ergiebig ist und von Mehren überarbeitet oder von einem 
jüngeren Sammler geordnet worden zu seyn scheint : ^emiari. 
ed. Ch. G. Haubold. Lpz. 1821. 8. < — Placeniimuij von «ei- 
ner Vaterstadt so genannt, [st. 1192] Lehrer in Mantaa und 
in Bologna, ans welcher Stadt durch Henricus de Baila ver- 
trieben er sich nach Montpellier begab und daselbst eine 
Rechtsschule gründete, schrieb Glossen; de varietate actio- 
num: ed. N. Rhodiut. Mainz 1530. 8; Summa codicis« Mainz 
1536. F.; Summa institutionum. M. 1535. F.; Summa triam 
librorum: c. Azzonis Summa cod. Pavia 1484. F. — Joauntt 
Bosiianus aus Cremona [st. 1197], juris Incerna, specuIuA 
mnndi, als Lehrer und Sohnftsteller hoch angesehen, schrieb 
Glossen; Summa zu den Authentiken: hinter Azzo Summa 
cod. Pavia 1484. F.; eine sehr sinnreich eingerichtete, viel- 
fach commentirte tabellarische Zusammenstellung aller Kla- 
gen, arbor actionum: c. comm. Bapt. de t. Blasio. Vened. 
1481. F. Mehres von ihm ist ungedruckt und ganz oder 
grössten Theiles verloren. — Pilliu9 oder Pileus aus Medi- 
cina im Bolognesischen [st. n. 1207], Lehrer in Bologna nnd 
Modena, Vf. von Glossen; Quästionen: Rom 1560. 4; Sumiia 
zu den drey lezten Büchern des Codex, Fortsetzung der 
Summa des Placentinus, unbeendet; de ordine judiciorum. Ba- 
sel 1543. 8. Mehres ist verloren. — Burgundio aus Pisa [st 
1194] übersetzte Mehres aus dem Griechischen (s. oben S.272} 
und auch die in den Pandekten zerstreut vorkommenden grie« 
chischen Stellen. — Azzo [st n. 1220] Lehrer in Bologna, 
fons legum, vas electionis, lucerna juris, fruchtbarer Schrift* 
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fsi«IIer, von dem wir, ausser Cloi^^en zu «len Juslinianischen 
Rech isbii ehern, haben: 8uniina siijier L. IX cod. et L. IV in- 
Blitntt, Speier 14S2. F. oft; iid singulas hges L. XII cod. 

coiiimeniarins ex bibl. A. Coniii. Par. 1577. !■'■ ; Bepetitiones 

super dccretnm. Venerf. 1496. F.; in. a.; manches, was dem 
K Piacentinns gehört, ist ihm bevgelegt worden. — Hugolinut 

aus Bologna [st. 1233?] steht als Glossator wegen seines kri- 
[■ I tischen Fleisses in Achtung; von seinen Sdiriften, Summen 
^ der Pandekten und des Codex, Distinclionen, Quästionen, 
^ sind wenige gedruckt «nd diese anderen Verfassern bejge- 
^ l«gt; vgl. tf. Savigny ß. S. 41- f. — Jacobua Balditinus aus 
^ Bologna [st. 1235], Schüler Azzo's, zeichnet Eich als Eiklä- 
^ rer der Pandekten und des Codex vorzüglich ans. — Carolin 
^1 de Toko, lichrer in Bologna und Piacenza [120J], hinter- 
^ Hess, ausser Glossen zum H. H., Apparatus ad Lombatdam. 
_ Vened. 1537. 8 u. s. w. — Sein Schüler Roffredits de Epi- 
y^ p/ianiü aus Beiievent [st. n. 1243], Lehrer in Bologna und 
^ Arezzo, ist in seinem, theils die Erklärung der Quellen theils 
|y die Praxis betreflenden Schriften, quaesiiones Sabatinae, de 
^, ordine judiciario, reich an Sioä" g. v. Savigni/ 5. S. 165 f, — 
^\ Aecunius aus dem Floren linischen Flecken Bagnolo [geb. 
.ai; 11821 St. r. 1259], Azzos Schüler, Lehrer in Bologna, com- 
jb piBcte [122Ü— 1234] oft dürfüg, fast immer urlheilloB die 
,« Glossen der bisherigen Hechtslehrer; diese Sammlung kurzer 
9 Erläuferungen zu den vier Justinianischen Reclitsbiichern, 
^ gloasa ordiuaria, gelangte bald zu gerichtlichem Ansehen; sie 
, hat bey allen Mängeln entschiedenen historischen Werth ; igl. 
,- «. Savigat/ ä. S. 237 f. Seine drey Söhne stehen ihm in 
^ ■ohriftstelleri scher Berühmtheit weit nach: I'rancücus [geb. 
K 1225; St. 1293], Lehrer in Bologna, eine Zeit lang [1273 — 
] 1282] in England lebend, machte Zusätze zu den väterlichen 
g^ Glossen und schrieb consilia; so auch Cervoltin [geb. 1240; 
^ Rt. 1287], Lehrer in Bologna und Padua; und Wilketm [geb. 
1246; st, 1314], Lehrer in Bologna, von dem sich casus er- 
balten haben. — Odofredus aus Bologna [st. 1265] sammelte 
B in barbarischer Sprache Glossen zu den vier römischen Rechts- 
5 büchcrn, welche wegen der mitgelheilten mannigfaltigen Nach- 
, richten als die reichhaltigste Quelle für die juristische Litte- 
ratur- und Dogmengeschichte zu betrachten sind; vgl. V. Sa- 

vigiiU 8- S. 323 und über die Aiisgabcu-S. 334 f. — Der 
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Lehrer za Modena , Padua , Bologna und Reggio , hat nck 
durch die männliche Freymüthigkeit , 'womit er für dea im 
Tode geweiheten Conradin sprach , verdienten Nachruhm &- 
werben. — RolandinuM de Bomanciis in Bologna [st. 1284] 
scheint in s. Werke de ordine malefidoram das Criminaheckt 
zuerst wissenschaftlich bearbeitet zu haben vgl. t;. Saei^ 
5. S. 487. — Mariiuui de Fano [st. n. 1272] , Lehrer ii 
Arezzo und Modena , zulezt Dominicaner , schrieb de rnnk 
studendi s. v. Savigny 5. & 431 f. ~ Wilhelm Buramiü m 
Puimisson b. Beziers [geb. 1237; st- 1296], Lehrer zu Mii 
dena, dann in päpstlichen Diensten, znlezt [1286] BiscU 
von Mende, verfertigte viel gebrauchte Auszüge und HölAi- 
cher bey weltlicher und kirchlicher gerichtlicher Praxis, wrf< 
che sich sehr lange in Tollgültigem Ansehen behauptet I» 
ben: Speculum jndiciale 4 B., das bürgerliche und 
Recht umfassend, vieles aus guten Vorarbeiten 
Korn o. J. F«; Strassb. 1473. F. oft; Repertorium aareumiih 
per toto corp. Juris can« o. O. u. J* F. ; Rom 1474. F. oft; l|^ 
das liturgische Rationale divinorum offioiorum. Mains 14^£ ji^^ 
oft; vgl. V. Savigny 5. S. 501 f. — Dynue de Ro$9onü H*/]^^^ 
gellanus [st, n. 1298], Lehrer zu Pistoja und Bologna, ikL- 
Civilist durch seine commentaria in Pandectas berühmt ^w^ 
als Canonist an der Sammlung des 6 Buchs der Decredfa///. f * 
theilnehmend. — Sein Schüler Cynu$ de Pistoja [st 131f]|i^^^ 
Lehrer zu Bologna und Perugia, commentirte über PaDdekMk,}^!* 
und Codex; vgl. obenS. 189» ^ Molaudinus Modu/j^m h^lii^ o 
sagerii in Bologna [st. 1300] ist als erster Bearbeittr^ 
Notariatskunst; Alberieui. de Ro$ate [st, 1354] durch to 
mentare über Pandekten und Codex und durch ein \6^ 
narium bekannt. 

Ueber die älteren Civiiisten, Legisten im Cregeniatie voi A^ 
eretisten, über Glossatoren, Sunmiaten s« JH. Sarti de cUrii'^ 
fessoribus Ronon. a, oben S. 139 \ G. Paneind^ s. l> S. ^i 
*J. B. de Caccialupi8 de 8. Severino [1467] modus •tiulenfi*» 
O. u. J. F.; 4; Bologna 1493. F.; b. <S>. Brant expoiitio ^ 
jur. Basel 1490. 4 u. s. w. — *r. iSar^^ * Geschicbte to* 
mischen Rechts im Mittelalter B. 4 u. 5. Ueidelb. 1826 f ^\ ^ 
besonders darin: Rückblick auf die Glosaatorenschjule 5. & iV ^ 

Die Anwendung der dialektischen Methode der Sc^ 
stiker auf die Rechtswissenschaft wurde schon vorberriiet^ lU|>fi 
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Jacohitt de Ravanis oder nas Kevigny [st. 1296], Lehrer in 
Toulouse [1274], Biseh. v. Verdun [1292] s. v. Savigny 5. 
S. 531 f.; umfassender und itiit schürferen Bestimmungen ver- 
sucht von Jacobiis de Bulrigariis, Lehrer in Bologna [1330J, 
\I. von Vorlesungen iib^r das Digesliim vet. und über den 
Codex und van mehren Abhandlungen über einzelne Gegen- 
slände; und von Raiueritia Argenäiut aus Forli [st. 1338], 
Lehrer in Bologna, Pisa undl'adua; ihr Schüler war Barta- 
lui de SaxQferriUo [geh. 1313; si. 1356J, lucerna oder pax 
juris, Lehrer zu Pisa, Perugia, Padua und Bologna. Mit 
aohai'fer Bün<ligkeit suchte er Begriiie zu hestiuunen nnd 
meist kleinliche Unterscheidungen genau zu erörtern, wobey 
der Gebrauch neu ersonnencr Kunstausdrücke unenihehrlich 
war; seine Sprache ist widerlich rauh. Er erklärte zuerst 
das ganze Digestuin und die Authenticas in einem zweyjähri-' 
gen Cursus, täglich zwey Stunden. Wir haben von ihm Vor- 
I le&ungen über das bürgerliche Recht, Gutachten, Rechtsfragen, 
I vermischte Abhandlungen, welche einzeln im XV Jahrh. oft 
■ gedruckt worden sind ; darunter Processus Satanae contra Aiv, 
iTJrginem corarn Jesu Christo: teutsch von G. Alt. Nürnb. 
1 1493. F.; auch begründete er die Heraldik in seinem B. de 
insignüs et arniis: Opp. onmia. Vened. 1475. 5. F. u. s. w.; 
.dnot. J. AnelU de Bollin et P. MatisreKae ill. Ven. 1615. 
F. Vgl. TA. Viplonatalii [st. 1534] vita B. ed. /. A. Fa- 
itta. Hamh. 1724. 4; tr. de ordine judiciorum noiitia do 
ICti vita et scripiis adanctus ed. (i. A. Marlin, Jena 
8. — Noch weiter geht in der diaiekiischen Kunst, 
It'e zu schalten und haarscharfe Unterscheidungen geltend 
luacheu sein Schüler Ba/dtis de Ulialdii aus Perugia [geb. 
\^\i St. 1400], Lehrer in Bologna, Pisa, Perugia, Padua, 
oft wankend in seinen Meinungen. Er schrieb Goui- 
;enlare zu den töiuischen Kechtsbüchern und viele Abhand- 
lungen : Opp. Parma 1473, 5. F.; Ed. VIU. Vened. (lull) 
1616, 11. F. Vgl. Fabr. bibl. 1. p. 16S u. 5. p. 283; D. M. 
Alanni osserv. sopra i sigilli 7. p. 69 si]. — Er wurde in dia- 
lektischer Grnbeley überboten von seinen Schülern, dem ihn 
bestreitenden Mailiinder Ckrislophorui de Catliliano [geb. 
1345; 8t. 1425], Lehrer in Pavia, Parma, Siena, Vf. vieler 
Hechtagutachten und Abhandlungen, darunter eine vom Zwey- 
kanipfe; vgl. Fabr. bibl. 1. p. 376; und Paului de Casito 
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[st. 14^}], Lehrer in Padaa, Florenz, Bologna, Ferraray wd- 
cher in seinen Commentaren zu den römischen Rechtabnchera 
und in Rechtsgutachten viel polemisirte; Opp. Lyon 1583. S. 
F. ; vgl. Fahr. bibl. 5. p. 209. «^ Eihe lange Reihe von ita- 
liänisohen Recktslehrern schloss sich an diese Mazter an und 
hat keinen Anspruch darauf, der Nachwelt mit ihrer schrift- 
stellerischen Fruchtbarkeit beschwerlich zu fallen. — J. «/• 
Cane^ Lehrer zu Padua [st. 149|] hat als Methodolog einige 
litterärische Merkwürdigkeit : de modo in jure studendi. o. 0. 
1476. 8; Padua 1483; 1485. 4 u. s. w. — Joannes BertaeU' 
nuiie Firmo, /Sachwalter in mehren Städten Italiens [st. 1497] 
verfasste ein Repertorium utriusque juris. Rom 1481. 3. F.; 
Nürnb. 1483 und oft; auch ein Werk de vectigalibuz. Yened. 
1498. F. — In dem Criminalrechte macht das, von hodut 
Terderblichem fanatischen Ueberglauben kirchlich angeordnete 
peinliche. Verfahren gegen Hexerey und Zanberey Epoche und 
der von den Inquisitoren Henricu$ in Salzburg und Jaetk 
Sprenger in Cöln besorgte Malleus maleficarum (Lyon 1484 4 
sehr oft; vollst. Frkf. 1582. 8) hat eine traurige Berühmt- 
heit erlangt s« Fabr. bibl. 3. p. 222 sq. u. 4. p. 18. 

Von Italien aus verbreitete sich das römische Recht über 
einen grossen Theil Europa's, ohne irgendwo eine gleich lie- 
bevolle Pflegiß zu finden* In England wurde es zuerst von 
dem Lombarden. Magister Vacariug [st. n« 1170J zu Oxford 
[1149] gelehrt» welchen ausgezeichneten Glossator der £B. 
Th. Recket veranlasst zu haben scheint, nach England sich 
zu begeben; er fuhr fort zu lehren, obgleich K. Stephan es 
ihm, vielleicht nur auf kurze Zeit, untersagte, das römische 
Recht zu unterdrücken suchte und die Auslieferung aller ci- 
vilistischen Handschriften verlangte. Der von ihm verfasste, 
nngedruckte Auszug aus den Pandekten und dem Codex in 9 
B. ist in mehrfacher, auch kritischer Hinsicht wichtig; t^. 
C F. Ch. Wenck M. V. Lpz. 1820. 8; Hist. litt, de Fr. 14. 
p. 26 sq. *u. 369. — Wenn auch das römische Recht zu kei« 
nem bedeutenden und dauernden Ansehen gelangte, so zdgt 
sich doch der Einfluss des Studiums desselben bey Joannes 
Sarisber., namentlich in dem Policraticus , und bey sdoeni 
Schüler Petrus Blesensis. Um dieselbe Zeit fand auch in L 
Schottland und Ireland das römische Recht Eingang und fing n 
dn , das einheimische zu verdrängen ; in wieweit dieses lait 
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Hder Schule dos Vacariiis ziisanimenhüngt, ist tinljekannt. — 
V In Frankreich trug Placentimts (s. oben S. 422} das riitiil- 
* sehe Kecht zu Montpellier [1166] Tor; in Paris lehrte es [n, 
E 1176] Matlhaeti» Andpgavensis und ungeachtet des von P. 

■ Uonoriiis III [1220] erlassenen Verbots, erhielt sich das Stii- 

■ diuni desselben; Petrux de bella perlica [st. 1308] in Paris, 
- Jacobut de Ravanis (s. oben S. 423) in Toulouse [1274], 
El Wilhelm de Cunio in Orleans [1310] n. m. a. waren als öf- 
3 fentliche Lehrer geachtet und in ungestörter Wirksamkeit. — 
m In Tenischinnd war es früh bekannt, ohne nachhaltigen Ein- 
z fluss auf das bürgerliche Lehen zu gewinnen; im XV Jahrh. 
__, wurde es auf Universitäten gelehrt und die gerichtliche Ge- 
. \ brauch desselben vermehrte sich seitdem fortwährend. — Yor- 
■I fibergehend war seine Gültigkeit in Ungern durch Vorliebe 
■« und Begünstigung des K. Matthias Corvinus, nach dessen Tode 
^ £1490] sie erlosch. — In anderen Lilndern wnrde es von ein- 
^r »einen Gelehrten litleräriacb berücksichtigt, ohne wissenschaft- 
^ lieh bearbeitet und in gerichtlichen Verhandlungen geltend 
^ gemacht zu werden. 

II. Der geistliche Stand behielt das romische Recht be- 

^ barrlich bey und beachtete seit P. Gregoriua M. die Jnstinia- 

^ Tischen Rechtsbiicher. Seine eigcnthü milche Stellung in der 

^^ SinHtsgeselischaft Hess Sammlungen der auf christliches Kir- 

^^j ehetiwcsen sich beziehenden kaiserlichen Verordnungen und 

i der zu gesetzlicher Gültigkeit erhobenen Synodalbeschlüsse 

^ bald zum Redürfnisse werden; auf diesen, ans dem ostromi- 

^ Bchen Reiche (s. oh.S. 55) entlehnten Grundlagen erwuchs das 

-^ teicbbaltige Kirchenr echt. Die älteste Sammlung, Piisca 

^ nämlich collectio, ist [145g i] ans dem Griechischen übersetzt: 

^^ in VoeUi et JuuteUi bihl. juris can. vet. 1, p, 277 sq. VoU- 

^. itändiger war die des Vionysius Exiguua [527], bestehend 

8US zwey Tlieilen, von welchen der erste die Constitutionen, 

1 der zweyte die Ausschreiben der röm. Bischöfe, beide nach 

^ Zeitfolge geordnet, enthielt s. Voelli et Jmielti b. 1. p. 97 sq. 

Der Karthagische Diakonus I''ulg€ttiiut JH'errandus [st. &äOJ 

trug eine Breviatio canonum zusammen s. Voelli et Juslelli 

b. i. p. 41S; und der Pannonier Martinui ER. v. Braga [572] 

^ machte einen Auszug daraus s. Voelli et Juslelli b. 1. App. 

^ n. Mansi concil. 9. p. 846. — Der Afrikanische Bischof Cre»- 

^ vonius [TüOJ] ordnete die Dionysiäclie Sammlung nach Titeln, 
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die pftpsdichen Entscheidungen den Kircfaengesetsen glrich 
stellend, in zwey Tlieilen, breviariam canonum und ooncorfia 
GBnoanm 8. Voelli et Ju$teUi b. 2. App. p. 34 sq. ; Meer- 
man» Thes. 1. p. 150; vgl. H. Pi. C. Henke opasc. acad. 
p. i6S sq. «— Die verm^rte, bis in das VIII Jabrh. fortge- 
' setzte Dionysische Sammlung wurde von P. Hadrian I den 
K. Carl d. Gr. geschenkt [774] and kam im Franldsdi» 
Reiche in Umlauf s. J. C. Budo/pki de cod. can. , quem Ha- 
drianus Carole M. dono dedit. Erlangen 1777. 8L — Die yoa 
Indorus Hispal. [630] veranstaltete, durch Vollständigkeit 
ausgezeichnete Sammlung scheint [s. 683] mit mannigfaltigen 
Zusätzen yermehrt in und ausser Spanien häufig gebraucht 
und in hohen Ehren gehalten worden zu seyn. Hiednrch 
konnte es einem Ungenannten (Pueado "Jsidorue; Isidarut 
Mercatwr oder Peccatorjj wahrscheinlich einem eifrigen Ver- 
fechter der päpstlichen Macht [vor 785 ?] gelingen, eine viele 
päpstliche Privatäusserungen von Clemens I an bis zum Jahre 
614 in sich begreifende, eine Mischung von Aechtem und Un- 
achtem enthaltende, man weiss nicht, ob absichtlich auf Twa.- 
schung berechnete Sammlung als die Isidorische geltend zu 
machen; am wenigsten kann der Zweck verkannt werden, den 
willkührlichen Anmaassungen des höheren Kleras gegen den 
unterdrückten und zurückgesetzten niederen Schranken zv 
setzen, in Anerkennung des schiedsrichterlichen Ansehens dei 
Päpste wirksame Hülfe nachzuweisen und überhaupt den 
geistlichen Stande grossere Freyheiten und Gerechtsame n 
sichern; sie scheint später (von Benedictus Levita?) neu ge- 
ordnet, durch Riculf in Mainz unter teutschen Geistlichen [s. 
814] in Umlauf gesetzt worden zu seyn; in Frankreich fand 
sie Widerspruch; P. Nicolaus I berief sieh [865] zuerst auf 
ihre Aussprüche; a. Qnf. Cemii D. de antiquitate ecclesiae 
Hisp. Rom 1741. 4. T. 1; JD* Lop. de Barrera de canonum 
cod. ecoL Hisp« Rom 1758. 4; D. Blondel Pseudo«Isidorus et 
Turrianus vapulantes. Genf 1628. 4; jPVerer Esp. sagr. 8. p. 
50 sq.; S^/^r Gesch. d. Can. R.; J. A. Theiner de Pseudo- 
Isidori canonum collectione. Bredau 18Z6. 8. — Unter des 
späteren Sammlungen von Bhegino in Prüm (ed. St. BalU' 
Ziu8. Par« 1671. 8), von Abbo in Fleury (in Mmbi/lon vet. 
anal. p. 133 Ed. II), von Burcard Bisch, v. Worms [st. 1026], 
an dessen decretorum IL XX (Par. 1549. 8) Oibert Abt tob L 
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lenibloiirs [st. 1048] Antheil hatte b. Ilist. litt, de Fr. 7. p. 
; Eind die bedeutendsten die, welche Ivo Bisch, von Char- 
feB [st. 1113], dessen 289 Briefe (l'ar. 158*. 4; 1610. 4) 
^olle Aiifiiierksanikeit verdienen, veranstaltet hat: die kiir- 
ire Pannorniia 8 B. (Basel 1499. 4) und deren vollständigere 
Umarheitnng Decretmn 17 B. {Lüwen 1561. F.), in welchem 
i das Justinianische Recht nnd das Breviarium häufig benutzt 
■ Bind: 0|ip. Par. 1647. 2. F.; vgl. Hlst. Htt. de Fr. 10. p. 
i 102 sq. — Ueber andere znm Theile wichtige ungedruckte 
■i Samniliingen \g\. v. Savigtiy 2. S. 274 f. 

V , Gu. loelii et H. Juatellt bibliotheua juris canonici vetEris in 

^ rluoH tünios lUatributa etc. l'ar, KiHI. F. — C<>r|iuB juris cano- 

, nicl e. gloBsn. Lyon 15^15 f 3. F.; 'per A. Ciintium. Antwerp. 

^ 1570. 4. 8; c. gl. et c. adnot. Rom 1582. 4. F.; "a P. et Fr. 

-i Filhoeo a<l veit. codd- ms. rcst. et notia illuBtr. Par. I6S7 (Lpi. 

:• ?fiy5; 17115; Turin 1740) 2. F.; ed. H. Böhmer. Halle 1747. 

B 2-4. — De reterum caiioriuiu collectioriibus Dissertationes culU 

ytndr. Vallaml. Vencd. 1778 F.; Mains 1790. 2 4. — J. T. 

Spilller Gescliicbte des knnoniscben Rechts bis auf die Zeiten 

' des falscben Isi.Iorus. Hallo 177S 8 u. i« d "Werken 1. S. 2ül. 

*». Sacigmj Gesch. d. R. R. im .\1A. 

Nicht lange nachher, als das Studium des römischen Rechts 
wissenschaftlich begründet worden war, wurde auch das ihm 
verbrüderte canonischo Reclit systemntiscii geordnet nnd 
zum Universiliitstudium erhoben und diese Erscheinung erklärt 
siuh ganz einfach aus dem Bedurfnisse nnd Interesse der 
Kir«he. Zn Bologna traten [1152] »uf Veranlassung F. Eu- 
geniiis III zwey Lehrer des Kirchenrechtes, Decretisten , anf 
I and erhielten den Rang vor den Legisten, Das den Vorle- 
! aungen zu Grunde liegende Lehrbtich war von dem Magister 
1 (Srafianns aus Clusi im Floren tinischen [st. 1158], welcher 
I bey dem Benedictin er- Kloster San Feiice angestellt war, ver- 
r fasst worden. Diese angeblich systematisch geordnete Samm- 
t lang der Kirchengesetze, Concordantia discordantium canonum, 
'f oder, wie P. Innocentius III sie benannte, Corpus decretorum, 
I Ist nach einem mangelhaften Plane und ohne kritischen Sinn 
f, angelegt; die Kenntniss der zu einem solchen Geschäfte nn- 
s entbehrhchen griechischen Sprache wird gänzlich verinisst. 
I)as Werk, dessen Stoff aus Burcard und Ivo geschöpft ist, 

Erfallt in drey Theile, wovon der erste und dritte in distin- 
:ones, der zweite in 36 causae mit untergestellten Qnäslin* 
D , geordnet ist. Frühzeitig sind Zusätze hinzugekommen ; 
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die ältesten sind mit Palea (von Pauca Palea g. Fabr. bibL 
6. p. 190) bezeichnet: Decretnm c. apparata. Strassb* b.Eg- 
gesteyn 1471; 1472. F.; Mainz b. Schöffer 1472. F. sehr oft. 
Es kamen hinzu die Deere tale desP. Innocentius IU[119S 
•^1216] von Raineriui geordnet s. Innocentii Epp. ed. St 
Baluzüii 1. p. 543; die aaf Veranstaltung GregoriusIX 
von Baimumdus de penma forti [st. 1275] gesammelten fünf 
Bücher: nova coropilatio |decr. Mainz b. Schöffer 1473. F. 
oft; das unter P. Bonifacius VIII [1298] bekannt ge- 
machte sechste Buch : Liber VI decr. Mainz b. Fast u. Schöf- 
fer 1465; 1470. F. oft; die Constitutionen Clemens V [1313], 
bekannt gemacht von P. Johann XXII [1317]: ClementisV 
constitutt. Mainz b. F. u. Seh. 1460; b. Seh. 1467. F. oft; 
die Extravagantes P. Johann XXII [1340]; die Extrava- 
gantes communes der Päpste Eugen IV, Paul II und Six- 
tus IV; zulezt J. P. Lancellot aus Perugia [st. 1591] lo- 
stitutiones juris canonici. — Unter den Glossen über das De- 
cretnm gilt die von Bugucct'o [st. 121 2 J vcrfasste Summa ab 
eine der älteren und reichhaltigsten, welche bey Sammlung 
der glossa ordinaria stark benutzt worden ist. — ^. Joannet 
TeutonicuM (de Semeca), Probst zu Halberstadt [st. 1243], 
ein Schüler Azzo's, ordnete die glossa ordinaria, eigne Er- 
läuterungen hinzufügend; vgl. G. Kämpfer in Meissner «. kj] 
Canzler Quartal-Schrift Jahrg. 3. Q.l. S. 60f.; diese Samro-L, 
lung überarbeitete und vermehrte Bariholomaeus de Brescia L 
[geb. 1 178 ; st. 1258], von dem auch ein Apparat zu Grego- L( 
rius IX t)ecretalen und quaestiones dominicales vorhandeo L 
sind. — Von Guido de Suzaria, Wilhehn DurantiSj Dym L 
Mugell. s. oben S. 424. — Joannes Andreae aus Mugelio i. JL^ 
Florenz [st. 1348], Lehrer zu Bologna, Pisa und Padua, war L^ 
unter den Canonisten eben so angesehen wie Bartolus uoter /^ 
den Civilisten, daher tuba et pater juris canonici benannt, eifl h. 
sehr fruchtbarer Schriftsteller und einsichtvoller Litterator; L 
Opp. Vened. 1612. 5. F.; vgl. Freytag Anal. p. 1124 sq.- L^^ 
Petra» de Ancharano [st. 1416], Lehrer zu Bologna, Ancors L 
juris, verfasste scharfsinnige Erklärungen der Decretalen v L^^ 
Rechtsgutachten s. Fabr. bibl. 5. p.. 240; 6. p. 346. — *• m^\^^ 
cobu9 de Ancharano oder de Therarao [geb. 1349; st. WWJ \^-^^ 
EB. V. Taranto, Bisch, v. Florenz und Spoleto, stellte te i^^ ^ 
Bechts verfahren bey geistlichen Gerichten auf kirchlich-ro»»* \i^x^{ 
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^Uiafte Weise, nach dem Muster des Barlolus, anschaulich üar: 
^NConsolatio peccRtorum s. lis Chrisli contra ßelial , processus 
t ^dicariiis Luciferi contia Jesum judice Salomone. (Angsb.) b. 
I Schiissler 1472. F. u. s. w. ; in mehre Sprachen iibcrselzt; 
. «eulsch. Bamberg b. A. Pfiater (1462 0- F.; (Angst.) b. Zai- 
rv Her 1472. F. n. s. w.; vgl. Freylag Anal. p. 974 sq. Ein 
k ähnliches Unlernehmen eines Ungenannten ist überschrieben 
i; Processus judiciaiins Mascaron contra geniis humanum. o. O. 
: n. J. F. vg], Freytag Anal. p. 712. — Francücus Zaharella 
ans Padua [st, 1417], Cardinal, macht sich durch Konntniss- 
reicblhuin und Freysinnigkeit beiiierklich s. Fahr, bibl. 6. p. 
-I 330 sq. — Sein Schüler Nicolaim de Tudeacho aus Catania 
, [geb. 1386; st. 1445], EU. v. Palermo, wnrde als alter Bar- 
X tolus inter juiis pontißcii professores verherrlicht: Opp. c. add. 
»/. Aftein de BoIHs. Vened. 1617. 9. F.; vgi. Fabr. bibl. 5. 
/p. 134. — Antottiiia de Ronellü Lehrer zu Padua [st. 1467], 
»«eichnete sich durch hellere Denkart über kirchliche Macht 
; ans s. Fahr, bibl, 1. p. 131. ■— Andreas harbaliiis , Lehrer 
f in Bologna [1460] und Ferrara , wurde Monarcha legnm ac 
lucerna juris benannt s. Fabr. bibl. 1. p. 99. — Der Spani- 
sche Dominicaner Joannes de Turre cremata oder von Tor- 
quemadu [geh. 13S8; st. 1468], Cardinal, ein fruchtbarer 
SS«hriftslcller in Bibelerklärung, Polemik, Erbaunngbüchern, 
braehle das Gratianische Lehrbuch in andere Ordnung, wel- 
che sich auf die Duner nicht zu behaupten vermochte: De- 
■ cretorum II. V cura J. Fontaniai. Boni 1727. 2. F. Von sei- 
nen übrigen Sclirit'ten verdient die meiste Aufmerksamkeit die 
'pescbrt'ihung der 34 Gemälde, womit er die Kirche der h. 
'^aria alla Klioerra in Rom hatte verzieren lassen: Medila- 
' tiones po.sitae et depiciae de ipsius mandato in ecci. s. Ma- 
riae de Minerva. Rom b. U. Han d. 31. Dec. 1467. F. u. s. 
aV>; vgl. Fabr. bibl. 4. p. 161 sq. — Sehr viele andere Cano- 
jiisien, zu ihrer Zeit als Lehrer, Schriftsteller und Praktiker 
beriilimt, haben bey allem etwaigen Aufwände von Gelehr- 
' saiukeit und Scharfsinn zu beschränkten, eigentlich meist nur 
lieniinenden Einflnss auf geistige und gesellschaftliche Bildung 
i^ßfmht, um hier namhaft gemacht werden zu können^ ihre 
^Vef ke haben sich überlebt und können bloss bibliographisch 
odev wegen der darin zerstreut enthaltenen geschichtlichen 
*"i*l litteräiischcn ^'olizen beachtet werden. 
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in. Die ans einheiiiiischen Gewohnheiten nnd AnrichtMi 
hervorgehenden Rechtseinrichtnngen in den Ton Germanischet 
StammTolkern gegründeten Staaten Europa*« bildeten ndi 
durch Gerichtsgebrauch fortgehend aus und tvftrden wahr- 
scheinlich noch reifer entwickelt Worden seyn, wenn durdi 
das überall eindringende romische Recht die wisaenschaftlidie 
Richtung nicht zu vest bestimmt worden wäre. Ueberwie- 
gende- Bedeutung erlangte und behauptete das den Germaien 
eigenthümliche Lehnrecht. 

a) In Italien finden sich die ältesten Rechtsbücher, das 
Lchnwesen betreffend, weil die Lehensverhältnisse weder ani 
dem Lombardischen noch aus dem römischen Recht beurtheilt 
werden konnten. ■ Von dem Lombardischen Lehnrechte worde 
das erste Buch, gesetzlich gültig nach 1160, von dem Mai- 
ländischen Consul Gerhard [vor 1136] gesammelt; von dea 
vier Anhängen gehöret ihm nur der lezte; in dem zweyta 
Buche sind Titel 1—11 von dem Mailändischen Consul Oberl 
[1158 — 1178] zusammengetragen; die übrigen AnhängiB ha- 
ben verschiedene Verfasser [1160 — 1176] mit mehren, mm 
Theile späteren Einschaltungen; diese beide Bücher bUdca|i(i 
[1175] Ein Ganzes. Die lezten 31 Titel sind CoUectaneea; 
Titel 52 bis 58 wurden von Doctoren in Bologna mit dea|igi 
Liber feudorum vereinet und dieses in das volunien parvui 
aufgenommen nnd glossirt. Der erste Glossator war /Wte 
(s. oben S. 422); die glossa ordinaria sammelte Jacobui C^ 
lumbi und nach ihm Aecurnu». Jacobm Cölumbi veranstal- 
tete [1255] eine neue, viel veränderte Recension des Leh» 
rechts. Von den, spätere Zusätze enthaltenden zwey Extn- 
vaganten Sammlungen, Capityla extraordinaria , ist die ente 
durch Mailändische Schöffen [vor 1220] veranstaltet wordn; 
die zweyte verdankt ihre Entstehung dem Jaeobui de ArS' 
Zone aus Verona [1220—1233], der sie in sein Lehrbuch auf- 
nahm: Summa in usus feudorum ed. D. Scarameui. Lyoi li 
1518. F.; Cöln 1568. 8; vgL v. Smigny 5. S. 7A {. — Am ^| 
dreai Bampinus de Isemia, k. Rath zu Neapel [1359], Fi- 
triarcha juris feudalis, erläuterte die Lehngewohnheiten am- 
fuhrlich: 11. III super feudis. Lyon 1532; Frkf. 1598. F.i 
Commentarius in constitutiones Siciliae. Neapel 1572« F. -* 
Antonius Minuccius aus Pratovecchio [st. n. 1464], Ldttvlli« 
zu Bologna und Florenz, versuchte die Lehngesetze vj^^mth 
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tischer zu ordnen: de feudis IL VI b* Sckilter. «-* Von spä- 
teren Commentatoren ist einer der berühmteren Matihaeui 
de Afflictis in Neapq^ [st. 1523]: Commentaria de feudis» Ve- 
ned. 1534. F. u. s. w.; Decisiones s. R conciUi Neap. 1499. 
F. u. s. w. — V« a. 

Eichhorn St. u. R. Gesch. 2. §. 278; C. F. Dieok Litterär- 
geschichte des Lombardischen Lehenrechts bis zum XIV Jahrh. 
Halle 1828. 8. — G, L. Böhmer de aetate vetustae coUectio- 
nis oonsuetudinum. Götting. 1744 4; sich stützend auf das, von 
AL Macchiavelli [st. 1766] untergeschobene Kalendarium archi- 
gjmnasii Bdnoniensis; ^C. IV. Paelz de vera librorum juris feu- 
dalis Longobardici origine Götting. 1805. 4; '^E. A. Laspeyres 
über die Entstehung und ältere Bearbeitung der libri feudales« 
Berlin 1830. 8. 

J. Schilter Codex juris feudalis Alcmannici. Strassb. 1697. 4; 
c. praef. /. G. Scherzii. Str. 1 728. F ; /. Ch. Länig Corpus ju- 
ris feudalis. Frkf. 1 727. 3. F. ; H. Ch. a Senckenberg Corpus 
juris feudalis Germanici. Giesen 1740. 8; auct. ed. /« F. £f- 
senhari. Ualie 1772. 8. 

ItaUen war sehr ergiebig an städtischen Verfassungen 
md an Sammlungen gesetzlicher Gewohnheiten, welche mit 
ler reichhaltigen Geschichte einzehier gesellschaftlicher Kreise 
n engester Verbindung stehen. Für Neapel und Sicilien 
»vurde Friedrich II [1231] Gesetzgeber, an Tiefe, Vielseitig- 
keit und Kraft der Einsicht Allen überlegen: ConstitutioneiS 
clegum utriusque Siciliae. Neapel 1786. F. 

b) In Teutschland geschah für Gesetzgebung und 
Rechtspflege seit dem XIII Jahrh. sehr viel» Nicht aus- 
ichliesslich für Sachsen berechnet, aber freilich für dieses am 
brauchbarsten^ weil Sächsische Rechts-Erfahrungen zu Grunde 
agen, war das von dem sächsischen Ritter £ike oder Ekhard 
}}ou Bepgow [zw. 1215 u. 1218] bearbeitete Rechtsbuch, was 
unter dem Namen« des Sachsenspiegels bekannt ist und, in 
Land- und Lehnrecht abgetheilt, das gesammte öffentliche 
ind Privatrecht umfasset. Der lateinische Urtext des Lehn* 
rechtes hat sich vielleicht unter dem Namen des vetus auctor 
le beneiiciis (Ed. Pr. c. Duareni comm. ad consuet. feud« 
Z'öXvk 1569 u. s. w.; in Senckenberg corp. jur. germ. T* 2) 
erhalten; ob der älteste teutsche Text in obersächsischer oder 
liedersächsischer Mundart verfasst ist, hat noch nicht ausser 
jüweifel gesetzt werden können. Der jetzige lateinische Text 
st eine in Polen gemachte Uebersetzung« Diese Arbeit fand 
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ausserordentlichen Beyfall und wurde fast unverändert, auf 
der einen Seite in Holland, auf der andern Seite in den tent* 
gehen Ostseeländern und in Polen geb^iucht. Bald wurdea 
auch Glossen dazu verfasst, welche allmälig,. in der verschie- 
denartigsten Gestalt, gesammelt worden sind ; als eine sdbsl- 
Btändige Glossensamrolung kann der sogenannte Richtsteig 
des Land- und Lehnrechts (auch Scheyencloet d. h. Schoffen- 
glosse genannt) betrachtet werden: Basel 1474. F. u. s. w.; 
(herausg. von Cp. Zobel) Lpz. 1535. F. u. s. w«; das Land- 
recht herausg. von J. F. Ludovici. Halle 1720. 4; von C. 
W. Gärtner. Lpz. 1732. F.; v. C. G. Homeyer. Berlin 1827. 
8; eine vollständige kritische Ausgabe ist von Fr. Aug. Nütz- 
' sehe zu erwarten; vgl. über Ausgaben und Uebersetsungen 
Ebert Lex. No. 19699—19727. — Umarbeitungen des Sach- 
senspiegels sind: der sogenannte Schwabenspiegel, jus pro- 
vinciale et feudale Alemannicum, dessen Texte (von weldiea 
einige noch in die lezte Hälfte des XIU Jahrh. gehören mö- 
gen), meist in oberteutschem Dialekte, sehr von einander ab- 
weichen. Er wurde hauptsächlich gebraucht in Franken, 
Schwaben, Lotharingen, Baiern und Oesterreich : o. O. a. J. 
(Augsb. b. Zainer) F.; Augsb. b. Sorg 1480. F.; in Sencken- 
berg corp. jur. germ. T. 2 ; das von SencAenberg sogenannte 
Kaiserrecht, eigentlich ein Auszug aus einer grosseren Umar- 
beitung des Sachsenspiegels : in Senckenberg corp. jur. germ. 
T. 1 ; das sehr reichhaltige Schlesische Landrecht [1346] oder 
der vermehrte Sachsenspiegel: in Böhm diploin. Beytr. zn 
Schles. R. u. Gesch. Der immer häufiger werdende Gebrancb 
dieser Rechtsbücher gab Veranlassung, dass nach und nach 
das particulare Recht, wie es sich durch Gewohnheit im Ge- 
richtsgebrauche ausgebildet hatte, schriftlich aufgezeichnet nnd 
geordnet wurde. In den Städten entstehen Stadtrechte 
(Weichbildrechte), indem theils die in dem Gedächtnisse der 
Schöffen lebenden Ortsgewohnheiten aufgeschrieben, tbeils 
die schon schriftlich vorhandenen Willkühren und Weissthu- 
mer gesammelt und alle diese Bestandtheile zu einem Gänsen 
verbunden oder auch wohl mit einem Ilechtsbuche vereinigt 
wurden. Zu den wichtigsten unter diesen Stadtrechten gebo- 
tet das Magdeburgische, welches dem Rechte so vieler 
östlich gelegener tentscher Städte zur Grundlage gedient hat. 
^^aifl Sächsisches Weichbild benannt wird, ist eine dem XIV 
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Jahrh. angehorige, durch Ergänzungen aus dem Sachsenspie- 
gel bereicherte Bearbeitung des Magdeburgischen Rechts: 
Ed. Pr. Augsb. 1482. F. u. s. w. ; ed. /• F. Ludovici. Halle 
1721. 4; die ältere Gestaltung desselben lässt sich bis 1235 
verfolgen, aus welchem Jahre eine, wenige Blätter füllende 
Rechtsmittheilung von Seite der Hallischen Schöffen an die 
Bchlesische Stadt Neumarkt erhalten ist s. E. Th^ Gaupp das 
alte Magdeburgische und Hallische Recht. Breslau 1826.8. — 
Als Mutterrechte für andere Städte sind unter anderen zu eN 
wähnen: das von Soest s. F. D. Haeberlin Anal. m. aevi 
p. 507; ed. 6. G. Emminghaus. Jena 1749. 4 u. dess. comm« 
in jus Sus. Jena 1755. 4; von Freyburg im Breisgau 1120 
8. Schopflin Hist. Zar. Bad. T. 4 u. H. Schreiber Urkunden« 
buch der Stadt Frey bürg B. 1; von Ruthen 1178 s. Coi- 
mann Materialien z. Gesch. d. WestphäL Kreises. Paderborn 
1789. S. 1 f.; von Straiäsburg s. Schilter in der Ausg. der 
Königshovenschen Chronik S. 700; von Co In; von Stade 
vor 1204, fiberarbeitet 1279 s. H. G. Hühemann observatio-^ 
nes ad statuta St. Gott. 1820. 4; von Schwerin 1220 s. 
VTeitphalen monum. 1. p. 227; von Lübeck lateinische Sta- 
tuten 1235 8. Weglphalen monum. 3. p. 619; teutsche 1240; 
von Hamburg, Ordelbok 1270 s. fFestphalen monum. 4. 
p. 2084. — Auch für die Landgerichte, Lehenshöfe und an- 
dere gerichtliche Behörden wurden die besonderen Rechtsge-^ 
wohnheiten, mit oder ebne öffentliche Auctorität, in geschrie- 
bene Sammlungen gebracht und so entstanden Landrechte, 
Stiftsrechte, Lehnrechte u. s. w. ; bey diesen liegt nicht sel- 
ten ein gemeines Rechtsbuch, welches bloss für ein bestimm- 
tes Land bearbeitet ist, zu Grunde. Dieses ist der Fall bey 
dem Baierischen Landrechte v. 1346: Augsb. 1484. F. n. s.w.; 
in Heumann opuscula, Nürnb. 1747. p. 54. Aelter und dem 
XIII Jahrh. angehörig ist ein Oesterreichisches Landrecht. — 
Von diesen Landrechten sind wesentlich verschieden und als 
unmittelbare Fortbildung des alten Volksrechtes zu betrach- 
ten die Landrechte Friesland's, wo sich die Yolksfreybeit 
nach dem ältesten Herkommen erhalten und das Emporkom- 
men einer Landeshoheit länger als anderswo gehindert hatte# 
Allgemeine Friesische Gesetze sind unter anderen die söge* 
naUnten 17 Willküren und 34 Landrechte, welche vor dem 
Jahrh. verfasst seyn müssen, da sie in altfriesischer 
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Sprache Torhanden sind; die lege.s Upsfalpomicae von 1323 
gind in lateinischem und teutschcm Texte erhalten. Unter 
den besonderen Friesischen Gesetzen sind vorzüglich bemer- 
kenswerth das Hunsingoerrecht von 1252, ahfriesisch und la- 
teinisch s. Gröninger Verband]. T. 2 ii. 3 ; das Landrecht der 
Rustringer, mit den allgemeinen Friesischen Gesetzen im XIII 
Jahrh. zu einem Ganzen unter dem Namen Asegabuch, d.h. 
Richterbuch, verbunden, altfriesisch u. platt-teutsch ; übers, n. 
erkl. von F. J). Wiarda. Berlin 1805. 4; das altfriesiscbe 
Landrecht zw. 1309 und 1320: in Scfiotanu» Bescr. v. Fries- 
land. Ausg. II. 1664, F. Das Ostfriesische Landrecht hat 
erst unter Graf Edzard I seine jetzige Gestalt erhalten nod 
weichet von den übrigen Friesischen Hechten wesentlich ab: 
herausg. v« Matth. v. tVicht. Aurich 1746. 4. 

Vgl. Eichhorn St u R. Gesch. 2. §. 277—285. — Viele 
teutsche Stadtrechte sind abgedruckt in A. JP. Schott Sammlun- 
gen SU den tentschen Stadt- u. Landrechten. Lpz^,- 1772. f 3-4; 
/. C- H, Dreyer Sammlung vermischter Abhandlungen zur Er- 
läuterung der teutschen Rechte. Rostock 1754 f. 3. 8; C f. 
Walch vermischte Beyträge sU den teutschen Rechten. Jena 177 1 
£ 8. 8 ; Lei^nitz scriptt rer. Brunsv. ; .Ludewig reliq. ms».; 
Westphahn monum.; Senckenöerg Selecta jur. u V^isiones. 

Der Stoff zum teutschen Staatsrechte verniebrte sidi 
durch Thatsachen und bestimmter aufgefasste Verhältnisse; 
als erste Grundlage desselben kann die, zunüchst Gerecht- 
same der Kurfürsten und Aeusserlichkeiten betreffende gol- 
dene Bulle CarFs IV [1356] betrachtet werden; sie wurde 
unter Mitwirkung Mehrer von Rudolph v. Friedberg, Propst 
zu Wetzlar, verfasst: J. D. v. Ohlenschlager neue Erläuter- 
ungen zur goldenen Bulle. Frkf. u. Lpz. 17G6. 4» — Vielum* 
fassende Verbesserungplane der Verfassung gingen von Tbih 
mas Hasiclbach zu Wien [st. 1464] aus, ohne zu Wirksam- 
keit gelangen zu können s. K. Friedrich's III Entwurf einer 
magna charta für Teutschland herausg. von Gf. TV. Böhmer, 
Gott. 1818. 8. — Peter von And/au, Professor des Kirchen- 
rechts in Basel u. Canonicus in Colmar, versuchte zuerst 
[1460] die Aufstellung einer Theorie des teutschen Staats- 
rechts, welche durch Freymüthigkcit sich rühmlich auszeich- 
net, aber auf viele irrige geschichtliche Voraussetzungen ge- 
baut ist: Deimperio Korn. Germ. 11. II ed. üf. Freier 
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Strassb. 1602; 1612, 4 vgl. Hugo in der Zeitschr. t geseh, 
Rechtswiss. B« 1. 

c) Uralte Germanische gesetzliche Sitte erhielt sich in 
. Scandinavien und ging durch Island's Yermittelung am 
• vollständigsten auf die Nachwelt über. Uliliot, von seinem 
j Oheim Thorleif dem Weisen in Norwegen über das älteste 
^ Volksrecht nnterrichtet [925], ordnete* in Verbindung mit 
g Grini Geitskor die allgemein gültige gesetzliche Verfessung 
=,. für Island [92S], welche mündlich fortgepflanzt und erst bey- 
, nahe 200 Jahre später aufgezeichnet wurde; sie blieb nach 
^ Einführung des Christenthums [1000] und Abschaffung des 
\ alten Heidenthums [1016] im Wesentlichen unverändert; nur 
. kamen einige Gesetze hinzu und der Zehnden wurde [1096] 
eingeführt. Dieses Gesetz, Grägas, wurde [1117] von Berg- 
thor Rafn S. und Haßid schriftlich aufgezeichnet, woran sich 
das von Thorlak und Ketill [1123] geordnete, nachher ver- 
mehrte Kirchenrecht anschloss; das bürgerliche Recht erfuhr 
durch Gudmund [1130] und Andere, so wie nach Rechtssprü- 
chen manche Veränderungen und Vermehrungen : *Codex ju- 
ris Islandorum antiquissimus, qui nominatur Grägas, nunc pr. 
ed. Kopenhagen 1829. 2. 4. — Das Jüdske Gesetzbuch wurde 
unter K. Waldemar III [1260] gesammelt: cur. N. Kaatio. 
Kop. 1590; 1600; 1642. 4. — Das Norwegische Gesetzbuch 
^wurde unter K. Magnus VIII [1262-1280] geordnet: Gutar 
lagh ed. Hadorph. Stockhohn 1687. F.; herausg. von C. Schil 
^ener. Greifswalde 1818. 4; *Kop. 1817.4; Codex juris Ve 
strogothici edd. IT. L. Collin et C. J. Schlyter. Kop. 1827. 4 
Uergens gamle Bylov [1276] udg. af Gr. Fougner * Lundh 
Kop. 1829. 4. Vgl. P. Kofod Ancher Farrago legum ant 
Oatiiae municipalium. Kop. 1776. 4; Ä/. lex Cimbrica ant 
Kop. 1783. 4; Ej, Danske Lov- Historie. Kop. 1769 f. 2. 4; 
1807 f. 2. 8; V. L. A. Kolderup-Rotenwinge Grundriss der 
Dänischen Rechtsgeschichte. Berlin 1826. 8. 

d) In England, wo das römische Recht keine dauernde 
Wirksamkeit hatte gewinnen können, mussten die einheimi- 
schen Rechtsgewohnheiten, common law, um so mehr Bedeu- 
tung erhalten; sie wurden von Henry Bracton in Oxford [st. 
n« 1240] bearbeitet (vgl. Ersch Encyklopädie), bildeten sich 
unter K. Eduard [1270 — 1307] vollständiger aus und gewan- 
nen Altetngültigkeit. Ein ungenannter Rechtsgelehrter erläu- 
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terte dieselben ]1300?] in einem, Fleta benannten Conimea- 
tar in 6 B. : London 1647. 4 vgl. Fahr. bibl. 2. p. 16S und 
Badulph de Henghan [st. 1309] verfasste eine Summa dar- 
über vgl. Fabr. bibl. 6. p. 34. Vgl. Edw. Coke the Institutes 
of lawes of Engeland or a Commentarie upon Littleton (in 
normannisch-französischer Sprache). Lond. 1628 u. 1643. 4. F. 
mit mehren Fortseizungen; J. Reeveg bist, of the English 
law. Dublin 1787. 4. 8; M. Haie bist, of the common law 
with notes by CL Runningion. Lond. 1794. 2. 8, — Merk- 
wardig ist das alte Gesetzbuch von Wales: Cy Freith Jeu 
Hywel Dha ac Erail i. e. Leges Wallicae (edd. G. WotloM 
et G. Clarke). Lond. 1730. F. — Die Schottischen Landes- 
gesetze [s. 1114] stehen in J. Skenäei Regia majestas Sco- 
tiae. Edinburgh 1609; Lond. 1613. F. 

e) In Frankreich's südlichen Provinzen herrachte das 
römische Recht, zunächst das Theodosische Gesetzbuch, über* 
wiegend vor; sie werden daher pays de droit 6crit genannt 
Im Norden behauptete sich das einheimische Recht in alten 
volksthümlichen Gewohnheiten; sie hlessen daher pays de 
coutumes vgl. Bourdot de Rickebourg le Coutumier generaL 
Par. 1724. 4. 4 und das Verzeichniss einzelner Coutumes in 
Ebert Lex, No. 5368 — 5384. — Der edle K, Ludwig IX 
[geb. 1215; K. 1226; st. d. 24. Aug. 1270], die Rechtspflege 
[1254], die städtische Verwaltung [1256] , und die bürgerÜ* 
che ständische Verfassung [1262] folgerichtig fördernd, war 
für Gleichmässigkeit der Rechts Verfassung rühmlichst besorgt 
und musterhaft thätig. les etablissemens de s. Louis par ^ 
S. Martin. Par. 1785. 8; Arth. Beugnot Essai sur les insti- 
tutions de s. Louis. Par. 1821. 8; F. A. Mignet de la feo- 
dalit6, des institutions de s. Louis et de Tinfluence de oe 
Prince. Par. 1822. 8; F. Ch. Schlosser Abhandlungen zu Vin- 
centius Hand- u. Lehrbuch 2. S, 1 10 f. — Die Beschüftigung 
mit dem Nationalrecht war sehr allgemein und erweiset siek 
in mehren gemeinnützigen schriftstellerischen Unternehmiin* 
gen; Pierre Defontaines [1250] versuchte, vieles aus deii 
römischen Recht zu popularisiren s. t;. Savigf^y Gesch. 5, & 
499; J. de Monluc sammelte [1313] die Arrets du Parlemeot 
de Paris, publ. p. Blondel 1808« 8; Raoul de Pre$le bestritt 
[1370] in dem theils lateinisch theils französisch geschriebe- .^ 

nw Songe du vergi^r od^r Somnium viridani dep päpstliciteo J | 
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Despolismus und die Güliigkcit des canonischen Hechts; J. 
Boutif/er verfassie [13!)0] ^Yäh^end seines Aufenthaltes auf 
dnin Lande eine Untemeisung in den Itecliien, ISoinmc ru- 
rale s. Puqiiot 4. p. 45. Vgl. Bernardi de l'oiigine et des 
progrcs de 1a legislalion fran^aise. Par. 1816. 8; Reciieil gen, 
des lois fian^aiscs 420—1789 p, Iiumbert^ de Crmy , Jour- 
dan, Armet et TaÜlandier. Par. 1822 f. 30. 8. 

Das Seerecht von Oleron kam im XI Jahrh, durch Eleo- 
nore von Aquiianicn, welche das in den Levantischen Meeren 
gültige Consolado del mar anf ihrer Fahrt nach Palästina 
kennen gelernt halte, zu Stande vgl. Beckmann Beiträge z. 
Gesch. d. Erf. 1. S. 208 f.; Hisl. litt, de Fr. 13. p. 96 aq. 
Hienach gestaltete sich im XlII Jahrhundert das in nieder- 
teutscher und schwedischer Sprache vorhandene Seerecht für 
das nördliche Europa in Wishy, welches allen späteren See- 
sesetzbüchern als Grundlage diente. 

UeberauB merkwürdig ist die angeblich von Gottfiied 
von Bouillon [1099] veranstaltete und durch Philippe de \a- 
varra (s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 94 sq.) besorgte, von den 
späteren Königen vervollständigte, durch Jean d'Ifielin [st. 
1263] aus Ucberlieferungen [l25ü] wiederhergestellte und 
-i'ermuthlich von einem Cyprischen Schriftgelehrlen [n. 1369] 
ia ihre jetzige Gestalt gebrachte Sammlung der Ordnungen 
lind Satzungen für das christliche Königreich Jerusalem, des- 
sen Lehenwesen nach dem französischen eingerichtet war: 
JVssises et bons usages du K. de Jerusalem par J. d'Ibelin 
avec des notes par G. Thanmai de T/taumattire. Par. 1690. 
X.; vgl. JVilkett Gesch. d. KreuKziige 1. S. 307 f. 32.") f. u. 
ejl. S. 17 f. 24 f. 34 f. 37 f.; Hist. litt, de Fr. 8. p. 612 sq.; 
" rmes 30. S. 315 f. 

y) Auf der Pyrenäiscben Halbinsel wurden, nach Wie- 

-herstellung der Herrschaft der christlichen We^tgothen, 

Aragonischen Gesetze unter K. Jacob I [1247J durch Vi- 

1 de Cazeilas gesammelt; die Castilischen unter K. Ferdi- 

ind lU [1265] und Alphons LV: Las siete Pariidas de! R. 

llonzo glossadas por G. Lopez. Salamanca 1576. 4 ; Madrid 

,11. F.; Valencia 1759. 3. F. Vgl. F. F. Perez Comp, del 

recho publ. y coniun de Espana. Madr. 1784. 4. 8; J. Mwr- 

i«E Marina Ensayo sobra la ant. legislacion de los R. de 

■eon y Castilla. Madr. 1808. 4. — In Portugal wurden unter 
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K. Alfons II [12^] die städtischen Satzangen zusammenge- 
tragen; K. Dionysius machte [1334] ein allgeineingühiges 
Gesetzbuch bekannt, welches unter K. Johann II [1419] Er- 
gänzungen erhielt; vgl. P. /. Melli bist. j. civ, Lusitani. 
Ed. IIL Lisboa 1800. 4 u. Institutionnnk 11. IV. L. 1799. 4.4. 
g) Unter den Slawischen Stämmen erhielten die Ras- 
sen zuerst das von Jaroslav für Nowgorod bestimmte Gesetz- 
buch [1017], dessen Gültigkeit sich allmälig weiter verbrei- 
tete, ohne auf die gesellschaftliche Bildung fruchtbar einzu- 
wirken ; 8. J. P. 6. Evert das älteste Recht der Bussen. 
Hamburg 1826. 8. — In Polen wurde das Eigen thum durch (I 
Anerkennung alter Rechtsgewohnheiten [1088] gesichert und 
später [s. 1242] war in vielen Gerichten das Magdeburgiscfae 
Becht gültig; die selbstständige Gesetzgebung ging von K' IIa 
Casimir II [1347] aus und wurde vom K. Uladislaus [1441] \\ 
erneuert und vermehrt: Jus R. Poloniae ed. iV. Zalaszowdiu 
Posen 1701. F.; Leges, statuta, consuetndines et privilegiaR 
Poloniae op. /• A. Zaluiky. Warschau 1732. E« — Ungero 
hatte sein in verschiedenen Zeitaltern sich reifer gestaltendes 
und vermehrtes Gewohnheitrecht, welches spät [1514] obrig- 
keitlich anerkannt und bestätigt wurde : Tripartitum opus ja* 
|is consuetudinarii R. Hungariae per N* Stephanum de Wer- 
bewez ed. Wien 1517. F. 



89. 

Theologie war die Hauptbeschäftigung des eigentli- 
chen Gelehrtenstandes im Abendlande; die übrigen Kennt- 
nisse verhielten sich zu ihr, wie Mittel zum Zwecke; sie 
nahm den grössten Theil der litterärischen Thätigkeit in An- 
spruch; die Menge der ihr angchörigen Erzeugnisse ist sehr 
gross, lässt sich aber um so weniger mit Sicherheit berech- 
nen , weil die Mehrheit derselben ungedruckt geblieben ist 
und höchst wahrscheinlich mit vollem Rechte bleiben wird; 
nach dem, was wir kennen, zu urtheilen, sind mehr als zwey 
Drittheile sämmtlicher Schriftwerke des Abendlandes imifit* 
telalter theologischen Inhaltes. Fast jedes Kloster lieferte 
seinen Beytrag zu diesem unermesslichen Yorrathe; in man- 
chen war das Schreiben ganz eigentlich Berufsarbeit; so in 
vielen der Benedictiner , besonders aber in denen der Kar- 
thäuser, Prämonstratcnser, Dominicaner und Frandscaner; 
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geringer war der schriftstellerische Fleiss der Weltgeistlichen. 
Liittedirische Unternehmungen von einigem Umfange konnten 
nur in Abteyen, Stiftern und Klöstern zu Stande gebracht 
werden, bis dass Liebe für Kunst Aind Wissenschaft zur Hofs- 
sitte oder zu fürstlicher und ritterlicher Herkömmlichkeit ge- 
worden war, welches besonders von mehren italiänischen 
Herrschern, Mächtigen und Reichen im XV Jahrh. gilt« Mit 
dem äusserlichen Reichthume der theologischen Litteratur 
stehet ihre innere Armuth in unerfreulichem Widerspruche. 
Die theologische Thätigkeit schritt nicht zu einem höherea 
Ziele fort, sondern erkrankte vielmehr an eigenthümlicher 
Beschränktheit und an Unempfänglichkeit für Erweiterung 
and Veredelung; diese ging in eine Erstarrung &ber, welche 
Jahrhunderte lang fortdauerte und alle Wünsche und Ent-^ 
würfe, die zur Verbesserung hätten führen können, vereitelte 
oder strafte. Selbstdcnken und freye Untersuchung mussten 
hierarchischer Willkühr und trotziger Vesthaltung des blin- 
den Glaubens weichen und unterliegen. Der grosse Haufe 
des Klerus, von welchem sich durch reichere Bildung und 
edleres Streben zu unterscheiden, Ruhe, Sicherheit, Leben 
gefährdete, war unwissend und nahm von dem, seiner Füh- 
rung überlassenen verwahrloseten Volke eben so viel Aber- 
glauben und geistige Verkehrtheit an , als er ihm gab. Die 
fast einzige Stütze der Frömmigkeit und des sittlichen Selbst- 
denkens war Mystik, welche das bleibende Bedürfniss edlerer 
Gemüther nie ganz erlöschen Hess und die wachsenden An- 
maassungen des übermüthigen Vernunftmissbrauches erkräf- 
tigte. Schon im IX Jahrh. war Theologie als Uebungmit- 
tel zur dialektischen Verstandesbildung behandelt und fast 
ausschliesslich auf Streitigkeiten über Gegenstände, welche 
die menschliche Vernunft theils nicht fassen theils gewiss 
nicht entscheiden kann, beschränkt worden; von dem XII 
Jahrh« an ging sie, bald und oft mit Hintansetzung des reli- 
giösen Gefühles und der sittlichen Sehnsucht nach dem Heili- 
gen, in Formal-Philosophie auf; daa Höchste, was dem Ge- 
iniithe zu glaubiger Anschauung gewährt ist, wurde zum 
Grillenspiele der Speculation gemissbraucht. Was in diesen 
Kreis nicht gehört, ist mit äusserst wenigen Ausnahmen, un- 
bedeutend oder verwerflich. Düsterer Ueberglaube und kin- 
dische Wundersucht oder fanatische Abgötterey herrschen als 
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Grnndzfige der venneintlich religiösen Denkart. vor; tut ali- 
gemein ist sogenannte Gottesverehmng in bandwerksn^od- 
gen, unverständlichen und unverstandenen äoss^lichen Eir- 
chendienst entartet und auf gedankenlose Unterwerfung unter 
die Gebote der kirchlichen Oberen zurückgebracht; Rohheit 
und Unwissenheit, nur allzu oft Sittenlosigkeit derer, welche 
Vorbilder und Führer des Lebens seyn sollten, Verfall der 
Kirchenzucht durch schlaue oder feile Nachsicht auf der einen 
Seite, durch empörende Härte und widrige Grausamkeit anf 
der anderen, und völlige Unzweckmässigkeit und Unwirksam- 
keit der sittlichen Volkserziehuirg durch Lehre und Unter- 
richt steigerten und vollendeten das Elend der christlichen 
Kirche. Alles dieses war die unausbleibliche Folge der Un- 
künde oder Verkennung der, im inneren Heiligthume des 6e- 
itiülhs wohnenden höheren Menschlichkeit und das Ergebni« 
der eben so naturwidrigen als lieblosen Trennung^ dieser 
Menschlichkeit vom zünftigem Wissen und Treiben, weichet 
ohne sie zum Cörper ohne Seele werden rauss. Die Mysti- 
ker ahnelen die heiligeren Foderungen an geistige Wirk- 
samkeit, Hessen sich aber in ihrer richtigeren Ansicht durch 
unmässigen Eifer für positives Kirchenthum beschränken oder 
betraten, selbst befangen in zünftiger Einseitigkeit, eine scho- 
nende Mittelstrasse, welche der Annäherung zu dem höheren 
Ziele nicht förderlich seyn konnte, oder sie sonderten sich 
missmüthig von der Menge ab, um diese zu beklagen, wenn 
nicht gar aufzugeben. Was aus dem Schoosse des, von ei- 
nem unverdorbenen Naturgefühle geleiteten Volkes mit der 
Kraft der Unschuld hervorging oder was von reinerer Mensch- 
lichkeit und von dem Glauben an die allumfassende höhere 
Bestimmung des menschlichen Geschlechts eingegeben war, 
betrachteten die kirchlichen Machthaber als verderbliche Lt- 
thümer und bösartige Umtriebe und suchten es mit anerbitt- 
lieber Strenge zu unterdrüc^ken. So erlagen die Reformation- 
versuche der Katharer, Waldenser, Albigenser unl 
anderer mit dem Ketzernamen gebrandmarkter Separatisten, 
eben so sehr unter eigener schwärmerischer Einseitigkeit nni 
Ueberspannung , als unter Stumpfsinn und Uneitipfänglichkeit 
der Zeitgenossen und unter blutigen Gewaltstreichen des 
übermächtigen Klerus. Hart bedrängt und verfolgt wnrde 
der freysinnige Britte Johann Wiklef [st. d, 31* Dec. 13&4], 
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welcher die iiniimsch rankte Papstmacht bestritt, den Gebrauch 
der Bibel fodeite, den Ablass verwarf, der Lehre von der 
TransaiibslantiatioD widersprach nnd die Aiislheiliing des 
Abendmahls unter beiden Gestalten vertheidigte; im Lebon 
kämpfte er sich ritterlich durch und behauptete das Feld ge- 
gen viele, auch mächtige Widersacher; aber nach seinem 
Tode konnte er der kirchlichen Veidammung und Missband- 
lung [1428] nicht enlgehen und seine Anhänger durften die 
wohibegriindeien Wahrheiten ihres Lehrers nicht geltend ma- 
chen oder wurden iMüi'i^rer ihrer Freymiithigkeit ; doch nn- 
tcrlag diese geistig-sitilicbe Opposition der Machtwilikühr des 
in seinem Trotze erstarrelen Kirchenthnms nicht, sondera 
lebte Jahrhunderte lang fort und erstand durch die Puritaner 
mit furchtbar verjüngter Kraft. Wiklef übersetzte in das 
£ngliscbe nicht nur die Evangelische Harmonie, welche €/€• 
ment Laugthon [st. 1170] begonnen und Wilhelm Notting- 
ham [st. 1336] beendet bafte (s. Fabr. bibl. 4. p. 242; 3. p. 
157; 1. p. 396J, sondern auch die Bihel nach der Vulgnfa 
<lhe new testtim. transl. from the laiin in the year 1380 by 
J. Wiciif. Ediied by H. Hervey Bahcr. Lond. 1810. 4) und 
erkläite sich über seine religiöse Ansichten in Gespräcbeo 
mit heller Bestimmtheit und fusslicher Beredtsamkcit: Dialo- 
gorum 11. IV. (Base!) 1525. 4; Frkf. u. Lpz. 1753.4. Vgl. 
J. Levis bist, öf ihe life and sull'erings of J. W. Lond. 172S. 
8; A. Zilie Lehensbeschreibung ]. W. Prag 1783. 8. — Die 
"Wi kl cfi tischen Lehren wurden glücklich aufgefasst und in ih- 
rer Anwendung erweitert durch den Böhmen Johann Hast 
fgeb. 1373; verbrannt d. 6, Jul. 1415]; wären auch seine 
theologischen Vorstellungen und Meinungen weniger haltbar 
gewesen, als sie für jene Zeit dem unbefangenen Prüfer er- 
Bcheinen möchten, so bleibt ihm doch der unantastbare Ruhm, 
für den Anbau der Landessprache und für allgemeinere Bil- 
dung des Volkes beharrlich und mit grossem Erfolge thätig 
gewesen zu seyn; er hielt seine Vorlesungen zu Prag in höb- 
mischer Sprache; um den lateinischen Kirchengesang zu ver- 
drängen, übersetzte er lateinische Kirchenlieder in das Böh- 
mische und diese Lieder wurden von Mich. Weist in das 
Tculsche übertragen [1535]; dass er den Weg zn den Her- 
Ben des Volkes gefunden habe, erwies die Ausdauer bey sei- 
ner Lehre in der Folgezeit. Auf der Kostniizer Kirchcnver- 
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Sammlung wurde er das Opfer des Nominalistenhasses und 
der giftigsten Erbitterung der Pfaffen. Sein Freund und ScliG- 
1er lUeronymuit von Prag [verbr. d. 30. May 1416] folgte 
ihm im Märtyrertode für evangelische Wahrheit. Beider Män- 
ner Schriftwerke haben als Stimmen der Zeit eine grosse Be- 
deutung: de anatomia antichristi (opuscula T. 1); locorum 
aliquot ex Oseae et Ezechielis etc. (T. 2); sermonum ad po- 
pulum T. 3 (ed. 0. Brwtfeh. Strassb. 152*?). 4; Historia et 
mönumenta J. H. et H. Pr. Nurnb. 1558; 1715. 2. F. Vgl. 
W. Sey/rid Cornm. de J. H. vita c. adn. J. C Mylii. Hild- 
burghnusen 1743. 8; A. Zilie Lebensbeschreibung J. IL Prag 
1789. 2. 8. — Ungeachtet aller Gewaltstreiche blieben die 
Aeusserungcn und' Anregungen dieser Zeugen der Wahrheit, 
so wenig wie die Bestrebungen gl eich gesinnter oder wenig- 
stens die kirchliche Zwangsherrschaft abweisender Männer, 
Ch. Gerson, Peter d'Ailly, Nicolaus Cusanus, Nie. de Cleman- 
gis und mehrer Antischolastiker und frommer Mystiker, ohne 
Erfolg, wenn sie auch erst im XVI Jahrh. von den fruchtba- 
ren Segnungen begleitet waren, welche für die noch unreife 
Christenheit zu früh bezweckt wurden. 

Von den einzc^lnen Erscheinungen der theologischen Lit- 
teratur können hier nur einige der merkwürdigeren ausgeho- 
ben und dadurch die vorherrschende Beschaifenheit derselben 
oder die etwaigen Ausnahmen von der Regel veranschaulicht 
werden, d) Die encyklopädischen Schriften bestehen 
grösseren Theiles in gemischten Auszügen und Spruchsamm- 
lungen. So scheint sehr beliebt gewesen zu seyn eine Zu- 
sammenstellung von Sentenzen aus der Bibel und aus den 
Kirchenvätern, mit der Aufschrift Scintilla, welche ein Mönch 
in Liguge, unter dem Namen Defensor [550], vielleicht Pau- 
lus Alvarus (s. Fabr. bibl. 1. p. 75), verfasst hat und auch 
unter die Werke des Beda Ven. aufgenommen worden ist; 
vgl. Fahr, bibl. 2. p. 19; Hist. litt, de Fr. 3. p. 654. — Von 
den Lehrbüchern Alcum's und des Hrabaims Maurus ist oben 
(S. 369, 370) Nachricht gegeben worden. -— Aus gelehrter 
Prunklaune, wie es scheint, \ie^^ Herrad von Landsperg, Aeb- 
tissin [1167] zu Hohenburg [st. d. 25. Jul. 1195], eine bunte 
Sammlung von theologischen, wissenschaftlichen und nuisika« 
lisclien Auszügen verfassen : Hortus deliciarum herausg. von 
Ch. M. Eng^lhardt. Stuttgard und Tübingen 1818. F. m.K.; 
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vgl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 5SS. — Die von Thoma$ Hiber- 
nus [st. 1269] zasamraengetragene biblisch theologische [Blib- 
luenlese, Manipulas flonim, scheint viel gebraucht worden za 
seyn vgl. Fabr. bibl. 6. p. 254. — Eine gewaltige theologi» 
sehe EncyklopUdie in alphabetischer Ordnung haben wir von 
dem Dominicaner Rainerius a Rivalto oder de Pisis [st. 13,51]: 
Pantheologia, o. O. u. J. 2. F.; Nürnb. 1473. 3. F.; 1474.2. 
F. ; 1477. 4. F. ; 1482. 3. F. u. s. w. ; ed. Jac. Nicolai. Fan 
1670. 3. F.; vgl. Fabr. bibl. ö. p. 46. — An anderen ähnli- 
chen Compilationen, wie die alphabetische Pharetra doctorum 
(um 1470? vgl. /«Ar. bibl. 5. p. 286) war kein Mangel. 

b) Die Auslegung der Bibel konnte bey verwahrlo- 
seter Sprachkenntniss nicht gedeihen ; die Vulgata gelangte 
aca einem Ansehen, welches nur dem Grundtexte gebührt, 
und hiedurch wurde zum Theil die vorrherrschendc Richtung 
der Exegese entschieden. Da ohne erfoderliche Vorkennt- 
nisse keine grammatisch -geschichtliche Auslegung gelingen 
konnte, so wurden entweder ältere Erklärungen, meist ohne 
Auswahl des Besseren zusammengetragen oder, was das ge- 
wöhnlichere und verbal tnissmässig bedeutendere ist, es wurde 
luystisch allegoiisirt und dialektisch jnoralisirt. Der bemer- 
kenswertheren Bibel-Ausleger sind sehr wenige. Für mehre 
Jahrhunderte gab den Ton an Gregorius Magnus, Bisch, zu 
Rom [st. d. 12. März 604], ein geistreicher und eifrig from- 
mer, an wissenschaftlich-gelehrter Bildung armer Mann, wel- 
cher die von Leo M. und Gelasius geordnete römische Litur- 
gie vervollkommnete und sie, nebst Musik und Gesang zum 
Hauptstudium der Geistlichen erhob; seine mystisch -morali- 
sirende Bibel-Erklärungen behaupteten sich für die Folgezeit 
lange als Muster und wurden oft in Auszüge gebracht, wozu 
Tagion Bisch, v. Saragoza [649] das Beyspiel gab 8. Fabr. 
bibl. 6. p. 217. Seine Werke, unter welchen die Regula pa- 
storalis (Cöln b. U. Zell 1470? 4) vorzügliches Ansehen ge- 
noss, haben sämmtlich eine durchaus praktische Richtung: 
Moralia in Job. o. O. n.J. (Basel b. Rodt 1468?) F.; Nürnb. 
(b. Sensenschmidt) 1471. F. u. s. w.; Italiänisch. Flor. 1486. 
3. F.; Rom 1714 f.; Neap. 1743 f. 4, 4; Moralia in Cant. 
<;anticorum. o. O. u. J. (Cöln b. Zell 1473) F.; Omeliae in 
Uzechielem. o. O. u. J. (Brüssel 1475) F.; Homiliarum Par- 
duae. o. O. (Augsb.) 1473. F. u. s. w. ; Dialogorum " 
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IV. o. O. «. J. (Mainz b. Schöffer 1470? und um dieselbe 
Zeit Strassb. b. Eggesteyn) F. u. s. w. ; Epistolarum Partei 
XIV. o. O. a. J. (Augsb. b. Zainer 1472?;; Opera stad. et 
lab. monachomm ord. s. Ben. (besonders Denyg St, JUarik) 
Par. 1705. 4. F. ; a J. B. Galliccioli locupletata. Vened. 1768 
f. 17. 4. — Die exegetischen Schriften, welche dem Juliann 
EB. V. Toledo (s. oben S. 326) beygelegt werden, nach io- 
deren dem BerihaHus Abt von Cassino [st. 883J angehörea 
sollen, sind zweifelhaften Ursprunges und beurkunden einige 
bessere Kenntnisse vgl. Fabr. bibl. 4. p. 198 und 1. p. 2391 
— Durch Beda Ven. und Alcuin geschahen einige Schritte 
. zur Verbesserung der Bibelerklärung ; obgleich ihr Vecfahra 
mehr dialektisch und paränetisch als grammatisch - historiidi 
ist, so regte es doch die allgemeinere Beschäftigung mit S- 
belerklärung an und einige Exegeten zeichnen sich vordid- 
haft genug aus. Der Schotte Seduliug [SlO] sammelte & 
klärungen, CoUectaneum, über die PauUinischen Briefe : Banl 
1528; 1534. 8; s. Fabr. bibl. 6. p. 158. — Claudiut Bidl 
T. Turin [st. vor 840] erläuterte den Brief an die Galater 
grammatisch (Par. 1543. 8; BibL max. P. 14. p. 139) uil 
schrieb Mehres über das A. u. N. T. s. MabiUon Anal. p. ^^ 
Tgl. Fabr. bibl. 3. p. 388. — Hrabanus Mauru» (s. oben % 
370) schrieb über viele biblische Buch<>r nicht ohne, oft rich- 
tiges philologisches Gefühl und veranlasste die von Walafiii 
Sirabo (s. oben S. 252; vgl. Fez Thes. 4. P. 1. p. 411) Te^ 
fasste und durch Nicolaug de Lyra im XIV Jahrb. vervoS- 
ständigte, fortlaufende kurze Bibelerklärung, die glossa orfi- 
naria: Douay 1617; Antwerp. 1634. 6. F. — Christiam 
Druthmar aus Aquitanien, Benedictiner in Corbie [840 \\ bib 
in seiner, auch durch Kürze sich empfehlenden Erklärung 'cf 
Evangeliums Matthäi den Wortsinn vest: Strassb. 1514. F.; 
Bibl. max. P. 15. p. 165; vgl. Fabr. (der ihn in das Zeital-|'> 
ter Gregorys VII versetzt) bibl. 1. p. 373 sq.; Hist. litt. ^M 
Fr. 5. p. 84 sq. — Der in Fulda gebildete Hayme [geb. TR; f ^ 
St. 853], Abt in Hersfeld, zulezt Bisch, v. Halberstadt, wJ- p 
eher einen brauchbaren Auszug ans der Rufinschen Kirckff- f ^^ 
geschichte verfasste (cnra J. J. Maderii Helmstädt 1671. f!» r^ 
behielt in seinen Erklärungen mehrer biblischer Bücher det j^^^ 
moralisirenden Ton bey, ohne in Einzelnem richtiges exe-F'>l> 
getiscbes Gefühl zu verleugnen: Explanatio in omnes PinbM'pe 
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et in Cantica ex ed. D. Erasmi. Freyburg 1533, F. u. s. w. ; 
Coram. in Esaian ex recogn. N. Herborn. Cöln 1531. 8; in 
XII prophetas minores enarratio. Cöln 1529. 8; explanatio- 
nes epistolarum Pauli op. et st. J. B. Villalpandu Mainz 1614. 
F.; Coinm. in apocalypsin. Cöln 1529. 8 u. s. w. Vgl. Fabr. 
bibl. 3. p. 181; Hist. litt, de Fr. 5. p. 111 sq. — Der Bene- 
dictiner Angelom in Luxen [855] sammelte mit Einsicht Er- 
klärungen über die Genesis (Pez Thes. 1. P. 1. p. 43), über 
die Bücher der Könige und über das hohe Lied (Cöln 1530. 
F«; Bibl. max. P. 15. p. 307 u. 415 sq.) nnd zog dabey die 
LiXX Dolmetscher zu Käthe; vgl. Hist. litt, de Fr. 5. p. 133; 
Leyser hist. poSt. p. 251 sq. — Auch der Bencdicliner Remy 
in Auxerre [882] kann als einer der besseren Bibelausleger 
gelteril. Tgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 90 sq. — Der verdiente 
iVoMerbalbulus [st. 912] schrieb über Benutzung der Kir- 
chenväter zur Bibelauslegung: Pez Thes. 1. P. 1. p. 1 ; vgl. 
Hist. litt, de Fr. 6. p. 134. — Hatio Bisch, v. Vercelli [945], 
les Griechischen nicht unkundig, bringt in seinem Commentar 
la den PauUinischen Briefen manche verständige Erklärung 
bey: opp. Vercelli 1768. F. — Bruno Bisch, v. Würzburg 
[st. d. 27. May* 1045] beobachtete bey Bearbeitung biblischer 
Bacher ein kritisches Verfahren s. Fabr. bibl. 1. p. 289. — 
Elochgestellt wurden von ihren Zeitgenossen wegen verdienst- 
licher Bibelerklärung Matiegold de Lutenbach in Murbach 
[vor 1100] 8. Fabr. bibl. 5. p. 12 und Bruno von Cöln, Stif- 
ter der Karthäuser [st. 1100] s. Fabr. bibl. 1. p. 286. 

Seit dem XII Jahrb. wird besonders in Frankreich das 
Bibelstudium eifriger, meist nach mystischen Gesichtspuncten 
angebaut und gewinnet nicht bloss allgemeinere Theilnahme, 
■ondern auch einige nicht unfruchtbare Bereicherungen durch 
Vorbereitung richtigerer Ansichten und durch äussere metho- 
Bbche Hülfmittel. Neben gehaltlosen Schreibereyen über das 
vohe Lied und den Prediger Salomonis und die Johannäische 
Apokalypse, wozu der h. Bernhard den Ton angab, finden 
Kch manche nützliche Unternehmungen; Amelmug Bisch, v. 
*^on [st, 1117] verfasste eine Interlinear- Glosse über das 
• 11. N. T. s. Hist. litt, de Fr. 10. p. 180 sq.; der Cister- 
^t^scr-Abt Stephan liess [1119] die üebersetzungen des A. 
"» besonders der B. der Könige nach dem Grundtexte, mit 
^ Ziehung jüdischer Gelehrten kritisch durchsehen s. Hist. 
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litt, de Fr, II. p. 222 sq.; auch scheint die Kritik, welche 
in den Correctoriis bihlicis an der Vulgata versncht wurde, 
beachtenswerth zu seyn s. Litt. Museum 1. St. 1; St. 2. S. 
77; St. 3. S. 344 f. — Honorius Solitarius, Scholasticus za 
Äugst b. Basel [1125], ein gelehrter Mystiker, welcher de 
imagine mundi 11. III, de praedestinatione et libefo arbitrio, 
scala coeli de gradibus visionum, de luminaribus ecclesiae (e. 
Hieronyino ed. /• A. Fahricius. Hamb. 1718. F.) u. m. a. 
schrieb, erklärte die. Psalme und das hohe Lied hie und da 
mit dichterischem Geiste : in Bibl. max. P. Lugd. 20. p. %3; 
Pez Thes. 2. P. 1. p. 69 sq.; P. 2. p. 225 sq.; vgL Hist. litt, 
de Fr. 12. p. 165 sq. — Rupert^ Abt zu Deutz [st. 1135], 
bey allem Kenntnissreichthum mönchisch übergläubig, eio 
fruchtbarer Schriftsteller, erklärte, Avie er behauptete, mit 
Hülfe des über ihn wundersam ausgegossenen h. Geistes, die 
Bibel A. u. N. T.: opp. Cöln 1527.,F. u. s. w.r Maiti« 1631. h 
2. F.; cura Gr. Tarissii. Par. 1648. 2. F.; »ed. P. Canons |l 
Vened. 1748 f. 4. F.; vgl. Fahr. bibl. 6. p. 135 sq.; Hü jl 
litt, de Fn 11. p. 422 sq. —- Aus der Schule des ^m^^^wkI |r 
Richard a s. Victore (s. ob. S. 379, 380), welche die h. Schrift \i 
aufrichtig ehrten, gingen mehre fromme Bibel- ErkFSrer ber- |t^ 
vor; so der Engländer Andrea», welcher der hebräischeh qikI |J 
griechischen Sprache kundig, den Pentateuch, Jesaias u. a. |« 
buchstäblich auslegte und von den Vorarbeiten der Jaden oft H 
Gebrauch machte s. Hist. litt, de Fr. 13. p. 408 sq.; so Gat' 
nier [st. 1170], von dem wir ein Gregorianum haben s^ das. 
p. 409 sq.; so ein ungenannter Zögling Hugo's, von dem ein 
Brief über Bibelstudium auf uns gekommen ist s. das. p. 4i<i» 
— Im XIII Jahrh. Hessen sich Dominicaner das Bibelstndiam 
sehr angelegen seyn Hugo d. s. Caro aus Vienne [st. 12($0]} 
Provinzial der Dominicaner in Frankreich und Cardinal, ^- 
warb sich namhaftes Verdienst um Erleichterung der Bibel- 
benutzung. Er soll den Text der Bibel nach alten hebr., 
griech. und lat. Handschriften berichtigt haben vgl. J. Quttif 
scriptt. ord. praed. 1. p. 197; sammelte fortlaufende Scho- 
lien zur h. Schrift nach vierfachem Sinne, dem buchstäbli- 
chen , allegorischen , moralischen und anagogischen : Postülae 
s. breves commentarii in univ. biblia. Vened. 1487; sehr oft; 
Lyon 1645; 1669. 8. F.; und verfertigte mit Hülfe von funf-lk: 
zig Ordensbrüdern die, durch Conrad von Halberstadtl» 
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[1310] überarbeitete und in der Kirche lang gebrauchte Bi- 
blische Concordanx: o. O. u. J. (Strassb. b. MenteUni 1470?) 
F.; Nürnb. b. Koborger 1485« F.; sehr oft; mit wesentlichen 
Verbesserangen und ZuMtsen: Par* b. Roh. Stephanus 1555« 
F* sehr oft; vgL Fabr. bibL p. 289. Aehnliche Arbeiten un- 
ternahmen der Englische Dominicaner Joannes Derlington. 
[st 1284] TgL Fabr. bibl. 2. p. 21; 4. p. 67; der Minorit 
Arloiui de Praio [st. 12d/] s. Fabr. bibl. 1. p. 135; und 
mehre andere Tgl.jPa&r. bibl. 1. p. 408. Die Benutzung der 
Bibel zu homiletischem Zwecke beabsichtigte der Dominica- 
Der Mauriciui [1290] in seinen alphabetisch geordneten Dis- 
tinctionen (s. Fabr. bibl. 5. p. 57;, welche Vorarbeit der Be- 
nedictiner Petrus Berc&orius Pictav. [st. 1362] bey s. Kedu- 
ctorium morale super tota bibUa zu Grunde legte s. Fabr. 
bibL 5. p. 245. — Ein ungemein fleissiger Bibel-Erklärer war 
der Dominicaner Nieolaut de Gorram y Lehrer in Paris [st* 
1295] s. Fabr. bibl. 3. p« 7& — Im XIV Jahrb. geschahen 
keine gichtbare Fortschritte. Jacob von Lausanne, Pro« 
vinzial der Dominicaner in Frankreich [st* 1321] , ein lobli- 
cher Eiferer gegen die verdorbenen Sitten der Zeit, morali- 
Birte über die Bibel nach dem Muster des Gregorius M. s. 
JM. Denis Catal. mss. bibl. VindpboA. 2. p. 1 ; Fabr. bibl. 4. 
p. 13. — Für ihr Zeitalter waren als Exegeten wirksam die 
Engländer Thomas Walleis [1330] und Hoberi Holkot [st. 
1340], der dassisch gebildete Augustiner Dionysius de Burgo 
Mm sepulckri in Neapel [st. 1339], Erklärer des Briefes an die 
Römer s« Fabr. bibl. 2. p. 31 , der französische gelehrte Mi- 
norit Petrus Oriol [1321], welcher die Bibel in einen Auszug 
brachte s. Fabr. bibl. 5« p. 243 und der durch Sprachkennt* 
iiiss ausgezeichnete Nicolaus de Lyra (s. oben S. 288). — 
Im XV Jahrb. ist Charlier Gerson (s. oben S. 390) wegen 
seiner sittlich-frommen Bibeldeutung und der spanische Viel- 
wisser Alphonsus Tostatus aus Madrigan [geb. 1400; st. 
'1455], Stupor nmndi benannt, wegen seiner ermüdend weit- 
schweifigen gelehrten Commentare über mehre Bücher des A. 
7. und über das Evangelium des Matthäus, bemerkenifiverth : 
opp. Vened. 1507. 13. F.; 1728. 27. F., wovon die ersten 24 
die exegetischen Schriften enthalten. — Den richtigeren phi- 
lologisch-kritischen Weg bezeichnete Laurenlius Valla s. 
eben S. 279. 

Wachler HB. d. Litt. Gencli. II. 29 
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Gegen Ende des XV Jahrh. wurde der allgemeinere Bf 
belgebrauch darch Abdrücke von Uebersetzungen in & 
Landessprache gefördert: tentsch o. O. u. J. (Strassb. k 
Eggesteyn 1466 ?) F. ; o. O. n. S. (Strassb. b. Mentelin 1466!); 
bis zum J. 1500 zwölf Aasgaben Tgl. G, W. Panzer litt. 
Nachrichten von den ältesten teutschen Bibeln. Nürnb. 1777. 
4. — Niedertentsch o. O. n.J. (Coln 14801) F.; Lübek 
1494. F.; vgl. J. M. Oötz Historie der gedruckten Nieder- 
sächsischen Bibeln von 1470 bis 1621. Hamburg 1774. 4. - 
Holländisch Delftl477; der Psalter 1480. F. -^ Italii- 
nisch von Niccolo di Malermi. Yened. 1471. 2. F. oft- 
Französisch: die Psalme (1487?) 4; die historischeil Bü- 
cher des A. T., aus dem liateinischen des Petrus ComeitM 
von Guyard de 9 Moulims. Par. b. Yerard (1495?) 2. F* - 
Limousinisch: Valencia 1478. F. — Bobmisch: Pi^ 
1488. F. — Eine Englische Uebersetsung des /oüami IW- 
Visa T. L 1357 (s. Fabr. bibl. 4. p. 154) und eine IreUB-lj| 
dische des Richard Fitzrafph [st. 1360] Tgl. Fair. bibL&U 
p. 78 sq. waren handschriftlich in Umlauf. > l|j^ 

c) Die Apologetik oder die Vertbeidigung der Wab 1^. 
heit und GÖttÜchkeit des Christenthnms gegen NichtehiiiMi A- 
richtete sich seit dem XU Jahrb. fast ausschliesslich gV^L ' 
Juden und Muhamedaner, von denen das Christenthom uL y* 
meisten bedroht und angefeindet wurde, besonders in FtaJhj^^^ ' 
reich (Tgl. Hist. litt, de Fr. 13. p. 367 sq.) und Spanien. ^'Lj^y^ 
den nicht wenigen Schriftwerken dieses Inbadts kSoBOi ''^Hestf^v *^ 
einige der beachtenswertheren bezeichnet werden des i^^lieselten 
ten Juden Petrus Alphonsi aus Huesca [1106] DialogÜBt** " 
bus Judaeonira opiniones confutantur Tgl. Journ. des S» 
1825. p. 178 sq.; die philosophische Apologie des H^ 
d'Aquino s. oben S. 388; des spanischen Dominicanerv a^ 
mundus Mariini [st. n. 1286] Vertbeidigung des CbM** 
tbums gegen Juden und Muhamedaner in hebräischer ^ ^ 
teinischer Sprache, Ton ausgebreiteter Belesenheit Zai^ 
gebend , in geschichtlic^hen Angaben einer strengen N>^ 
fung bedürfend: Pugio fidei cura et st. Ph. Mautwdf'^ 
1642. F.; c. obserT. /. de Vaisin (Par. 1651. F.) etinü*" 
ctione /. Ä Carpzovii. Lpz. u* Frkf. 1687. F. ; der D«^ 
caner Tkeobaldus de Saxonia [1416] schrieb gegen deftt** 
mud Tgl. Fabr. bibl. 6. p. 222 ; Ton dem Rationalisten 1^ 
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7irf de Sabundc B. oben S. 369; von deiu geistreiclien Den- 
Lcr 3larsilii(s l''%cinm s. oben S, 283. 

d) Auf die Bildung der Dogmatik wirkte P. Leo M. 
Bt. 461] am nachhalligsten ein, indem derselbe die Lehren 
on der Tradition, von der Person des Erlösers, von der Sünde 
, a. veslstellte; unter ande;'en haben wir Von ihm 96 Reden 
Dd 141 Briefe: opp. rec. J. Aadreae (Rom b. Swevnlieim 
1G8*). F-; K<1- 11- 1470. r.; (ed. Paic/i. Qiiemel) Par. 1675. 
. 4; Lyon 17Ü0. 2. F.; "curant. fratr. P. et H. Balferinüs. 
"ened. 1755 f. 3. 1;'. Vgl. Hejjae opuac acad, 3. p, 127 sq.; 
: J. Griesbach Disä. locus theol. collectos ex Leone M. si- 
lens. Halle t768, 4 n. in opnsc. 1. p. 1. — Den ersten Ver- 
leb einer systematischen Uarstellung der chrisll. Gbiubens- 
lire machte der Afrikanische Bischof ./uniVius Aticensis oder 
dnimeiinus [5ä3j, welcher den Grundsätzen des Paulus 
ersa, dessen Vorlesungen in ^isihis er beygewohnl hatte, 
ilgte; mit achtbarer Abhängigkeit von der h. Schrift ver- 
sste er in 2 B. das Werk von den Hauptsliicken des gott- 
elien Gesetzes, de pariibus legis divinae; das erste B. ent- 
tlt eine Einleitung in die Bibel, das zweyte den Versuch 
iner systematischen Anordnung der Glaubenslehre : c. comm. 
priora Geneseos. Basel 1538, 4; bey Ch. Pelargi comp. 
Iheol. Frkf. a. d. 0. 1603. 8; in Bibl. max. P. |0. p. 340 sq.; 
fa/land Bibl. P. 12. p. 77 sq. — Die vestere Ausbildung und 
ibürfeie BegiiHheslimmung der einzelnen Lebren ging von 
astreitnng abweichender Meinungen , von Erörterungen an- 
isehencr Kirchenlehrer und von Entscheidungen geistlicher 
Bcbthaber aus; daher ist die Polemik ein wesentlicher Be- 
andtheil der Dognialik oder weiset wenigstens geschichtlich 
tt«h, wie diese sich gestaltet hat. Der polemischen 8chrif- 
Ist eine überaus grosse Menge; viele, ja die meisten ha- 
für die Dogmengeschichte bedeutenden Werth als Urkun- 
über den Gebrauch der Vernunft in der Theologie; sehr 
renigen kann der Anspruch zugestanden werden, in einer 
Qgemeinen Geschichte der Litteratnr und Caltur Erwähnung 
b finden. Viiicentias Lirinensis [^st. vor 450?] zeichnet sich 
rircb gediegene Gründlichkeit und christliche Milde aus und 
ibt über Beschatl'enheit und Gebrauch der Tradition genii- 
fide Auskunft: Conimonitoriuin adversus haerescs, c. Sal- 
mo ed. St. Baluztut. Par. 1663; Ed. II. 1669 (Bremen 
29' 



45^ Sittenlehre. 

1688. 4); Ed. IIL 1684. 8; e. B. notis Belectis. Avignon 1821. 
8; illostr. Eng. Klüpfel. Wien 1809. 8. — In des Afrika- 
ners Fulgentiui Rnspensis [st. 533] Bestreitung des Arianis- 
mus zeigen sich Sparen der Dialektik: opp. o. Maxentio. 
Hagenau 1520. F. u. s. w. ; *Vened. 1742. F«; in Bibl. max. 
P. 9. p. 1 sq. — Des Karthagischen Archidiakonas Libera-- 
tus [vor 566] Bericht über die Nestorianischen und Eutychia- 
nischen Streitigkeiten empfiehlt sich durch Beichhaltigkrit; 
Breviariom causae Nestorianorum et Eatychianonun ill. op. et 
«t. J, Garneriu Par. 1675. 8. — Seit dem IX Jahrh. wurde 
über die Lehren vom Abendmahl, namentlich von der Trans- 
substantiation, von der Gnadenwahl und von der Freyheit des 
Willens viel and eifrig gestritten; von diesen Verhandlnngen 
ist in der Geschichte der Philosophie (s. oben S. 370) Bericht 
erstattet worden; und eben so von der späteren aasschliess- 
lieh dialektischen Bearbeitung der Theologie, welcher die Mf< 
stiker und die positiven Kirchenlehrer entgegenarbeiteten in 
der Geschichte der Scholastik S. 373 f. 

e) Die christliche Sittenlehre ermangelte lange einer 
wissenschaftlichen Bearbeitung; mönchische Asketik und über« 
' spannte Mystik konnten ihr nicht forderlich seyn; die ge< 
wohnliche Thätigkeit dafür beschränkte sich auf Sammlungea 
von Kernsprüchen der Kirchenväter und auf ziemlich unfrucht- 
bare Abhandlungen von Tugenden und Lastern. — Wissen« 
schaftliche Begründung gewann die Moral durch Hildebert 
Tnron. und Peter Abaelard und beide sind von späteren Scho- 
lastikem, weder von dem vielwissenden Albertus M., noch 
von dem scharfsinnigen Thomai d'Aquino übertroffen worden; 
überhaupt blieb die Moral der Dogmatik immer nntergeord« 
net. Als merkwürdigere, wenn auch gerade nicht wissen- 
schaftliche Moralisten sind zu nennen: der Gisteroienser Pe-f 
tru8 Pictaviensis , Cantor zu Paris [st. 1180], welcher das 
Schlechte kühn rügte und strenge Grundsätze folgerichtig ver^ 
trat : Yerbum abbreviatum* Mons 1639. 4 ; vgL Hist. litt, de 
Fr. 15, p. 282 sq. — Albertana^ Richter in Brescia, schrieb 
[1235-<r-1246] mehre anziehende Abhandlungen von der Liebe 
Gottes und des Nächsten, vom rechtschaffenen Leben, von 
Freunden u. s. w. s. Fabr. bibl. 1. p. 39; sie wurden gleich- 
zeitig in das Italiänische übersetzt: Trattati. Florenz 1610; 
1732. 4; Brescia 1824, 8; vgl. Freytag Anal. p. 1119, - 
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lea DomlnicaiierB Wifkelm PerauU [st. vor 1250] Summa 
viilulibus et vitiia (Cöln 1479. F. ii. s. w.; Par. 1629.4) 
rde hIs eine der vollständigsten und gründlichsten Schrif- 
des Inhaltes lange sehr gcscliätzt vgl. Qjietif 1. p. 133 
— Der Dominicaner Jacob de Cessoles in der Picardie 
1290] benutzte das !^cluichspiel zn allegorischer Belehrung 
sittliche V eihiiltnisse ; de moribus homimim et oQiciia 
»bilinui. o. O. u. J. (Utrecht h. Ketelaer 1473*); Mailand 
179. F. u. off; Teutsch. Augsb. 1477. F.; Englisch. London 
174. F.; Holländisch. Gouda 1479. F.; Italienisch. Florenz 
103.4; Französisch von Jean de Vignay 1350 s. Ebert Be- 
bt, d. Dresd. Bihl. S. 316). Par. 1504. F. u. s. W. — Von 
ieremiag Richter in Padua [st. 1300] ist eine moralische 
iunicnlese und BeyspieUammlang vorhanden s. Fabr. bihl. 
215. — Martinv» Magilller {des Maitres) ein beliebter Pa- 
ler Theolog [st. 1482] hinterliess meine Abhanrllungen, im- 
c welchen die de quatuor virtutibus cardinalibus vorzüglich 
fühmt war vgl. Fabr. bibl. 5. p. 41. 

f) In den Erbauungbiichern, deren Zahl Legion ist 
ßd von denen die durch den Diiick bekannt gemachten, ob 
i gleich nnr den kleinsten Theil des Vorraths ausmachcnj 
hwer zu übersehen imd zu überrechnen sind, veranschauli- 
len sich zum Theile die sittlichen Ansichten von Erde und 
mmel, von der Menschheit und ihrer Bestimmung und Hoff- 
ing, so wie die Grundsätze über Pflichten; sie sind, mit 
hr wenigen Ausnahmen, für Geistliche und Klosterleuie be- 
Jinet und von solchen verfasst, meist mystisch tief und 
renge; sie geben, oft selbst Ergebnisse gleichzeitiger Ereig- 
sse oder Wünsche und Besorgnisse, über die Denkart ein- 
^ner Zeitabschnitte lichtvollen Aufschluss und einige dersel- 
m zeichnen sich, bey aller Beschränktheit der Vorstellungen, 
ITch eigenthümlichen Gehalt aus. Die besseren Evscheinun- 
» der Art beginnen in dem Zeitalter Carl's d. Gr. und das 
^fspiel, was Alcuin, Hrahanus Maurus u. a, gegeben hatten, 
ieb nicht ohne wirksamen Erfolg. Dodaue Herzogin von 
Bptimanien richtete [S41J ein christliches Handbuch an ihre 
Mahne s. Hist. litt, de Fr. 5. p. 17 sq. Jonas Bisch, v. Or- 
Htans £st. 842] schrieb de institutiono laicali und regia s. 
^■ilcAertf Spicil. 1. p. 257 sq. n. 323 sq.; vgl. Hist. litt, de 
^R> 5. p. 20 sq. Von Mariinianua einem Moncli £n. 900] 
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worden Ennahnnngen gesammelt s. Hist litt, de Fr. 6. p. 
95 sq. — Verdientes Ansehen genoss das in mehrer Hinsicht 
ausgezeichnete Erbaaunghuch, Agonisticon, des Tielgeprüften 
kenntnissreichen und freymüthigen Ratheriu9 Bisch, v. Ve- 
rona u. Lüttich und Mönchs in Laubes [st. 974] : opp. in 
dAchery Spicil. 1. p. 342 sq.; vgl. Hist. litt, de Fr. 6. p. 
339 sq. — Zwar wurden die Gemüther durch die Macht, wel- 
che die Dialektilc über den theologisirenden Verstand ausübte^ 
der Freude an innerer Beschauung und geheimnissvoller Sehn- 
sucht nach dem Heiligen entfremdet; doch hielten Hugo und 
Richard a s. Victore und ihre Zöglinge die begeisterte ThS* 
tigkcit des frommen Glaubens aufrecht; der mystisch denkende 
und allegorisirende Hugo de Folieto in der Picardie {^1140],' 
unter dessen asketischen Schriften die, dem Hugo a s. Victore 
bey gelegte de claustro animae eine der berühmteren ist, gab 
ihr volle Nahrung s. Fabr. bibl. 3. p. 294; und Bonaventura 
(s. oben 8^ 389) belebte sie auf das neue. In den Zeiten der 
Verwilderung und Verwirrung, wie sie das XIV Jahrh. unter 
mannigfaltigen Gewaltthütigkeiten und Zerrüttungen des g»* 
sellschaftlichen Zustandes, und bey fortdauernden Kämpfen 
der Bildung mit der Rohheit, des Verstandes mit dem Ge- 
fahle, der Klugheit und des Glücks mit edleren Bestrebungea 
hervorrief, erwachte das Bedürfniss, in dem Glauben an da§ 
Unsichtbare und in entschlossener Verzichtleistung auf das 
wandelbare Irdische Trost, Hülfe und ausdaurende Erkräfti- 
gung für das Ringen nach dem Höheren zu suchen; so ent- 
stand ein Reichthum an sittlich frommen Betrachtungen, wel- 
che als gediegene Früchte der Hinwendung des innef en Men- 
schen ^u dem ewigen Göttlichen eine unbestreitbare Wich- 
tigkeit haben ; von vielen Erscheinungen der Art werden hier 
einige als Beyspiele aufgeführt : des Karth&users Ludofyh Saxo 
in Strassburg [st. n. 1326] Tortreffliches Leben Jesu^ welches 
s. 1474 im XV Jahrh. 40 mal gedruckt und oft übersetzt wor- 
den ist s. Ebert Lex. No. 12481—12488; vgl. Freytag Anal, 
p. 544 u. 721; Fabr. bibl. 4 p. 286. — Des Cisterdensers 
in Königsaal b. Prag Gallus junior [1370] Malogranati U. 
HI, welches sehr beliebte Werk in zahllosen Abschriften rer^ 
vielföltigt worden ist (die Breslauer Univ. Bibl. hat 10 Ab- 
schriften) YghFabr» bibl. 3, p.l4« — Von Johann Taulef imA 
Heinrich Su$o b. oben S^ 226^ 227. -^ Des Augustiners Johaim 
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uyibro€kmiaBrshant[at. 1381] erbauliche Schriften: teutsdi 
in G. Arnold. Offenbach 1701. 4; vgl. Fabr. tibi. 4. p. 
17; Pagfiot i. p, 203, — Gerhard von ZÜtphcn s. oben S. 
H&. — Auch dem hellsiniiigen Senricu» de Hassia (s. oben 
. 396) gebühret in diesem Kreise eine Slelle. — In dem XV 
fchrb. sind neben anderen, Johann Charlier de Geraoii, der 
■gltsche Karthiiuser Gualteru» Hiltoii [1430] s. Fabr. \A\A, 
k p. 115, der Niederländci- Hearicua Harphiu» [st. 1477] s. 
(hör. bibl. 3. p. 216; Paquot 9. p. 3S6 eiwähnenswerth ; der 
kfiibmleste jedoch van allen ist T/iomax Hamerketi a Kem- 
U [st. 1471], gebildet in Deventcr, verdient um Jugendun- 
wricht in ZwoU, edle Einfalt und tiefes Gefühl der Früm- 
dgkeit in sich vereinend, von Vielen als Verfasser des, auch 
»deren zugeschriebenen Werkes von der Nachfolge Chiisti 
I 4 B. gefeiert: de iniitalione Christi. Augsb. (1472!) F.; 
leaeA. 1483. 4; sehr oft; Leiden (16530- 12; lb5S. 12; ad 
tttam lectionem revocali per F. J. DeabilloHB. (MannlieimJ 
I'SO. 8; in alle lebende Spraclicn der gebildeteren Volker, 
Im Theile mehrmalen übersetzt vgl. Kbert Lex, No. 10482 
(•10498b; Em. Amorti szuWra Kempense. Cöln 1725.4; 
tshelhorn amoen. litt. 8. p. 391 ; A. A. Barbier Diss. s«r 
jlxante traductions fr. de l'irn. Par, 1812. 8; M, G, de Gre- 
ory Mein, sur le v^ritable autcur (Joh. Gerten de Canabaco 
enedicliiier-Abt von St. Siepban zu Vercelli 12^jjJ) de l'iniU. 
» J, Ch. Pnr, 1827. 12 u. Dauuou im Journ. des Sav, 1S27 
► 623 sq. 643 sq. vgl. 1826 p. 747 sq. 

g) Die Predigten, öH'entÜcbe Erbauung bezweckend, 
Btten Im V und im Anfange des VI Jahrh. noch einigen 
tdnerischen Werth und schlössen sich früheren Mustern an; 
. Leo I stand als Redner nicht mit Unrecht in grossem Kufe 
lod so auch Peirui Chryio/ogii» Bisch, v. Ravcnna [st 449]: 
lones ed. «. Pauli a t. Maria. Vened. 1750; Augsb. 1758. 
gl. Fabr. bibl. 5. p. 253; Maj:imus Taurinensis [st. n. 
i]: opp. ill. (a Br. Bruni) Rom 1784. F.; und Caegariiis 
;h. V. Arles [st. 542] s. Hist. litt, de Fr. 3. p. 190. Als 
T die lateinische Kirchensprache dem Laien unverstandlich 
der äussere Ceremonien- Dienst zum Wesenilicben des 
ittesdiensies erhoben worden war, wurde das Studium der 
illichen Beredtsamkeit vernachlässigt und in vielen Län- 
:t] scheint das Predigen ganz ausser Gebrauch gekommen 



J 



456 Predigten. 

■H seyn. Der Benedicliner Alanu$ im Kl. Farfa [i 

gammelte ein, bisweilen unter Alcuin's Namen angi 

Homiliarium lam Gebrauche' an kirchlichen Festtag 

Vorrede dazu in Pez Anecd. 6. p. 83 sq« Paulut Di 

Warnefridi sammelte, eine Postille aus den Kirche 

nm öffentlichen Gebrauche in Fränkischen Kirchen 

Carl d. Gr., der ihn mit diesem Geschäfte beauftrag 

empfahl (s. Mabillon Anal. p. 73. Ed. II) das Werk 2 

führnng: Speier 1482; Basel 1516; €öln 1557. F. v 

Von der Zeit an vermehren sich die besseren Kanzel 

welche fast alle auch sonst litterärisch bekannt sini 

Smaragdus, Theodulphui (s. d* Acker y Spicil. 1. p. 254^ 

hunu9 ßlaur.j Miioy Haymo^ Ahho Pratensis [886] s. d 

Spicil. 1. p. 336, Batierius n* m. a. Nicht geringes 

hen scheint der Weltgeistliche iRadulphui ardens am 

lieu [st. 1100] durch seine Predigten erregt zu habt 

Ilist. litt, de Fi^. 9. p. 254 sq. — Guidert Abt von 

(s. oben S. 314) verfasste eine Anweisung zur Ka 

redtsamkeit. — Als Redner machte sich bemerklich 

beri Turqn. s. oben S. 375; der h. Bernhard unc 

Freunde und Schüler Arnold (s. Fabr. bibl. 1. p. 140) 

/ried (s. Fabr. bibl. 3. p. 67) , Guerricut (s. Fabr. 

p. 123) u. m. ai — Seit dem XIII Jahrh. Termehr< 

die namhaften Prediger und viele greifen mit kräftigem 

drack in die gesellschaftlichen Verhältnisse ein, oft de 

tersprache sich bedienend. Allgemein bewundert wur 

tonius de Padua [st. 1231] s. Fabr. bibl. 1. p. 129. - 

tisch wirksam erwiess sich der Dominicaner Johann 

cenza [1240] %.* Fabr. bibl. 4. p. 165. — DerMinorit 

iold von Regensburg [st. 1272] hatte oft 60000 Zuhi 

oben S. 127. — Der Augustiner Jacob Bufsolari in 

bekämpfte muthig [1356—1359] die Willkührlich£:eit( 

Gewaltthaten Yisconti^s und Beccaria's, seine Kühnhe 

Verlust der Freyheit im Kl. Vercelli büssend. — V 

kann Tauler s. oben S» 226« — Eines ungenannten Ci 

ensers in Marienraid bey Hildesheim [vor 13^4] Prec 

von dem Orte, wo sie gefunden wurden, Soccii sermon 

nannt, fanden ausserordentlichen Beyfall, es ist zwei 

ob durch inneren Werth oder aus Achtung für die B« 

denheit des Verfassers s. Fabr. bibh 6. p. 199. — V« 
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Gclehrtensiande wurden hochgeschätzt der Dominicaner Jo- 
hann Herolt [141S], bcliannt unter dein Namen Discipulus 
s. Fabr. bibl. 3 p. 298; der Minont Johann Griltth aus Ba- 
sel [1430] s. Fabr. bibl. 3 p. 108; der Kartheiiser Jacoh 
Junterbvck de polonia, Lehrer in Erfurt [st, 14GG], wegen 
seiner ausgebreiteten Gelelirsamkeit und bescheidenen Frey- 
-miiihigkeit s. Fabr. bibl. 4 p. S sq. — Der Dominicaner Ga- 
briel Barletta im Neapolitanischen [st. n. 1480], predigte in 
der Landessprache derb freyniüthig und launig satyrisch : Ser- 
niones qnadragesimales, ßrescia 1497. F. m. s. «■. vgl. (lue- 
tif l p. 844. — Der Minoiit Bernardmo da.Feitre [gebt 
1398; 8t. d. 28 Sept. 1494] eiferte schonnnglos in Mantua, 
Perugia nnd Florenz gegen Trotz Hnd Schwäche der Gros- 
sen, Wucher der Juden, Schwelgcrey und Unsiltlichkeit : Pre- 
diche. Vened. 1532. 8; Brescia 1542. 12; vgl. A. S. Sept. 
T. 6 p. S93 sq. — Der unerbittlich streng die Gebrechen 
seiner Zeit rügende Neapolitanische Minont Robert Carac- 
Ci'oli de Licio [st. 1495] s. Fabr. bibl. 6 p. 101 aq. — Von 
Geran. Savonaro/a s. oben S. 203. — Der Augustiner Ma- 
rianus Genazzeusis in Florenz [st. 1498], welcher die ver- 
schiedenartigsten Zuhörer durch den Strom seiner Rede hin- 
riss s. Fabr. bibl. 5 p. 2C. — Von Geiler v. Kaiseiberg s. 
oben S. 227. — Der französische Minorit Olivier Mailard 
in Paris [st. 1502], dessen freymütbige Dcrblieit oft in ge- 
schmacklose Posaenreisserey ausartete: Quadragesimale opus. 
Paris 149S. 4; Sermones de adventu. Par. 1494; 1498. 4; 
Hist. de la passion de J. Chr. (1490) publ. par G. Peignot. 
P. 1828. 8; s. Fabr. bibl. 5 p. 7; Freylag Anal. p. 558; ihn 
überbot oft sein Zeitgenosse Michael Menot s. Freylag Anal, 
p. 590 sq.; J. G. V. Engelhardt M. M. Erlangen 1825. 8; 
und ungebührlich reich an burlesken Einfällen, Schwänken 
mnd Tagesgeschichten sind die Predigten des Benedtctiners 
Jakann Raufin [geb. 1463; st. 1514]: opp. Antwerp. 1612. 
6. 4; vgl. Niceron 11 p. 219. 

K) Die Anweisungen zur Verwaltung des öflFentlichen 
Gottesdienstes und der Seelsorge, machen einen beträchtlichen 
Theil der theologischen Litteratur im Mittelalter aus, besoa- 
ders seitdem P. Gregorius M. das Rituale, divinum officium, 
genauer geordnet und zum Hauptgegen stand des öffentlichen 
Kirchen dien st es erhoben hattc^ viele, auch der bei 
Wachler Ult. d. Litt. Geich. II. 30 
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SchrifteteUer liessen es ddi angelegen seyn, die Bedeutung 
der kirchlichen Gebräuche nachzuweinen und auf fromme Ge- 
sinnung bey Verrichtung und Anschauung derselben hinzu- 
wirken. Vorzugsweise sind zu erwähnen: Jndorut Hisp. s. 
oben S. 266; Amalardut^ Diaconus zu Metz, zulezt bischöfl. 
Vicar in Lyon [st 837] s. Hist litt, de Fr. 4 p. 531 sq. ; an 
Einfachheit stehen ihm Hrabanus M. und Walafrid Str. 
nicht nach ; grössere Vollständigkeit erstreben Berno Abt Toa 
Reichenau [st. 1048] und Jvo (s. oben S. 429). Kunstvol- 
lere mystische Deutungen finden sich bey Rupert von Deatz 
8. oben S. 448; Guichard von Lyon [st. n. 1179] s. Hist. 
litt, de Fr. 14 p. 182; Johann Beleih in Paris [1182] s. das. 
p. 218 sq. Das vollständigste Werk verfasste Wilhelm Du- 
raniii (s. oben 8. 424), viel allegorisend; es wurde auf Be- 
fehl Albrecht's III Herz, von Oesterreich in das Teuischc 
übersetzt [1384], der guten Sprache wegen merkwürdig, 
handschrifdich in Wien. — Vgl. M. Hittorp Scriptorcs de 
divinis catholicae ecciesiae officiis. Paris 1624. F. 

Ueberfluss ist an Hülfbiichem zur Verwaltung des Beicht- 
amtes, von denen nur einige der bedeutenderen angeführt 
werden können: des Halitgariui [st. 831] über poenitentia- 
lis s. Hist. litt, de Fr. 4 p. 504 sq.; des Hrabanus M. lib. 
poenit. in Canim lectt. ant. 2 P. 2 p. 284 sq. Ed. Basn.; 
des Dominicaners Johann von Freyburg [st. 1314] Summa 
confessariorum. Reutlingen 1487. F. u. s. w. vgl. Fabr. bibl. 
3 p. 141 ; des Minoiiten Asteganui [st. 1330] Summa (Aste- 
sana) de casibus conscientiae s. Fabr. bibl. 1 p. 145; des 
Monardug Justinopolitanus [st. 1340] Summa cas. consc. (Mo- 
nardina). Lyon 1516. 8; des Dominicaners Bartholomaeus 
von Pisa [st. 1347] alphabetisch geordnete Summa (Pisanella) 
cas. consc. s. Fabr. bibl. 1 p. 177; des Dominicaners Guido 
de monte Rocherii [1388] vielgebrauchter Manipulus curato- 
rum. Augsb. 1471. F. mehr als 50 mal im XV Jahrh. ge- 
druckt ; des Dominicaners Franciicui de Retza in Wien [sf. 
1425?] Comestorium vitiorum. Nürnb. 1470. F.; des Domi- 
nicaners Johann Nyder ans Isny in Schwaben [st. 1438!] 
Manuale confessorum (Cöln b. Zell 1470?) 4 u. s. w.; Prae- 
ceptorium divinae legis (C5ln b. Zell 14|^?) F. u. s. w.; 
Formicarium (Cöln b. Zell 147§) F. u. s. w. vgl. Fabr. bibl. 
4 p. 108 sq.; des Minoriten Angelu$ de Clavasio [st. 1485J 
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überaus vollständige alphabetische Sammlung von Gewissens- 
fällen ; Summa angelica. o. O. 1486. 4 ; Yened. 1487. 8 sehr 
oft; des Johann Pfeffer ^ Lehrers der Theologie in Heidel- 
berg und Freybnrg [st. 1494] Directorium sacerdotale. o. O. 
1482 (in welchem Jahre der Verfasser sein Werk beendigte). 
F. vgl. Frey tag Adp. 2 p. 194 sq.; u. sehr viele andere. 



Verbesserungen, Berichtigungen u. 

IL Bd. 



S. 15. Z. 18. von Rehm*s Handbach ist 1831 der 3te B. 

erschienen. 

— 39. — 14. T. u. 1. 9 63 St. 369. 

— 55. — 13. v.u. Iiinter: Sammlangen 1. (F.A.Biener de 

coUectionibas canonum ecdesiae graecae. Bei« 
lin 1827. 8.) 
-»- 76. — 12. V. u. H. E. Weyers Spec crit. exhibens 

locos Ibn Khacanis de Ibn Zeidano ar. et lat. 
Leiden 1831. 4. 

— 78. — 23. Taberistanensis i. e. Abu Dschaferi M. b. 

Dscherir Ettaberi Annales regum atque le- 
gatorum dei ar. et lat. ed. J. G. L. Kosegar- 
ten. 1. Greifsw. 1831. 4. 

— 85. Z. 7. s. überhaupt Silv. de Sacy im Joom. des 

Sav. 1831 p. 278 sq. 

— 121. — 14. 1. feinere st. feinern. 

— 137. — 2. 1. unmündig st. unwürdig. 

— 141. — 15. 1. Jena st. Gena. 

— 148. — 7. vgl. (J. Barrois) Bibl. protypographique ou 

Librairies des' fils du R. Jean, Charles V., Char- 
les de Berri, Philippe de Bourgogne et les sieos. 
Paris 1830. 4. 

— — — 19. 1. und St. aus. 

— 153. — 3. V. u. (welche sogar ein Türke A h m e d Ger- 

mani 1302— 1304 poetisch bearbeitet hat, vgl. 
J. V. Hammer in Wien. Jahrb. d. Litt. B. 57. 
Anzeigebl, S. 1 f.), über dessen Verbreitung 
F er d. Wolfs Nach Weisungen in Wien. Jahrb. 
d. Litt. B. 57. S. 170 f. Note zu vergleichen sind. 

— 157. — 4. 1. Angelom st. Angelon. 

— 159. — 15. 1. Rivet st. Rivert. 

— 162. — 6. 1. Leibeskünste St. Liebeskünste. 

— 163. — 7. hinter Fierabras 1. (s. Journ. des Sav. 1831 p. 

129 sq.) 
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S. 167. Z. 5, V. II. Aus dem englischen Roman Ilavelok 
machte er einen vollständigen, manches Eigen- 
thiimllche entliaUenden Auszug: the ancient 
cnglisli romance of Havelok the Dane, accom- 

I panyed by the french text hy D. Madden. 

f London 1828. 4 vgl. Journ. des Sav. 1831 p. 

206 sq. 

— 169. — 16. Bertha (Li Romans de Bette aux grans pi^s 

puhlie p. Paulin Paris. P. 1831. 12.) 

— 170. — 2U. Manches wird jetzt bekannt gemacht z. B. 

der wahrscheinlich io die erste Hälfte des XIII 
Jahrb. gehörende Roman du comte de Poitiers 
publ. p. Franc. Michel. Paris 1831. 8, wel- 
chem die, Ton G. de Monteruel verfasste äl- 
tere Violette bald folgen wird s. Journ. des Sav. 
1831 p. 385 sq.; Alex. Uupont [1250*] Ro- 
man de Mahomet etc. publ. p. Rein au d. P. 
1832. 8. 

— 173. — 15. Des fruchtbaren Eastache Deschamps 

le Morel [geb. 1328; st. nach 1422] lyrische, 
allegoi'tsche u. bescbreibende Gedichte haben 
manche Eigen thiimlichkeit in Ansiebten und 
Sprache: Poesies publ. p. A. Crapelet. P. 
1831. 8. 

174. — 18. V. u. 1. ernstere st, erstere. 

177. — 6. V. ju — Vinc. Sala Calalogue of Spanish 
and Portuguese books. London 1826 f. 2. 8, 

— 179. — 19. vgl. Fetd. Wolf in Wien. Jahrb. B. 57. S. 
175 f. 

196. — 10. 1, Sade st. Sage. 

— 203. — 15. V. u. 1. Fossi st. Tossi. 

— 207. — 1. C. Herzog Geschichte der teut.schen Natio- 

nallitteratur. Jena 1831. 8; C. F r. Armin Gu- 
den Chronologische Tabellen zur Gesch. d. T. 
Spr. u. Nat. Litt. Lpz. 1831. 4. 

— 9. 1. Ilall. St. HaUe. 

— 13. V. ». 1. Folien st. Tollen. 

— 219. — 14. 1. Trymberg st. Frymberg. 

— 222. — 8. vgl. Ferd. Wolf in Wien. Jahrb. B. 57. 

iVnzeigebl. S. 19 f. 
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8. 225. Z. 5. v.u. 1. Geräte über ger*s St. Gersterberger's. 

— 230. — 10. ¥• u. 1. Jona oder st Jonande. 

— 239. — 11. ¥. u. I. Briefen und geschichtlichen 

St. Briefgeschichtlichen. 

— 243. — 7. T. u. 1. Afzelius st. Afzenios. 

— 259. — 12. y. u. 1. Daum st. Daum. 

— 260. -— 9. In Italien schrieb Qualichin, Wilchin 

oder Wilkin a. Arezzo, Bürger oder Richter 
in Spoleto [1236] in Distichen einen Roman 
von Alexander dem Grossen nach Julius Yale* 
rius, mit manchen geschichtlidien Eigen thüm- 
lichkeiten ; vgL St.£ndlicher in Wien. Jahrb. 
B. 57. Anzeigebl. S. 13 f.; und 

— 261* — 16. V. u. I. Can st Lan. 

— 271. — 16. V. u. 1. 1 162 st 1262. 

— 272. — 5. V. u. I. Pilatos st Pilatot 

— 273. — 7. V. u. 1. Sieveking st. Siebeking. 

— 286. — 1. und Yocabulorum Gemmula (lat. nieder!. WB.) 

Antwerpen 1486. 4 vgl. Saxe Onomast 2 p. 
593 sq. 

— 293. — 20. 1. vor st von. 

— 303. — 19. 1. Pantaleonis st pandalionis. 

— 315. — 10. V. u. 1. Fr. 14. 

— — — 6. V. u. 1. Aimerich st. Ainerich. 

— 333. — 19. 1. Monstrelet st Monitrelet 

— 341. — 13. hinter 1823 ist beyzuftigen: u. 1830. 

— — — 16* 1. Warm holz st. Warnholz. 

— 342. — 7. V. u. 1. W e d e k i n d st Wetekind. 

— 348. —^8. — Später sammelte der Minorit Jac. de 

Guyse in Yalenciennes [st. 1399] sehr reich- 
haltige Jahrbücher des Hennegau von der älte- 
sten Zeit bis 1390 mit grossem Fleisse: Hi- 
stoire du Hainaut avec le texte latin en regard 
et accomp. de notes (p. de Fortia). Paris 1826 
f. 15. 8. 

— 365. — 15. 1. Bradw ardin st. Bredwartin. 

— 371. — 3. V. u. 1. können st. könne. 

— 377. —- 9. V. u. Dialogus inter Philosophum, Judaeuni 

et Christianum ex codd. mss. Jbibl. Vindob. nunc 
pr. ed. F. H. Rhein wald. Berlin 1831. 8. 
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s 380. Z. 16. T. n. Alb. Lieb n er H. v. S. V. n. die theo- 
logischen Richtungen s. Zeit. Lpz. 1832. 8. 

— 402, — 7. V. u. ist nach „Hdschr.^^ beyzufiigen „des 

lezteren/^ 

— 420. — 2. T. u. 1. das st. dass. 

- 425. — 4. Jac. de Butrig. st. 1348. 

— — •^14. y. n. über Bartolus ist mehres berichtiget von 

• Savigny 6 S. 122 f. 429 f. 

— 425. — 13. T. n. 1. spalten st. schalten. 

6. V. u. 1. Savigny 6 S. 185 f. 438 f. 

- 427. — 12. V. n. 1. 4^1 st. 1^^ 

- 432. — 2. V. n. 1. [geb. 1380; st. 1468] st. [st. n. 1464J. 

- 433. — 1. vgl. Savigny 6 S. 255 f. 
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